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Der Sicilier, 

| | oder | 

die giebe ein Maler. 
Gin Luſtſpiel mit Tänze 


Perfonen des Luſtſpiels. 


Dom Pedro, ein ſiciliſcher Edelmann. 

Adraft, ein franzöfifcher Edelmann und Liebhaber der 
Iſidore. 

Iſidore, eine Griechinn und Stlavinn des Dom 
Pedro. 

Zaide, eine junge Sklavin. 

Ein Rathsherr. 

Hali, ein Tuͤrke und Sklave des Adraſt. 

Zween alla 


Tanzende und ſingende ie 


Etliche Mufikanten. 

Drey Sänger. 

Ein fingender Sclave. 

Etliche tanzende Sclaven. 
Etliche Mohren und Mohrinnen. 


Der Schauplatz iſt zu Meßina. 


Der Sicilier, 


oder 


die Liebe ein Maler. 
Ein Luſtſpiel mit Taͤnzen. 





Der erſte Auftritt. 


Hali, (zu den Spielleuten.) 


t! kommt nicht naͤher, und bleibt dort ſtehen, 
bis ich euch rufe. (Nachdem er allein iſt.) Es 
iſt ſo finſter als in einem Ofen. Der Himmel 
hat ſich dieſe Nacht in einen Skaramuſch verkleidet, 
und es will kein einziger Stern mit der Naſe hervor 
gucken. Es iſt ein toller Zuſtand mit einem Skla⸗ 
ven, daß er ſein Tage nicht fuͤr ſich leben kann; daß 
er allemal den Neigungen eines Herrn ganz und gar 
unterworfen iſt; daß er ſich blos nach ſeinem Sinne 
richten muß, und genoͤthigt iſt, alle Sorgen, die er 
ſich macht, mit über ſich zu nehmen. Meinewbür- 
det mir itzt auch ſeine Unruhe auf, und weil er ver⸗ 
liebt iſt, ſo darf ich Tag und Nacht keine Ruhe ha⸗ 
ben. Aber hier ſehe ich ja Laternen. Er iſt es ganz 
gewiß ſelber. 


14 Der 


8 | ¶ Die Liebe ein Maler. 
Der zweyte Auftritt. 


Adraſt. Zween Lackeyen, (mit Laternen.) Hall. 

Adr. Biſt du es, Hali? Zu 

Hali. Hi! wer wird es fonft fepn, ige in der Mitter⸗ 
nacht Stunde? Auffer ihnen. und mir, glaube ich 
nicht, daß fich ein Menfch in den Sinn fommen läfz . 
fet, igt auf den Straffen herum zu laufen, 

Adr. Ich glaube auch nicht, daß ein Menfch zu fin- 
den ift, der fo viel Marter in feinem Gemüthe aus⸗ 
fiehet, al ich. Denn es ift nur eine Kleinigkeit, 
wenn man die Kaltfinnigfeit oder auch die Sprödig- 
feit einee Schönen, bie man liebt, zu bekämpfen hat: 

man hat doch wenigftend allzeit das Vergnügen fich 
zu beflagen, und die Freyheit, zu ſeufzen; aber nicht 
die mindefte Gelegenheit zu finden, mit ber Gelieb⸗ 
ten zu reden, und nicht einmal von ihr felbft zu er⸗ 
fahren, ob die Liebe, die fie ung eingeflößt hat, ihr 
wohl oder übel gefällt, ift, deucht mid), die aller> 
verdrießlichfte Unruhe von der Welt. Und hierzu noͤ⸗ 
thigt mich der eifferfüchtige Kerl, der meine fchönfte 
Griechinn wie ein Kettenhund bewacht, und feinen 
Schritt gehet, ohne fie mit fich herum zu ſchleppen. 

Hali. Aber man hat doc; in der Liebe vielerley Arten 
mit einander zu reden; und nach meinem Bedünfen 
haben ihrer beyden Augen, nun faft ſeit zweenen Mo- 
naten, einander fehr vieles gefagt. 

Mr. E8 ift wahr, wir haben ſchon oft durch die Aus 
gen mit einander gefprochen. Woraus weiß man 
aber, ob jeder von feinem Theile die Sprache recht 
ausgedrückt hat? Und woher weiß ich überbieß, ob 
fie alles vecht verftcht, was meine Blicke ihe fagen, 
y i re | und 
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und ob auch ihre mir fagen, mag ich bisweilen zu 
hören denfe? 
Hau. Man muß Mittel und Wege ſuchen, auf eine 
andere Art mit einander zu ſprechen. 
„Adr. Haft du deine Muſikanten hier? 
Hali. Ja. | 
Adr. Laß fie naͤher koumen. (Nachdem er allein iſt.) 
Sch will fie bis morgen früh bier fingen laffen, und 
- will doch fehen, ob ihre Muſik nicht machen wird, 
daß die Schöne ans Fenſter koͤmmt. 


Der dritte Auftritt. 


Adraſt. Hali. Etliche Mufikanten. 

Hali. Da find fi. Was follen fie fingen? 

Mr. Was ihnen felber am beften dünfer. 

Hali. Sie müffen das Trio fingen, das fie mir die⸗ 
fer Tage fungen. 

Adr. Nein; das mag ich nicht. 

Hali. Ach! Herr, es geht aus dem b dur. 

Ar. Was Teufel willſt du mit deinem b dur fagen? 

Hali. Herr, ich halte es mit dem b dur. Gie wif- 
fen ja wohl, daß ich ein Kenner davon bin. Das 
b dur entzückt mich recht. Ohne das b dur ift mit - 
der Mufif nichts zu thun. Hören fie einmal das 
Trio. = 

Mor. Nein; ich will etwas särtliches und rührendes, 
und fo etwas, das mich in eine füffe Entzückung 
feßet. 

Sa Ich fehe wohl, daß fie es mit dem b mol hals 
ten. Uber, ich weiß ein Mittel, wodurch mir bey⸗ 
de e befriediget werden koͤnnen. Sie ſollen uns ein 

A5 | Stüd 


10 Die Liebe ein Maler. 

Stuͤck aus einer kleinen Comoͤdie ſingen, die ich ſie 

habe probiren hoͤren. Es ſind zween verliebte Schaͤ⸗ 

fer, voller Sehnſucht, die erſt, jeder für ſich, in eis 
nem Walde ihre Klagen aus dem b mol anſtimmen; 
hernach aber vertrauen fie einander die Grauſamkeit ih- 
rer Liebften. Alsdenn koͤmmt ein luftiger Schäfer mit 
einem unvergleichlichen b dur, und mocfiret ſich über 
ihre Schtwachheit, 

Adr. Sch bin es zufrieden. Laß fehen, was es ift. 


*F 


Hali. Das iſt hier juſt ein bequemer Ort zum Schau⸗ 


platze; und hier ſind auch zwo Laternen, damit die 
Comoͤdie hell wird. 

Adr. Tritt dort hin vor das Haus, damit ich gleich 
die Lichter kann verſtecken laſſen, ſobald du nur das 


geringſte Geraͤuſch im Hauſe hoͤreſt. 


*x * 


Ein Stuͤck eines Singeſpiels, 
(bey welchem die Muſikanten, welche Hali 
mit ſich ———— ee Inſtrumenten 

pielen 


Erſter Auftritt. 


Zween Saͤnger, (von welchen einer den Schaͤfer 
Philen, und der zweyte den Schaͤfer Damaren 
vorſtellet.) 


Erſter Saͤnger, (welcher den Philen vorſtellet.) 
47 Felſen! Stoͤret euch mein banger Kummer? 
Erweck' ich euch aus eurem Schlummer: 
| | Ad! 


% 
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Ach! fo erzuͤrnt euch. nicht ! 
Denn Flag’ ich euch nur meine Schmerzen, 
So wird felbft euren Felfenherzen 
Die Traurigkeit zur Pfliht, 
Zweyter Sänger, (melcher den Damaren vorſtellt.) 
Fruͤh, wenn die muntern Nachtigallen 
Mit ſchwirrendem Getoͤn' in diefen Wäldern fohallen, 
Dann tönen meine bangen Lieder 
Dann ſeufzt mein Sammer wieder, 


Philen. 
Ach, Damaren! 
Damaren. 
Ach, mein Philen! 
Philen. 
Was leidet mein Herz! 
Damaren. 
Was fühl ich für Schmerz! 
Philen. 
Elimene bleibet taub bey meiner Eiche, 
| Domaren. | 
Und Doris Sprödigfeit verachtet meing Teiche | 
Beyde zufammen. 


- Grauſamkeit! 
Eupido ! kannſt du fie nicht sum Gehorfam bringen, 
iD! fo verhindre fie die Herzen zu beswingen! | 


Zweyter 


12 | Die Liebe ein Maler. 
Zweyter Auftritt, 


Die vorigen. Dritter Sänger, (welcher einen 
Hirten vorſtellet.) 
Der Hirt. 
Ihr armen Schaͤfer, ihr! 
Laßt euch die ſproͤden Schoͤnen 
Nicht lange Zeit verhoͤhnen! 
Wer klug iſt, folget mir. 
Nichts kann die Herzen binden, 
Als Gegenliebe finden. 


Zwar wollt' ich, koͤnnt' es ſeyn, 
Die ſchoͤnen Schaͤferinnen 
Bey Dutzenden gewinnen; 
Doch, iſt ihr Herz von Stein, 
So bin ich Stahl und Eiſen, 
Die Feſſeln zu zerreiſſen. 

Philen und Damareny ufanfmen.) \ 
D glücklich! wer ein Herz nur liebt, 
Das ihn ergetzt und nicht betruͤbt! 

X 


Hali. Herr, itzt hoͤre ich ein Geraͤuſch da drinnen. 
Adraſt, (zu den Saͤngern und Muſikanten.) Geht ge⸗ 
ſchwind auf die Seite, und loͤſcht die Lichter aus. 


Der dritte Auftrit. 


Dom Pedro. Adraſt. Hali. 

Dom Pedro, (koͤmmt in feinem Schlafrocke und mit 
einer Schlafinüge aus dem Haufe, und hat einen 
Degen unter dem Arme.) Ich habe ſchon Langelvor 

meiner 


» 
— — ——— — — — — 
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meiner Thüre fingen hören; und das gefchicht gewiß. 
nicht umfonft. Ich muß verfüchen, ob ich in der 
Finfterniß entdecken kann, was «8 für Leute find. 

Adr. Cleife) Hali! 

Hali. Was? 

Adr. Hoͤreſt du nichts mehr? 

Hali. Nein. | 2 

(Adraft ſtehet hinter ihnen und behorchet fie.) : 

Adr. Ah!. Sol denn alle unfere Mühe nicht fo viel 
ausrichten, daß ich nur einen Augenblick mit der 
fhönen Griechinn fprechen Fönnte! Und fol denn 
der verfluchte eiferfüchtige Kerl, der fchelmifche Si⸗ 
cilier, mir allen Zugang zu ihr benehmen ! | 

Hali. Ich wuͤnſchte von Grunde des Herzens, daß 
ihm der Teufel geholt hätte, zur Belohnung für alle 
die Befchwerlichfeiren, die er ung macht. Der vers 
brießliche Kerl! der Racker! O! wenn wir ihn nur 
hier haͤtten, mit was fuͤr Freuden wollte ich ihm 
alle die unnuͤtzen Gaͤnge, die ſeine Eiferſucht uns 
thun laͤſſet, auf ſeinen Ruͤcken vergelten! | 

Adr. Wir müffen aber doch ein Mittel, eine Erfin⸗ 
bung, eine Lift ausbenfen, damit wir den ungeſchick⸗ 
ten Kerl berücken. Es ift mir allzu viel daran geles 
gen, als daß ich zum Lügner werden wollte, und 
wenn ich auch alles zu Hülfe nehmen follte x » «7 

Hali. Herr, ich weiß nicht, was es bedeutet ; aber 
die Hausthuͤre ſteht offen: und wenn fie es verlan- 
gen, fo will ich ganz fachte hinein gehen, und will 
ſehen, woher bag koͤmmt. (Dom Pedro gehet an 
feine Thuͤre zurück.) 


Ar. Ya, thue es; mache.aber fein Geraͤuſch. Ich 
gehe nicht von dir. Wollte Gott, daß es die ſchoͤne 
Iſidore waͤre! Dom 


# 
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rer Pedro/ (giebt dem Hali eine Ohrfeige: ) Ber 


Hal, (indem er ihm eine andere giebt ) Gut Freund, 
Dom Pedro. Heh! Johann, Franz, Michel, Toffel, 
Peter, Goͤrge, Carl, Heinrich), Anton !. Hurtig 
herbey ! Geſchwind! Bringet mir meinen. Degen, 
mein Schild, meine Hellebarde, meine Piftolen, mei - 
nen Musfeton, meine Flinten! Gefchwind! Hurtig ! 

em Schlaget todt! Gebt niemand Quartier! 


Der vierte Auftritt. 


Adraſt. Hali. 
Adr. Ich hoͤre aber nicht daß ſich jemand — — 
Hali! Hali! 
Hali, (in einem Winkel:) Herr! 
Adr. Wo ſteckeſt du denn? 
li. Sind die Leute ſchon alle gekommen? 
dr. Nein. Es ruͤhret ſich kein Menſch. 
Hali, (koͤmmt aus dem Winkel hervor‘) Sie mögen 
nur fommen: wir wollen fie recht abfchmieren. 
Mor. Ach! Soll denn alle unfere Mühe umfonft feyn? 
Und ſoͤll denn der verfluchte eiferfüchtige Kerl alle 
unſere Anfchläge zu Schanden machen? 
Hali. Nein. Itzt koͤmmt erſt mein Ehrgeiß recht ins 
Feuer. Das fol mir fein Menſch nachfagen , daß 
man über meine Klugheit triumphiret hätte. Meis 
ne Schalfheit ergrimmt recht über alle Hinderniffe, 
die man und macht, und ige will ich die Gaben, bie 
mir der Himmel verliehen bat, -in volles Licht feßen. ° 
Adr. ch wuͤnſchete nur, daß fie auf einige Weiſe, 
et wan durch ein Briefchen ‚ ober auch —— 
Nach⸗ 
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Nachricht. befäme, wie ich gegen fie gefinne bit, 
und daß ich erführe, wie fie es mit mir meynet. 
Alsdenn Eönnte man leichtlich Mittel finden . . » 
Hali. Laffen fie mic) nur machen, Ich will fü viele 
Mittel und Wege, und auf fo dvielerley Art verfü- 
chen, daß uns doc) endlich vieleicht eines gelingen. 
fol. Laſſen fie ung fortgehen: ber Tag bricht an. 
Sch will meine guten Freunde fuchen, und will als⸗ 
denn wieder herfommen und warten, bis der eifer⸗ 


ſuͤchtige. Kerl ausgehet. 


Der fuͤnfte Auftritt. 
Dom Pedro. Iſidore. | 


Ji d. Ich weiß nicht, was fuͤr ein Vergnuͤgen ſie dar⸗ 
an finden, mich ſo fruͤh aufzuwecken. Das ſchickt 
ſich, deucht mich, ſehr ſchlecht zu ihrem Vorhaben, 
mich heute abmalen zu laſſen; und es wird ſehr we⸗ 
nig zur friſchen Farbe und zu hellen Augen beytragen, 
wenn man fruͤh mit Anbruche des Tages aufſtehet. 

Dom Pedro. Ich muß einer Verrichtung haiber noth⸗ 
wendig ſo fruͤh ausgehen. 


Iſid. Allein, ihre Verrichtung haͤtte wohl, wie mich 


deucht, meine Gegenwart entbehren koͤnnen; und ſie 
konnten, ohne ihren Schaden, mic, der Morgen⸗Ru⸗ 
he genieffen laſſen. 

Dom Pedro. Ja; aber ich mag euch gern allzeit bey 
mir haben. Es iſt nicht undienlich, fich wider die 
Yufpaffer ein wenig zu verwahren: denn es find noch 
dieſe Nacht Leute hier geweſen, die unter unſern Fen⸗ 
fen, Ben haben. | 


Iſid. 


16. Die Liebe ein Maler. 


Iſid. Ja, es ift wahr. Die Muflf war unver- 
gleichlich. u . 

Dom Pedro. Es geſchah doc) euch zu Gefallen? 

Iſid. Das will ich" wohl glauben, weil fie mirs 
fagen. 

Dom Pedro. Und ihr wiſſet auch, wer die Perſon 
war, die euch dieſe Abend⸗Muſik brachte? 

Iſid. Nein; es ſey aber auch, wer es wolle, ſo bin 
ich ihm doc) dafuͤr verbunden. 

Dom Pedro. Dafür verbunden? | 

Iſid. Allerdings, weil er mich zu ergegen ſucht. 

Dom Pedro. Ihr laſſet euch alfo gefallen, wenn 
man euch liebet? 

Iſid. ungemein wohl. Das ift ja allzeit ſehr vers 
bindfich. | 

Dom Pedro. . Und ihr wiſſet es jedermann Dank, 
wer ſich diefe Muͤhe giebt? 
id. Ohne alle Zweifel. 
Dom Pedro. Das heißt, ſeine Gedanken recht frey 
heraus ſagen! 


Iſid. Was huͤlfe es aber, ſich zu verſtellen? Man 


gebehrde ſich, wie man will, fo fieht man es doch 


allzeit gern, wenn man geliebt wird, . Dergleichen 


Verehrung unferer Schönheit fann uns unmöglich 
mißfallen. Man fage auch, mas man will, fo ber 
ſteht doch, ficherlich der größte Ehrgeiß der Weibs⸗ 
perfonen barinnen, daß fie Liebe einflöffen wollen. 
Ale Mühe, die fie fich geben, geſchieht blos deßwe⸗ 
sen; und es iſt Feine einzige fo ſproͤde, die fich nicht 
im Herzen ergeßte, wenn fie fich Herzen unterwirft. 
Dom Pedro. Wenn ihr euch aber ergeget, daß man 
euch Lieber, fo folltet ihr doch wiffen, daß ich, der 
ich euch liebe, mich gar nicht daran ergetze. Iſid. 


— 
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Iſid. Ich ſehe nicht, warum? Ind wenn ich jemand 
liebete, ſo ſollte mich nichts mehr ergetzen, als 
wenn alle Menſchen ihn liebeten. Was kann wohl . 


deutlicher anzeigen , daß man eine gufe Wahl ges - 


troffen habe ? Und ift es nicht in der That etwas 
angenehmes, wenn die Verfon, bie man lieber, für 
liebenswürdig gehalten wird? | 

Dom Pedro. Jedweder liebet nad) feiner Art; aber 
meine Weife ift dad ganz nicht. Mich wird es ſehr 
erfreuen ‚, wenn man euch nicht für fo ſchoͤn hält; 
und ihr werdet mich fehr verbindlich machen, wenn 
ihr euch nicht — ‚in anderer Augen fo ſchoͤn 
zu ſeyn. 

of, ie ? Ueber ſolche Dinge Liferſuͤchtig zu ſeyn? 
Som Pedro. Ya! Über ſolche Dinge eiferſuͤchtig, 
und zwar ſo eiferſuͤchtig, wie ein Tiger, oder, wenn 
ihr es recht wiſſen wollet, wie ein Teufel. Meine 
Liebe verlanget euch allein fuͤr ſich, und ſie iſt ſo ekel, 
daß ſie ſich ſogar an einer laͤchelnden Mine, und an 
einem jeden Blicke aͤrgert, den man euch etwan ab⸗ 
ſtiehlt. Meine ganze Sorge geht dahin, allen Lieb⸗ 
habern den Zutritt zu euch zu benehmen, und mich 
eines Herzens zu verſichern, von dem ich mir nicht 
deſn mindeſten Theil will entwenden laſſen. 

Iſid. Wahrhaftig! ſoll ich es ihnen frey ſagen? Sie 
ſind nicht auf dem rechten Wege; und man verſi⸗ 
chert ſich eines Herzens ſehr ſchlecht „wenn man es 
mit Gewalt in den Schranken zu halten fucht. Ich, 
für meine Perfon, geftehe ihnen , went ich det Lieb⸗ 
haber einer Frauensperſon wäre, bie unter eines 
andern Gewalt fände, fo wollte ich meinen größten 
Fleiß anwenden, ihn eiferfächrig zu machen, und 

Mol. 3 Th ; B * ollte 
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wollte ihn nöthigen, die Perfon, die ich zu: gewinnen 
fuchete, Tag und Nacht zu bewachen. Daß ift ein 
vortreffliches Mittel, feinen Sachen einen glücklichen 
Fortgang zu geben: denn es waͤhret nicht lange, fo 
fpührt man den Nutzen von dem Verdruffe und dem 
Widerwillen, welchen eine folche Sclaverey einer 
Weibsperfon verurfachet. 
Dom Pedro. Folglich, wenn jemand euch * Lie⸗ 
be antruͤge, ſo wuͤrde er euch nicht ungeneigt finden, 
ihm Gehoͤr zu geben? 
Iſid. Hiervon ſage ich ihnen nichts. Allein, kurz⸗ 
um, die Weibsperſonen laſſen ſich nicht gern binden; 
und es iſt allemal ſehr gefaͤhrlich, Argwohn gegen ſie 
— bezeigen, oder ſie einzuſchlieſſen. 


Dom Pedro. Ihr wiſſet ſehr ſchlecht, was euere 


Pflicht gegen mich iſt; und mich deucht / daß eine 
Sclavinn, die man frey gemacht hat, und die man 
heirathen will + + + 

Iſid. Was für Dank bin ich ihnen aber fehuldig, 
wenn fie meine Sclaverey in eine noch härtere vers 
wandeln ? ı wenn fie mir nicht die mindefte Freyheit 
-Jaffen, und mich nnaufboͤrlich bewachen, wie ſie zu 
thun pflegen? 

Dom Pedro. Aber das alles ruͤhrt blos von meiner 
großen Liebe her. 

Iſid. Wenn dieſes ihre Art zu lieben iſt, ſo haſſen ſie 

meitch lieber; ich bitte fie ſehr. 

Dom Pedro. Ihr feyd heute ſehr unfreundlich ges 

ſinnt; jedoch ic) vergebe euch euere Neben , wegen 
des Verdruſſes, daß ihr fo früh aufgeftanden ſeyd. 


Der 


— — — — — — — — — 
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Der fechste Auftritt. 


Dom Pedro. Iſidore. Hali, (als ein Türke ge 
kleidet. Er macht fehr viele Reverenzen vor dem 
Dom Pedro.) 


Dom Pedro. Genug mit den Reverenzen! Was ver⸗ 
langet ihr? 

Hali, (tritt zwiſchen Dom Pedro und Iſi doren. Bey 

jedem Worte, dag er zu Dom Pedro redet, kehret er 
ſich zu Iſidoren, und giebt ihr allerley Zeichen, aus 
denen fie feines Herrn Abſicht entdecken ſoll.) Gnaͤ— 
diger Herr, ... mit Erlaubniß des gnaͤdigen Fraͤu⸗ 
lein, .. + ich habe ihnen zu ſagen, mir 
laubniß de8 gnädigen Fräulein, + + . daß ich deß⸗ 
wegen herfomme, + + » mit Erlaubniß des gnädis 
gen Fräulein: . » . ſie zu bitten, ... mit Ers 

laubniß des gnädigen Fräulein, » + » daß fie fo gnaͤ⸗ 
dig ſeyn wollen, » + . mit Erlaubniß des gnaͤdigen 
a » 4.» 

Dom Pedro. Mit Erlaubniß des gnaͤdigen Fraͤu⸗ 
lein! tretet ein wenig auf die andere Seite. (Er 
tritt zwiſchen Hali und Iſidoren.) | 

Hali. Gnädiger Herr, ich bin ein Virtuoſe. 

Dom Pedro. Ich habe nichts zu geben. 

Hali. Das verlange ich auch nicht, Weil ich mich 
aber auf die Mufif und das Tanzen ein wenig verftez 
be, fo habe ich etliche Sclaven unterrichtet ; und 
dieſe wollten gern einen Heren finden, der ein Lieb⸗ 
haber davon wäre. Und da ıch nun weiß, daß fie 
ein Mann von großem Anſehen find, fo wollte ich fie 
bieten, daß fie diefe Leute ſehen und hören möchten. 

Vielleicht kaufen fie felbige, wenn fie vn gefallen, 
B2 oder 
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ober fie verhelfen ihnen auc) etwan zu einem von ih- 
ven Freunden, dem fie etwan anftehen möchten. 
Iſid. Das müffen mir doc) hören, und einen Zeitver⸗ 
> treib zu machen. Laſſet fie herfommen, 5% 
Hali, (zu den Sclaven:) Chala bala ... (zum 
Dom Pedro:) Da habe ich einen gang neuen Geſang, 
der recht nach der Diode iſt. 
Der fiebende Auftritt. 
Dom Pedro. Iſidore. Hali. Etliche 
| Tuͤrken⸗Sclaven. 
Ein Selave, (welcher zu Iſidoren ſinget:) 
Mit brennendem Verlangen — 
Iſt ein Verliebter hier 
Der Schoͤnſten nachgegangen, 
Und ſehnt ſich ſtets nach ihr. 
Doch daß er nur mit Blicken 
Sich ihr weiß auszudruͤcken, 
Weil der verdammte Neid 
Sie allzu ſcharf bewachet, 
Und alle Liſt verlachet: 
Dies thut ihm ſchmerzlich leid. 
(Zu Dom Pedro:) 
Chiribirida ouch alla, | 
Star bon Turca, | 
Non aver danara, 
Ti voler comprara, _ - 
Mi fervir Ati, 
Se pagar per mi, 
Far bona coucina, 
Mi levar ‚matina, 





Far 
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Far boller caldara, 
Parlara, parlara, 
Ti voler comprara. | 
(Zu Iſidoren:) 
Sein Ungluͤck, das ihn ruͤhret, 
Droht ihm den nahen Tod, 
Wenn ſie nicht Mitleid ſpuͤhret, 
nd lindert feine Noth. 
Doch laͤßt ſie ſich gefallen, 
Und waͤhlt ihn unter allen: 
So wird er in der That 
Den eiferfüichtgen Drachen 
Bald wiederum verlachen, 
Wie erg verdienet hat. | 
| (3u Dom Pedro:) 
Chiribirida ouch alla, 
Star bon Tüurca, 
Non aver danara, 
Ti voler comprara, 
Mi fervir à ti, 
Se pagar per mi, 
Far bona coucina, 
Mi levar matina, 
Far boller caldara, 
Parlara, parlara, 
"Ti voler comprara. 

Dom Pedro, Cfingend:) 
Wißt ihr, ihr Eulenfpiegel, 
Daß euch ein derber Prügel 
Sür euer fchöneg Lied 
Itzt aus den Augen ficht? 
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| Chiribirida ouch alla, . 
Ma ti baftonara, 
Si, fi non andara, 
Andara, andara, 
O ti baftonara. | | . 
(Hali und die Sclaven laufen davon.) 
Das ſind luſtige Burſche! (Zu Iſidoren:) Kommt 
mit mir: wir wollen hinein gehen. Ich habe mich 
anders bedacht, und der Himmel wird auch ganz truͤ⸗ 


be. (Zu Hali, welcher fich wieder fehen läße:) DO, 


du Spitzbube laß dich noch einmal antreffen! 


Hali. Ja, ja! Mein Herr liebet fi. Sein größter 


Wunſch ift, daß er ihr feine Liebe zu erfennen geben 


möge ; und wenn fie Luft dazu bat, fo will er fie. 


on... 
Dom Pedro. Ya, ja! für ihn hebe ich fie chen auf. 

Hal. Wir wollen fie Frigen; Trotz ſey ihnen ges 
boten! 

Dom Pedro. Was? du Schelm? 

Hal. Wir wollen fie krigen; Trotz ihnen und’ allen 
Zeufeln ! 

Dom Pedro. Wentt ich einen Prügel + +. 

Hall. Bewachen fie,fie, wie fie wollen : ich habe «8 
befcehworen ; wir krigen fie ganz gewiß. 

Dom Pedro. Laß mich nur forgen: ich will dich fan⸗ 
gen, ohne dir nachzulaufen. 

Hali. Ja wir, wir wollen ſie fangen. Sie ſoll un⸗ 


ſere Frau werden: das iſt eine ausgemachte Sache. 


(Nachdem er allein ift:) Entweder es muß mic) mein 
Leben Foften, oder ich muß es zu Stande bringen... 


Der 


— — — — 


— — — — 
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Der achte Auftritt. u 


j Adraſt. Hali. Zween Lackeyen. 


Adr. Nun, Hali! Gehen unſere Sache wohl von 
ftatten ? Ä 

Kali. Herr, id) habe fehon einen Fleinen Verſuch ge⸗ 
than; allein ... 

Adr. Mache dir Feine Mühe mehr: ich habe von ohn⸗ 
gefahr meinen Wunſch erhalten, und ich werde dag 
Glück haben, die Schöne in ihrem Haufe zu fehen. 
Ich war heute bey dem Maler Damon ; und diefer 
fügte mir, daß er diefe fehöne Perſon abmalen follte, 

Und weil er fchon feit langer Zeit mein vertrauter 
Freund ift, fo entfchloß er ſich, meiner Liebe behuͤlf— 
lich zu ſeyn; und ißo fehicfet er mich, an feiner 
Statt, mit einem Empfehlungs= Schreiben zu Dom 
Pedro. Du weißt, daß ich mich jederzeit an der 
Malerey ergeßt habe, und daß ich bistveilen den Pin⸗ 
fel führe, obgleich, nach der Gewohnheit * meiner 
gandesleute, ein Edelmann nichts verſtehen ſoll. 
Auf folche Weife werde ich die Freyheit haben, bie 
Schöne nach meiner Bequemlichkeit zu ſehen. Ohne, 
Zweifel aber wird mein eiferfüchtiger Kerl ſtets zuge⸗ 
gen feyn, und wird und hindern, ung im Gefpräche 
zu unterhalten. Ich habe dahero, vermittelſt einer 
jungen Sclavinn, eine Liſt im Vorſchlage, durch die 
wir die ſchoͤne Griechinn aus feinen Händen reiſſen 
wollen, ‚wenn fie anders ihren Willen darein giebt. 
Hali. Laſſen fie mich nur machen: ich will ihren 
wohl Gelegenheit ſchaffen mit: ihr zu ſprechen. Ich 
B 4 win 
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will mir nicht nachfagen lafien, daß ich hierbey zu 
Nichte nüß gemwefen ware. Wann gehen fie hin? 


Adr.  Diefen Augenblick; und ich habe ſchon alles zu⸗ 


recht gemacht. 

Hali. und dieſen Augenblick will ich mich auch zurecht 
machen. 

Adr. (nachdem er allein iſt.) Ich darf Feine Zeit ver⸗ 
lieren. (Er klopft an.) Ich kann kaum das Ver⸗ 
gnuͤgen erwarten, ſie iu ſehen. | 


Der neunte Auftritt. 


Dom Pedro. Adraſt. Zween Lackeyen. 

Dom Pedro. Wen verlangen fie hier zu fprechen, 
‚ mein Herr? 

dr. Ich wollte den Gas Dom Pedro ſprechen. 

Dom Pedro. Sie ſehen ihn hier vor ſich. 

Adr. Belieben ſie dieſen Brief zu leſen. 


Donm Pedro (lieſet:) 


Ich ſchicke ihnen, anſtatt meiner, wegen des be⸗ 
wußten Bildniſſes, den gegenwaͤrtigen franzoͤſi⸗ 
ſchen Edelmann, der, weil er ſich alle vornehme 
Perſonen verbindlich zu machen ſuchet, nach mei⸗ 
nem Vorſchlage, dieſe Muͤhe uͤber ſich nehmen will. 
Er iſt ohne allen Zweifel der größte Meiſter in die— 
ſer Malerey; und ich glaube dahero, daß ich ihnen 
keinen angenehmern Dienſt thun koͤnne, als wenn 
ich. ihnen denſelben zuſchicke, um ihnen ein voll⸗ 
Fommenes Bildniß von der Perfon, die fie lieben, 
zu verfertigen. Nehmen fie ſich aber aufs befte 
in Acht, MR fie ihm nichts von einiger m 
| era 
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erwähnen. Er mürdefolcheg für eine Beleidigung 
annehmen, immaßen er blos um Ehre arbeiter. 
Mein Herr, ich nehme es als eine große Gütigfeit 
von ihnen an, und bin ihnen dafür fehr verbunden. 
dr. Ich fehäge es mir für die größte Ehre, Perſo⸗ 
nen von Stande und von Berdienften nüglic) zu ſeyn. 
Dom Pedro. Ich will die erwähnte Perfon herkom⸗ 
men laſſen. | ' 


Der zehnte Auftritt. 


Iſidore. Dom Pedro. Adraſt. Zween 
Lackeyen. 


Dom Pedro, (zu Iſidoren:) Der Maler Damon ſchi⸗ 
cket dieſen Edelmann zu uns. Er will ſich guͤtigſt 
bemuͤhen, euch abzumalen. (Zu Adraſten, welcher 
Iſidoren mit einem Kuße gruͤſſet.; Sachte, mein 
Herr! Dieſe Art zu gruͤſſen iſt in — Sande nicht 
gebrauchlich. 

Mr. Es iſt nach frangsfifcher Art. 

Dom Pedro. '. Die franzöfifche Art iſt gut für PB 
Damen; aber. für unfere ift fie ein wenig allzw frey, 

Iſid. Sch nehme diefe Ehre mit vielem Vergnuͤgen an. 
Ich erftaune über diefen Zufall; und die Wahrheit 
zu ſagen, ich vermuthete mir feinen Maler von ſo Pi 
hohem Stande. 

or. Es wird fich gewiß jedermann für die größte 
Ehre fchägen, ein ſolches Stück Arbeit zu uͤberneh⸗ 
men. Ich beſitze nur wenig Kunſt; aber die Perſon 
ſelbſt macht Fünftlich, und es iſt nicht ſchwer, bey ei⸗ 
„nem Driginale, wie dieſes iſt, etwas ſchoͤnes zu ma⸗ 


chen. — 
B5 Jſid. 
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Iſid. Das Driginal ift ſchlecht; aber die Geſchicklich⸗ 
keit des Malers wird die Fehler zu verdecken wiſſen. 

Adr. Der Maler ficht feinen einzigen Sehler daran, 
und er wuͤnſchet nur, daß er die Annehmlichfeiten, 
die er vor fich fieht, in eben dem Grade abfchildern 
koͤnnte. | 

Iſid. Wenn ihr Vinfel fo fehr fehmeichele, als ihr 
Mund, fo werden fie ein Bildnig machen, bag mir 
gar nicht ähnlich ſeyn wird. 

Adr. - Der Himmel, welcher das Original gemacht 
bat, hindert ung, ein Bildniß davon zu Ba das 
ſchmeicheln koͤnnte. 

Iſid. Sagen ſie davon was ſie wollen; allein, der 
Himmel ... 

Dom Pedro. Genug davon, wenn ich bitten darf. 


Setzen ſie die Complimente beyſeite, und laſſen ſie 


ung auf-das Bildniß bedacht ſeyn. 


dr. (zu den Lackeyen.) Bringet q alles a was ich 


brauche. 
Iſid. Wo ſoll ich mich ſetzen? 
Adr. Hier, Mademoiſelle. Hier .ift ber bequemſte 
Ort, und wo das benöthigte Licht am beften fällt, 
Iſid. (nachdem fie fich geist hat.) Sitze ich fo recht? 


Adr. Ja. Michten fie fich einwenig in die Höhe, wenit  ' 


ich bitten darf; Ein wenig mehr auf diefe Seite, 
Den Leib fo gedreht. Den Kopf ein wenig höher, 
damit die. Schönheit des Halfed mehr in die Augen 
fällt. Diefes bier (er zeiget auf die Bruſt) etwas 
mehr entblöffee. (Er leget felbft Hand ans Werf.) 
Recht fo. Rod) etwas mehr, Noch ein Flein 
wenig. | 

Dom Pedro, u Iſidoren.) Das waͤhret ſchrecklich 


lange, 
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fange, che ihr in die rechte Stelfung kommet! Koͤn⸗ 
net ihr euch denn nicht ftellen, wie eg feyn foll? 

Iſid. Es iſt noch etwas ganz neues für mich, und 
der Herr muß mich in die rechte Stellung bringen. 

dr. (nachdem er fich gefetst hat.) . So ift e8 ganz uns 
verbeſſerlich, und fie flellen fich wunderfchön. (Er 
drehet fie ein wenig nach fih.) Co; wenn egihnen 
gefälig ift. ES koͤmmt alles auf die Stellung an, 
wenn man eine Perjon abınalet. 

Dom Pedro. Sehr wohl. | 

Ar. Ein wenig mehr auf diefe Seite. Die Augen 
beftändig nach mir getwendet, wenn ic) bitten darf, 
und ihre Blicke auf meine Blicke. 

Iſid. Ich bin nicht wie viele andere Frauensperſonen 
geſinnt, die allzeit Bildniſſe verlangen, die ihnen 
nicht aͤhnlich ſind, und die ſich uͤber den Maler er⸗ 
zuͤrnen, wenn er fie nicht allzeit ſchoͤner malet, als 
ſie wirklich ſind. Man ſollte billig fuͤr alle nur ein 
Bildniß machen, weil ſie alle einerley verlangen, 
naͤmlich, die Farbe wie Lilien und Roſen, eine wohl⸗ 

gebildete Naſe, einen kleinen Mund, und große, leb⸗ 
hafte und offene Augen, ſonderlich aber ein Geſicht, 
das nicht breiter, als eine Hand iſt, geſetzt auch, 
daß es einen Fuß breit waͤre. Ich, fuͤr meine Per⸗ 
ſon, erſuche ſie um ein Bildniß, das mich wirklich 
vorſtellet, und bey dem man nicht fragen darf, wer 
es iſt. 

Hr. Das wird man fchtwerlich bey dem ihrigen fra⸗ 
gen können. Sie haben Gefichtszüge, denen fehr 
wenig andere gleichen. Wie angenehm und reißend 
find fie! und wie gefährlich iſt es, fie zu malen! 

= Ä Dom 


“ 
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Dom Pedro. Die Nafe feheinet mir ein wenig zu 


dick. 

Adr. Ich habe ich weiß nicht vo, geleſen, daß Apel⸗ 
les ehemals eine Liebfte von Alerandern dem großen 
abmalete, die ‚ganz aufferordentlich fehön war, und 


daß er, im währenden Malen, fo fterblic) in fie vers. 


liebt ward, daß es ihm beynahe das Leben Foftete, fü 

daß Alerander, and Großmuth, ihm feine Liebfte über- 
ließ. (Zu Dom Pedro.) Ich koͤnnte hier leichtlich 
thun, was Apelles gethan hats aber fie würden viels 
Veicht nicht thun, was Alerander that. 

(Dom Pedro rümpft dag Maul.) _ 

Iſid. Gu Dom Pedro.) Alles dieſes fieht ihren Lan⸗ 
desleuten ähnlich, Die Herren Franzofen find reich 

. an Salanterie, die fich über allen erſtreckt. 

Mr. Man irrer ſich nicht leichtlich in folchen Din- 
gen; und fie find allzu fcharflichtig, als daß fie nicht 
fehen follten, woher daß, was man ihnen fagf, ent⸗ 
ſpringet. Wahrhaftig! wenn Alerander hier wäre, 
und er wäre ihr Verehrer,. fo müßte ich dennod) ſa⸗ 
gen, daß ich niemals etwas fchöneres gefeben habe, 
als was ich hier fehe, und daß + +» 

Dom Pedro. Mein Herr, mich deucht, fie fottten 
nicht fo viel reden, Es hindert | fie ja an ihrer Ar⸗ 
‚beit, 

Adr. DD nicht ii im geringften. Sch pflege allzeit zu 
reden, wenn ich male; und bey ſolchen Dingen muß 
nothwendig ein Geſpraͤch gefuͤhrt werden, damit die 

Gemuͤther erweckt, und die Geſichter, die man ma⸗ 

len will, Zin der benoͤthigten Munterkeit erhalten 
werden. 


Der 
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Kali, (als ein fpanifcher Edelmann gekleidet) Dom 
| Pedro. Adraſt. Iſidore. 


Dom Pedro. Was will der Mann dort? Und wer 
läßt die Leute unangemeldee herauffommen ? 

Hali, Gu Dom Pedro.) Ich fomme frey herein; al⸗ 
lein unter Edelleuten ift dergleichen Freyheit erlaubt. 
Kennen fie mich, mein Herr? 

Dom Pedro, Nein, mein Herr. 

Hali. Ich bin Dom Gilles von Avalos. - Meine Vers 
dienfte müffen ihnen aus ber fpanifihen Hiftorie bes 
kannt ſeyn. 

Dom Pedro. Steht etwas zu ihren Dienſten? 

Hali. Ja; ein guter Rath bey einer Sache, die mei⸗ 
ne Ehre betrifft. Ich weiß, daß ſchwerlich ein Edelz 
mann zu finden iſt, welcher in folchen Dingen gröfz 
fere Gaben, als fie, beſaͤſſe. Ich bitte miir aber die 
Guͤtigkeit von ihnen aus, daß fie mit mir benfeite ge⸗ 
hen moͤgen. 

Dom Pedro, nachdem er etliche Schritte mit ihm 
gegangen.) Wir find ſchon weit genug entfernt. | 

Adr. Gu Dom Pedro, welcher fieht, daß Adraft heim⸗ 
lich mit Iſidoren redet.) Ich wollte nur die Farbe 
ihrer Augen genau betrachten. 

Hali, (zieht Dom Pedro bey der Hand, damit er 
etwas weiter von Iſidoren komme.) Mein Herr, 
ich habe eine Manlfchelle befommen. Sie wiffen, 
was dag bedeutet, eine Manlfchelle zu befommen, mit 
voller Hand, und recht mitten auf den Baden. Die 
fe Maulfchelle Tiege mir fehr am Herzen, und ich 
kann nicht rentüßig werden, ob ich, dieſen Schimpf 

zu 
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zu raͤchen, mich mit dem Kerle ſchlagen, oder ihn 
heimlich ermorden laſſen ſoll. 

Dom Pedro. Heimlich ermorden: das iſt der ſicher⸗ 
ſte und kuͤrzeſte Weg. Wer iſt denn ihr Feind? 

Hali. Laſſen ſie uns heimlich reden, wenn ich bitten 
darf. (Hali haͤlt Dom Pedro, indem er mit ihm 
redet, ſo daß er Adraſten nicht ſehen kann.) 

Adr. (faͤllt Iſidoren zu Fuͤſſen.) Ja, ſchoͤnſte Iſi dore! 
das ſagen ihnen meine Blicke ſchon ſeit zweenen Mo⸗ 
naten, und ſie haben es auch verſtanden. Ich liebe 
ſie mehr als alles in der Welt. Alle meine Gedan⸗ 
ken, Abſichten und Neigungen gehen bloß dahin, wie 
ich Zeit meines Lebens der Ihrige ſeyn moͤge. 

Iſid. Ich weiß nicht, ob ſie die Wahrheit ſagen; aber 
ſie uͤberreden mich doch. 

Adr. Allein, uͤberrede ich ſie auch ſo weit, daß ich ſie 
zu einiger Gewogenheit gegen mich bewege? 

Iſid. Ich beſorge nur, daß ich allzu viel gegen fie 
habe, 

dr Werden fie aber auch fo viel Gewogenheit gegen 
mich haben, ſchoͤnſte Iſidore, den Anſchlag genehm 
zu halten, von dem ich ihnen geſagt habe? 

Iſid. Das kann ich ihnen noch nicht ſagen. 

Adr. Auf was warten ſie denn? | 

Iſid. Bis ich mich entfchloffen habe, 

Mr. Ad! wenn man recht liebet, po entſchluͤßt man 
fih bald. 

Iſid. Wohlen! Es ſey. Ja, ich bin damit zu⸗ 
frieden, 

dr. Aber, bewilligen fie auch, daß es gleich diefen 
Augenblick gefchehe ? 

Iſid. Wenn man einmal die Sache ſelbſt befchloffen 
| bat: 
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hat: wird man ſich wohl wegen der Zeit Schwierig⸗ 
keit machen? 

Dom Pedro, (gu Hali.) Dieß iſt meine Meynung; 
im uͤbrigen empfehle ich mich ihnen. | 

Hali. Mein Herr, wenn fie auch einmal eine Maulſchelle 
befommen, fo bin ich ebenfall® im Stande, ihnen mit 
gutem Rathe zu dienen, und meine Gegendienfte zu 

leiſten. | 

Dom Pedro. Ich Iaffe fie fortgehen, ohne fie zu bez _ 
gleiten; allein, unter Edelleuten ift dergleichen Frey⸗ 
heit erlaubt. _ 

Ar. (zu Sfidoren.) Nein; nichts iſt vermögend, die _ 
gärtlichen Verficherungen aus meinem Gemüth zu 
vertilgen +» » » Gu DomPedro, welcher ficht, daß 
er Sfidoren ind Ohr rede.) ch beirachtete dag 
Grübchen in ihrem Kinne, und ich meynete anfangs, 
e8 wäre ein Flecken, Es ift aber genug für heute; 
ein andermal wollen wir egfertigmachen. (Zu Dom 
Pedro, welcher das Bildniß fehen will.) - Nein, meirt 
Herr, befehen fie e8 noch nicht. Laffen fie e8 eins 

ſchlieſſen, wenn ich bitten darf, - (Zu Iſidoren.) Und 
fie bitte ich inſtaͤndigſt, daß ſie ſich bey munterm Ge⸗ 
muͤthe erhalten moͤgen, damit wir unſer Werk zu 
Stande bringen. 

Iſid. Ich werde mich fo munter, als möglich, dazn 
erhalten. | 


Der zwölfte Auftritt, 
Dom Pedro. Iſidore. 


Aid. Was mepnenfie? Er ſcheint mir der höflichfte 


iz von der Welt zu ſeyn. Man muß geſte⸗ 
hen, 
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hen, daß bie Franzoſen etwas ſo artiges, ſo galan⸗ 
tes an ſich haben, das nian bey andern Völkern nicht 
- findet, 

Om Pedro. Ja; aber fie haben die Unart an fich, . 
daß fie fich ein wenig allzı viel Freyheit nehmen, und 
daß fie fich, wie junge Dummföpfe, recht darauf les 
gen, daß fie allen Weibsperfonen verliebte zn 
vorjchwagen. 

Sid. Das macht, teil fie wiffen, daß man fi 6 den 
MWeibsperfonen hierdurch gefällig macht. 

Dom Pedro, Sa; aber wenn fie fich den Weibsper⸗ 
ſonen gefaͤllig machen, ſo machen ſie ſich hingegen den 
Maͤnnern mißfällig ; ; und ung ift es gar nicht anges 
nehm, wenn wir fehen, daß fie unfern Frauen oder 
auch unfern Liebften vor unfern Augen liebkoſen. 

Iſid. Sie thun es auch nur zur Luft, 


Der dreyzehnte Auftritt. 
Zaide. Dom Pedro. Iſidore. 
Zaide. Ach! Herr Ritter! erretten ſie mich von mei⸗ 
nes Mannes Wuth, der mich verfolget. Seine Ei⸗ 
ferſucht iſt unglaublich; und wenn ſie einmal erreget 
wird, fo geht fie weiter, als man ſich vorſtellen kann. 
Er verlanget ſogar, daß ich allzeit im Schleyer ge⸗ 
hen ſoll; und weil er geſehen hat, daß ich das Ge⸗ 
ſicht ein wenig entbloͤſſet hatte, ſo hat er den Degen 
auf mich gezogen, und mich genoͤthiget, hieher zu 
ihnen zu flüchten, damit fie mich wider feine Unger 
rechtigkeit fchügen möchten. Ach! hier koͤmmt er! 
Ah! Herr Dun, erretten ſie mich von ſeiner 


Wuth. 
Dom 
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Dom Pedro, | Gehen fie mit ihr hinein, (er zeige Auf 
Iſidoren,) und fuͤrchten ſie ſich vor nichts. 


Der vierzehnte Auftritt. 
Adraſt. Dom Pedro. 

Dom Pedro. O, mein Herr! find fie es? Ein 
Franzos fo eiferfüchtig! ch glaubte, mir wären 
allein dazu fähig. 

Adr. Die Srangofen find in allen Dingen groß; und 
wenn wir einmal eiferfüchtig werden, fo find wir es 
zwanzigmal mehr,. als ein Sicilier. Mein Liebderlis 
ches Weib glaubt, daß fie bey ihnen eine fichere Frey⸗ 

ſtatt finden werde; aber ich halte fie, mein Herr, für 
allzu vernünftig, als daß fie meinen Zorn. tadeln moll- 
ten. Sch bitte ſehr, laffenfie mich ihr begeguen, wie 
fie e8 verdient hat. 

Dom Pedro. . Bleiben fie zuruͤck, ich bitte ſehr. Die 
Beleidigung iſt fuͤr einen ſo heftigen Zorn allzu geringe. 

Adr. Die Groͤße ſolcher Beleidigungen beſtehet nicht 
in der Wichtigkeit der Dinge, die man begehet, ſon⸗ 
dern in der Uebertretung des Befehles, den man be⸗ 
kommen hat. Und in dergleichen Sachen wird das, 
was nur eine Kleinigkeit iſt, ein wichtiges Verbre⸗ 

hen, wenn es verboten iſt. 

Dom Pedro. Wie fie mir gefagt hat, iſt e8 ohne ih⸗ 
ren Borfaß geſchehen. Mit einem Worte, ich bitte 
fie, daß fie ſich mit einander vertragen mögen. 

Adr. Wie? Sie nehmen ihre Party? Sie, ber fie 
in dergleichen Dingen fo empfindlich find? 

‚Dom Pedro. Ja, ich nehme ihre Partey, und wenn 
fie mich ihnen verbindlich machen wollen, fo laffen 
fie ihren Zorn fahren, und verfühnen fie ſich. = 

No, 3Th. € 
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bitte mir diefe Gewogenheit von ihnen aus, und ic) 
will folches ald eine Probe von unferer Fünftigen 
Sreundfchaft annehmen, 

dr. Unter diefer Bedingung darf ich ihnen nichts ab⸗ 

ſchlagen, und ic) thue, was ihnen gefaͤllig iſt. 


Der funfzehnte Auftritt. 
Zaide. Dom Pedro. Adraſt, (in einem Winkel 
des Schauplatzes.) 
Dom Pedro/ (zu der Zaide.) Kommen fie, und fol- 
gen fie mir nad): ich habe fie ausgeſoͤhnt. Sie konn⸗ 
“ten nirgends beffer anfommen, als bey mir, 
Bu Ich bin. ihnen aufs Höchfte verbunden. ch 
muß aber meinen Schleyer holen: denn ich darf mich 
nicht unterftehen, anders vor ihm zu erfcheinen. 
* Pedro, (zu Adraſten.) Sie wird alſobald fom- 


men. Sie ſchien ungemein erfreut zu ſeyn, als ich 


— ihr ſagte, daß ich die Sache geſchlichtet haͤtte. 


Der ſechszehnte Auftritt. 
gfdor⸗ (unter dem m Schleper der Zaide.) Adraſt. 
Dom Peoro. 
Som Pedro, (zu Adraften.) Weil fie beliebt Haben, 
mich ihre Streitigfeit ausmachen zu laffen, fo erlau⸗ 
"Ben fie mir, daß ich ihnen hier die Hände zuſammen 


"gebe, und fie beyde erfuche, Daß fie, mir zu Liebe, 


in vollfommener Eintracht leben mögen. ! 
Adr. Ja, mein Herr, ich verfpreche aus Liebe zu ih⸗ 


nen, daß ic) in der vollkommenſten Eintracht mit ihr 


leben will. 

Dom Pedro. Sie werden mich ihnen ungemein ver⸗ 

bindlich — und ich werde es zu erkennen wiſſen. 
Adr. 
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Ar. Ich gebe ihnen mein Wort, daß ich ihr, ihnen 
zu gefallen, fo gut ald es mir möglich ift, begegnen 
will, (Er geht mit Sfidoren fort.) 

Dom Pedro. Sie find allzu gütig gegen mich. (Nach⸗ 
dem er allein if.) Es iſt allzeit gut, Friede zu ſtif⸗ 
ten, und‘ die Sache in ber Güte auszumachen. (Er 
rufet Iſidoren.) | | 


Der fiebenzehnte Auftritt, 
Zaide. Dom Pedro, 
Dom Pedro. Wie? "Was foll dag bedeuten? 
Zaide. Was das bedeuten fol? Daß ein eiferfüch- 
tiger Menſch ein Ungeheuer iſt, das von jedermann 
gehaßt wird, und dem jedermann mit Freuden Schas 
den ‚thut, wenn man auc) fonft feinen andern Vor⸗ 
theil davon hätte, Es bedeutet, daß alle Schlöffer: 
und Riegel in der Welt niemand zurückhalten, und 
bag man allein das Herz durch Sanftmuth und Ge⸗ 
fälligfeit fich erhalten muß. Endlich bedeutet eg 
auch, daß Iſidore in ihres Geliebten Händen iſt, und 
daß fie, mein Here, betrogen find. (Sie gehet ab,) 
Dom Pedro, (nachdem er allein ft.) - Dom. Pedro 
folkte dieſe fchmerzliche Befchimpfung leiden? , Nein, 
nein! ich. habe allzu viel Herz dazu. Ich will Hülfe 
bey der. Zuftig fuchen, und will den Schelmen auf 
äufferfie verfolgen, ‚Hier woyhnet eben ein Raths⸗ 
herr. (Erflopfean). 0.0. | 


. Der achtzehnte Auftritt, 
Ein Rathsherr. Dom Pedro. J 
Der Rathsh. Ihr Diener, mein Herr Dom Pebro, - 
Sie fommen mir vecht. zur gelegenen Zeit 
.. €a A Dom 
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Dom Pedro. Ich wollte mich wegen einer erlitte— 
nen Beleidigung bey ihnen beklagen. | 

Der Rathsh. Ich habe die ſchoͤnſte Maskarade von 
der Welt angeſtellt. 

Dom Pedro. Ein fehelmifcher Franzos hat mir eis 
nen fchlimmen Streich gefpielt. 

Der Rathsh. Sie haben in ihrem Leben nichts ſchoͤ⸗ 
neres geſehen. 

Dom Pedro. Er hat mir ein Mädchen entführt, bie 
ich frey gemacht hatte. 


Der Rathsh. Es find Perfonen, in Moren verfleis 


det, die unvergleichlich tanzen. 
Dom Pedro. Sie fehen ſelbſt, ob eine folche Beleis 
digung zu erdulden if, 
Der Rathsh. Die Kleider find ungemein ſchoͤn, und 
recht dazu gemacht. 
Dom Pedro. Ich ſuche bey ber Juſtitz Huͤlfe wider 
ein ſolches Verfahren. 
Der Rathsh. Sie muͤſſen es mit anſehen. Man 
wird ſie nochmals wiederholen, damit ſich jedermann 
daran beluſtigen koͤnne. 
Dom Pedro. Wie? Von was reden ſie denn? 
Der Rathsh. Ich rede von meiner Maskarade. 
Dom Pedro. "Und ich rede von meiner Sache, 
Der Rathsh. D! heute Habe ich mit feinen andern 
‚Sachen zu hun, als. mit folchen, bie zur Luft gereiz 
NS. den, Kommen fie, mein Herr. Laſſen ſie ung fer 
hen, ob e8 gut von flatten gehen wird. 
Dom Pedro. Daß doch bie Peſt ... mit feiner 
Maskarade! 


Der Kathsh. Daß doch der Satan + + + mit feines | 


verdrieslichen Streitfache ! 
Ende des Luſtſpiels. | Tar⸗ 


— 


— 
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Tartuͤffe, 


ſyeinheilg⸗ Betrüger. I 
I Ein Luſtſpiel. 
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Der Leſer ſieht hier ein Luſtſpiel vor ſich, welches 
ein großes Aufſehen gemacht hat, und lange 
Zeit verfolgt worden iſt. Die Perſonen, welche 
darinnen durchgezogen werden, haben deutlich ge⸗ 
zeigt, daß ſie in Frankreich maͤchtiger ſind, als alle 
diejenigen, welche ich bishero laͤcherlich gemacht ha⸗ 
be. Die Marquis, die Precioͤſen, die Hahnreyen 
und die Aerzte haben geduldig geſchehen laſſen, daß 
man ſie auf den Schauplatz bringe; und ſie haben 
ſich geſtellt, als ob ſie ſich, gleich allen andern, an 
den Abſchilderungen, die man von ihnen gemacht hat, 
ergetzten. Aber die Heuchler haben nicht Spaaß 
verſtanden. Sie ſind alſobald grimmig geworden, 
und haben es fuͤr etwas entſetzliches angeſehen, daß ich 
die Kuͤhnheit gehabt, ihre Affen-Gebehrden zum Ger 
ſpoͤtte zu machen, und eine Profeßion, mit welcher 
ſich fo viele artige Perſonen abgeben, in uͤblen Ruff 
zu bringen. Dieſes iſt ein Verbrechen, welches ſie 
mir nicht vergeben koͤnnen; und ſie ſind alle mit 
ſchrecklicher Wuth wider mein Luſtſpiel ing Feld ge- 
zogen. Sie haben ſich wohl zu huͤten gewußt, es 
von der Seite, von welcher es fie verwundet hat, ans 
zugreifen, Gie find viel zu liſtig dazu, und wiſſen 
allzu wohl zu leben, als daß fie den Grund ihres Her: 
jens entdecfen wollten. Mach ihrer löblichen Ge— 
wohnheit haben fie ihren Bortheil mit der Sache Got⸗ 
tes bedeckt; und der Tartuͤffe ift in ihrem Munde ein 
Werf, welches die Frömmigfeit antaftee. Es ift 
vom Anfange bis zum Ende voller Gräuel, und man 
findet nichts darinnen, dag nicht den Scheiterhaufen 
‚ verdiente, Alle Syiben — ſind gottlos; ſelbſt 
4 de. 
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die Gebehrden ſind ſtrafbar, und der mindeſte Blick, 
das mindeſte Kopf⸗Schuͤtteln, zur Rechten oder zur 
Linken, halten Geheimniſſe in ſich, welche ſie zu mei⸗ 
nem Nachtheil zu erklaͤren wiſſen. Umſonſt habe ich 
dieß Werk der Einſicht meiner Freunde, und jeder: 
manns Beurtheilung, unterworfen, Die Verändes 
tungen, fo ich darinnen gemacht ; das Urtheil des 
Königs und der Königinn, welche e8 gejehen haben; 
- der Benfall großer Prinzen und der Herren Minifter, 
welche es öffentlich mit ihrer Gegenwart beehret ha= 
ben; dag Zeugniß frommer Perfonen, melche es für 
nüßlich gehalten : alles hat nichts geholfen. Sie 
wollen noch nicht davon ablaffen, und noch räglich - 
laſſen fie unverftändige Eiferer öffentlich fchreyen, 
welche mir in großer Andacht Schimpfreden beylegen 
und mich aus chriftlicher Liebe verdammen. 

Ich würde mich um alles, was fie fagen Fönnen, 
fehr wenig befümmern , wofern fie nicht die Arglift 
brauchten, mir gewiſſe Perfonen, die ic) in Ehren 
halte, zu Feinden zu machen, und wahre Fromme, 
deren Ehrlichkeit fie hintergehen , in ihre Partey zu 
Iorfen, welche, aus Eifer für die Sache des Himmels, 
ſich leichtlic) diejenigen Eindrücke, welche man ihnen 
geben will, machen laffen. Und diefes nöthiget mich, 
mich zu vertheidigen. Bey diefen wahren Frommen 
will idy mich wegen der Einrichtung meines Luſtſpie⸗ 
les rechtfertigen. Sch bitte fie herzlich, nicht Sa: 
chen zu verdammen, bevor fie felbige gefehen haben; 
fic) aller Borurtheile zu entledigen, und den Leiden⸗ 
fehaften gewiſſer Perfonen, deren Affen-Gebehrden fie 
verunehren, nicht hülfreiche Hand zu leiften. 


Wenn 
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Wenn man fich die Mühe geben till, mein $uft- 
ſpiel aufrichtig zu prüfen, fo wird man ohne allen 
Zweifel bemerken, daß meine Abfichten darinnen 
durchgehende unfchuldig find, und daß es Feineswegs 
darauf abzielee, Sachen, die man in Ehren halten 
muß, zum Gefpörte zu machen. Man wird finden, 


daß ic) felbiges mit aller derjenigen Behurfamkeit, 


welche in diefer Materie noͤthig war, abgehandelt ha 
be; und daß ich alle mögliche Künft und Mühe an- 
gewendet, die Perfon des Heuchlers von dem wahren 
Frommen zu unterfcheiden. Aus diefer Urfache ha- 
be ic) z mo ganze Handlungen angewendet, die Anz 
Funft meines Boͤſewichts vorzubereiten. Er hält 
den Zufchauer nicht einen Augenblicf in Ungewiß- 
beit: man kennt ihn alfobald an den Merfmalen, die 
ic) ihm beyfege ; und vom Anfange bis zum Ende 
fagt er Fein Wort, nimme er Feine einzige That vor, 
die nicht den Zufchauern den Character eines-boshaf- 
ten Menfchens abfchilderte, und den Character des 
wahren Frommen, welchen ich ihm entgegen feße, nicht 
fihtbar machte. 

Ich weiß wohl, daß dieſe Herren, anſtatt der Ant- 
wort, vorgeben, daß folche Dinge nicht in die Schau- 
bühne gehören. Aber, ic) frage fie, mit ihrer Er- 


laubniß, worauf: fie diefe fehöne Marime gründen: - 


Es ift ein Sag, welchen fie nur vorausfegen und mie 
nichts beweiſen. Es wäre in der That nicht fehmwer, 
ihnen zu zeigen, daß die Comödie bey den Alten ihren 
Urſprung von der Religion genommen, und einen 
Theil ihrer gortesdienftlichen Handlungen ausge- 
macht; daß die Spanier, unfere Nachbaren, faftfein - 


Feſt ohne Schanfpiele jr daß fie, felbft bey uns, 


k 
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ihren Urſprung einer frommen Brüderfchaft zit dan⸗ 
ken haben, welcher noch heutiges Tages das Hotel de 
Bourgogne gehöret; daß diefes ein Dre ift, welcher 
in der Abfiche gefchenfe worden iſt, die wichtigften 
Geheimniffe unfers Glaubens darinnen vorzuftellen ; 
daß man noch gedruckte Luftfpiele in gothifchen Bud)- 
ftaben finder , deren Berfaffer ein Doctor der Sor- 
bonne iftz und daß man noch zu unfern Zeiten geift- 
liche Luftfpiele des Herrn Corneille aufgeführt hat, 
welche von ganz Frankreich bewundert worden. | 
Wenn des Scyaufpiels Pflicht ift,, die Lafter der 
Menfchen zu beffern ; ſo fehe ich nicht, warum eg 
privilegirte Lafter geben follte. Dieſes Safter, von 
welchem mein $uftfpiel handelt, ift in einem Lande 
von weit gefährlicheren Folgen, als alle andere; und 
wir haben gefehben , daß der Schauplaß eine große 
Kraft zur Verbefferung hat. Die fehönften Stellen 
einer ernſthaften Sittenlehre find felten fo mächtig, 
als der Satyre ihre; und nichts tadelt die meiften 
Menfchen beffer , als die Abfehilderung ihrer Fehler. 
Es ift ein ftarfer Stoß für die after, fie dem Geläch- 
ter der Welt blos zu ftellen. Man erduldee leichtlich 
den Tadel, aber nicht die Verſpottung. Man will 
zwar lafterhaft feyn, aber niche lächerlich werden. 
Man tadelt mich, daß ich meinem Scheinheiligen 
geiftliche. Nedensarten in den Mund gelegt habe. 
Wie Eonnte ich dieß aber vermeiden, wenn ic) den 
Character eines KHeuchlers recht vorftellen wollte ? 
Genug, mie mich bedünfe,, daß ic) die lafterhaften 
Bemwegungsgründe, aus welchen feine Reden herflief 
fen, an den Tag lege, und daß id) die geheiligten Re⸗ 
densarten. davon ausgefondert, welche man nicht ob- 
| | ne 
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ne Widermwillen von ihm mißbrauchen würde gefehen 
haben. Aber er bringt doch in der vierten Hand» 
Jung eine verderbliche Sittenlehre vor. Haben nicht 
fchon von diefer Sitienlehre allen Menfchen die Oh— 
ren wehe gethan? Sagt fie etwas neues in meinem 
Luſtſpiele ? Und ift wohl zu befürchten, daß Dinge, 
welche fo allgemein verabfcheuee werden, einigen Ein- 
druck in die Gemuͤther machen Fönnen? daß ic) die⸗ 
felben dadurch, daß ich fie aufden Schauplag brin- 
ge, gefährlidy mache? daß fie in dem Munde eines 
Böfewichtes ein Anfehen erhalten werden ? Es iſt 
nicht die mindefte Wahrſcheinlichkeit dazu vorhan⸗ 
den, und man muß entweder das $uftfpiel, der Tar- 
tüffe, billigen , oder alle Luftfpiele überhaupt ver- 
werfen. m 
Dieß ift eg auch, morauf man feit einiger Zeit 
ſchrecklich erpicht iſt; und noch niemals ift man wi⸗ 
der die Schaubühne fo heftig losgezogen. Ich kann 
nicht leugnen , daß einige Kirchen - Bäter gemwefen 
find, melche die tuftfpiele verworfen haben; aber man 
kann mir auch nicht leugnen, daß es Zeiten gegeben 
bat, in welchen man ein wenig gelinder mit ihnen 
verfahren ift. Folglich wird die Autorität, auf wel 
che man den Tadel zu gründen ſuchet, durch. diefe 
Theilung geſtuͤrzt; und die ganze Folgerung, fo man 
‚ aus diefer Derfchiedenheif der Meynungen folcher 
Männer, die eine gleiche Erleuchtung hatten, ziehen 
kann, iſt allein diefe , daß fie die Luftfpiele verſchie⸗ 
dentlich angenommen haben: daß etliche fie in ihrer 
Reinigkeit, andere hingegen in ihrer Verderbniß, 
betrachtet, und fie mie allen denen häßlichen Schau- 
fpielen , die man mie Recht Schanfpiele der Gräuel 
benenne bat, vermengee haben Und. 
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Und weil man doch in der That von Sachen, und 
nicht von Worten, reden foll, ja weil die meiften mi: 
derjprechenden Meynungen daher rühren, daß man 
einander nicht verfteht , und ganz enfgegen gefeßte 
Dinge in einerley Wörter einhuͤllet; fodarf man nur 
die Decke der Zimeydeutigfeit wegnehmen, und be- 
trachten , was dag Luſtſpiel an fich felbft ft, damit 


man fehe, ob es zu verwerfen ift. Man wird ohne 


allen Zweifel gemahr werden, daß, weil e8 nichts an- 
ders ift, als ein finnreiches Gedicht, melches durch 
angenehme Lehren die Fehler der Menfchen beflert, 
man daffelbe nicht ohne Ungerechrigfeit tadeln Eönne. 
Und wenn wir hiervon das Zeugniß des Alterthums 
hoͤren wollen, fo wird es uns fagen, daß die beruͤhm⸗ 
teſten Weltweifen dem Luftfpiele Lob beygelege haben: 
fie, die von einer fo firengen Weisheit Profeßion 
machten, und unauf hoͤrlich wider die Lafter ihrer 
Zeiten ſchryen. Es wird ung zeigen, daß Ariftote- 
les der Schaubühne feinen Fleiß gerwidmer, und ſich 
die Mühe gegeben, die Kunft, Luftjpiele zu machen, 
in Regeln zu bringen. Es wird ung lehren , daß 
feine größten Männer, und Perfonen von den höch- 


ſtten Wuͤrden, ſich für ruͤhmlich geſchaͤtzt, felbft Luſt⸗ 


ſpiele zu ſchreiben; daß es etliche gegeben hat, wel⸗ 
che es ſich nicht für unanſtaͤndig gehalten, in Luſt⸗ 
ſpielen, die fie gemacht hatten, ſelbſt Rollen zu fpie- 
fen; daß ferner Griechenland durch rühmliche Preife 
und prächtige Schaubühnen , mit welchen es dieſe 
Kunft beehrt hat , feine Hochachtung gegen diefelbe 
zu erkennen gegeben ; und daß endlich zu Rom dies 
jelbe Kunſt aufferordentliche Ehrenbezeugungen genof 
jen bat: ich rede niche von dem fehwelgerifchen Rom, 
| unter 
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anter den Ausfchweifungen der Kayſer, fondern von 
dem mohlgeficteten Nom, unter der Weisheit der 
Conſuln, und zur Zeit, als die römifche Tugend im 
größten Flore war. | = | 


ch geftehe, daß es Zeiten gegeben hat, in denen 

das Luftfpiel verderbt worden ift. Allein, was ver- 
derbe man nicht täglich in der Wele? Keine Sache 
ift fo unfchuldig, welche die Menfchen nicht ſtrafbar 
machen koͤnnten; Feine Kunftiftfo heilfam, deren Ab» 
fichten zu zernichten fie nichevermögend wären; nichts, _ 
ift fo gut an fich felbft, welches fie niche zu einem uns _ 
rechten Gebrauch-anmwenden Fönnten. Die Arzney- 
Wiffenfchaft ift eine nußbare Kunft, und jedermann 
verehrt diefelbe als eine der vortrefflichften Dinge in 
der Welt, und dennoch hat es Zeiten gegeben, wo fie 
verhaßt geworden; ja oftmals hat man aus felbiger 
die Kunſt, Menfchen zu vergiften, gemacht, Die 
Philoſophie ift ein Gefchenf des Himmels. Sie ift 
uns gegeben worden, unfere Seelen durch die Be⸗ 
trachtung der Wunder der Natur zu der Erfenntnif 
eines Gottes zu führen; dennoch ift gnugfam befannt, 
daß man fie oftmals von ihrem Amte abgemender, und 
fie öffentlich die Gortlofigfeit hat unterſtuͤtzen laſſen. 
Selbft die heiligften Dinge find vor der Verderbung 
der Menfchen nicht ficher, und wir fehen Ruchlofe, 
welche täglich der Froͤmmigkeit mißbrauchen, und fie 
boshafter Weife den größten Bosheiten zu ſtatten 
kommen laffen. Dem allen ungeachtet weiß manden 
gehörigen Unterſchied zu machen. Man. vermifche - 
niche durch falfche Folgerungen die Guͤte der Dinge, 
bie man verderbt, mit dev —— ——————— 

an 
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Man unterſcheidet allzeit den Mißbrauch der Kunſt 
von ihrem Endzwecke. Und gleichwie man ſich nicht 
in den Sinn kommen läßt, die Arzneykunſt zu ver- 
bieten, meil fie ehedem aus Rom verbannt worden 
ift, oder auch die Philofopbie, weil fie in Athen öf- 
fentlich verdammt worden ift: alſo darf man auch 
nicht die Schaufpielfunft verbieten wollen, weil fie 


. zu gewiſſen Zeiten, getadele worden ift. Diefer Tas 


‚del hat feine Urfachen gehabt, welche ißo nicht mehr 
ſtatt finden.: Er hat -fic in demjenigen, was er ge- 
fehen, eingefchränfte, und mwir dürfen ihn niche die 


Gränzen, welche er fich felbft geſetzt, uͤberſchreiten 


laſſen, oder ihn weiter ausdehnen, als billig ift, und 
den Schuldigen mit dem Unfchuldigen leiden laffen. 
Das Luſtſpiel, fo diefer Tadel angegriffen, ift nicht 
dasjenige, welches mir vertheidigen wollen. Man 
muß fic) aufs befte hüten, fie mit einander zu ver⸗ 
mengen. Es find zwo Perfonen, deren Sitten ein⸗ 
ander gänzlich zumider find. Cie haben fein ande⸗ 
res Berhältniß unter fich, als die Aehnlichkeit des 
Namens; und es wäre eine entſetzliche Ungerechtigs 
Feit, die Olimpia, welche eine rechtfcyaffene Frau 
ift, zu verdammen, weil eine Olimpia gelebt. hat, 


welche ein unzüichtiges Weib gemefen. 


Dergleichen 


Urtheile wuͤrden in Wahrheit eine große Unordnung 
An der Welt anrichten. Auf ſolche Weiſe ware alles 
zu verwerfen. Und meil man gegen fo viele Dinge, 
die fäglich gemißbraucht werden, nicht mit -folcher 
Strenge verfährt, fo follte man allerdings der Schaue 
fpielfunft eine gleiche Gnade wiederfahren laffen, und 
ſolche Luſtſpiele billigen, in welchen Unterricht und 


Ehrbarkeit herrfchen. - 


Ich 


* 
* 
— — — — — — 
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Ich weiß wohl, daß es Perfonen giebf, deren zar⸗ 


ter Geſchmack Fein Luſtſpiel vertragen Fann ; welche 
vorgeben, daß die ehrbarften die allergefährlichiten 
find, daß die darinnen abgefcyilderten Leidenſchaften 
um fo viel rührender find, je tugendhafter fie find, 
und daß durch ſolche Vorftellungen die Seelen zärt« 
lich, bewegt werden. - Ich fehe nicht, welches großes 
Verbrechen es ſey, beym Anblicke einer ehrbaren 
teidenfchaft, zärtlich bewegt zu. werden. - Diefe völ- 
fige Unempfindlichfeit, zu welcher fie unfere Seelen 
empor heben wollen, iſt eine fehr hohe Staffel der 
Augend, Ich zweifle, ob eine fo große Unempfind« 
lichfeit in den Kräften der: menſchlichen Natur ſtehe; 
und ich weiß nicht, ob es nicht beffer wäre, fich zu 
beftreben, die menfchlicyen Zeidenfchaften zu verbef 
fern und zu vermindern, als daß man diefelben gaͤnz⸗ 
lich ausrotten will. Ich geftehe es, daß es Derter 
giebt , welche man mit befferem Mugen, als die 
Scaubühne, befucher; und wofern man alleg das⸗ 
jenige tadeln will, was nicht unmittelbar Gorf und 
die Seligfeit angeht, fo ift es gewiß, daß die Schaus 
fpiele darunter. begriffen find, und ich halte eg niche 
für übel gethan, wenn man diefelben mit andern vers 
wirft. Geſetzt aber, wie es in der That wahr ift, 
daß die Uebungen der Froͤmmigkeit gewiſſe Zwiſchen⸗ 
zeiten zulaſſen, und daß die Menſchen einiger Erge—⸗ 
zzung nöthig haben; fo behaupte ich, daß fein einzi- 
ges zu finden ift, welches unfchuldiger als die Schau« 
fpiele wäre. Jedoch, idy habe mid) allzu weitlaͤuftig 
eingelaffen. Zum Befchluß lafle man uns den Aus⸗ 
fpruch eines großen Prinzen über das Luftfpiel, der 
Zartüffe, anführen. Ä | 
Acht 


— 
— 
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Acht Tage hernach, als_daffelbe verboten worden 
war, fpielte man für den Hof ein Luftfpiel, betittelt: 
. ‚Scaramufche, als ein Einfiedler. Als der König 
heraus ging, fo fagte er zu dem großen Prinzen, von 


. dem ich rede: Ich möchte wohl wiflen, warum dies 


jenigen, die fich fo ſehr an Molierens Luftfpiele aͤr⸗ 
gern, nicht ein Wort wider den Scaramuſche er- 


innern. Diefer Prinz antwortete ihm: Die Urfa: 


che davon iſt, teil das Luſtſpiel, Scaramuſche, 
den Himmel und die Religion verfpottet, um wel⸗ 
che ſich diefe Herren. nicht befümmern. _ Aber des 
Moliere feines verfpottet fie felbft: und dieſes Tün- 


3 


nen ſie unmoͤglich dulden. 


Erſte Bittſchriit 
an den Koͤnig, 
wegen des Luſtſpieles, der Tartuͤffe, bevor es 
Öffentlich war vorgeſtellt worden. 


Allerdurchlauchtigſter x 


Wei des Luſtſpieles Pflicht iſt, die Menſchen im 
Beluſtigen zu ergetzen, ſo habe ich geglaubt, 
daß ich in meiner Bedienung nichts beſſeres thun 
Fönnte, als wenn id) die Laſter meiner Zeiten durch 
lächerliche Abfchilderungen angriffe.e Und da die 
Heucheley, ohne allen Zweifel, eines der gebräud)- 
lichſten, der beſchwerlichſten und der gefährlichiten 
ift, fo hatte ich in den Gedanfen geftanden, allergnä- 


digfter Herr, daß ich allen rechrichaffenen — in 
ero⸗ 
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Derofelben Königreiche Feinen geringen Dienft thun 
würde, wenn ic) ein Suftfpiel fehriebe, melches die 
Heuchler in. üblen Ruf brachte, und alle ausftudirce 
Affen-Gebehrden der übermäßig Srommen, nebſt al⸗ 
len verdeckten Schelmereyen dieſer falſchen Muͤnzer 
in der Andacht, welche die Menſchen durch einen 
verſtellten Eifer und eine verfaͤlſchte Menſchenliebe zu 
hintergehen ſuchen, in volles Licht ſetzte. 


Dieſes Luſtſpiel, allergnaͤdigſter Herr, habe ich, 
wie mich beduͤnkt, mit aller, bey einer ſo kitzlichen 
Materie erforderlichen, Vorſichtigkeit aufgeſetzt. Und 
damit ich die Achtung und Ehrerbietung, welche man 
den wahren Frommen ſchuldig iſt, deſto beſſer beybe⸗ 
halten möchte, habe ich, ſo viel mir möglich geweſen, 
den Character, welchen id) fehildern wollte, von ih: 
nen unterfchieden. Ich habe Fein zweydeutiges 
Wort ſtehen laflen; ich habe alles ausgemuftert, was 
das Gute mit dem Boͤſen vermengen Fönnte, und ha- 
be zu diefem Gemählde Feine andere, als die kennt⸗ 
lichften Farben, und nur die wefentlichen Züge anges 
wendet, welche beym erften Anblicfe einen wirflichen 
und offenbaren Heuchler anzeigen, 


Dem ungeachtet ift alle meine Vorfichtigfeit ver⸗ 
geblich gemefen. Manbatfich, allergnädigfter Herr; 
Derofelben Behutſamkeit, in Anfehung der Reli 
gion, zu Nutz gemacht; man hat gewußt, Diefelben 
von. der einzigen Seite zu überrafchen, von welcher 
es möglich ift, ich meyne, durch die Ehrfurcht vor 
der Religion, Die Tartüffen haben: unter der Hand 
die Lift zu brauchen gewußt, bey Eurer Majeſtaͤt 
Mol. 3 Th. D Gnade 
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Gnade zu finden; und die Originale des £uftfpieles | 


haben ihr Bildniß, fo unfchuldig es auch war, und 


fo ähnlich es auch befunden ward, unterdruͤcken laſſen. 


Obgleich die Unterdrückung diefes Werfes einem- 
pfindlicher Streich für mich war, fo minderte doc) 
die Art, auf welche Eure Majeftät fich hierüber er⸗ 
Flärten, mein Ungluͤck; und ic) hatte fogar, wie mich 
bedünft, niche Urfache, mich zu beklagen, weil Die- 
felben die Gnade gehabe hatten, befannt zu machen, 
daß Sie wider dieß Luftfpiel, welches Sie mir öffent- 
lich aufzuführen unterſagten, nichts zu erinnern 


« 


anden. | 


Allein, ungeachtet dieſer ruhmvollen Erflärung 
des größten und weifeften Königs in der Welt, ja 
ungeachtet des Benfalles des Herrn Nuncius und 
der meiften unferer Prälaten, welche alle, nachdem 
ic) ihnen diefes Stück befonders vorgelefen hatte, mit 
der Meynung Eurer Majeſtaͤt übereinftimmten, un⸗ 
geachtet alles deffen, fage ich, fieht man eine Schrift 
von dem Pfarrer von . ..., in welchem allen die- 

fen hohen Zeugniflen widerfprochen wird. Eure Ma- 
jeftät und der Herr Muncius mögen fagen, was fie 
wollen ; die Prälaten mögen ihr Urtheil davon geben, 
fo guet fie koͤnnen: mein $uftfpiel ift, ohne daß er es 
jemals gefehen bet, teufelifch, und teufelifch ift mein 
Gehirn. Sch bin ein eingefleifchter Teufel, ein Teu⸗ 
fel in Menfchen-Seftalt, ein Frengeift, ein Gottlo- 
fer, welcher eine eremplarifche Strafe verdient. M 
nicht genug, daß meine Schandthat durchs Feuer oͤf⸗ 
fentlich gebuͤßt werde, nein! ich kaͤme viel zu gelind 

davon: 
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davon: der chriſtliebende Eifer dieſes artigen, from- : 
men Mannes läßt es dabey nod) lange nicht bewen⸗ 
den. Er fpriche mir die Barmberzigfeit Gottes ab; 


er will fchlechterdings, daß ich verdammt werden fol: 
das ift eine ausgemachte Sache. 


Diefe Schrift, allergnädigfter Herr, ift Eurer 
Majeſtaͤt übergeben worden; und Sie beurtheiler 
ohne Zweifel felbft, wie fehmerzlich es fir mich iſt, 
mich täglich diefen Herren blosgeftelle zu fehen; wel⸗ 
hen Nachtheil mir folche Läfterungen, wofern man 
ſie duldet, in der Welt bringen werden, und wie 
wichfig es für mid) ift, mich wider deffen Verleum⸗ 
dung zu rechtfertigen, und der Welt zu zeigen, daß 
mein Luftfpiel nichts weniger als dasjenige ift, wozu 
man es machen will. Sch willnichtfagen, alfergnä- 
digfter Herr, mas ich meines guten Namens wegen, 
and um allen Menfchen die Unfthuld meines Werkes 
zu zeigen, zu biften hätte. Weiſe Könige, wie Eu— 
‚re Majeftäe es find, haben nicht nöthig, fich fagen 
zu laſſen, was man wünfchet. Sie fehen, wie Gott, 
was wir bedürfen, und wiſſen befler als wir, mas fie 
ung bemilligen follen. Ich begnüge mich, mein ‘Bes 
ftes in Eurer Majeſtaͤt Hande zu ftellen, und erware . 
te in tieffter Ehrfurcht, was Diefelben hierinnen zu 
befehlen geruhen werden. Ä 

“wo 
Zweyhte Bittfchrift 
an den König. | 
Seiner Majeftät übergeben in dem Lager vor 
Ryſſel, durch) die Herren la Thorilliere und la 
J | D2 . ,. Örvany 
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Strange, Fönigliche Comddiantenvondes Herrn 

Motiere Gefelfehaft; nach dem, am.6 Auguſt 
1667 ergangenen Verbot, bis auf ferneren Der 
fehl des Königs den Tartüffe nicht aufzuführen. 


Allerdurchlauchtigſter ıc. 
Es⸗ iſt etwas ſehr verwegenes von mit, einen groß. 

ſen Monarchen mitten in ſeinen glorreichen Er⸗ 
oberungen zu belaͤſtigen. Allein, allergnaͤdigſter 
Herr, wo ſoll ich in meinen itzigen Umſtaͤnden Schutz 
finden, wenn es nicht an demjenigen Orte geſchieht, 
wo ich ihn ißo fuche? Wen Fann ic) wider die Aus 
toritaͤt derjenigen Gewalt, die mich) drückt, anfleben, 
als den Duell der Macht und der Autorität, den ges 
rechten Austheiler unumfchränfter Befehle, den hoͤch⸗ 
ſten Richter und Herrn uͤber alles? x m 


Mein $uftfpiel, allergnädigfter Herr, bat bier Eu⸗ 
rer Majeftät Gnade nicht genieffen. Fönnen. Um: 
fonft habe ich es unter dem Titel der Betrüger auf 
die Schaubühne gebracht, und die Haupt-Perjon in 
einen Weltmann verkleidet. Ungeachtet ich ihm ei- 
nen Eleinen Hut, lange Haare, einen großen Kragen, 
einen Degen, und ein Kleid voller Spigen gegeben, 
viele Stellen gemildere, und alles dasjenige, mas 
nach meiner Meynung fähig war, den berühmten 
Hriginalen des Bildniffes, welches ich abfchildern 
wollte, den mindeften Schatten eines Vorwandes zu 
geben, forgfältig ausgemuftert habe, fo bat doch al⸗ 
les nichts geholfen. -.Die Zufammenrottirung iſt 
durch bloſe Muthmaaſſungen, welche ſie etwan von 
der Sache gehabt, wieder erwacht. Sie haben — 
—— 


| Molierens Vorbericht. 53 


tel gefunden, ‚Perfonen zu überrafchen, welche in al- 
len anderen Dingen öffentlich zeigen, daß fie fich nicht 
uͤberraſchen laſſen. Kaum war mein $uftfpiel erfchie- 
nen, fo ward es von einem Schlage getroffen,: gegen 
welchen man Ehrerbietung haben muß; und alles, 
was ich) bey diefem Borfalle, um mich felbft von die- 
fem Ungemitter zu vetten, thun Fonnte, war diefeg, 
daß ich fagte, es hätten Eure Majeftät die Gnade 
gehabt, mir die Borftellung diefes Stückes zu erlau⸗ 
ben, und id) hätte nicht gemeynt, daß es nörhig war 
ve, mir diefe Erlaubniß von, andern auszubitten, 
weil niemand, als Ihre Majeftät, mir diefelbe ver⸗ 
boten hätten, n 


Ich zweifle nicht, allergnaͤdigſter Herr, daß dieje- 
nigen Leute, die ich in meinem Luſtſpiele abſchildere, 
viele heimliche Raͤnke bey Eurer Majeſtaͤt anwen⸗ 
den, und daß fie, wie fie bereits gethan, aud) wah⸗ 
re Fromme, welche fich um fo viel leichter hinterge- 
ben laffen, je mehr fie andere nach fic) felbft beurthei⸗ 
len, auf ihre Seite bringen werden. Sie verftehen 
die Kunſt, alle ihre Abfichten mit fchönen Farben an- 
zuftreichen. So ſehr fie ſich auch verftellen, fo ift 
e8 doch nicht die Sache Gottes, was fie in Beme- 
gung feßet: denn diefes haben fie in andern Luſtſpie⸗ 
len, welche fie fo oft, ohne ein Wort zu fagen, auf- 
zuführen geduldet, zur Gnüge gezeigt. Jenes griff 
nur die Gottesfurcht und die Religion an, um wel- 
che fie ſich ſehr wenig befümmern; aber diefes greift 
fie felbft an, und macht fie felbft zum Gelächter: und 
diefes Fönnen fie unmöglid) leiden. Sie fönnen es _ 
mir nicht vergeben, daß ich ihre Betruͤgereyen der 

D 3 ganzen 
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ganzen Welt aufdede; und man wird ohne allen 


Zweifel nicht vergeflen, Eurer Majeſtaͤt zu ſagen, 
daß ſich jedermann an meinem Luſtſpiele ärgert. Aber 
die lautere Wahrheit, allergnädigfter Herr, iſt, daß 
ganz Paris ſich nur an dem Verbote, welches man 
dawider hat eraehen laffen, geärgert hat; daß die Ge- 


wiſſenhafteſten die Vorftellung diefes Luftfpiels für. 


nuͤtzlich geachtet, und daß man erftaunt ift, wie Per- 


fonen von fo ungezweifelter Redlichkeit gegen $eute,. 


welche der ganzen Welt ein Abfcheu ſeyn follten, und 


welche der wahren Srömmigfeit, die fie ausüben, fo 


fehr entgegen geſetzt find, fo viele Achtung —— be⸗ 
zeugen koͤnnen. | 


Ich erwarte in tieffter Ehrfurcht den Ausfpruch, 
welchen Eure Majeftät hieruͤber zu thun geruben 
werden. Aber es ift ganz gewiß, allergnädigfter 
‚Herr, daß ich niche weiter an das Comödien-Schrei- 
ben gedenfen darf, wenn die Tartüffen: den Sieg be- 


— Sie werden ſich dadurch ein Recht erwer⸗ 


ben, mich mehr als jemals zu verfolgen, und werden 
an den unſchuldigſten Sachen, die etwan aus meiner 
Feder flieſſen koͤnnten, zu tadeln finden. 


Es geruhen demnach Eure Majeſtaͤt allergnaͤdigſt, 
mir wider ihren giftigen Grimm Schutz angedeihen 


zu laſſen. Ich aber wuͤnſche mir, nach Endigung 
eines ſo ruͤhmlichen Feldzuges, Eure Majeſtaͤt von 


den Beſchwerlichkeiten bey Dero Eroberungen zu er— 


quicken; Denenſelben, nach fo edelen Beſchaͤfftigun⸗ 


gen, eine unſchuldige Luſt zu verſchaffen, und einen 
Monarchen, der ganz Rn zittern macht, lachen 
zu machen. Dritte 


“ —EXE 


— 


— 
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Dritte Bittfchrift 
anden König. 
Vebergeben am s Sebr. 1669. 


Allerdurchlauchtigſter ıc. 


(Fir gewiſſer fehr braver Arzt, deſſen Patient zu 
feyn ich die Ehre habe, verfpricht mir, und will 
ſich in Gegenwart eines Motarius verbindlich ma- 
chen, mich noch dreyßig Jahre leben zu laſſen, wenn 
ich ihm von Eurer £öniglichen Majeftät eine Gnade 
ausmwirfen Fann. ch antwortete ihm auf diefes 
Berfprechen, daß ic) fo viel nicht von ihm verlangte, 
und daß ic) mit ihm zufrieden feyn wollte, wofern er 
fid) anheifchig machte, mic) nicht zu ermorden. Die: 
fe Gnade, allergnädigfter Herr, ift eine Domherrn⸗ 
Stelle in Derofelben Föniglichen Capelle zu Vincen⸗ 
nes, welche durch den Tod des N. erledigen worden 


U oo. 


Darf id) es wagen, felbft an dem Tage der grof 

fen Auferftehung des Tartüffe, welcher durch Eurer 
Majeſtaͤt Gnade wieder erweckt worden ift, mir noch 
diefe Gnade auszubitten? Durch diefe erfte Eönigli- 
he Huld bin ich mir den Öottesfürchtigen wieder vers 
ſoͤhnt worden; und durch diefe zweyte würde ic) es 
mit den Yerzten werden. Es ift allerdings auf ein= 
mal allzu viel Gnade für mic), aber vielleicht ift eg 
nicht allzu viel für Eure Majeſtaͤt; und id) erwarte 
mit ein wenig demürbiger Hoffnung die, Antwort auf 
meine Bittſchrift. | 

. D 4 Perſonen. 


Perſonen. 


Ge. Pernele, Orgons Mutter. 
Orgon, der Elmire Gemahl. 


Elmire, Orgons Gemahlinn, und Stiefmutter von 


Damis und Marianen. 
Damis, Orgons Sohn. 
Mariane, Orgons Tochter. 
Baler, Marianens Liebhaber, e 
Cleantes, Orgons Schwager. 
Tartuͤffe, ein Scheinheiliger. 
Dorine, Marianens Kammermädchen, 
Hr. Richtig, ein Gerichtsdiener. 
Ein Gefreyter. 
Catharine/, Dienſtmaͤdchen der Pernelbe Ger nicht) 


Der Schaupfaß iſt zu Paris in Orgons Hauſe. 


* 
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Tartuͤffe, 


oder 


der Feige Betruͤger. 
| Ein Luſtſpiel. 
I 


Die erſte Handlung. 
Der erfie Auftritt. 


Frau Pernelle. Elmire. Mariane. Damis. 
Cleantes. Dorine. URN 


Fr. Pern. 


Ay ‚ Gatharine, fort! damit ich von den Leuten 

wegkomme. — 

Elm. Sie laufen ja ſo geſchwind daß matt ihnen 
faum nachfolgen Fan, 

Fr, Dern. Bleiben fie ! bleiben fie zurück, Frau Schwie⸗ 
gertochter, und begleiten fie mich nicht weiter. Alle 
diefe Ceremonien find bey mir nicht nöthig. 

Elm. Wir thun niche mehr, ald was unfere Schul 
digkeit gegen fie erfordert. Aber, Frau Mutter, 
woher koͤmmt es denn, daß ſie uns ſo geſchwind ver⸗ 
laſſen? 


Sr Pern. Daher, daß ich dag Leben, das ihr in die⸗ 


ſem Haufe fuͤhret, unmöglich länger anfehen kann, 
und weil man nicht die geringfte Gefälligfeit gegen 
mich hat. Ja! ich habe mich fehr fhlecht an euch 


D 5 erbau⸗ 
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erbauet! Allen meinen guten Lehren wird widerſpro⸗ 
chen. Man hat vor niemanden Reſpect; ihr ſchreyet 
alle aus vollem Halſe, und es geht bey euch wie in 
einer Juden⸗Schule zu. 

Dor. Wan ... 

Sr. Pern. Mein: Kind, ihr ſeyd ein ungeſchliffenes 
Dienſtmaͤdchen und habt ein leichtfertiges Maul; 
und ſonderlich muͤſſet ihr eure rap in alles 
geben. 


| Dam. Aber * + J 
Fr. Pern. Mein Sohn, kurz, und mit vier Buchſta⸗ 


ben zu ſagen: ihr ſeyd ein Parr. Ich ſage euch das 
als eure Groß⸗Mama. Ich habe es meinem Sohne, 
eurem Vater, wohl hundertmal prophezeyet, daß ihr 
euch fehr ſchlecht anlieſſet, und daß ihr ihm nichts 
als Kummer machen wuͤrdet. 
Mar. Ich glaube ... 
Fr. Bern. Mein Gott! da koͤmmt auch feine Aungfer 
Schmefter ! Wie fittfam , wie eingegogen thut ihr 
‚ nicht! Ihr ſtellt euch, als ob ihr in eurem Leben Fein 
Waſſer betrübet haͤttet; aber man weiß fehon, daß 
die ſtillen Waffer die tiefften find. hr habt unter. 
. ber Hand eine Aufführung, die ich durchaus nicht lei⸗ 
den kann. 
Elm. Aber, Frau Mutter 2. + 
Fr. Pern. Mit iprer Erlaubniß, Frau Schwiegertoch⸗ 
ter; ihre Anfuͤhrung iſt vollends gar nichts nuͤtz. Sie 


ſollten den Kindern mit guten Exempeln vorgehen; 


und ihre felige Mutter führete fich ganz anders auf 
Aber fie bringen alled durch. Soll. mid) dag nicht 
franfen , daß fie da vor meinen Augen , wie eine 
Prinzeßinn gekleidet, herumgehen? Eine Frau, bie 

nur 
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nur ihrem Manne gefallen will, hat eines ſolchen Pu⸗ 
tzzzes nicht noͤthig. 

Cleant. Aber, Madame, wenn es um und um 
fömmt . . » 

Fr. Pern. Sie find ihr Herr Bruder: ich halte zwar 
noch was auf fie, und bin ihnen gar gewogen; 
gleichwohl aber, wenn ich an meines Sohnes , ih⸗ 
res * Schwagerd, Stelle wäre, fo würde ich fie recht 
fehr gebeten haben, mit feinem Fuße in unfer Haus 
zu fommen. Sie predigen den Leuten ohne Unterlaß 
folche Lebensregeln vor, darnach ſich Fein rechtfchaffe- 
ner Menfch richten full und muß, Ich rede ein we⸗ 
nig frey mit ihnen; aber fie wiffen, daß es meine Art 
ift, und daß mir nichts zwiſchen den Zähnen fiecken 
bleibe, wenn ich einmal was auf dem Herzen habe. 

Dam. 8 ift in Wahrheit ein großes Glück für ihren 
Herrn Tartuͤffe Ba 5 

Fr. Pern. Das if der Mann, den man hören muß; 

. und ich kann ohne mein Aergerniß nicht hören, daß 
ein folcher Narr, ‚wie du id fich über ihn herma⸗ 
chen darf. 

Dam. Was? Sch ſollte es gefchehen laſſen, daß ſo 
ein ſcheinheiliger Splitterrichter in unſerm Hauſe 
ſeyn, und uns alle tyranniſiren ſoll? Wir ſollten 
nicht die Freyheit haben, uns eine Ergetzlichkeit zu 
machen, wenn es dem lieben Herrn nicht gefaͤllig iſt? 

Dor. Wenn man ihn hören, und ſich nach feinen Nez 
geln richten fol, jo muß man gar nichts thun: denn 

alles 


*Moliere ſagt: am ihres (naͤmlich der Elmire) 
Gemahles Stelle waͤre. Diefes Hätte im Deuts 
fchen eine Undeutlichkeit verurfachet. 
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alles iſt bey ihm Suͤnde. Der eifrige Splitterrich⸗ 
ter tadelt ja alles. | | 


Fr. Pern. Und mas er tadelt, das tadelt er mit 
Hecht. Er. will euch den Weg zum Himmel weifen; 


und von Rechtswegen folte mein Sohn euch alle das 


bin bringen, daß ihr ihn wehrt hieltet. 
Dam. Neit, Frau Großmama, hören fie: weder 
mein Water, noch fonft etwas in der Welt, foll mich 


dahin bringen, daß ich es gut mit ihm meynete. Ich 


wuͤrde mein Herz zum Lügner machen, wenn ich an⸗ 
ders redete. Alle Augenblicke werde ich ungehalten 
auf feine wunderliche Händel. Ich beforge, es wird 
zwiſchen dem abgeriffenen Lumpenhunde und mir noch 
einmal ein großes Auffehen machen. 
Dor. Es iſt aber Auch wahrhaftig eine höchft aͤrger⸗ 
liche Sache, daß ein fremder Kerl, ein Bettler, der, 
als er ind Haus kam, Feine ganzen Schuhe an den 
Füßen hatte, für deffen ganzen Staat niemand acht 


sehn Pfennige gegeben hätte, fich fo eingefchlichen 


chat, und es mit feiner Unverfchämtheit fo weit 
treiben darf, daß er fich allem widerfegt, und ‚Herr 

ſeyn will, Bo Ä | 

Sr. Pern. O! ſo wahr ich lebe! es wuͤrde alles bey 
uns beſſer gehen, wenn man ſeinen gottſeligen An⸗ 
ſtalten nur allemal folgete. 

Dor. Ya; in ihren Gedanken iſt er ein großer Heili⸗ 

ger; aber glauben fie mir, daß ed nichts, als eine 
blofe Scheinheiligfeit, mit ihm ift. | 

Sr. Pern. Man höre einmal das Maul an! 

Dor. Ich trauete gewiß weder ihm, noch feinem Die⸗ 

ner, ‚dem £oreng, ein Haar breit, 


Fu 


Fr. 
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Fr. Pern. Was eigentlich an dem Diener iſt, das 
weiß ich fo genau nicht ; aber für den Herrn ſtehe 
ich, daß er ein vechtfchaffener, frommer Mann ift. 
Er ift euch allen nur deßwegen fo verhaßt und widers 
wärfig, weiler euch die Wahrheit ſagt.  Ereifert 
nur tiber die Sünde, und er nimmt fich allein. der 
Sache Gottes an. 

Dor. Ja, fuͤrwahr! Aber warum will er denn ſeit 
einiger Zeit nicht mehr leiden, daß Leute zu uns ins 
Haus kommen? Was iſt denn an einem ehrbaren 
Beſuche ſo ſtraͤfliches und unrechtes, daß er einen ſol⸗ 
chen Laͤrmen daruͤber anfaͤngt? Wenn ich hier, un⸗ 
ter uns, recht frey ſagen darf, warum es geſchieht, 
ſo glaube ich, daß er in unſere Frau verliebt iſt. 
(Sie zeiget auf Elmiren.) { 

It. Pern. Halt dein Maul, und bedenke was du res 
deft. Er iſt nicht der eingige, der von euren Beſu⸗ 
chen übel fpricht. Der Lärmen, den eure Beſuche 
verurfachen, die Kurfchen, die alle Tage, fo Gott 

. werden läßt, vor eurer Thüre fiehen, und daß Ges 

murmel und Getöfe , fo die Lackeyen unter einander 
freiben , bat. in der ganzen Nachbarfchaft Auffehen 
gemacht, Sch will wohl glauben, daß nichts böfes 
dabey vorgeht, aber die Leute reden doch davon: und 

das iſt nicht gu. 
eant. Madame, wollen fie denn den Leuten dag 
Reden verbieten? Das wäre ein großes Unglück, 
wenn man um ber närrifchen Reden der Leute willen 
ſich feiner beften Freunde entfchlagen ſollte. Geſetzt 
auch, man wollte fich dazu entfchlüffen: glauben fie 
benn, daß man dadurch allen Leuten das Maul ſtopf⸗ 
fen koͤnnte? Es iſt fein Schuß in der Welt für bie 
er⸗ 
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Verleumdung. Deßwegen muß man bie lächerlichen 


Reden der Leute gar nicht achten. Man muß fich 
befireben, untadelhaft zu. leben, und die Plauderer 
reden laſſen, was fie wollen. 


Dor. Nicht wahr? unfre Nachbarin, die Frau Daf⸗ 


ne, und ihr kleiner Mann, das werden wol die Leu⸗ 
te ſeyn, die uͤbel von uns reden? Leute, die mit ih⸗ 
rer Auffuͤhrung andern am meiſten zu lachen geben, 
ſind immer die erſten, die ſich uͤber was aufhalten. 
So bald ſich irgendwo nur der geringſte Schein von 
einem Liebesverſtaͤndniſſe zeiget, ſo machen ſie gleich 
einen großen Laͤrmen daraus, freuen die‘ Zeitung 

überall mit vielen Freuden auß, und geben der Sa⸗ 
che allemal fo eine Geftalt, wie fie den Leuten glaub- 
Lich feyn fol. Sie flreichen anderer Leute Handlun⸗ 
gen mit ihren Farben an, und dadurch denfen fie ih⸗ 
re eigenen zu rechffertigen. Sie meynen, wenn fie 
fi) andere ähnlich machen, fo werden ihre heimlichen 
Verſtaͤndniſſe fogleich gut und unfchuldig: wenn fie 
es fo karten, daß ein Theil der Öffentlichen Nachrede, 
in der fie bis über die Ohren ſtecken, auf andere Leu⸗ 
te fällt. 

St. Pern. Alte diefe Reden thun nichts zur Sache. Man 
weiß, daß Orante ein exemplariſches Leben fuͤhrt, und 
daß alle ihre Gedanken gen Himmel gerichtet ſind. 
Und dennoch hoͤre ich von andern Leuten, daß ſie mit 
den verdaͤchtigen Beſuchen, die in dieß Haus fonts 
men, fehr fchlecht zufrieden: ift. 

Dor. Das ift ein vortrefflicheß Erempel, und es ift 
eine brave Frau! ES ift wahr, fie lebet fehr ſtren⸗ 
ge; aber das liebe Alter macht ihre große Andacht, 

. und fie iſt nur aus Noth fo gottesfürdhtig. Go lan⸗ 
9° 
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ge fie noch Herzen an fich ziehen konnte, hat fie fich 
ihre Vortheile gewiß su Nuß gemacht; da fie aber 
merft, daß ihre Augen das Feuer verlieren, fo will 
fie der Welt entfagen, von der fie verlaffen wird. Cie 
will verfländig und Flug thun, und unter dieſem 
Schleyer die Ohnmacht ihrer abgenugten Annehm⸗ 
lichfeiten verbergen. Dergleichen Befehrungen find 
heutige Tages bey den Bulfchweftern Mode, Es 
faͤllt ihnen ſchwer, daß fie fich von ihren Liebhaber 
verlaffen fehen. In ihrer großen Einfamfeit wiſſen 
fie aus Unmuth nichts anders anzufangen, als daß 
fie fich heilig fielen. Die Strenge diefer frommen 
Weiber erſtreckt fich alsdenn über alles und überfies 
het nichtd. Sie tadeln einen jedtweben Öffentlich: 
nicht etwann aus chriftlicher Liebe, fondern aus Neid. 
Cie können ed unmöglich vertragen, wenn andere 
Leute ein Vergnügen haben, das ihren Begierden 
durch daS herannahende Alter verboten wird. 

Fr. Pern. ‘ Sehen fie, meine Fran Schtwiegertochter, 
foldy leeres Gefchwäg muß man vorbringen, wenn 
man ihnen gefallen will, Bey ihnen muß ich ſchwei⸗ 
gen: denn Madame will das große Wort immer als 
lein führen. Endlich aber fommt die Reihe auch an 
mich ; ich will auch reden. Mein Sohn hat in ſei⸗ 
nem Leben nichts: Flügers gethan, als daß er biefen 
andächtigen Mann zu fich genommen, den der Hims 
‚mel euch gefandt hat, da ihr ihn brauchet, damit er 
euren verirrten Verſtand auf den rechten Weg brin⸗ 
ge Um euerer Wohlfahrt willen müffet ihr ihn hie 
ven. Alles, was er verwirft, iſt tadelnswehrt. 
Dieſe Beſuche, dieſe Taͤnze, dieſe Zuſammenkuͤnfte ſind 
lauter Erfindungen des boͤſen Geiſtes. Da hoͤret 

mar 
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man niemals ein erbauliches Wort reden; da find 
lauter unnüße Worte, Poſſen und Schwänfe, die 


ihr angebt. Oft krigt der Nächfte auch feinen Theil. 


‚Mancher ehrlicher Mann muß fich ein langes undein 


breites herum nehmen laffen. Kurz: allen verſtaͤn⸗ 


digen Leuten wird ben folchen verwirrten Geſellſchaf⸗ 


5 Leben fie wohl, Frau Schwiegerfochter , ih will 


ten der Kopf faft verrückt, weil in einem Augenblicke 
von hunderterley Dingen geplaudert wird, - Ein 
gewiſſer Prediger hatte neulich wohl recht, da er fag- 
fe: es ginge da natürlich zu, wie bey dem babylo- 
nifchen Thurme: denn man redefe da alles unter ein⸗ 
ander. Ich muß nur erzählen, was er bey diefer 


Gelegenheit fagte +»... Seht doch! (fie zeigt auf - 


den Cleantes,) wie der große Herr dort fchon lacht! 


nichts mehr fagen. Aber dag fage ich ihnen, daß 


| ich noch die Hälfte verfchweige, bis auf ein andres⸗ 


mal, drinnen im Haufe. Wenn ich einmal den Fuß 
wieder hinein feße, fo foll es erſt recht angehen. 
(Sie giebt Cathrinen eine Ohrfeige.) - Fort! was 
fteheft du denn da, und haft Maul-Affen feil? Bey 
Gott! ich will dir einmal die Ohren reiben, Fort 
mit dir, du Affen⸗Geſicht! fort!x 


Der zweyte Auftritt. 


Cleantes. Dorine. 


Cleant. Ich mag nicht mit ihr gehen; ich fuͤrchte 


Dot. D! gewiß es ift Schade, daß fie ihre Rebe nicht 
höre, Sie würde ihnen fagen , daß fie felbft ein- 


mich, fie möchte noch einmal mit mir anbinden. 


Wie hat doc) die einfältige Fran. 2 » 


fältig 
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fältig waren, und daß fie in ihren Jahren diefen Tiz 
fel gar nicht verdiente, | 

Cleant. Ach! wie hat fie nicht umſonſt und um nichtg 
einen Krieg mit und angefangen! Und wie fehr ift fie 
nicht in ihren Tartüffe vernarrt! 

Dor. O, wahrhaftig! das iff gegen ihren Sohn noch 
gar nichts. Wenn fie das gefehen hätten, fo fags 
ten fie gewiß: das iſt noch zehnmal ärger. Er war 

‚ zur Zeit der Kriegesunruhen ein Eluger und vernünfz 
tiger Mann, und bezeigee viel Herz, feinem Könige 
zu dienen ; aber feit dem er von feinem Tartüffe bes 
‚zaubert iſt, iff er ganz dumm geworden, Er nennet 
ihn feinen Geelenbruder , und liebt ihn in feinem 
Herzen hundertmal mehr ald Mutter, Sohn, Toche 
ter und Frau. Er vertrauet ihn alle feine Geheimz 
niffe, und läßt fich gänzlich von ihn regieren, Er 
herzet und Füßer ihn ;_ und meines Erachtens kann 
man gegen eine Gelichte nicht zärtlicher ſeyn. Bey 
Tiſche muß er allemal die Oberftelle einnehmen, und. 
er fieht feine Freude daran, wenn er für ſechs andere 
ißt. Er leget ihm die beften Lecferbifichen alle ſelbſt 
vor, und fogar, wenn er rülpfee, * Tpricht er: Gott 
helf ihnen! Mir einem Worte, er iff in ihn vernars 
ret. Er ift fein Alles, fein Held, den er alle Augenz 
blicfe bewundert, und ſtets im Munde führer, Geiz 
ne geringfien Berrichtungen fommen ihm als Wunz- 
. derwer⸗ 


* Wir hielten es für einen unzeitigen Scrupel, ung 
dieſes unhöflichen Wortes nicht su bedienen, da 
doch der höfliche Franzos fein rotter, welches 

nicht um ein Haar beffer ift, gebraucht hat. 
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derwerke vor. Was er ſagt, das iſt, als wenn es 
vom Himmel herab geredet waͤre. Tartuͤffe kennet 
ihn, und weiß, tie leichtlich er fich betrügen läßt. 
Er macht fich folches zu Nutz, und macht ihm durd) 
taufend Gauckelpoffen einen Dunſt vor die Augen. 
Durch’feine Gleißnerey fehtwager er ihm Tag vor Tag 
vieles Geld ab, und maaſſet fic) dag Necht an, ung 
alle mit einander zu hofmeiſtern. Auch fogar der 
Narr, der fein Diener feyn foll, will fich damit ab- 
geben, ung Capitel zu Iefen. Er koͤmmt, und macht 
finftere Amtsmienen, und halt und Strafpredigten 
Er wirft ung die Bänder, die Schminfe und alle . 
Schönpfläfterchen unter die Füße. Der Schurke zer⸗ 
riß ung neulich ein Halstuch, das in einer alten Les 
gende der Heiligen lag: weil wir, mie er ſagte, eine 
unverantmwortliche Sünde thaten, ben Teufelsputz und 

i Die Andacht durch einander zu werfen. 


Der dritte Auftritt. 


Elmire. Damis. Cleantes. Dorine. 


Elm. Es iſt ein Glück für fie, daß fie nicht mitge⸗ 
kommen find , und die fchöne Predigt angehoͤret ha⸗ 
ben, die fie ung unten an der Thüre gehalten hat. 
Aber ich habe meinen Mann gefehen, und meil er- 
mich noch nicht gefehen hat, fo will ich hinauf gehen, | 
and warten, big er koͤmmt. u 

Cleant. Ich aber will ihn hier erwarten, damit ich 

mich nicht laͤnger aufhalte, und will ihm nur einen 

Ä guten Tag bieten. (Elmire gehet ab.) 

Dam. (zum Gleantes:) Erwaͤhnen fie ihm doc) ef 
was von meiner Schwefter Heirath. Sch beforge, 
daß 
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daß blos deßwegen nichts draus wird, weil Tartuͤffe 
fich dagegen ſetzt, und meinen Vater zu ſolchen Weitz 
läuftigfeiten verleitet. Sie wiffen,, mie viel mir 
daran gelegen if. Meine Schwefter und Valer lies 
ben einander zärtlich; und fie wiffen auch, wie 
ehrt mir die Scwefter dieſes Sende? ft. Und 
wenn es nöthig wäre. + . 

Dor. Da koͤmmt er nach Haufe, (Damis gehetjab.) 


Der vierte. Auftritt. 


Drgon. Cleantes. Dorine, 


Org. Guten Morgen, Herr Schwager! | 

Cleant. Sch wollte eben wieder weggehen; und ich 
freue mich, ſie wieder zu Hauſe zu ſehen. Es iſt 
itzt auf dem Lande nicht ſehr angenehm. 

Org. Dorine, + + + (zum Cleantes:) Herr Schwa⸗ 
ger, ich bitte, verziehen ſie ein wenig. Sie werden 
mir guͤtig erlauben, damit ich der Sorgen los wer⸗ 
de, mich zu erkundigen, wie es in meinem Hauſe ſte⸗ 
het. (Zu Dorinen:) Iſt dieſe zwey Tage her alles 
gut und ordentlich zugegangen? Was machen ſie zu 
Hauſe, wie befinden ſie ſich? 

Dor. Die Frau hat vorgeſtern das Fieber bis in die 

+ Nacht gehabt, und ganz Be Kopfichlaers | 

zen babey. | 

Org. Und Tartuͤffe? 

Dor. Tartüffe? Der befindet ſich volllommen wohl, 
iſt dick und fett, ſi eht munter und roth um den 
Mund aus. 

Org. Der arme Mann! 
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Dor. Des Abends Hafte ie gar feinen Appetit. Die 


Kopffehmerzen griffen fie fo graufam an, daß ſie nicht 
einen Biſſen anruͤhren konnte. 
Org. uUnd Tartuͤffe? 


Dor. Der aß ganz allein in ihrer Gegenwart, und 


verzehrte in großer Andacht zwey Rebhüner ‚ und fafl 
eine halbe fricaßirte Schöpskeule, 

Org. Der arme Mann! 

Dor. Die ganze Nacht Fonnte fie nicht ein Auge zur 
thun, die Hiße ließ fie zu feinem Schlafe kommen, 
und. wir haben bis an den hellen Tag bey ” wachen 
müflen 

Drg. Und Tartuͤffe? 


Dor. Dern uͤberfiel der Schlaf, und er gieng, wie er 


vom Tiſche aufſtund, nach ſeinem Zimmer, legte ſich 
eiligſt in das gewaͤrmte Bette, und ſchlief darinnen 
in guter Ruhe bis an den Morgen. | 

Org. Der arme Mann! 

Dor. Endlich brachten wirs durch Zureden fü weit, 


daß fie fich zur Ader ließ, und darauf befam fie alfos 


bald Linderung. 
Org. Und Tartüffe? Ä 
Dor. Der fing es wieder herzhaft an, und ſtaͤrkte ſei⸗ 
ne Seele wider alle böfe Anfälle, Denn er frank, 
um das Blut, fo die Fran verlohren hatte, wieder zu 
erfegen, vier große Gläfer Wein zum Fruͤhſtuͤcke. 
Org. Der arme Mann! 
Dor. Cie befinden fich nun beyde wohl. ch will 
gehen und.der Frau voraus melden, wie erfreuet fie 
über ihre Genefung find. 


Der 
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Cleant. Sehen fie wohl, Herr Schwager , daß dag 
Mädchen ihr Gefpötte mit ihnen treiber? And wenn 
fie nicht böfe darüber werden wollen, fo will ich ih- 
nen aufrichtig ſagen, daß fie recht daran thut. 
Hat man wohl jemals von fo einem wunderlichen 
Einfalle reden gehört, wie ihrer ift ? And fann 
wohl heutiges Tages ein Menfch hexen , und ed fo 
weitbringen,. daß fie feinerwegen alles andre ver- 
geffen Finnen; daß fie, nachden er fich bey ihnen aug 
dem Elende geriffen, fo weit gehen, und 2... 

Drg. Genug, Herr Schwager, Sie fennen den Mann 
tticht, von dem fie reden. | 

Cleant. Gut; ich kenne ihn.nicht, weil fie es fo ha> 
ben wollen. Damit ich es aber doch erfahre, was 
dag für ein Mann iſt ... | | 

Org. Herr Schwager, fie würden ſich in der Seele 
ergeßen, wenn fie ihn kenneten, und fie würden ganz 
entzuͤckt über ihn werden. Es ift ein Mann, 
der ...ach! 2. . ein Mann .. kurz, es iſt 

ein Mann, ... wer dem folgt, was er ſagt, ber 
ſchmecket einen innerlichen Seelenfrieden, und ſieht 
alles andere in der Welt fuͤr Koth an, Sa; ſo oft 
ic mit ihm rede, ſo werde ich allemal ein ganz 
anderer Menfch. Er lehret mich , mein Herz an 
nichts zu hängen, und er reiffee mein Gemürh von 
aller Sreundfchaft der Welt los. Sch wollte Weib 
und Kind, Mutter und Bruder fterben fehen, und 
würde mir doch nicht fo viel daraus machen. (Er 


den Singer ab.) 
E33 Cleant. 
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Cleant. Was das für Ieutfälige Triebe find, Heer 
Schwager ! | 
Org. D! wenn fie ihn hätten fehen follen, als ich ihn 
zuerſt fennen lernete: fie würden eine eben. fo flarfe - 
Liebe auf ihn geworfen haben, als ich. Er Fam al- 
fe Tage mit fanftmüthigen, Gebehrden in die Kirche, 
und fiel, mir gegen über, auf feine Knie; er zog die 
Augen der ganzen Verfammlung auf ſich. Aus Anz 
dacht in feinem Gebete zu Gott, ließ er die inbrüns 
fligften Seufzer und Herzensftöße an fich bemerken, 
und er bückete fich alle Augenblicke bis zur Erde, 
Wenn ich aus der Kirche ging, fo fam er mir eilend 
zuvor, und reichte mir an der Thüre das Weihmafz 
ſer. Sein Diener, der e8 eben fo machte, mußte 
mir von feinem Zuftande und von feiner Därftigfeit 
Nachricht geben... Hierauf gab ich ihm Almofen ; 
aber er wollte mir allemal aus großer Befcheidenheit 
einen Theil zurück geben, Es ift zu viel, fagte er, 
es ift an der Hälfte genung; ic) verdiene das Mit- 
feiden, fo fie gegen mic) bezeigen, im geringften 
nicht. Wenn ich es num nicht wieder nehmen woll⸗ 
fe, fo ging er hin, und gab es vor meinen Augen 
den Armen, Endlich gab mir der Himmel ein, daß 
ich ihn in mein Haus nahm. Seit der Zeit geht mir 
> alles glücklich, Ich finde, daß er alles reformiret. 
Meine Ehre liegt ihm fo fehr am Herzen, daß er auch 
auf meine Frau ein wachfames Auge hat, Er ers 
zählet mir, wenn ihr jemand verliebte Blicke giebt, 
und er begeiget fich darüber wohl zehnmal eiferfüchtiz 
ger, ald ih. Sie Finnen nicht glauben, wie weit 
feine Gottesfurcht geht. Er rechnet fich die allerge⸗ 
ringſten Kleinigkeiten zur Sünde, und ein Nichts iſt 
Zn vermoͤ⸗ 
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vermoͤgend, ihm ein Aergerniß zu geben. Neulich 
klagte er mir ſo gar, daß er unter dem Gebete einen 
Floh gefangen, und ihn mit gar zu großer Entruͤ⸗ 
ſtung todtgeſchlagen haͤtte. 

Cleant. Wahrhaftig, Herr Schwager, ſie ſind, deucht 
mich, nicht klug. Vexiren fie mich mit ſolchen Re⸗ 
den? Und mas meynen fie wohl, daß dieſes ganze 
Poſſenſpiel ... 

Org. O, Herr Schwager, ſolche Reden ſchmecken 
nach der Freygeiſterey. Ich weiß wohl, daß ſie ein 
wenig davon angeſteckt ſind. Ich habe ſie wohl ſchon 
mehr denn zehnmal gewarnet; ſie werden ſich noch 
viel Ungelegenheit uͤber den Hals ziehen. 

Cleant. Das ſind die gewoͤhnlichen Reden von ihres 
Gleichen. Ihr Herren verlanget, daß alle Leute ſo 
blind ſeyn ſollen, als ihr. Wer Augen hat und ſieht, 
der iſt gleich ein Freygeiſt. Wer eure ſcheinheilige 
Gebehrden und Stellungen nicht gleich anbetet, der 
hat feinen Glauben und feine Ehrerbietung für hei⸗ 
lige Dinge, Gehen fie! Alle ihre Reden machen 
mich nicht furchtſam. Ich weiß, mas ich rede, und 
der Himmel Fennet mein Herz Man iſt ja Fein 
Sklave von ſolchen Kopfhängern, Es giebf Scheittz 
heilige, wie es Scheinhelden giebt,  Umd wie man 
sticht fichet, wenn es anf die Ehre ankoͤmmt, daß die 

wahrhafte Helden wären, die viel Gefchrey machen: 
fo find auch dag nicht die wahren und rechtſchaffen 

frommen Leute, die ſo viel wunderliche Gebehrden 
machen. Wie? follten fie keinen Unterfcheid zwi⸗ 
ſchen Andacht und Heucheley finden Finnen? Wol- 


len fie denn von beyden einerley fagen? Wollen fie 


| dem wahren a chte nicht mehr Ehre, als der Larve 
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erweiſen? die Verſtellung der Aufrichtigkeit gleich 
halten? den Schein mit der Wahrheit vermengen? 
den Schatten fo hoch als die Perſon halten? und die 
falfche Münze fo gern ald die gute nehmen? Die 
meiften Menfchen find wunderbar geartet: fie folgen 
niemals der Natur gerades Weges. Die Vernunft 
hat fuͤr fie viel zu enge Graͤnzen. In einem jeden 
Character hauen fie über die Schnur, und fie verders 
ben oftmals die edelfte Sache, weil fie fie gar zu weit 
freiben wollen. Beylaͤufig laffen fie ſich dieſes auch 
geſagt ‚sen, Herr Schwager. 

Org. a; fie find wohl ein großer Lehrer! Sie ha- 
ben alle Weisheit allein gefreffen. Sie find allein 
fiug und erleuchtet. Gie find dag Drafel, der Cato 
unfrer Zeiten; und alle andre Leute find Narren ges 
gen fie | | 

Cleant. Am geringften nicht, Here Schwager, ich 
bin fein großer Lehrer. Sch glaube nicht, daß ich 
die Weisheit allein befiße., Aber mit einem Worte, 
meine ganze Wiſſenſchaft beftehet darinnen, daß ich 
das Wahre von dem Falfchen zu unterfcheiden weiß, 
Unter alfen Arten von großen Leuten find in meinen 
Augen feine fchäßbarer, als die wahrhaftig From: 
men. Es iſt nichts edelers und fehöneres als die - 
heilige Inbrunſt einer wahren Gottesfurcht. Hin⸗ 

gegen fehe ich auch nichts häßlichereg, als die äuffer- | 
liche Schminfe einer fcheinbaren Andacht bey folchen 
unverfhämten Marftfchreyern. und Gaffenheiligen, 

die durch ihre gottlofen und betrieglichen Minen als 

les, was den Menfchen heilig und wehrt ift, unge⸗ 
firaft mißbranchen, und, nach eigenem Gutdünfen, 

ihre Poffenfpiel Damit treiben. Leute, die, aus ges 

| | winn⸗ 
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winnſuͤchtigem Gemuͤthe, Handel und Wandel mit 
der Andacht treiben; die ſich mit ihren verdrehten 
Augen und tiefgeholeten Seufzern Anſehen und 
Wuͤrden kaufen wollen! Leute, ſage ich, die mit 
dem eifrigſten Beſtreben auf dem Himmelswege ihz 
rem Glücke nachlaufen; die brünftig beten und von 
Tage zu Tage mehr begehren; die mitten unter dem 
Zumulte des Hofes Buße und Befehrung predigen, 
und ihre eigene Lafter mit ihrer Gottesfurcht zu verz 
einigen willen; die hißig, rachgierig, voller Kunſt⸗ 
griffe, ohne Treu und Glauben find, die, wenn fie 
jemand ftürgen wollen, ihren hochmüthigen Zorn un⸗ 
ter der Sache der Religion verbergen: wodurch fie 
um fo viel gefährlicher werden, weil fie fi) mir Waf⸗ 
fen, vor denen man Ehrfurcht hat, wider ung rüs 
fien, und weil ung ihr Zorn, den man fo gar an ih⸗ 
nen billiget, mit einem heiligen Schwerte umbrin— 
get. Man ficht folcher verlaroten Leute gar viel; 
aber die rechtfchafftten find leicht darunter zu erken⸗ 
nen, Wir haben in unfern Zeiten große Erempel 
davon, mein lieber Herr Schwager. Sch will ihnen 
nur den Ariffo, den Periander, den Drontes, den 
Alcidamag, den Polidor, und den Clitander nennen: 


‚denn diefer Titel wird ihnen von niemand abgefpros 


chen, und fie prahlen doch nicht. im geringften mit 


‚ihrer Tugend; fie haben feinen. ſo unerträglichen: 


Hochmuth; fie find bey ihrer Frömmigkeit und Anz 
dacht leutfälig. Sie richten nicht anderer Leute Thun 
und Laſſen. Dergleichen Erinnerungen haben in ih- 
ren Augen ein ‚viel zu verhaßtes und hochmüthiges 
Anſehen. Sie laffen andere prahlen, und mit dem 
Munde viel Werks von fich machen; fie tadeln aber 

W Es un⸗ 
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’ . anfere Thaten nur durch ihre gute Aufführung. Der 
Schein des Böfen findet bey ihnen fehlechten Beyfall. 
und ihre Seele ift geneigt, von allen Leuten Gutes 
zu denken. Sie richten feine Bande unter ſich auf, 
und haben Feine geheimen Verftändniffe, darnach fie 

ſich richten müßten. Ihre einzige Sorge iftdie Sor⸗ 
ge, rechtfchaffen zu leben, Sie ereifern fich niemals 
wider den Sünder; fie bezeigen nur Unwillen gegen 
die Suͤnde, und fie gehen in einem unbefonttenen Ei⸗ 
- fer niemals fo weit, daß fie fich die Nechte des Him⸗ 
mels mehr angelegen feyn Tieffen, als e8 der Himmel 
ſelbſt thut. Sehen fie, Herr Schwager, das find 
meine Leute, » Solche Erempel muß man fid) jur 
Nachfolge vorfegen. Über ihr. Tartüffe if gar nicht 
von der Art. Sie erheben zwar feine Redlichkeit 
aus guter Meynung; aber ſie laſſen ſich durch einen 
falſchen Schein blenden. | 

Drg. Mein lieber ‚Herr Schwager, haben fi ie nun aus⸗ 

- geredet ? | 
Eleant. Ga, 

Org . (indem er fortgehet. Nun ſo bin ich ihr ergee 
bener Diener  _ 

Cleant. Noch ein einziges Woͤrtchen, Herr Schwa⸗ 
ger. Wir wollen davon nicht mehr reden. Sie 

wiſſen doch, daß ſie dem Herrn Valer ihre Tochter 
verſprochen haben? - 

Drg. Im 

Cleant. Sie haben — den Tag zur Hochꝛeit * 
angeſetzt. | 

Org. Das ift wahr, 

Eleant. Warum ‚fchieben fie denn aber die Demi | 
tung auf? 

Org. 
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Drg. Das weiß ich nicht. 

Eleant. Haben fie fich vieleicht anderd — 

Org. Vielleicht. 

Eleant. Wollen fie den ihr Wort brechen ? 

Org. Das fage ich eben nicht. 

Cleant. Es hindert fie doch, glaube ic) nichts, ihe 
Verfprechen zu erfüllen? 

—Org. Nachdem es koͤmmt. 

Cleant. Wozu braucht es denn fo viele Umſtaͤnde, da 
es nur auf ein Wort ankoͤmmt? Der Herr Valer 
hat mich, diefer Sache wegen, an fie gefchickt, 

Org. Dem Himmel fey Dank! - 

Eleant. Was folk ich ihm denn nun zur Antwort 
fagen ? Ä 

Org. Alles, was fie wollen. | 

Cleant. Aber ich muß doch ihren Entfchluß wiſn. 
Was wollen ſie denn thun? 

Org. Was der Himmel verfügen wird. 

Cleant. Aber laſſen ſie uns ernſthaft ſprechet. Das 
ler hat ihr Wort: wollen ſie ihm das De oder 
nicht ? 

Org. Leben fie wohl. (Er geht ab.) 

Cleant. Callein,) "Ich befuͤrchte, daß es meinem Freunde 

in feiner Liebe nicht nach Wunſche gehen wirb. Ich 
muß ihm gleich davon Nachricht geben. 

Ende der erſten Handlung. 


Die 
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Die zweyte Handlung. 
Der erfte Auftritt. 


Orgon. Mariane. 


Org. Mariane! 
Mar. Herr Vater. 


Drg. Komm näher: ich habe was heimliches mit bie 


zu reden. (Er fiehet in ein Neben abinet.) 
Mar. Was ſuchen fie denn? | 
Org. Ich fehe nur, ob jemand da iſt, der — 


ſchen koͤnnte: denn biefeg Heine Cabinet ſchickt ſich 


vollkommen wohl, jemanden zu behorchen. Nein, es 
iſt gut. Hoͤre, Mariane, du biſt allemal eine from⸗ 
me und gehorſame Tochter geweſen, und ich habe 
dich auch immer ſehr lieb gehabt. 


Mar. Ich bin ihnen auch für dieſe vaͤterliche Liebe 


hoͤchſtens verbunden. | 

Dig. Das ift wohl’ geredet, meine Tochter; aber, 
wenn du fie verdienen willft, fo mußt du dic) auch 
beſtreben, mir in allem zu Willen zu ſeyn. | 

Mar. Hierinnen ſuche ich auch ſtets meinen größten 
Ruhm. 

Org. Nun wohlan! Was ſageſt du von n unferm Ga: 

ſte, dem Tartüffe? 

Mar. Wertih? . : 

Drg. a du! Ueberlege wohl, was du fagen willſt. 


Mar. Ah, ich will alles von ihm ſagen, was ſ ie 


verlangen. 


Der 


nr ⏑ 
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Di Mariane. Dorine, (welche ganz fachte 
hereinfchleichet, und fich, ohne gefehen zu werden, 
hinter Herrn Orgon fiellet. ) 

Org. Das ift fing. Co fage denn, meine Tochter, 
daß er ein Mann von ausnehmenden Verdienften 
ift, daß er dir gefällt, und daß eg dir fehr lieb wäre, . 
wenn ich ihn dir zum Braͤutigam gabe. 


Mar. Heh? Cfie wird ſutzig.) 


Org. Waͤs iſts? 
Mar. Was belieben fie? 
Org. Was? 


Mar. Habe ich recht gehoͤrt? 


Org. Wie? 
Mar. Von wem meynen fi ie, Herr Vater, daß ich fas 


gen fol, daß er mir gefalle ? Lind wen fol ich mir 
lieb feyn laſſen, wenn fie mir ihn zum Bräutigam 
geben ? J | 

Dig. Tartüffen - 

Mar. Es iſt wahrhaftig nicht ein wahres Wort dars 
am Warum ‚wollen fie, daß ich lügen fol, Here 
Pater? 

Dig. Ih will aber haben r daß es wahr feyn fol. 

- Gnug für dich, daß ich es befchloffen habe, 

Mar. Was, Herr Vater, wollen fie... 

Drg. Ja, mein Kind. Ich will Tartüffen durch dei⸗ 
ne Heirath in meine Familie aufnehmen. Er fol 
dein Mann werden: , das habe ich befchloffen. Und 
weil ich über dich » » + (Indem er Dorinen ges 


wahr wird: ) Was macht ihr hien Euere Neugie⸗ 
vigfeit 
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rigkeit iſt wohl fehr groß, Mädchen, daß ihr da her⸗ 

fommet, und ung fo behorchen, 

| Dot. Ich weiß bey meiner Treue nicht, ob es ein 
Gerüchte ift, dag aus M uthmaßungen entſtehet, oder 
ob es nur von ohngefähr koͤmmt; aber man haf mir 
von diefer Heirath was erzählt, und ich habe e8 nur . 
für erdichtete Poſſen angefehen. 

Org. Wie fo? Iſt denn das fo gar unglaublich? 

Dor. So unglaublich , Herr „daß ichs ihnen felbft 
nicht glaube 

Org. Ich weiß wohl mittel ; es euch glaublich zu 
machen. 

Dor. Ge, ja’ doch fie erzählen uns ein artiges 
Mährchen. 

Drg. Ich erzähle nichts anders, als ag man in kur⸗ 
sem erfahren foll. 

Dor. Ad, Pofien! 

Dry. Was ich ist fage, meine Tochter ‚ daß ift meist. 
ganzer Ernſt. ch feherze nicht. 

Dor. Glauben fie doch nicht, mag ihr Herr Vater 
ſagt. Er ſcherzt nur. | 

Org. Ichfageenh 2... | 

Dor. Nein, nein. Gagen fie, maß fie wollen: wir 
glauben es doch nicht. 

Org. Wenn ich anfange, boͤſe zu werden, ps + » 

Dor. Nun gut, fo will ichs denn wohl glauben; ‘aber 
das ift defto fchlimmer für fi. Sagen fie mir nur, 
Herr: ein Mann, der fo Flug ausfieht, und einen fo 

anſehnlichen Stußbart mitten im Gefichte hat, ſollte 
der wohl fo thoͤricht ſeyn Fönnen, und x + « 


| Dre; 


— ge — — 
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Org. Hört, Mädchen, ihr Habt euch in dieſem Haufe 
gewiſſe Freyheiten genommen, die mir gar nicht an⸗ 
ſtehen; das fag ich euch. 

Dor. erden fie nur nicht gleich böfe, Herr, ich bite 
te fehr. Wir wollen Flug von den Eachen reden, 
Spotten fie die Leute, daß fie fich diefen Anfchlag in 
den Kopf gefeßt haben? Ihre Jungfer Tochter ift kei⸗ 
ne Sache für einen Kopfhaͤnger. Er hat ja ganz 
andre Geſchaͤfte, auf die er denken muß. Und was 
erlangen ſie wohl mit einem ſolchen Schwiegerſohne? 
Und weßwegen wollen ſie bey ihrem großen Vermoͤ⸗ 
gen ihre Tochter einem Bettler geben? 

Org. Schweigt, ſage ich. Daß er nichts hat, das 
macht ihn deſto ehrwuͤrdiger. Seine Armuth iſt ei⸗ 
ne ruͤhmliche Armuth. Sie erhebt ihn billig über 
alle Schaͤtze: denn er hat ſich blos darum alles ſein 
Vermoͤgen nehmen laſſen, weil er ſich faſt gar nicht 
um das Zeitliche bekuͤmmert, und ſich gar zu ſtark 
an das Ewige gehalten hat. Itzt kann ich ihn aus 
ſeiner Truͤbſal durch meinen Beyſtand heraus reiſſen, 

und ihn wieder in ſeine vorigen Guͤter ſetzen. Es 
ſind Lehnguͤter, die im Lande ſehr anſehnlich ſind; 
und wie ihr ihn hier ſehet, iſt er ein alter Edel⸗ 
mann. 

Dor. Ja, ſo ſaget er; aber, Herr, fo eine Eitel⸗ 
feit ſchickt fich zur Gottfeligfeit gar nicht. Wer ein 
unfchuldiges und heilige Reben führen will „ - der 
muß mit feinem Namen und Stande niemals fo groß 
thun: denn das demüthige Bezeigen der Andacht 
verträgt fich fehr übel‘ mit dem Ausbruche eines fol- 
chen Ehrgeitzes. Wozu folldiefer Hochmuth? . + » 
Aber die Predigt miffaͤuet huen gg. von RZ 

Adel; 
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Adel; ich will von feiner Perfon reden, Können fie 
wohl einen Menfchen , wie der ift, einer Jungfer, 
wie ihre Tochter tft, jo gar ohne Bedenken zum Herrn 
geben ? Sollten fie nicht auf den Wohlſtand fehen, 
oder die Folgen diefer Heirath ein wenig in Betrach⸗ 
tung ziehen? Wiffen fie wohl, daß man die Tugend 
eines Frauenzimmers in die Schanze fchlägt , wenn | 
man ihrer Neigung im Heirathen Gewalt thut? 
Wiſſen fie, daß es mit dem Vorfage, als eine ehrlis 
che Frau zu leben, auf die Eigenfchaften de8 Manz 
nes, den man ihr giebt, ankoͤmmt ? und daß dieje- | 
nigen, auf deren Stirne die Leute mit Fingern weis 
fen, fie fo machen, wie man ſieht, daß fie find? | 
Es ift doch, kurzum, eine fehr ſchwere Sache, gemifz | 
fen Männern, die nach einer gewiſſen Form gegofen | 
find, treu zu ſeyn; und wer feine Tochter einem | 
Manne giebt, der ihr verhaßt ift, der wird die Feh⸗ 
fer, die fie begeht, im Himmel allein zu verantiwors 
ten haben, Bedenken fie, in was für Gefahr fie ſich 
bey ihrem Vorhaben ftürzen Finnen. 

Dig, (zur Mariane:) Ich werde wohl von ihr ſol⸗ 
len leben lernen? 

Dor. Sie wuͤrden nicht uͤbel thun, wenn ſie meinen 
Lehren folgeten. 

Org. Wir wollen uns bey ſolchem Geſchwaͤtze nicht 
aufhalten, meine Tochter. Ich weiß, was ſich fuͤr 
dich ſchickt: ich bin dein Vater. Ich hatte dich 
zwar dem Herrn Valer verſprochen; allein, auſſer, 
daß er dem Spiele fehr nachgeht, wie man mir ges 
fagt hat, fo halte ich ihn auch für einen Frengeift, 
benn ich fehe un ' * er fleißig in die Kirchen 


ginge. 
Dor. 





Ein Luſtſpiel. 81 


Dor. Wollen fie denn Haben, daß er juſt zu ihren an⸗ 
geſetzten Stunden darinnen feyn foll, mie folche Leu⸗ 
te thun, die fich nur wollen fehen laſſen? 

Org. Ich frage ja euch nicht um Nat. Kurz, ber- 
andre fteht mit dem Himmel fo gut, als ein Menſch 
in der Welt; und das ift ein unfchägbares Kleinod, 
‚ Diefe Heirath wird dir alles geben, was dein Herz 

wuͤnſcht, fie wird dir fo füffe und angenehm wie Zu⸗ 
cferbrod ſeyn. Ihr werdet bey eurer zärtlichen Liebe, 
wie fromme Kinder, und wie Turteltäubchen, mit 
einander leben. Dr wirft auch dein Tage keinen 
Zanf und Streit mit ihm haben; und wirft alles aus 
ihm machen, was du ſelbſt willſt. 

Dor. Sie? Einen Narren wird ſie aus ihm machen, 
und ſonſt nichts; ich verſichre ſie. 

Org. O ho! Was ſind das fuͤr Reden! | 

Dor. Ich fage nur, Herr, daß er recht darnach aus⸗ 
fiebt , und daß fein Temperament alle Tugend ihrer 

Jungfer Tochter zu Grunde richten wird, 

Dig. Falle mir nicht mehr in die Nede, und hängt 

euer Maul nicht in alles, wo ihr nichts zu thun 
habt, | 

Dor. Herr, ich rede ja nu um ihres eignen Deſten 
willen. 

Org. Ihr ſeyd gar zu ſorgſam. Schweigt, wenn 
ihr ſo gut ſeyn wollt. 

Dor. Wenn man fie nicht fo lieb haͤtte 

Org. Ich verlange nicht, daß man mich lieb haben 

N. 


fd 

Dor. Und ich will fie auch tiber Ye Willen lieb 
haben. 

Org. Ah = - 
Mol: 3 Th 5 Dor. 
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Dor. Shre Ehre liegt mir gar zu fehr am Herzen, ich 
kann unmöglich zugeben, daß fie fich den Stachelre⸗ 
den der Leute ſo blos ſtellen ſollen. 

Org. Wollet ihr euer Maul nicht halten? 


| Dor. Ich mache mir ein Gewiſſen daraus, ſie ne 
Heirath vollziehen zu laſſen. i 

Drg. Willſt du ſchweigen, du Schlange? Deine un⸗ 

verſchaͤmte Zunge + + + 

Dor. Ah! Ein frommer, gottesfuͤrchtiger Mann! 
and wird doch böfe! | 

Org. %a, freplich, Ihr machet durch euer närri- 
ſches Geſchwaͤtz, daß mir die Galle überläuft, und 
furzum, ich befehle euch, zu ſchweigen. | 

Dor. Gut. Wenn ich aber gleich nichts fage, fü 
werde ich defto mehr denfen, 

Org. Denke, was du willſt; nimm dich aber in acht, 

. daß du mir nichts mehr Davon fagefl ; oder . » » 
“Genug. (Zu feiner Tochter‘) Ich habe, als ein klu⸗ 
ger Mann, alles reiflich überleget ... 

Dor. (bey Seite:) Ich moͤchte berſten, daß ich nicht 
reden darf. 

| Dre. Tartüffe iſt, ob er gleich fein Putznarr ift, gleich? 
wohl ſo — 

Dor. (bey Seite:.) Ya! es iſt ein ſchoͤnes Muſter! 

Org. Und wenn du auch an allen ſeinen uͤbrigen Ga⸗ 
ben keinen Gefallen haͤtteſt » + » 

Dor. DI da märe fie wohl verforge! (Orgon kehrt 
fich gegen Dorine, und hört ihr mit kreuzweiſe u 
fchlungenen Armen zu, und ſiehet fie fteiff an.) 
Wenn ich an ihrer Stelle wäre, fo follte mic) gewiß 
fein Mannsbild mit Gewalt ungeſtraft heirathen; 

| F und 
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und ich wollte ihm, bald’nach der Hochzeit, meifen, 
daß eine Frau allemal eine Rache fertig hat. 

Drg. Gur Dorine:) Kehreſt du dich alfo gar nicht an 
dag, was ich dir fage? 

Dor. Worüber feifen fie denn ? Ich fage ihnen ja 

niichts. 

Org. Und was thuſt du denn? 

Dor. Ich rede mit mir ſelber. | 

Drg. Sehr wohl, (Bey Seite:) Ihre unerfrägliche 
Verwegenheit zu beftrafen, muß ic) ihr eines mit vers 
fehrter Hand verfegen. (Er ftellt fich in Pofitur, ihe 
eine Ohrfeige zu geben, und bey jedem Worte, das er 
zu feiner Tochter ſagt, dreht er fih um, und ſieht 
Dorinenan, welche ganzftill fiehet, und nichts ſagt.) 
Meine Tochter, du mußt dich nach meinem Willen 
richten; + + » bu mußt glauben, + » + daß ich die 
einen Mann auserfeben ... (Zu Dorinen‘) Wars 
um redeſt du denn nicht wieder mit dir felber ? 

Dor. Ich habe mir nicht mehr zu ſagen. 

Drg. Noch ein einziges Wörtchen ! 

Dor. 8 beliebt mir nicht, mir. 

Drg.. Sch werde dich. gewiß belauertt., 

Dor. Ya, fürwahr! Eine Närrinn, und mich nicht, 

Org. Kurz, meine Tochter, bu mußt gehorfam feyn, 
und eine vollfommene Ehrerbietung gegen — 
Wahl blicken laſſen. 

Dor. (indem fie fortläuft :) Ich wuͤrde mich ſehr mo⸗ 
ckiren, wenn 2 einen Telen Braͤutigam annehmen 
ſollte. 

Org. (will ihr eine Dhrefeige geben, und verfehlet ſie.) 
Meine Tochter, du haſt ein gottloſes Maͤdchen, mit 

der ich ohne Suͤnde nicht laͤnger leben kann. 39 
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bin ganz auffer Stand gefeßt,, weiter fortzufahren. 
Ihre unhoͤflichen Reden haben mich in Hitze gebracht. 


Ich will gehen und friſche Luft ſchoͤpfen, damit ich 


ein wenig wieder zu mir ſelbſt komme. 


Der dritte Auftritt. 
| Mariane. Dorine, 
Dor. Haben fie denn die Sprache verloren? fagen fie 


mird doch; und muß id) denn ihre Perfon hierbey 


fielen? Sich fo einen unfinnigen Vorſchlag thun zu 
laſſen, ohne das mindefte Wörtchen dawider einzu- 
wenden ! 

Mar. Was folk ich denn wider. einen fo gebieferifchen 
Bater thun? | 
Dot. Das, was man thun muß, einer folchen anges 

drohten Gefahr zu entgehen: | 
ar: md was denn? . | | 
Dor. Ihm fagen , daß ein Herz nicht durch andere 
Leute liebe; daß fie für fich, nicht aber für ihn, hei⸗ 
rathen; daß, da fie die Hauptperfon in diefer Sache 
find, der Ehemann vornämlich ihnen, nicht aber ihm, 


- gefallen müffe; und daß er feinen Tartüffe, wenn er 
ihm fo allerliebſt vorfömmt , ohne alles Hinderniß 


ſelber heirathen koͤnne. 


Mar. Aber ein Vater hat doch ſo viel Gewalt uͤber 
ung, daß ich niemals das Herz gehabt habe, etwas 


zu ſagen. | 
Dor. Aber bedenken fie doch! Valer hat fich Mühe 
| per E gegeben. Lieben fie ihn, oder Fieben fie ihn 
ni Ä ” | 


J Mar. 
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Mar. Du thuſt meiner Liebe großes Unrecht, Dorine! 
Sollteſt du mic) um fo etwas fragen ? Habe ich dir 
nicht hierüber mein Herz wohl hundertmal entdecket ; 
und weißt du denn nichk, wie weit meine Liebe gegen 
ihn gehet? | | 
Dor. Was weiß ich, ob fie aus Herzensgrunde 9 gere⸗ 
det haben, und ob es wirklich an dem iſt, daß u 
Liebhaber fie fo gerühret hat? 
Mar. Du thuft mir großes Unrecht, Dorine, wenn 
du daran zweifelft ;_ und meine wahre Neigung bat 
ſich ſchon mehr als zu deutlich fehen laſſen. 


Dor. Alfo lieben fie ihn denn? 

Mar. Allerdings; und zwar 'recht fehr. 

Dor. Und, dem Anſehn nach, liebt er fie auch fo? 

Mar. Ich glaube «8. 

Dor. Und fie verlangen beyde herzlich , einander zu 
heirathen. 

Mar. Allerdings, 

Dor. Was find denn ihre Gedanfen von jener andern 
Heirath ? | 

Mar. Mir den Tod anzuthun, wenn man mich dazu 
noͤthigt. 

Dor. Sehr wohl. Das iſt ein Einfall, auf den ich 
nicht gekommen war. Man darf nur ſterben, wenn 
man ſich aus der Noth helfen will. Ein vortreffli⸗ 
> Mittel, Sch möchte berften, wenn ich-fo reden 
höre, - Zr | 

Mar. Aber meinGott! Dorine : wie wunderlich bift 
du doch! Du Haft gar Fein Mitleiden, wenn man bes 
kuͤmmert iſt. 
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Dor. Ich habe Fein Mitleiden mit Leuten, die ſolche 
alberne Reden vorbringen, und die bey ungluͤcklichen 
Zufaͤllen ſo klein⸗laut, wie ſie, ſind. 
Mar. Was meyneſt du aber, daß ich thun ſoll, wenn 
Rich nun einmal fo furchtſam bin? 
Dor. Die Liebe verlanget aber ein ſtandhaftes Herz. 
Mar. Habe ich das aber nicht bey Valerens Liebe? 
Und koͤmmt es denn nicht auf ihn ſelbſt an, mich von 
meinem Vater zu erlangen? 
Dor. Aber wie denn, wenn ihr erzwunderlicher Va⸗ 
‚ter, der von feinem Tartuͤffe ganz und gar eingenom⸗ 
men ift, auf feinem Eigenfinne beharret, und die verz 
fprochene Verbindung nicht vollgiehet ? Kann denn 
da dem Liebhaber die Schuld zugerechnet werden ? 
Mar. Aber fol ich denn durch offenbares Widerftres 
ben , und durch eine fichtbare Verachtung ſehen lafz 
fen, daß mein Herz für jenen allzu fehr eingenommen 
it? Col id) denn ſeinetwegen, fo fehr auch feine 
Verdienſte in die Augen fallen, die Schamhaftigkeit 
meines Gefchlechts und die Pflichten einer Tochter 
überfchreiten ? Und willſt du denn, daß meine Liebe 
vor den Augen der ganzen Welt ausbrechen, und...» 
Dor. Nein, nein, ich will nichtd. ch fehe, fie 
wuͤnſchen des Herren Tartüffens Frau Liebfte zu wer⸗ 
den. Und wenn ichs auch recht bedenfe , ich thue 
fürwahr unrecht, daß ich ihnen fo eine ſchoͤne Heiz 
rath abrathe. Was hätte ich auch für Urſachen, 
ihre Wahl zu verwerfen.? Die Partey ift an fich ſehr 
vortheilhaft. Herr Tartüffe!. o ho! das will was 
fagen. Gewiß, Herr Tartüffe, wenn man die Sa⸗ 
che genau nimmt, ift ein Mann, ber fich gewaſchen 
bat, und feine Gemahlinn zu ſeyn, iſt gewiß keine 
gerin⸗ 


— —e⸗ 
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geringe Ehre, Die ganze Welt ruͤhmet und Iobet 
ihn ſchon. Er ift in feinem Lande von gutem Adel, 
Geine Perfon iſt wohl gemacht ; er ſieht gefund, 
frifch und munter aus: fie werden mit einem folchen 

Gemahle höchft vergnüge Ieben. | 

Mar. D mein Gott! 

Dor. Wie vergnügt werden fie nicht in ihrer Seele 
feyn, wenn fie die Gemahlin eines fo ſchoͤnen Manz 

nes feyn werden! 

Mar. Ach, ich bitte dich, höre einmal mit dergleichen 
Reden auf; und gehe mir lieber mit Nath an bie 
Hand, wie ich diefe Heirath vermeiden kann. Dies 
fer Punct hat feine Nichtigfeit; ich gebe bir in allem 
Beyfall, und will gern alles thun. 

Dor. Nein! Eine Tochter muß ihrem Water gehorz 
fam feyn, und wenn er ihr auch einen Affen zum Manz . 
ne geben wollte. Worüber Flagen fie denn? Ihr 
Glück ift ja recht vortrefflih, Er wird fie auf der 
Landkutſche in fein Städtchen führen. Da werben 
fie eine Menge Schtwäger und Vettern und Muhmen 
antreffen, und in ihrem Umgange großes Vergnügen 
finden. Go bald fie anfommen, werden ſie bey den 
vornehmen Leuten Befuch abflatten. Sie werden zur 

Ankunft die Frau Amtmanninn, die Fran Steuerein⸗ 
nehmerinn befuchen, die ihnen einen Feldſtuhl ſetzen 
werden. Da werden ſie, in der Faſtnachtzeit, ſich 
auf die Baͤlle, auf die große Bande von zwo Sack⸗ 
pfeiffen, und manchmal auf des Marftfchreyers 
Hanswurſt, und auf die Marionektenfpiele zu freuen 
haben: wenn anders ihr Herr Gemahl . » » 

Mar... Mädchen, du bringft mirdenTod. Denke viel⸗ 
mehr darauf, wie du mir mit gutem Rathe beyſtehen 
mh, | 54 Dor. 
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Dor. Sch bin ihre Dienerinn. 

Mar. D liebe Dorine ... 

Dor. Ihnen zur Strofe muß bie Sache vor ſi 5 
gehen. 

Mar. Mein gutes Kind! 

Door. Nein. 

Mar. Wenn es ſich zutraͤgt, daß meine Liebe es 

Dor. Nein. Tartäffe ift der Mann, ber für fie ge 
höre: den müffen fie ſchmecken. 

Mar. Du weißt, wie vertraut ich allzeit mit dir ges 
wefen bin. Mache doch + +. | 

Dort. Nein, fie muͤſſen durchaus die Frau Tartüfs 
finn werden. 

Mar. Gut! weil denn mein Unglück dich nicht — 
gen kann, ſo uͤberlaß mich nur meiner Verzweiflung 
tuͤnftig allein. Von ihr ſoll mein Herz Huͤlfe erhal⸗ 
ten; und ich weiß ein unfehlbares Mittel wider mein 
Ungluͤck. (Sie will weggehen.) 

Dor. Je! je! he! kommen fie doc) nur her, mein 
Zorn hat fich gelegt. Ich muß, allem ungeachtet, 
Mitleiden mit * haben. 

Mar. Hoͤre, Dorine; wenn man mich dieſer grauſa⸗ 
men Marter ausſetzen ſollte, ſo ſage ich dir hiermit, 
daß ich des Todes bin, 

Dor. Quaͤlen fie fih nur nicht. Man Fann ſchon 
mit einer guten Art hindern . + + Aber hier kommt 
ihr gelichter Valer. ne 


Dr 
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Valer. Mariane. Dorine. 

Val. Mademoiſelle, man trägt ſich mit einer neuen 
zeitung, von ber ich nicht gewußt habe, und die 
gewiß artig if. 

Mar. Und was ift eg denn? 

Val. Man fagt, fie wuͤrden den Herrn Tartuͤfen 
heirathen. 

Mar. Es iſt gewiß, daß mein Vater fi 4 dieſes in den 
Kopf geſetzt hat. 

Dal. Ahr Herr Vater, Mademoifelle ... 

Mar. Hat feine Meynung geändert. Diefen Augen 

blick hat er mir die Sache eröffnet. 2 

Dal. Wie? in rechtem Ernſte? | | 

Mar. Ja, in rechtem Ernfte, Er hat fich Sffentlich 
für diefe Heirath erflärt. 

Val. Und was haben: denn fie dabey zu thun befchlofz 


Mar. Ich weiß ſelbſt nicht. 
Val. Eine brave Antwort! Sie wiſſen es nicht? 
Mar. Nein! | | Mae 


. Dal Nichte? 


Mar. Was rathen fie mir? 

Pal. Ich? Ich rathe ihnen, diefen velatbam gu 
nehmen. 

Mar. Das rathen ſie mir? 

Val. Ja. 

Mar. Recht im Ernſte? 

Val. Sa, recht im Ernſte. Es iſt eine ſehr ruhm⸗ 

liche Partey: die muͤſſen ſie nicht ausſchlagen. 
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Mat. Gut. Ich will ihrem Nathe folgen, Herr 
Valer. 


Val. Ich glaube nicht, daß es ihnen ſchwer ſeyn 


wird. 
Mar. Nicht ſchwerer, als es ihnen geweſen iſt, mir 
| diefen Rath zu geben. 
"al. ch habe ihnen diefen Rath gegeben, um ihnen 
einen Gefallen zu ermweifen. 
Mar. Und ich will ihm folgen, um ihnen ein Ver⸗ 
gnuͤgen zu machen. 


Dor. (gehet bey Seite.) Mich ſou doch verlangen, mo 


das Ding endlich hinaus will. 


Pal. So? liebt man auf folche Are? Und war es 


nur ein Betrug, als ſie mir x +» + 


Mar. Still davon, wenn ich fie bitte darf,  Gie 


haben mir frey gefagt, den anzunehmen, den man 
mir zum Gemahl anbietet; und ich erkläre mich biers 
mit, daß ich es thun will, weil fie mir dieſen heile 
famen Nath gegeben haben. 

Val. Entſchuldigen fie fih nur nicht mit ‚meinem 
Rathe. . Sie find diefes fchon vorher Willend gewe— 
fen, und fie ergreifen nur dieſen nichtigen Vorwand, 
‚ damit fie ſich mit etwas rechtfertigen Rn wenn 
ſie ihr Wort nicht halten. 


Mar. Das ift wahr; fie haben Recht. 


Val. Dhne allen Zweifel: denn ihr Herz hat mich 


niemals aufrichtig geliebt. 


Mar. O! es ſtehet ihnen voͤllig frey, ſo von mir zu 

denken. | 
Dal. Ja, ja! das ſtehet mir frey; aber meine — 
digte Liebe ſoll ihnen in ihrem Anſchlage zuvor kom⸗ 
men; 
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men; und ich weiß fchon, wo ich mein Herz und 
meine Hand anbieten. kann. 

Mar. D, daran zweifle ich gar nicht, Liebe, die 
von ſolchen Verdienſten ... 


WVWal. Laſſen fie die Verdienſte nur unerwaͤhnt: ich 


habe deren ſehr wenige, ich ſehe dieſes aus ihrem eis 
genen Bezeigen; aber ich hoffe, eine andere wird gü- 
tiger gegen mid) feyn. Ich weiß eine, die ſich nicht 
ſchaͤmen wird, mir einen Platz in ihrem Herzen ein⸗ 
zuraͤumen, und meinen Verluſt zu erſetzen. 

Mar. O, der Verluſt wird nicht viel zu bedeuten has 
ben; und fie werden fich über diefe Veränderung 
leichtlich zufrieden geben. | 

Pal. Glauben fie mir: ich erde mein moͤglichſtes 
thun. Ein Herz, das uns vergißt, greift unſre 
Ehre an; und man muß ſich alle Muͤhe geben, es 
wieder zu vergeſſen. Wenn es auch nicht angehen 

ſollte, fo muß man ſich doch wenigſtens fo ſtellen: 
denn es waͤre unerlaubt, wenn man fo fihlecht hans 
dein, und ein Herg noch lieben wollte, das ung vers 
laffen kann. Ä 

Mar. Vortrefflich! dag find recht edle und erhabene 
Gedanken. 

Val. Allerdings; und jedermann wird ſie billigen. 
Wie? ſollte ich wohl ewig meine Liebe zu ihnen behal⸗ 
ten, und dabey zuſehen, daß ſie ſich einem andern in 
die Arme wuͤrfen? Und mir ſollte nicht frey ſtehen, 

ein Herz, das fie verachten, anderwaͤrts zu verſchen⸗ 
fen? | 

- Mar. Nein, gar nicht; eben dag wuͤnſche iche Sch 

wollte, daß es fehon gefchehen wäre, 

Val. Das wollten fie? | 

| | Mar; 
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Mar. Ja. 


Val. Nein, das iſt zu viel! Sie beleidigen mich 


allzu fehr. Ich will fogleich hingehen, und ihren 
Willen ind Werf richten, (Er geht einige Schritte 
108g.) 

Mar. Sehr wohl. 

Val. (indem er wiederfömmt.) Erinnern fie fich we⸗ 
nigfteng, daß fie felbft mein Herz genöthigt haben, 
fich diefen Zwang anzuthbum 

Mar. Ja. 

Val. Und daß ich fo etwas nur vornehme, weil fie 
mir mit ihrem Exempel vorgegangen find. 

Mar. Mit meinem Erempel? Es mag ſeyn. 

Dal. (gehetfort.) Genug. hr Wille fol augenblick- 

| lich erfüllt werden, I 

Mar. Defto beffer. 

Wal. (koͤmmt zurück) Sie fehen mic) nunmehr zum 

| letztenmal. 

Mar. Glück auf den Weg! 

Pal. (gehet weg, und da ee am Ende if, fo fehret er 
wieder um.) He? 

Mar. Was denn? 

Kal, Ruffen fie mich nicht? 

Mar. IH? Sie träumen. 


Pal. Gut; fo will ich wieder gehn. Leben ſie wohl, 


Mademoiſelle. (Er gehet langſam fort.) 

Mar. Leben fie wohl, Herr Valer. 

Dor. (ur Mariane) Ich glaube, fie verlieren ihren 
Verſtand, daß fie folche Ausfchweifungen vornehmen. 
Ich habe fie nur fo lange zanfen laffen, um zu fehen, 
wo es endlich hinaus wollte. He, Herr Valer! 


(Sie läuft, und hält ihn am Arme zuruͤck. Er 


thut, als ob er ſich fehr wehrete.) Ral. 
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Pal, Was wollt ihr denn, Dorine? 

Dor. Kommen fie doch her. 

Val. Nein; ich möchte foll werden vor Zorne. Hits 
dere mich nicht länger, ihren Wunſch zu erfuͤllen. 

Dor. Warten fie doch. | 

Pal. Nein. Es iſt einmal feft befchloffen. 

Dor. Ach! 

Mar. (vor ſich.) Meine Gegenwart iſt ihm unertraͤg⸗ 
lich. Ich thaͤte am beſten, wenn ich fortginge. 

Dor. (laͤſſet Valeren, und laͤuft zu Marianen.) So 
gehen fie dach zu ihm. Wo wollen fie denn hin? 

Mar. Laß mich doch gehen. 

Dor. Sie müffen wieder zurück fommen, 

- Mar. Nein, nein, Dorine. Es iſt alles umſonſt. 

Val. (vor fih:) Sch fehe wohl, daß ihr meine Gegen⸗ 

wart zur Faft wird; und es ift am beften, wenn ich 
ſie davon befreye. 

Dor. (laͤßt Marianen und laͤuft zu Valeren) Schon 
wieder? Wenn ihr doch beyde beym Henker waͤret. 
Wenn ich ... Sch willaber » +» „ Hören fie doch 
endlich mit den Poſſen auf, und gehen fie alle bende 
ber, 

(Sie ergreift Valeren und Marianen, und fuͤhret 
ſie zuruͤck.) 

Pal. (zur Dorine.) Was wollet ihr aber machen? 

Mar. Was willſt du denn hun? 

Dor. Cie wieder mit einander vergleichen, und ih— 
‚nen ausder Verwirrung helfen. (Zum Valer:) Sind 
ſie denn nicht klug, daß fie folche Händel anfangen? 

Val. Habt ihr nicht gehört, wie fie mich angelaffen 
hat? — J 


Dot, 


— 


94 Der ſcheinheilige Betruͤger. 


Dor. (u Marianen:) Sind fie denn albern, daß fie 
ſich ſo aufbringen laſſen? | 


Mar. Haft du nicht gehört, tie er mit mir umge⸗ 


gangen ift? 

Dor. Es ift auf beyden Seiten viel zu erinnern. Ich 
verfichere fie, Herr Valer, daß fie auf nichts mehr 
denkt, als ihnen freu zu bleiben. (Zu Marianen.) 

. Er liebt fie einzig und allein, und wuͤnſcht nichts 
‚mehr, als fie zu heirathen: das kann ich-ihnen vers 

ſichern, fo wahr id) Iebe. 

Mar. Gur Dorine:) Wie fan er mir aber fo einen 

wunderlichen Rath geben? | 

Val. (zu Marianen) Warum Fan fie mich aber in 
einer folchen Sache noch erft fragen? . 


Dor. Sie find beyde nicht klug. Fort! geben fie. 


mir ihre Hände. (Zum Baler :) Geben fie her. 


Pal. (ur Dorine, inden er ihr die Hand giebt) Wag | 


wollt ihr aber mit der Hand? 
Dor. GurMariane:) Fort! Geben fie mir ihre auch. 


Mar. (indem fie ihr die Hand giebt:) Wozu aber das?. | 


Dorx. Ze! mein Gott! geſchwind! fo machenfie doch 
fort! Sie lieben: einander beyde mehr, als fie 
denken. 
(Valer und Moriane halten einander eine Zeit⸗ 
lang bey den Haͤnden, ohne einander anzuſehen.) 


| Sal Thuen fie es aber nur nicht mit Verdruß, und 


fehen fie einmal die Leute ohne Haß an. 
(Mariane blicfet den Valer an, und lächelt.) 
Dor. Es iſt doc) gewiß wahr „ daß die Verlichten 
wunderliche Leute find, 


al. (zur Mariane:) Habe ich aber nicht Urfache, 


mich über fie zu beflagen ? Und find fie nicht ein lo⸗ 
| ſes 
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ſes Kind, daß fie ihre Freude daran haben, mir fo 
was verdrießliches zu fagen? | 

Mar, Und fie? find ß e nicht der undankbarſte 
Menfh?. 

Dot. Das wollen wir ein andermal ausmachen Itzt 
müffen wir nur drauf denfen, wie wir dieſe verdrieß⸗ 
liche Heirath hintertreiben. | 

Mar. So fage ung aber nur, tie wir es anfangett 
müffen? | 

Dor. Wir müffen es auf mancherley Weiſe anfan⸗ 
gen. (Zur Mariane:) Ihr Herr Vater kehrt ſich an 
nichts. (Zum Valer:) Und dag find nur Poſſen. 

(ur Mariane:) Aber für fie ift es beffer,. daß fie fich 
ftellen, als wenn fie ſich ſeinen ausſchweifenden Ein⸗ 
fall gefallen lieſſen: damit ſie, im Falle der Noth, 
die Sache deſto beſſer in die Laͤnge ſpielen koͤnnen. 
Zeit gewonnen, alles gewonnen. Bald koͤnnen ſie 
einmal ploͤtzlich krank werden, und dadurch einen 
Aufſchub gewinnen. Bald koͤnnen ſie eine boͤſe Ahn⸗ 

dung vorſchuͤtzen, und etwan einer Leiche begegnet 
ſeyn, oder einen Spiegel zerbrochen, oder auch von 
truͤbem Waſſer getraͤumt haben. Und endlich iſt auch 
noch das Beſte, daß man ihnen doch nimmermehr 
einen Mann geben kann, wenn ſie nicht Ja ſagen. 
Damit aber alles um ſo viel beſſer von ſtatten gehet, 
fo wird es, deucht mich, nuͤtzlich ſeyn, wenn man 
fie nicht beyſammen antrifft. (Zum Valer:) Gehen 
ſie geſchwind fort, und ſuchen ſie ihre Freunde, ohne 
Verzug, dahin zu bringen, daß man, durch ihre Ver⸗ 
mittelung, ihnen halten muͤſſe, was man ihnen ver⸗ 
ſprochen hat. (Zur Mariane:) Wir wollen ſowohl 
ihren Herrn Bruder, als ihre Frau Stiefmutter, auf 
unſye Stite zu bringen ſuchen. Adjeu. Val. 
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Val. (zur Mariane:) So ſehr wir uns auch aller⸗ 
ſeits gefaßt halten, ſo ſetze ich doch, die Wahrheit zu 
ſagen, meine groͤßte Hoffnung allein auf ſie. 

Mar. (zum Valer:) Ich kann ihnen zwar für meinen 
Vater nicht gut fagen; aber dafür flehe ich, daß ich 
feinem andern, als ihnen, zu Theil werben will. 

Dal. D, wie vergnügt machen_fie mich! Nun mag 
er auch anfangen, was er will .. » 

Dor. Verliebte Leute fönnen doch auch nüninermehe 4 

aufhoͤren zu plaudern, Gehen fie doch fort, 

Bal. (geht einen Schritt, und koͤmmt wieder.) 
Kurz .++ 

Dor. Das eivige Plaudern. ! Geben fie da hinaus, 
und fie dorf. (Sie ftößt beyde auf die Schultern, 

damit fie fortgehen follen.) 


Ende ber zweyten Handlung. 


99500609 


Die dritte Handlung. 
Der erſte Auftritt, 


Damis. Dorine. 
Damis. 

Der Henker ſoll mich holen, ich will ewig ein BL 
— venhäuter feyn, wenn mich irgend mag, es ſey 
Ehrfurcht, Gehorfam oder Gewalt abhalten foll, daß 
ich nicht mit meinem Kopfe durchfahre und dem Ker⸗ 
le einen —— ſpiele. 

| Dor. 
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Dor.  Nur fachte, ſachte; uͤbereilen fie fich nicht zu 
ſehr. Der Herr Vater hat ja nur noch fo davon ges 
fprochen; e8 ift bald gefagt, aber nicht gleich gethan. 
Es iſt ein großer Unterfchied zwifchen Wollen und 
Thun. 

Dam. Ich muß des abgeſchmackten Kerls boshafte 
Anſchlaͤge unterbrechen, und ihm ein paar Worte ins 
Ohr ſagen. 


Dor. Nur Geduld! Laſſen fie die Sache, ſowohl mit 


ihm, als mit ihrem Herrn Vater, nur von ihrer 
Frau Stiefmutter ausmachen. Sie vermag viel 
über ihn, und er ift willig zu allem , was fie vers 
langt; ja, er iff vielleicht gar ein wenig in fie vers 
liebt. Wenn doch der Himmel wollte, daß e8 wahr 


wäre! Das wäre was fihönes! Kurz, ihnen zuge | 


fallen, laͤßt fie ihn ist ruffen. Sie will, wegen der 
Heirath, die ung fo fehr beunruhiget, feine Mepnung 
vernehmen, und ihm zu verftchen geben, tag für 
verdriegliche Folgen daraus entfichen Fönnten, wenn 
er dazu geneigt wäre. Sein Diener fagte mir, er 
betete ist, und ic) babe ihn nicht felber ſprechen 

koͤnnen; er fagte mir aber auch, daß er fogleich herz 
unter kommen würde. _ Seyen fie alfo fo gütig, 

und gehen fie fort ; und laffen fie mich ihn hier er⸗ 
warten. 

Dam. Ich kann ja wohl dabey ſeyn wenn ſie mit 

einander reden. 

r. Nein, ſie muͤſſen allein ſeyn. 

Dam. Ich will ihm gar nichts ſagen. 

Dor. - Nein, ich traue ihnen nicht : fie find gar zu 
higig, und fie würden den ganzen — verderben. 
Gehen ſie fort. 

Mol. 3Th. G — Dam. 
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Dam. Nein; ich will es anſehen, ohne zornig zu 
werden. 

Dor. Wie verdrießlich ſind fi ie doch! Gehen fie fort: 
er koͤmmt fehon. (Damis verbirget fich in einem 
Eabinete, welches am Ende der Schaubühne ift.) - 


Der zweyte Auftritt, 

| Tartuͤffe. Dorine. 

Tart. (ſobald er die Dorine wahrnimmt, ſo redet er 

laut zu feinem Diener, welcher im Haufe iſt:) Lorenz, 

‚ verfchlieffe mein Härenhemde, und meine Difeiplin; 
und bitte den Himmel, daß er dich erleuchten möge. 
Wenn jemand zu mir will + + + ich befuche Gefans 
gene, und theile meine Almofen unter fie aus, 

Dor. Cleife:) Man ſehe einmal die Verſtellung und 

Schelmerey an! 

Tart. Was wollet ihr? 

Dor. Ich wollte ihnen ſagen ... | 
Tart. (zieht fein Schnupftuch aus der Tafche:) D, mein 
‚Gott ! ich bitte euch herzlich : nehmet doch diefes 

Schnupftuch, ehe ihr mit mir redet. i 

Dor. Warum denn? 

Dart. Bedecket euch den Bufen: ich kann ihn Anmog⸗ 
lich ſehen. An ſolchen Dingen aͤrgert ſich die Seele, 
und es ſteigen einem ſuͤndliche Gedanken dabey auf. 

Dor. Sie muͤſſen ſehr leicht in Verſuchung zu fuͤhren 
ſeyn, und das Fleiſch muß uͤber ihre Sinne viel Ge⸗ 
walt haben, Warum ſehen fie denn gleich fo erhitzt 

aus? Bey mir fommen die böfen Begierden fo ges 
ſchwind nicht. Ich wollte fie wohl am ganzen Leibe 
nackend vor mir ſtehen fehen ; und ihre ganze Haut 
ſollte mich nicht in Verſuchung führen. art. 
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art. Seyd doc) ein wenig ehrbarer, wenn ihr mit 
mir redet; oder ich gehe den Augenblick von euch, 

Dor. Nein, nein, ich will fie gleich allein laffen, und 
ich habe ihnen nur mit zwey Worten zu ſagen: Mei⸗ 
ne Frau wird ige in diefen Saal herunter fommen, 
und will gern die Ehre haben 2 ein Wort mit aa 
zu ſprechen. N 

Tart. Ach! von Herzen gern, . | 

Dor. (wor ſich:) Wie gef fchmeidig wird er nicht gleich ! 
ch glaube es bey meiner Treue, was ic) immer ge⸗ 
fagt habe. 

Tart. Wird fie bald fommen? | 

Dor. Mich deucht, ich höre fie fehon. Sa, fie iſt eg 
in eigener Perſon. ch will fie allein laſſen. 


Der dritte Auftritt, 
Elmire. Tartuͤffe. 


Tart. Gebe doch der barmherzige Himmel, daß ſie 
allzeit an Leib und Seele geſund, und Zeit ihres gan⸗ 
zen Lebens ſo geſegnet ſeyn moͤgen, als der geringſte 
von denen wuͤnſchet, die von ſeiner Liebe begeiſtert 
werden! | 

Elm. Ich danke ihren für den chrifflichen Wunſch. 
Wir wollen ing feßen, damit wir defto ruhiger fpres 
chen koͤnnen. 

Tart (nachdem er ſich geſetzt:) Wie befinden ſie ſich, 
Madame? Haben ſie ſich von ihrer Unbaͤßlichkeit 
wieder erholt? 

Elm. (ſetzet ſich auch) Recht wohl. Das Fieber hat 
mich dießmal gar bald verlaſſen. 


G 2 Tart. 
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Dart: Mein Gebet hat zwar die verdienftliche Kraft 
nicht, ihnen diefe Gnade von oben herab zu erbitten; 
aber ich habe um nichts fo brünffig und andächtig, 
als um ihre Genefung, gebeten. 

Elm. Cie haben fih, ausFreundfchaft, allzu viel ins 

ruhe gemacht. 

Tart. Man kann dero wehrte Gefundheit nicht hoch 
genug ſchaͤtzen; und ic) hätte meine eigene dafür ges 

ben wollen. 

Ein. Daß heißt, ‚die chriftliche Liebe fehr hoch trei⸗ 
ben; und ich bin ihnen fuͤr dieſe beſondere Guͤtigkeit 
fehr verpflichtet. 


Tart. Sch thue viel weniger für fie, als fie vers | 


dienen. 

Elm. Sch habe fie ingeheim wegen einer gewiſſen Sa⸗ 
che ſprechen wollen; und es iſt mir lieb, daß wir al⸗ 
lein feyn koͤnnen. 

Tart. Ich bin gleichfalls daruͤber erfreut, Madame. 

Sch empfinde ein ſuͤſſes Vergnügen, mit ihnen allein 

zu ſeyn. Ich habe den Himmel fchon längft um ei- 
ne folche Gelegenheit gebeten ; aber, bis auf diefe 
Stunde, hat er mich noch niemals erhört. 
Elm. Was ich verlange, das iff eine kurze Unterre- 
dung, worinnen fie offenherzig feyn, und mir nichts 
‚verbergen ſollen. (Damis, ohne fich zu zeigen, oͤff⸗ 
net ein wenig die Thüre des Cabinets, worin er fich 
verborgen hatte, um biefe Unterredung zu hören.) 

Part. Und ich bitte mir auch nur diefe befondere Gi- 
tigkeit von ihnen auß, daß ich ihnen mein ganzes 

Herz eröffnen dürfe, Ich ſchwoͤre ihnen, daß, went 
ich wider die Befuche, die dero Schönheit fich zuzie⸗ 
bet, zeithero geeifert habe, [0964 garnicht aus Haſſe 

gegen 
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gegen fie gefchehen iſt, ſondern vielmehr aus einem 
‚heftigen Eifer, über- den ich nicht Herr bin, und blog 
aus einer Kegung ber + +» + 

Elm. Dafür nehme ich es auch an, und glaube gern, 
daß fie blos meines Heils wegen fo beſorgt find. 

Tart. (nimmt der Elmire Hand, und druͤcket ihr bie 
Finger:) Sa, Madame, ganz gewiß. Ich habe 
eine fo große Begierde,ihnen + . «+ | 

Clin. D weh! fie drücken mich zu fehr ... 

Tart. Es geſchieht aus allzu großem Eifer. Ehe ich 
ihnen etwas uͤbels thun wollte, eher « ». (er legt 
ſeine Hand auf ihre Knie.) | 

Elm. Was macht denn ihre Hand da? 

Tart. - Sch befühle nur ihr Kleid.  Diefer Stof iſt 
ſehr reich. 

Elm. Olaſſen fie mich, ich bin ſchr uuͤtzlich. (Sie 
rückt ihren Stuhl weg, und Tartüffe rückt mit dem 
feinigen nach.) 

art. Cbefühlet ihr Halstuch.) Sein Gott, 1008 für 
ſonderbare Arbeit ift doch an der Spige! Matt arbeis 
tet doch heutiged Tages alles mit einer. erſtaunens⸗ 
würdigen Gefchicklichfeit ; und man hat.chedem in 
feiner Sache die Kunſt fo hoch getrieben.  :  " 


Elm. Es ift wahr. Aber. wir wollen ein wenig auf 


unfere Sache fommen. Man ſagt, mein Mann 
tolle fein gegebenes Wort zuruͤck sieben, und ihnen ſei⸗ 
ne Tochter geben. - Sagen fie mir, iſt das wahr? 
Dart. Er hat mir zwar ‚ein paar Worte davon ges 
fagt; aber ich bin, wenn ich Die Wahrheit fagen foll, 
nach diefem Glücke nicht fo-begierig., und es :reißef 
mich anderwaͤrts ein viel fchöneres Gluͤck, worauf 
mein ganzer den —— iſt 
G3. Elm. 
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Elm. Sie lieben ohnedieß Feine irdiſchen Dinge, 

Tart. D nein, Madame! Ich habe fein ſteinernes 
Herz.in meinem Buſen. | 

Elm. . Ich glaube aber doch, daß alle ihre Seufzer nur 
gen Himmel gerichtet find, und daß hier auf Erden 
nichts ift, was ihr Verlangen an fich zoͤge. 


Tart. Die Liebe, die ung mit ewigen und himmliz 


fchen Schönheiten befchäftiget, unterdruͤcket die Liche 
zu den zeitlichen in ung gar nicht. Unſere Sinne 
koͤnnen von den vollfommenen Gefchöpfen , die der 
Himmel gemacht hat, Teichtlich gereißt werden. Alle 
Schönheit ded Himmels befpiegelt ſich in ihres Glei⸗ 
chen. Aber fie indbefondere, Madame, hat er mit 
den wunderbarften und feltenften Gaben ausgezieret. 

Er hat fo viel Neigungen über dero Angeficht ausge⸗ 


fchüttet, daß die Augen dadurch. geblendet und die 


Herzen entzücht werden. Ich konnte fie, vollkom⸗ 


menfte aller Greaturen, niemals anfehen , daß ich 


nicht den Schoͤpfer der Natur in ihnen bewundert haͤt⸗ 
te, daß ich nicht eine heftige Liebe in meinem Herzen 
gegen dieſes allerſchoͤnſte Nachbild empfunden häfte, 
in welches er feldft fein Ebenbild fo herrlich einge⸗ 
druͤckt hat. Erſtlich hielt ich diefe geheime Liebe für 
eine liſtige Verſuchung des böfen Geiftes, und ich ent⸗ 
ſchloß mich. fo gar, ihnen nicht mehr vor Augen zu 
fommen, weil ich fie für ein Hinderniß an Meiner 
ewigen Wohlfahrt hielt. Endlich aber erkannte id), 

o liebenswuͤrdige Schöne! daß diefe Leidenfchaft bis⸗ 
weilen untadelhaft ſeyn kann, und daß ich fie mit 
der Keufchheit gar wohl vereinigen Fan. Deßwe⸗ 
gen überlaffe- ic) ihr denn auch mein Herze völlig. 
Ich geftehe zwar, daß es eine große Kuͤhnheit iſt, ih⸗ 
nen 
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nen dieß Herz anzubieten; ich hoffe aber in meiner 


Liebe alles von ihrer Gütigfeit, und nicht. dag gering⸗ 


fie von dem ohnmächkigen Beftreben meiner Schwach- 


heit. Sie find meine Hoffnung, mein Gluͤck, meine 
Berupigung: auf ihnen beruhet meine Duaal und 


meine Seligkeit; und ich werde nunmehr, blos durch 


dero Urtheil, und wie es ihnen gefaͤllig iſt, gluͤcklich 


oder ungluͤcklich werden. 


Elm.‘ Diefe Liebeserklaͤrung iſt ſehr galant; aber, die 
Wahrheit zu ſagen, ſie iſt erſtaunlich zu hoͤren. 
nn fie nicht ihr Herz befier waffnen, und über 


ein folches Unternehmen erft vernünftig nachdenken ? 


Ein Heiliger, wie ſie ſind, den man durchgaͤn⸗ 


gig für a a 


Tart. Ah, Madame, ob ich gleich fromm bin, ſo 


-bin ich doch nichts defto weniger ein Menfch ; und 
Nenn man ihre himmliſche Schönheit ficht , fo läßt 


ſich daß Herz einnehmen , ohne lange nachzudenken. 


Ich glaube gern, daß ihnen folche Reden von mir 
fremd vorfommen ; aber, Madame, mit einem Wort 
zu fügen, ich bin ja fein Engel, - Wein fig dieſes 
Bekenntniß tadeln, fo müflen fie ihre reißenden An- 
nehmlichkeiten deßwegen zur Nede ſetzen. Sie fin⸗ 
gen an mein Innerſtes zu beherrſchen, ſo bald ich ſie 
mit dieſem mehr als menſchlichen Glanze prangen fas 
he, Die unaüisfprechliche Anmuth ihrer bimmlifchen 
Blicke bezwang den Widerftand meines Herzens; fie 


bezwang alles, mein Faften, mein Gebet, meine 


Thraͤnen, und richtete mein ganzes Verlangen auf 


dero Schönheit. Meine Augen und meine:Senfzer 


Haben ihnen dieſes ſchon tauſendmal entdeckt, und 


2* u. Mund erfläret es ihnen itzo noch, deutlicher. 


ou‘ 
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Wenn ſie mit einem leutſaͤligen Gemuͤthe die Truͤbſa⸗ 

le ihre unwuͤrdigen Sclaven erwägen wollen; wenn 
ſie mich durch ihre Gewogenheit wieder aufrichten, 
und ſich bis zu meinem Nichts zu erniedrigen geru⸗ 
hen wollen: ſo wuͤrde ich, o Wunderſchoͤne! mich 
ihnen mit aller moͤglichen Ergebenheit gaͤnzlich auf⸗ 
opfern. Ihre Ehre wird mit mir Feine Gefahr lau⸗ 
fen, und von meiner Seite feinen Verdruß zu be— | 
fürchten haben. Alle die galanten Herren bey Hofe | 

in die fi) die Damen vergaffen, machen allzuvid 

- Auffehen in ihren Dingen, und -prahlen ſtets ınt 
Worten. Sie berühmen fich. überall mit einen- 
glücklichen Fortgange in ihren Liebeshändeln, ud 
fönnen feine Gunftbezeugung erhalten, die fie nicht: 
überall befannt macheten, Ihr fchtuaghafter Mund, 
auf den man fich doch verläßt , verunehret die Götz 
tinn, die ihr Herz anbetet. Aber Leute, wie wir, | 
brennen in flillen Flammen: mit ung ift man ficher, 
daß alles geheim bleibe: Die Sorge, fo wir fir uns | 
fern guten Ruff Haben, macht, daß unfere Grliebten 
volffommen ficher und ruhig ſeyn Fönnen; und wenn 
man unfer Herz auftimmt , fo kann man.bey und - 
die Liebe ohne Aergerniß, und die Wolluft ohne Furcht 
genieſſen. | | 

Elm. Sch verfiche fie wohl ,‚ und ihre Beredfamfeit 
erkfäret fich fehr nachdrücklich. Fuͤrchten fie nicht, 

daß ich Luft befommen möchte , diefe verliebte Nei⸗ 

- gungen meinem Manne zuentdecfen, und daß die neue 
Zeitung von einer folchen Liebe feine Freundſchaft ges 
gen fie gar fehr verändern koͤnnte? - 

Tart. Ich weiß, daß ſie dazu viel zu guͤtig ſind, und 
meiner Verwegenheit ai Gnade En 
aſſen. 


» 
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laſſen. Sie werden den heftigen Ausbruch meiner 
Liebe, bie ihnen zuwider iſt, mit der menſchlichen 
Schwachheit entſchuldigen, und bedenken, daß man, 
bey dem Anblicke ihrer Schoͤnheit, unmoͤglich blind 
ſeyn kann, und daß eine Mannsperſon Fleiſch und 
Blut hat. 
Elm. Eine andere würde dieſes vielleicht ganz anders 
aufnehmen; aber ich will-diegmal verſchwiegen ſeyn, 
‚and meinem Manne nichts davon ſagen. Eines 
aber bitte ich mir dafuͤr zur Vergeltung von ihnen 
aus. Dringen ſie aufrichtig, und ohne alle Argliſt, 
auf die Heirath des Herrn Valer mit Marianen; und 
enthalten fie. fich der unerlaubten Gewalt, die ih⸗ 
nen Hoffnung giebt, fich mit fremdem Gute zu bereis 
— Und 42 


Der v vierte Auftritt. 


Elinive, Damis. . Tartüffe 
Dam. (indem er ans dem Cabinete, too .er fich verfte> 
cket hatte, heraus Fümmt:) Nein, Frau Mutter, 
das muß befannt gemacht werden. Sich bin hierins 
nen gemwefen, und habe alles gehört, Es feheinf, 
als Habe mich; die Güte des Himmels hicher geführt, 
damit ich den Hochmuth eines Verrätherg, der mich 
verfolgt, zu fchanden mache, und damit ich mir eis 
nen Weg bahne, mich wegen feiner Deucheley und 
feines Uebermuths zu rächen ;_ meinem Vater die Aus 
gen aufzuthun, und ihm die Seele diefes Boshaften, 
der mit ihnen verliebte Dinge redet, ick zu zei⸗ 
gen. 
Ein, Nein, mein Sohn, wir wollen jufeieden ſeyn, 
G 5 wenn 
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wenn er Flüger wird, und fich der Vergebung wuͤr⸗ 
dig macht, die ich ihm itzt verſpreche. Weil ich ihm 
mein Wort gegeben habe, fo laß e8 gelten, Es ift 
meine Art nicht, großes Auffehen zu machen. Eine 
Srau muß zu folchen Thorheiten nur lachen, und 
niemals ihrem Manne damit in den Ohren liegen, 
Dam. Sie haben ihre Urſachen, warum ſie das thun 
wollen; und ich habe meine, wenn ich jenes thun 
will. Das wäre was artiges, wenn man ihm dies 
ſes zu gut halten wollte. Ich habe mich zeither dem 
unertraͤglichen Stolze feiner Scheinheiligkeit nur ver- 
gebens widerſetzt, die doch fo große Unordnung in 
unſerm Haufe geffiftet hat. Der Betrüger hat meic 
nen Water lange genung beherrfcht, und iſt mir, und 
Valeren, in unfrer Liebe zumider gemwefen. - Dent 
Ehrvergeßnen muß einmal die Maske abgezogen wer⸗ 
en, und. der Himmel bietet mir die befte Gelegens 
heit dazu am, Ich danfe ihm dafür; und fieift all- 
gu bequem, als daß ich fi ie wieder aus der Hand lafz 
fen ſollte. Ich wäre wehrt, daß er mir fie wieder 
entzöge, wenn ich fie in meiner Gewalt Be und 
mich ihrer nicht bedienen wollte. 
Em. Damis ... | 
Dam. Nein, diefesmal bleibe ich auf meinem Sinne, 
Ich bin recht herjlich hierüber erfreut. Sie bemü- 
hen fich umſonſt, mich zu überreden, daß ich dag Ver⸗ 
guuͤgen, mic) zu rächen, fahren Jaffen ſollte. Sch 
kann es den Augenblick ins Werk richten: denn er 
koͤmmt recht zur gelegenen Zeit ” 
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Drgon. Elmire. Damis. Zartüffe. 
Dam. Herr Vater, wir werden fie mit einer ganz 
neuen Begebenheit bewillfonunen, dieihnen fehr fremd 
” gorfommen wird. Ale ihre Riebesdienfte find vorz 
trefflich vergolten! Der feine Herr hier ift für ihre 
viele Gewogenheit ungemein dankbar, und er hat itzt 
ſeine große Freundſchaft zu ihnen recht ausbrechen 
laſſen. Das geringſte, was er ſucht, iſt ihre Uneh⸗ 
re. See habe ich ihn ertappt, da er der Mama ein 
ſchaͤndliches Bekenntniß feiner unreinen Liebe gethan 
bat. Sie war noch fo gütig, daß fie e8 mit aller 
Gewalt verſchwiegen halten wollte; ich aber fann eis 
ne folche Unverfchämtheit nimmermehr überfehen. 
Ich würde fie felbft beleidigt haben, wenn ich es ihr 
nen verhalten hätte. | 
Elm. Sa; ich behaupte, daß man einen Maun nie 
mals mit folchen tollen Zummuthungen unruhig mas 
chen dürfe; denn darauf koͤmmt feine Chre gar nicht 
an; und für ung iff ed genung, daß. wir ung zu ver⸗ 
theidigen wiſſen. Das ift meine Meynung; und 
wenn ich noch etwas bey dir gegolten häffe, mein 
Sohn, fo wuͤrdeſt du re gefagt Ba (Siege 
het ab.) 4 


Der ſechste Auftritt; 
Orgon. Damis. Tarruͤffe. 
Org. Was hoͤre ich? o Himmel! iſt das wohl glaub⸗ 
lich? | 
Dart. Ya, mein GSeelenbruder, ich bin ein Boͤſewicht, 


ein — ein armer Suͤnder, = 
voller 
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voller Bosheit iſt, und. der größte Mifferhäter, der 
‚jemals auf Erden gewefen iſt. Alle Augenblicke mei- 
nes Lebens habe ich mit Unveinigfeiten beflecket: es 
iſt ein Zufammenhang von lauter Schande und Las 
ſterthaten. Ich fühle wohl, daß mir der Himmel 
zu meiner Strafe mit dieſem Falle’ wehe thun will; 
man werfe mir die größte Schandthat vor, die nur 


zu vertheidigen. Glaube ihm, was er ſagt: erzuͤr⸗ 

ne dich uͤber mich, und jage mich, als einen Uebel—⸗ 
thäter, auß deinem Hauſe. Es kann mir feine fo 
große Schmach angethan werben, dag ich fie nicht 
noch größer verdient häfte, 


Dra. (u Damis:) Ad! du Boͤſewicht, unterſteheſt 


du dich, mit einer ſolchen Luͤgen der reinen Tugend 
dieſes Mannes einen Schandfleck anzuhaͤngen? 

Dam. Wie? die verſtellte Demuth des Heuchlers 
wird ung doch nicht zu Luͤgnern ... 

Org. Schweig, du verdammter Hund! 

Dart. Ah! laß ihm doch reden, mein Seelenbruder! 
du fehilteft ihm mit Unrecht; du thuſt viel beſſer, 
wert du ihm alles glaubeſt. Weswegen willſt du 
bey einer folchen That noch fo güfig gegen mich feyn? 
Weißt du denn, bey dem allen, was ic) zu unterneh⸗ 
men fähig bin? Traueſt du denn meinen äußerlis 
chen guten Scheine? und glaubeft du deun um deffen 
willen, was man fieht, daß ich wirklich beffer als 
andere bin? : Nein, gar nicht, du läßt dich den Schein 
betruͤgen; und ach! ‚ich: bin nichts weniger, als das, 
wofuͤr man mich hält. Die ganze Welt glaubt, daß 

ich ein rechtſchaffner frommer Mann fey ; aber, das 
iſt die reine Wahrheit, daß ich nichts wehrt = 

| \ Gum 


zu erdenken iſt: ich werde niemals ſo ſtolz ſeyn, mich 
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- Zum Damis.) Ja, mein lieber Sohn, nennet mich 
einen Verraͤther, einen Schelm, einen Spitzbuben, 
einen Moͤrder; leget mir noch abſcheulichere Namen 
bey! ich ſage nichts dawider, ich habe alles verdient; 
und ich will dieſe Schmach, als eine Straft fuͤr mein 
laſterhaftes Leben, erdulden. 

Org. Ach! lieber Seelenbruder, das iſt zu viel, (Zu 
feinem Sohne:) Wird dein Herz nicht geruͤhrt, du 
Schelm? 

Dam. Wie? laſſen fie ſich durch feine Reden fo weis 
verführen !. . 

Org. Schweig, du Galgenvogel. Zum Tartäffe:) 
Ach! lieber Bruder,“ ftehedoch auf, (Zum Damig:) 
Nichtswürdiger + + » 

Dam. Kanner ,.. 

Org. Schweig. 

Dam. Ich möchte berſten; wie? halten ſie mich 
denn.... 

Org. Wenn du noch ein Wort ſageſt, ſo breche ich bir 
den Hals. 

Tart. Um Gottes willen, Fieber Seelenbruder! ters 
de doch nicht fo boͤſe. Sch will lieber die größte 
Dual in der Welt leiden, als daß er meinentmwegen 
nur im geringſten beſchaͤdigt werden follfe. 

Org. (zum Damis:) Du undanfbarer Vogel! 

Tart. (faͤllt auf die Knie) D! laß es doch ſeyn. 
Wenn ich ſeine Verſoͤhnung auch auf den Knien von 
dir bitten ſoll ... 

Org. (faͤllt auch auf die Knie.) Ach, was giebft du 
an, lieber Seelenbruder? (Zum Damis:) Siehnue 
du Boͤſewicht, wie gut er iftt ’ 

Dam. Aero sr Ä 

Dr. 
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Org. Schmweig. 


i Dam. a8? ich ur + " 

Ors. Schweig, ſage ich! ag weiß wohl, warum 
du ihm fofchlecht begegneft. Ihr ſeyd ihmalle gram; 

Frau, Kinder und Gefinde ‚verfolgen ihn. Man 
verfischet, ganz unverſchaͤmt, alle Mittel und Wege, 
diefen gottfeligen Mann aus meinem Haufe zu jagen, 


Aber je mehr ihr euch Muͤhe gebt, ihn zu vertreiben, 


deſto mehr will ich bedacht ſeyn, ihn bey mir zu be⸗ 


halten. Und damit ich dem Trotze meiner Familie 


deſto beſſer durch den Sinn fahre, ſo will ich ihm, je 
eher je lieber, meine Tochter zur Ehe geben. 

Dam. Und denfe man fie denn zu nöthigen, daß fie 

ihn nehmen muß? 

Drg. Ja, du Schelm, und zwar nod) diefen Abend, 
damit ihr alle toll werdet. O! id) biere euch allen 

Trotz; ihr follet bald.fehen, daß ich Herr im Haufe 
bin, und daß mir alles gehorfam feyn muß. Wies 

. berrufe! den Augenblick ! Knie nieder, du Bube, 

untd bitte es ihm ab. 

Dam. Wer? ich? dem Schelme; der durch ſeine 

Betruͤgereyen ... 

Org. Ach! du willſt nicht, du Lumpenhund, und 
ſchimpfeſt ihn noch gar? Einen Stock, einen Stock 
her! (Zum Tartuͤffe:) Laß mich , . (Zum Das 
mis:) Geh augenblicfli aus meinem Haufe, und 

; unterſtehe dich nicht, Zeit deines Lebens wieder zu 
kommen. | 

Dam. Ja, Herr Vater, ich will gehen; aber + + + 

Drg. Fort, fort, du ungerathner Sohn! ch ent 
erbe dich, und gebe dir meinen väterlichen Fluch) 


dajzu. 
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Der fiebende Auftritt. 


Drgon. Tartüffe. 


| Dig. Einen heiligen Mann ſo zu beleidigen ! 


Dart. (fchläge die Augen gen Himmel) D Himmel! 
vergieb ihın doc) den Verdruß, den er mir verurfas 
chet. (Zum Orgon:) Wenn du wiſſen folkteft, mit 
was fuͤr Mißvergnuͤgen ich anſehe, daß man mich 
bey meinem geliebteſten Seelenbruder ſo anzuſchwaͤr⸗ 
zen ſuchet ... 
Dig. Ach! 


| Tart. Wenn ich aneine folche Undanfbarfeit nur beite 


fe, fo muß ich in meiner Seele eine fo herbe Pein 
ausſtehen +». Der Abſcheu, den.ich davor em⸗ 
finde ... Mein Herz iſt fo beklemmt, daß ich. 
nicht mehr reden kann. Ich glaube, daß ich darüber. 
des Todes feyn werde, 

Drg. (läuft weinend nach der Thuͤre, mo er feinen Sohn 
hinaus gejagt hat.) D du Schurfe! O, mie leid 
iſt mirs, daß fich meine Hand nicht an dir vergrifz 
fen, und dic) auf der Stelle todt gefchlagen hat. 
(Zum Sartüffe:) Erhole dich doch wieder, lieber Segs 
Ienbruder, und gieb dich zufrieden. 


Tart. Wir wollen allen ferneren Verdrießlichkeiten 


vorbeugen. Ich fehe, daß ich die größte Unordnung 
in deinem Haufe veranlaffe ; und ich muß mic) alſo 
nothtwendig hinweg begeben, mein Fieber Seelen⸗ 
bruder. | 

Org. Was? Scherseft du? 

Tart. Ich werde bey dir gehaßt, und ich fehe, daß 
man alles thus, meine ERREBER — dir verdaͤchtig 
u machen. 

. Drei 
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Org. Was fchader das? ? Siehft du denn, daß ich es 
achte? 

Tart. O! man wird, ohne Zweifel, ſo bald noch nicht 
aufhoͤren, mich zu verfolgen. Die Erzaͤhlungen, de⸗ 


nen du heute nicht geglaubt haſt, werden vielleicht 


ein andermal Glauben bey dir finden. 

Org. Nein, lieber Seelenbruder! in Ewigkeit nicht. 

Dart. : Ach, lieber Bruder! eine Fran kann dag Herz 
ihres Mannes gar leichtlich EN: 

- Org. Nein, nein! 

Tart. Laß mich doc) geſchwind durch meine Entfer⸗ 
nung ihnen alle Gelegenheit dazu benehmen. 
Org. Nein, du ſollſt hier bleiben: mein Leben beru⸗ 

het darauf. 

Sort. Nun wohl! Sch muß alſo diefe Marter aus 
fiehen. Aber; wenn bu e8 doch erlauben woll⸗ 
teft ++ z 

Dig Ah! | | 

Tart. Gut Wir wollen nicht mehr davon reden, 
Ich weiß aber fchon, wie ich mich hierbey verhalten 
muß. Die Ehre ifk eine Fügliche Sache, und bie 
Sreundfchaft verbindet mich, allem, was man fagen 
und argwohnen Fönnte, vorzubauen., Ich werde 
deine Frau meiden, und du follft niemals fehen, 
daß ++ _ 

Dig Nein, ihnen allen zum Zroße, folft du recht 
oft mit ihr umgehen. - ch will meine Freude dars 
an haben, wenn fie alle mit einander toll darüber 
werden. Ich verlange, daß ihr täglich, ja ſtuͤnd⸗ 

lich, bey einander feyn ſollet. Aber daran ift es 


noch nicht genug. Um fie alle noch beffer zu Franz 


* will ich dich zu meinem Univerſal⸗Erben einſe⸗ 


tzen. 


‚\ 


;> 


} 
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“ Ben. Ich will ie gleich gehen, und dir in der be- 


fen Form Rechtens eine voͤllige Donation aller. mei⸗ 
ner Güter machen. Ein fo vechtfchaffener guter 
Freund, den ich zu meinem Eydam mache, ift mir 
viel lieber als Kinder, Frau, und Anverwandte. 
Du wirft es doch wohl annehmen? 
Tart. Der Wille des Herrn gefchehe.in allen Dingen? 
Org. Der liche Mann! ch will gefchwind gehen, 
und die Schrift auffegen laſſen; wenn fie auch, aug 
Neid, ‚alle darüber zerplagen ſollten. 


Ende der. dritten u. 


RE 





Die vierte Handlung. 
Der erfte Auftritt, 


Cleantes. Tartüffe. 


| Cleant. Je ſie koͤnnen mirs glauben, daß die gan⸗ 


ze Stadt davon redet. Und ſie haben 
ſchlechte Ehre von dieſer Sache, die ſo viel Aufſe⸗ 
hen unter den Leuten macht. Sie kommen mir gleich 
hier zur gelegenen Zeit, daß ich ihnen meine Gedan⸗ 
ken darüber deutlich und mit kurzen Worten fageıt. 
kann. Sch will nicht alles aus dem Grunde unter: 
: füchen, was davon vorgegeben wird; ich will dag 
Schlimmſte davon annehmen. Gefeßt, Damis habe 
nicht wohl gethan, und fie fälfchlich angeklagt: er- 
fordert denn. die schriftliche Liebe nicht, daß man ei⸗ 
nem eine Beleidigung vergebe, und die NRachbegierde 
im Herzen außrofte? Und können fie denn gefchehen 
laſſen, daß um. ihrer Uneinigkeit wien der Sohn 
Pol, 1385. 9. aus 
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aus feines Vaters Haufe geftoßen wird? ch fage 
08 ihnen nochmals frey heraus: e8 ärgert fich groß 
und klein darüber, und jedermann redet übel davon. 
Wenn fie mir folgen wollen, fo-fiften fie Sriede, und 
- treiben fie die Sachen nicht aufs aufferfie. Opfern 
fe ie ihre Rache dem Himmel auf, und verfühnen fie 
den Sohn wieder mit feinem Vater, . | 
am. Ach! ich für. meine Perfon wollte daß von Herz. 
gen gern thun: ichhabe nicht dag geringfte mehr wir 
der ihn auf dem Herzen; id) vergebe ihm alles, und 
rücke ihm nicht8 vor. Ich wollte ihm von Grund 
, Meiner Seele gern dienen; aber der Himmel. giebt 
das nicht zu. Koͤmmt er wieder ing Haus, fo muß. 
ich weichen. Nach einer fo unerhörten That würde 
unfer ferner Umgang den Leufen zum Aergerniſſe ges 
reichen. Gott weiß, was die, Leute ſogleich davon 
glauben würden. Man würde mir es als einen 
blofen politifchen Streich auslegen, und überall fa- 
gen: teil ich mich ſchuldig fände, fo ftellte ich mich, 
Als ob ich mit dem, der mich verklagt hat, aus Mitlei⸗ 
den ſo handelte, weil ich mich heimlich vor ihm fuͤrch⸗ 
tete; und ich ginge nur darum behutſam mit ihm um, 

damit ich ihn zum Stillſchweigen bewegen möchte. 
Cleant. Das ſind nur ſcheinbare Ausfluͤchte. Alle 
ihre Gruͤnde ſind viel zu weit hergeholt. Warum 
nehmen ſie die Rache des Himmels auf ſich? Brauchet 
er unſerer Huͤlfe, wenn er einen Uebelthaͤter ſtrafen 
will? Nur ihm, nur ihm uͤberlaſſen ſie ſeine Rache, 
und denken ſie blos daran, wie ſie, nach ſeiner Vor⸗ 
ſchrift, eine Beleidigung vergeben wollen. Und wenn 
ſie dem folgen ‚wollen, was der Himmel ſpricht, ſo 
vichten fie ſich nicht nach dem, was bie Leute ſagen 
koͤnnen. 


⸗ 
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koͤnnen. Wie? die geringe Beſorgniß, was die Leu⸗ 
te hiervon ſagen koͤnnten, ſollte ſie verhindern, eine 


preiswuͤrdige That auszuuͤben? Nein! vielmehr 
wollen wir thin, was der, Himmel will, und unfer 
Gemüth von Feinen anderen. Sorgen BIO MIELE laſ⸗ 
ſen. 


Tart. Ich habe ihnen ſchon geſagt, daß ich ihm alles 


verzeihe, und alſo das thue, was der Himmel von 
mir begehrt. Allein das will der Himmel nicht, 
daß ich noch ferner bey ihm leben ſoll, nachdem er 
mich heute beſchimpft, und ein ſolches Aergerniß ge⸗ 
geben hat. 


Cleant. Befiehlt er ihnen denn aber auch, dem blo⸗ 


ſen Eigenſinne des Vaters, der ihm dieſes eingiebt, 
Gehoͤr zu geben? und ſind ſie wohl berechtigt, das⸗ 
jenige als eine Schenkung anzunehmen, woran ſie, 


wie fie ſelbſt wiſſen, den Rechten nach, u das de 


lergeringfte zu fordern haben ? 


Tart. Wer mich kennet, der wird fich nicht in den 


Sinn fommen laffen, daß e8 eine Wirkung eines ei⸗ 
gennüßigen Gemüthes von mir wäre, ‚Keine Schäs 


Bein der Welt koͤnnen mid) reisen; Ich laſſe mich 


durch ihren glänzenden Schein niemals blenden. 
Menn ic) die Wahrheit fagen ſoll: ich entfchlüffe, 
mich nur defiiwegen, die Donation anzunehmen, die 
mir fein Bater machen will, weil ich befürchte, es 
möchte dieſes Vermögen in unrechte Hände gerathen. 
Es Fönnten es leicht folche. Leute befommen, die es 
nicht recht zu gebrauchen wüßten, und die ed nicht 


fo, wie ic) hun will, zue Ehre Gottes, und zu des 


Naͤchſten Beſten anwenden moͤchten. 


Cleant. O! mein lieber Herr, laſſen ſie dieſe gar zu 


H 2 gewiſ⸗ 
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gewiſſenhafte Furcht immer fahren, über die fich der 
vechtmäßige Erbe zw befchweren hat. Bekuͤmmern 
fie ſich um nichts, und laſſen fie ihm auf feine Ges 

- fahr Befiger feiner Güter fepn, Bedenken fie, daß 
es noch beffer iſt, wenn er es mißbtauchet, als wenn 
man fie befchuldiget, daß fie ihn darum gebracht has . 
ben. ch wundre mich über fie, mie fie ein folches 
Annduthen.. ohne Scham haben anhören Finnen, 
Denn welcher Grundfag ber wahren Gottfeligfeit 
Iehret ung wohl, daß man einem rechtmäßigen Erz 

- ben alles nehmen darf, was er bat? Wenn ihnen 
der Himmel einen unüberwindlichen Widerwillen, 
mit dem Herrn Damis zu leben, ind Herz gegeben 
hat; fo thun fie ja viel beffer, wenn fie fich ohne dies 
- Je Umftände höflich aus dem Haufe machen, als daß 
ſie wider alle Vernunft gefchehen laſſen wollen, daß 
man ihrentwegen den Sohn aus des Vaters Haufe 
ſtoße. Glauben fie mir, mein Herr, daß fie hier 
; durch von ihrer Frömmigkeit eine fehlechte » » . 
Tart. €8 ift fehon halb vier Uhr, mein Herr. Ges 
wiſſer geiftlicher Werrichtungen wegen muß ich itzt 
oben ſeyn. Sie werden mir erlauben, daß ich fie 


Cleant. (allein) Ach! u. 


- Der zweyte Aufteitt, 
Elmire. Mariane. Cleantes. Dorine. 


Dor. (zum Cleantes 9 O mein wehrteſter Herr! ſte⸗ 
hen ſie ihr doch bey. Sie ſtehet Todesangſt aus. 
Sie will ale Augenblicke verzweifeln, daß ihr Vater 
0 bie 
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die Verlobung noch diefen Abend vollziehen will. Er 
wird gleich fommen. Wir wollen alle unfere Kräfte 
zufammen nehmen, und ihn mit Lift oder auch mit 
Gewalt von dem gefährlichen Vorhaben abzubringen 
fuchen, worüber wir ale mit einander beſtuͤrzt find, 


Der dritte Auftritt. 


Drgon. Elmire. Mariane. Cleantes. 
Drecorine. 


Org. Es iſt mir lieb, daß ich euch alle beyſammen 
antreffe. (Fu Marianen!) Siehſt du, meine Tochter, 
mit dieſem Ehe⸗Contracte bringe ich dir eftwag, wor⸗ 

Über du dich freuen wirft, Du weißt fehon , was 
das zu bedeuten hat. 

Mar. (faͤllt ihm zu Fügen) Ach, Herr Vater! um 
bes Himmels willen, dem mein Schmerz bewußt ift; 
‚um alles dag, was ihr Herz zu beivegen vermögend 
ift, bitte ich. fie, laflen fie von dem Rechte eines Va⸗ 
ters ein wenig nach, und vergönnen mir, ihnen die⸗ 

ſesmal nicht zu gehorchen. Machen fie durch fo eis 
nen harten Befehl nicht, daß ic) mich bey dem Him⸗ 
mel wegen deſſen, was ich ihnen fonft fchuldig bin, 
beflagen muß ; und machen fie mir doch das Leben, 
fo ich von ihnen empfangen habe, nicht unglücklich, 
Verbieten fie mir, die füffe Hoffnung zu begen, dem, 
den ich liebe, zu Theile zu werden : o fo bitte ich fie 
wenigſtens auf meinen Knien, befreyen fie mich von 
der Qual , einen Mann zu nehmen, den ich verabs 
fheue, und bringen fie mich nicht dadurch, daß fie 
fich alles: ihres Rechts über und) bedienen, sur Ver⸗ 


»  „siweifelung. 
| 93 ©: Dre. 
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Org. (da er merkt, daß er gerührt wird:) Halt dich 


brav, mein Herz, und zeige Feine menſchliche Schwach⸗ 
heit! 


Mar. Treiben fie ihre Liebe zu ihm fo hoch fie wollen: | 


ich gräme mich darüber nicht ;_ geben fie ihm alles 
das Ihrige, und wenn dag Bar nicht gnug ift, alle 
das Meinige dazu, Ich will eg ihm gern überlaffen; 
aber nur meine Perfon nehmen fie davon aus, und 
erlauben fie mir, daß ich in einem ftrengen Klofter> 
geben die betrübten Tage, die mir der Himmel zuges 
dacht hat, befchlieffen möge. 

Org. Sa! das find mir die rechten Nonnen, fobald 


ſich der Vater ihren Eiebesfachen widerſetzet! Gtehe | 


auf! Se ſchwerer es dir wird, es einzugehen, befto 
eher kannſt du e8 dir für ein verdienftliches Werf an⸗ 
rechnen. Creutzige dein Fleifch und Blut mit diefer 
Ehe, fo lange du willſt, und mache mir den Kopf er 
fänger warm. 

Dor. Aber wa? .. + 

Org. Schweig du! Rede, wenn du — wirſt. 
Unterſtehe dich nicht, ein einziges Wort zu ſagen. 

Cleant. Wenn ſie aber erlauben wollen, ihnen einen 

Rath ae Er — 

Org. Herr Schwager, ihr Rath iſt vollkommen gut. 
Ich habe nichts wider ihre Schluͤſſe einzuwenden: ſie 
gefallen mir gar wohl; aber mit ihrer Erlaubniß 
werde ich dieſesmal ihrem Rathe nicht folgen. 

Elm. (zum Orgon:) Ich weiß nicht mehr, was ich 
ſagen ſoll, lieber Mann, da ich ſehe, daß du ſo ent⸗ 
ſetzlich verblendet biſt. Sage mir nur, was dich ſo 
ſehr von ihm eingenommen hat, daß du uns alle uͤber 
das, was er mir heute zugemuthet hat, Luͤgen ſtra⸗ 
fen willſt? | Org. 


— — 
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Org. Großen Dank! Ich weiß ſchon, was ich glaͤu⸗ 
ben ſoll. Als wenn ich nicht wuͤßte, wie gefaͤllig 
du in allem gegen meinen ungerathnen Sohn biſt? 
Du haſt dich nur geſcheuet, ihn Luͤgen zu ſtrafen, da 
er dem lieben Manne ſo einen Streich ſpielete. Mit 
einem Worte, du wareſt viel zu ruhig und gelaſſen, 
als daß ich es hätte glauben koͤnnen. Du wuͤrdeſt 
dich ganz anders ereifert haben, wenn es wahr ge 

Wweſen waͤre. 

Elm. Muß man denn gleich auf den erſten — 7 
einer verliebten Ausſchweifung mit ſeiner Ehre zu 
laͤrmen anfangen? Kann man denn nicht anders, 
ald mit grimmigem Gefichte und mit Schimpfwoͤr⸗ 
tern, daß, was ihr zu nahe tritt, beantworten? Sch, 
meines Theilg, bin gewohnt, über alle folche Kleinig- 
feiten nur zu lachen, und ich will nicht, daß alle Leu- 
te davon reden follen. Ich fehe gern, daß matt feiz 
ne Tugend auf eine fanftmüthige Arc fehen laffe, und 
halte es gar.nicht mie den fpröden Frauen , ‚die ihre 
Ehre, bey dem mindeften Worte, mit Nägeln und 
Zähnen vertheidigen , und gleic) die Augen ausfras 
gen wollen. Behuͤte mic, Gott vor einer folchen 
Ehrbarfeit! Meine Tugend fol.mich nicht zum Dra⸗ 
hen machen; und mid) deucht, daß eine verftändige 

‚ Kaltfinnigfeit nicht weniger gefchickt ift, ein verlich- 
tes Herz abzufchrecfen. 

Dig. Kurz, ich weiß was an der Sache ift, und laſſe 
mir nichts weis machen. | 

Elm. Ich kann mich Über deine Schtwachheit nicht ger 
nug verwundern. Was wuͤrde aber deine Ungläus 
bigfeit ſagen, wenn ich dir ſelbſt fehen lieſſe, daß 
wir wahr reden ? | 

94 Org⸗ 
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Org. Sehen? 

Elm. a, fehen. | 

Drg. Poſſen! Zu = 

Eim. Wie aber, wenn ich ein Mittel faͤnde, dir alles 
ſo klar und deutlich, wie die Sonne am Himmel, 
zu weiſen? 

Org. Vergebliche Reden! 

Elm. Was für ein Mann iſt das nicht ! Antworte 

mir wenigſtens. Ich ſuche dich hier nicht zu übers 


reden, daß du mir glauben ſollſt. Aber gefeßt doch, . 


daß man dir einen Drt anweifen koͤnnte, wo du al- 
leg felbft deutlich fehen und hören Fönnteft ; was 
wuͤrdeſt du alsdenn wohl von deinem heiligen Manz 
ne fagen? 

Org. Alsdenn wuͤrde ich ſagen, daß ... Nichts 
wuͤrde ich ſagen, denn es iſt nicht moͤglich. 

Elm. Dein Irrthum dauret zu lange, Du ſollſt mich 

- nicht länger für eine Fügnerinn und Betrügerinn hal- 
ten. Ich will blos zur Luft, und ohne weitere Fol⸗ 
gerungen, machen, daß du alles, was wir dir ges 
fagt haben, mit deinen Augen anfehen folft. 

Org. Ich Halte dich bey deinem Worte. Laß fehen, 
wie — du biſt, dein Verſprechen zu erfuͤllen. 

Elm. (zu Dorinen:) Laß ihn zu mir kommen. 

Dor. Er iſt ein verſchmitzter Gaſt: es wird vielleicht 

nicht ſo leicht ſeyn, ihn zu ertappen. 

Elm. Nein, nein. Man laͤßt ſich von dem, was 

man liebt, gar leichtlich hintergehen; und die Eigen⸗ 

liebe giebt felbft Gelegenheit zum Betruge, Laß ihn 
herunter kommen, (zu Eleante und Mariane:) und 
ihr andern, gehet fort. | 


Der 


— 


— ——— — 
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Der vierte Auftritt, 
Drgon. Elmire. 


Elm. Ruͤcke diefen Tiſch her, und ſetze dich darunter. 
Org. Was? | 
Ein. Das Hauptwerk ift, daß du dich recht verbor⸗ 

gen halteſt. 
Org. Warum aber unter den Tifch? 
- Elm. - laß mich doch machen ; ich habe es einmal 


fo eingefädele. Du ſollſt fehon fehen, wie es ablauf- 
fen wird. Derftecke dich unter den Tifch, fage ich, 
und nimm dic) aufß befte in Acht, daß man dich we⸗ 
der fiehet noch hörer. 


Drg. Ich geſtehe es, - daß ich meine Gefälligkeit ſehr 


weit freibe; aber ich will doch ſchen, wie du dir aus 
dem Handel helfen wirſt. 


Elm. — Du folft dewiß nichts daran auszuſetzen haben. 


Nachdem Orgon unter dem Tiſche ift:) ES werden 
__ Gefpräche aufs Tapet kommen. Laß es dich 
aber nicht verdrieſſen: denn ige muß_mir erlaubt 
ſeyn, alles zu ſagen. Ich Habe einmal verfprochen, 
dich zu überführen. Ich will ihn, meil es die Noth 
erfobert, durch füffe Worte fo weit bringen, daß die⸗ 


ſer Heuchler' die Masfe abnimmt, . ch will feiner 


unverfchämten Liebe Hoffnung machen , und feiner 
Verwegenheit freyen Lauf laſſen. Da ich es nur dir 
zu Gefallen thue, und ihn durch verftellte Gegenliebe 
zu überführen ſuche; fo kann ic) aufhören, fobald 
du dich felbft für überzeugt hälteft; und es darf nicht 
weiter fommen, als du wilft. Nun fommt ed auf 
dich an, feiner unvernänftigen Hiße Einhalt zu thun, 


ſvo bald du glaubeft, daß die Sache weit genug getric- 


25 bein 
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ben iſt. Du wirſt doch deiner Frauen ſchonen, und 
ſie nicht in groͤßere Gefahr ſtuͤrzen, als ſo weit es noͤ⸗ 
thig iſt, dich aus dem Irrthum zu reiſſen. Die Sa⸗ 
che gehet dich ſelbſt an, und du biſt ſelbſt Herr dar⸗ 
über. Und + + . Er koͤmmt. Halte dich ſtill, und 
Faß dich nicht fehen. | 


- Der fünfte Auftritt. 
Tartuͤffe. Elmire. Drgon, (unter dem Tifche.) 


Sort. Man hat mir gefagt, daß ſie mich hier ſpre⸗ 
chen wollen, Madame. 

Eim. a, ich habe ihnen einige Geheimniffe zu offen 
baren, ‚Uber ehe ich etwas fage, fo verfchlieflen fie 
die Thuͤre, und fehen ſich aud) vorher um, damit 
ung niemand überfält. (Tartuͤffe verfchlieffet die 
Shüre, und koͤmmt wieder.) Wir brauchen ebendie _ 
vorige Begebenheit nicht noch einmal zu verfuchen. 
In meinem Leben bin ich noch nie fo überfallen wors ' 
den. Damis hat gemacht, daß ich ihrentiwegen ent⸗ 
feßliche Angſt ausgeftanden, und fie haben mohl ges 
fehen, wie ich mir Mühe gegeben, ihn von feinem 
Vorſatze abzubringen, und ihn zu befänftigen. Mei⸗ 

. ne Verwirrung hatte mic) zwar fo heftig eingenom⸗ 

men, daß ed mir nicht einfiel, die Sache völlig zu 
leugnen; aber ed ift, dem Himmel fey Danf!- voll- 
fommen gut abgelaufen, und wir find nunmehr de> 
ſto ſicherer. Sie ſtehen in einem folchen Anfehen, 
daß das Wetter vorüber gegangen iſt; und mein 
Mann hat nicht den geringften Verbacht wider fie. 
Er verlanget fogar, den böfen Mäulern zum Troße, 
daß wir alle Augenblicke bey einander feyn follen. 

Daher 


TE Din 
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Daher koͤmmt es, daß ich mich hier, ohne Nachtheil 
meiner Ehre, mit ihnen verſchlieſſen kann, und daß 
ich die Freyheit habe, ihnen mein Herz zu eroͤffnen, 
wie wohl es vielleicht ein wenig zu eilfertig iſt, ihrer 
Liebe Gehoͤr zu geben. | 
nt Diefe Sprache ift ſchwer zu begreifen, Mada⸗ 
me, und fie redeten vorhin aus einem ganz andern 
Tone. 
. Elm. O! wie wenig kennen ſie das Herz einer Frau⸗ 
en, wenn ſie uͤber mein Weigern noch ungehalten 
ſind! Wie ſchlecht wiſſen fie, was man ihnen durch 
einen fo fhwachen Widerftand zu verftehen geben will. 
Sie wiffen wohl, daß alsdenn unfre Schamhaftigs 
keit die zärtlichen Empfindungen, die man ung eins 
flößet, allzeit beftreitet. . So fehr wir auch die Lies 
be, die ung beſieget, in ung billigen, fo ſchaͤmet man 
ſich doch allemal, e8 zu geftehen. Man tmweigert fich 
anfänglich; aber mit einer Mine, die deutlich genug 
bemerfen läffet, daß unfer Herz gewonnened Spiel 
giebt; daß wir ung nur Ehren halber mit dem Mun⸗ 
de wibderfegen, und daß ſolche Weigerungen alles 
hoffen laſſen. Ich £hue ihnen hier zwar ein fehr 
freye® Bekenntniß, und nehme die weibliche Schamz 
haftigkeit fehe wenig in Acht; aber, weil ich mich 
doch einmal fo weit heraus gelaffen habe: würde ich 
wohl den Damis zu fehtweigen erfucht haben? wuͤr⸗ 
de ich, mit folcher Gelaffenheit, weitläuftig. angehös 
ret haben, wie fie mir ihr Herz anboten? und würz 
de ic) alles fo aufgenommen haben, als es wirflich 
gefchehen ift, wenn diefes Herz mir nicht gefallen 
hätte? . Und da ich fie felbft habe nöthigen wollen, 
die ihnen angefragene Heirath auszuſchlagen: * 
nen 
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ihnen diefer Umſtand nicht,, twie gewogen ich ihnen 

bin, und wie ſchwer es mir fallen würde, wenn bie- 

fe befchloffene Heirath ein Herz, dag ” ganz verlan⸗ 
ge, wenigſtens theilen follte? 

Tart. D welches ſuͤſſes Vergnügen, Madame; ſolche 
Worte aus einem geliebten Munde zu hoͤren! Ihr 
Honig laͤßt eine Suͤßigkeit, die ich ſonſt niemals ge⸗ 
koſtet, tief in alle meine Sinne flieſſen. Meine 
groͤßte Bemuͤhung geht auf das Gluͤck, ihnen zu ge⸗ 
fallen, und mein Herz ſetzt ſeine ganze Seligkeit in 
dero Liebe. Aber mein Herz bittet zugleich um Er⸗ 
laubniß, an ſeiner Gluͤckſeligkeit noch ein wenig zu 
zweifeln. Ich kann alle dieſe Reden fir einen un: 
ſchuldigen Kunſtgriff halten, dadurch man mich noͤ⸗ 
thigen will, die Heirath, die itzt im Werke iſt, mir 
aus dem Sinne zu ſchlagen; und wenn ich mich frey⸗ 
muͤthig erklaͤren darf: Ich werde allen dieſen ſuͤſſen 
Worten nicht eher trauen, bis einige Gunſtbezeugun⸗ 

gen, nach denen ich mich fo heftig ſehne, mic) völlig 
davon verfichern, und big fie meinen Gemüthe eis 
nen feften Glauben an dero unvergleichliche Gewo⸗ 
genheit einpflanzen werden. | 

Efm. Chuftet, um ihrem Manne ein Zeichen zu geben.) 
Ey! find fie fo eilfertig, und wollen ſie denn die gan⸗ 
ze Zärtlichkeit eines Herzens auf einmal erſchoͤpfen? 
Man thut ſich die groͤßte Gewalt an, ihnen ein guͤn⸗ 
ſtiges Geſtaͤndniß zu thun; aber dieß iſt fuͤr ſie noch 
lange nicht genug. Man kann ſie durch nichts zu⸗ 
frieden ſtellen, wenn man nicht bis zu den aͤuſſerſten 
Gunſtbezeugungen gehet. 

Tart. Je weniger man ein Gluͤck verdienet; deſto we⸗ 
niger erkuͤhnet man ſich, es zu hoffen. Unſer — 

laͤßt 
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läßt fich nicht gern mit Worten abfpeifen. Man 

. fegt leichtlicdy ein Mißtrauen in ein fo glorreiches 

Gluͤck, und mar will es genieffen, bevor man es 
glaube. Was mic) betrifft, Madame, ich glaube 
ihrer Getwogenheit fo wenig würdig zu fepn, und 
zweifle fo fehr an dem glücklichen Fortgange meines 
verwegenen Unternehmens, baß ich nichts von allem 
glauben werde, big fie meine Liebe durch etwas Wirk- 
liche8 überzeugt haben. 

Elm. D Himmel! wie ift ihre Liebe ſo tyranniſch! 
In welche ſchreckliche Verwirrung ſetzet ſie nicht mein 
Gemuͤth! Wie ſtrenge beherrſchet ſie nicht die Her⸗ 
zen, und wie ungeſtuͤm fordert ſie nicht, was ſie wuͤn⸗ 
ſchet! Kann man denn ihrer Verfolgung durch 
nicht8-entgehen, und geben fie nicht einmal Zeit, fich 

zu befinnen? Schickt ſichs wohl, fo hart zu. verfah- 
ren? ohne alle Barmherzigkeit zu fordern, was 
mau verlange? und durch ihr dringendes Anhalten 
die Schwwachheit, fo man für fie fehen laͤßt, zu miß⸗ 
brauchen? 

art. Wenn fie aber meine Liebe mit gütigen Yugen 
anfehen: warum verfagen ſie je mir denn die ſicherſten 
Merkmale davon ? 

Elm. Wie kann ich aber im ihr Verlangen willigen, | 
ohne den Himmel zu beleidigen, ben fie doch allzeit 
im Munde führen? 

Fort. D! wenn fonft nichts, als der Himmel, meis 
nem Verlangen zumider ift: ein folched Hinderniß 
fällt mir nicht ſchwer zu heben. Diefes darf ihrem 
Herzen nicht den geringften Zwang anthun. 

Elm. Aber man jagt uns doch mit den Geboten Got⸗ 

KB eine große Furcht ein! > 
—— | Tart. 
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Tart. Ich kann dieſe laͤcherliche Furcht bald vertrei⸗ 


ben, Madame. Ich kann die Kunſt, dergleichen 
Scrupel aufzuloͤſen. (Er redet als ein Ruchloſer.) 


Es iſt wohl wahr, daß uns der Himmel gewiſſe Luͤ⸗ 


ſte verboten hat; aber man kann gleichwol mit ihm 
zurecht kommen. Es giebt eine gewiſſe Wiſſenſchaft, 
nach der man bey verſchiedenen Zufaͤllen die engen 
Schranken des Gewiſſens erweitern, und das Boͤſe 
an einer Sache, mit der reinen Abſicht, die man da⸗ 
bey hat, gut machen kann. Ich will fie in dieſen 
- Geheimniffen. ſchon unterrichten, Madaine., Sie 


duͤrfen ſich nur ohne Bedenfen von mir leiten und . 


führen laffen. Stillen fie demnach meine Begierde, 
und fürchten fie fich vor nichts: ich ſtehe für alleg, 


und nehme die Gefahr auf mich, (Sie huſtet noch . 


ftärker.). Sie huften fehr flarf, Madame... 

- Elm. Ja, es martert mich entfeglich: 

Tart. Kann ich ihnen mit ein wenis Lakrizen⸗Saft 
aufwarten? 

Elm: D, dastift ein hartnaͤckiger Huften, wider den 
feine Säfte in der Welt etwas ausrichten re 

art. Das ift imder That fehr berdeichlich. 

Elm. Mehr als zu fehr. 

Tart. Kurz, Madame, ihr Scrupel iſt ſehr leicht zu 
heben. Sie ſind einer vollkommenen Verſchwiegen⸗ 


heit von mir verſichert, und die Suͤnde beſteht blos 
in dem Aufſehen, das ſie macht. Das Aergerniß, 


ſo man den Leuten giebt, macht allein ſtraͤflich; und 
insgeheim ſuͤndigen, heißt nicht ſuͤndigen. | 


Elm. (nachdem fie nochmals ftarf gehuſtet, und auf den 


Tiſch gefchlagen hat) Ich fehe wohl, daß. ich us 
| | endli 


— — 
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endlich entſchluͤſſen muß, ihnen nachzugeben, und al⸗ 
les zu bewilligen, weil ich ſonſt niemals hoffen darf, 
daß fie fich zufrieden geben, und mir Glauben bey⸗ 
meſſen. Es iſt zwar etwas verdrießliches, es ſo 
weit zu treiben, und ich verſtatte es wider meinen 
Willen. Aber weil man darauf beharret, und mich. 
fo weit geratheit läßt; weil man allem, was ich fa- 
ge, Feinen Glauben giebt, : und noch ftärfere und ſiche⸗ 
rere Zeugniffe verlange: fo muß ich nich wohl dazu 
entſchlieſſen, und die Leute befriedigen. Hat dieſe 
Befriedigung etwas Suͤndliches in ſich, ſo iſt es nicht 
gut fuͤr den, der mich zu einer ſolchen Ausſchweifung 
zwinget. Ich will wenigſtens nicht die — 
Schuld daran haben. 

Tart. Ja, Madame, ich nehme alles auf mich, Die 
Sache iſt an ſich 22 

Elm. Machen ſie doch die Thuͤre auf, und: eben f ie 
hinaus, wenn ich bitten darf, ob mein Dann nicht 
„uf dem Gange if, | 

Tart. Was haben fie denn nöthig feihetiwegen beſorgt 
zu ſeyn? Unter uns geſagt, er iſt ein Mann, den 

man bey der Naſe herum führen kann, wie man will. 
Er wird ſich aus allen unſern Zuſammenkuͤnften eine 
Ehre machen: denn ich habe ihn ſchon fü weit ge⸗ 
‚bracht, daß er mit fehenden Augen blind ift. | 

Elm. Es thut nichts, Gehen fie einen Augenblick 
hinaus, und fehen fie fich vor der aan wohl 
* 


— W Der 
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Der ſechste Auftritt. 


Elmire. Orgon, (der hervor koͤmmt.) 


Org. O! das iſt ein abſcheulicher Kerl! Ich kann 
nicht zu mir ſelber kommen; ic) bin des Todes. 

Elm. Wie? koͤmmſt du fo bald hervor? Vexireſt du 
die Leute? Geh wieder unter den Teppich: es iſt 
noch nicht Zeit, Warte den Ausgang ab, damit du 
beffer verfichert wirft, und traue nicht auf fo. ſchwa⸗ 
che Muthmaßungen. 

Org. Nein; bie Hölle bat nichts gettlofergs hervor⸗ | 
gebracht. | 

Elm. 9 Himmel! wer wird denn fo leichtgl aͤubig 
ſeyn? Laß dich erſt davon uͤberzeugen, ehe du es 
fuͤr wahr haͤlteſt. Uebereile dich nicht: du koͤnnteſt 
dich irren. (Sie ſtellt ihren Mann hinter ſich, da 
ſi ie ben Tartuͤffe kommen ſiehet.) 


Der ſiebende Auftritt, 
Tartuͤffe. Orgon. Elmire. 


Tart. (ohne den Orgon zu ſehen.) Alles ſchickt ſich zu 
meinem Vergnuͤgen, Madame. Ich habe das gan⸗ 
ze Stockwerk rings herum durchſuchet. Es iſt kein 
WMeanſch vorhanden, und mein entzuͤcktes Gemuͤth. + + 
GIndem dTartuͤffe ſich nähert, die Elmire zu um⸗ 
armen, ſo geht ſie bey Seite, und Tartuͤffe wird 

den Orgon gewahr.) = 
Dre. Sachte, fachte! Dir folgeft deinen verliebten 
Gedanken zu weit; du mußt nicht fo fehr in den Af⸗ 
feet fommen. Ha, ha! ift das der gottfelige Mann, 
der mic) fo herumführen will! Wie feine Seeleden 


Ver⸗ | 
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Verſuchungen unterliegt! Meine Tochter heirarhen 
wollen, und meine Frau verführen! Sch habe lan⸗ 
ge nicht glauben wollen, daß das wahr feyn Eönnte, 
und habe immer gehofft, die Sprache wuͤrde fich 

aͤndern; aber du haft die Beweisthuͤmer davon weit 
genug getrieben. Das mag gnung feyn, ich verlan⸗ 
ge num feine mehr... 

Elm. (zum Tartuͤffe:) Ich Habe alles dieſes wider mei⸗ 
ne Neigung mit ihnen unternommen; aber man hat 
mich genoͤthiget, ſo mit ihnen umzugehen. 

Tart. (zum Orgon:) Wie? glaubeſt du denn ... 
Org. O! mache nur kein Geſchrey. Zieh aus, ohne 
viel Umſtaͤnde, und packe dich aus meinem Hauſe · 

Tart. Meine Abſicht 22 


Org. Dieſe Reden ſind nunmehr unnoͤthig. Packe 
dich augenblicklich aus meinem Hauſe. | 


Dart. Packe du dich vielmehr hinaus, der du thueſt, 
als ob du Herr darinnen waͤreſt. Das Haug iſt 
mein : dag will ich euch bald weiſen. Es ift nun 
mehr vergebens, mir einen fo niederfrächkigen Streich 
zu fpielen, damit mar Gelegenheit finden möge, mif 
mir zu brechen. Es geht fo nicht an, mie mar 
benkt, daß man mich fo befchimpfet. Ich weiß fchon, 
euch mit euerem Betruge zu fchanden zu machen; 
ben beleidigten Himmel zu rächen , und denen, Die 
mic) hier aus dem Haufe gehen heiffen , eine ent 
einzujagen, (Er geher ab.) 


REN) 
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| Der achte Auftritt, 


Dragon. Elmire. 

Elm. Was ift denn dag für eine Sprache? Was will 
er damit fagen ? 

Drg. Ah! ich weiß mic nicht zu faffen,, und darf 
hierbey gar niche lachen, 

= Elm. Wie ſo? 

Org. Ich ſehe meinen großen Fehler aus ſeinen Re⸗ 
den, und die Donation macht mir Kummer, 

Elm. Welche Donation? | 

Org. Es iſt einmal gefthehen; allein F if noch) was 
‚anders, was mich beunruhiget 

Elm. Und was denn? a 

Org. Du folft alles erfahren. Bor. allen Dingen 
aber wollen wir fehen, ob ein gewiſſes Kaͤſtchen noch 
oben iſt. 


Ende der vierten Handlung. | 


Die fuͤnfte Handlung. 
Der erſte Auftritt. 


Orgon. Cleantes. 
Cleant. Wo wollen ſie denn hinlaufen? 


Org. Ach! was weiß ichs? 
| Sieant. Wir müffen nunmehr doch wohl anfangen, 


mit einander zu Nathe zu gehen ,„ wie wir ung bey 


Org. 


dieſer Begebenheit zu verhalten haben. 


— — — — — 
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. Org. Ah, wenn doch das Käftchen nur noch. da waͤ⸗ 
- ve! Ueber das gräne ich mich mehr, als über alles 
andere. 

Cleant. Was hat es denn fuͤr eine geheime Bewandt⸗ 
niß mit dieſem Kaͤſtchen? 

Org. Das hat mir Herr Argas, mein ungluͤcklicher 
Freund, als ein großes Geheimniß zu verwahren gez 
geben. Er hat es mir vor allen andern anvertrauet, 

da er flüchtig werden mußte; und eg find Brieffchafs 
ten darinnen, worauf fein Leben und fein Vermögen 
- anfömmt, wie er mir feibft gefagt hat, 

Eleant. Warum haben fie e8 denn in andere Hände 
fommen laften ? | 

Org. Weil ich mir ein Gewiſſen daraus — es 
zu verwahren. Ich offenbarte meinen Zweifel dies 
ſem Verraͤther, und feine Neden bervogen mich, daß 

ich es ihm zu verwahren gab: damit ich allenfalls, 
bey einer Unterſuchung, eine Ausflucht und einen 
Ruͤckhalt für mein Gewiſſen hätte, wider die Wahr⸗ | 
beit zu ſchwoͤren. 

Cleant. Allem Anfehen nad) find fie fehr übel daran, 
Die Donation und diefe Vertraulichkeit find, nach mei⸗ 

nem Beduͤnken, ein paar große Fehler, die fie aus 
Unvorfichtigfeit begangen haben, Man kann ihnen 
fehr viel zu fchaffen machen , wenn man ein folcheg 
Heft in den Händen hat. Und da nun der Kerl fo 
viel vor ihnen voraus hat, fo wäre e8 eine neue Uns 
bedachtfamfeit von ihnen, wenn fie ihm hart zufegen 
wollten; und fie ſollten vielmehr auf gelindere Mit⸗ 
tel denken. 

Org. Wie? Kann man unter dem glänzenden Schei⸗ 


ne einer fo ruͤhrenden Andacht ein ſo falſches Herz, 
Rs: | und 


Pi 
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und eine fo gottlofe Seele verbergen ! ch, ber ich 
ihn, als einen Beftler, der gar nichts hatte, aufge- 
nommen ... Mein, dag ift zu viel! Mein Leb⸗ 
tage will ich mit Feinem frommen Manne weiter tvag 
zu thun haben, Ich will einen ewigen Abſcheu vor 

allen haben, und will fchlimmer als der Teufel felbft 
gegen fie feyn. 

Eleant. Da fommen fie ſchon wieder mit ihrer ge 
mwöhnlichen Hiße! Sie können in feiner Sache die 
rechte Maaße halten, Ihre Vernunft ſtimmet nie⸗ 
mals mit der gefunden Vernunft überein, und fie 
verfallen allzeit von einer Ausfchweifung auf eine 
andere, bie eben fo fchlimm iſt. Sie erkennen nun 
mehr ihren Irrthum, und fehen, daß fie Hon einem 
Scheinheiligen hintergangen worden, Was ift denn 
aber für Urfache vorhanden, wenn fie diefen vermei⸗ 
den wollen, fich in einen noch größern zu ffürzen, und 
alle rechtfchaffene Leute um dieſes Taugenichts und 
treulofen Betrügers willen für falfch zu. halten? 
Wie? Weil ein Schelm fo frech ift, fie unter dem 

prächtigen Glanze einer angenommenen frengen 
Froͤmmigkeit zu befrügen : fo follen alfe andre Leute 

feines gleichen feyn , und Fein frommer Mann gar 
nicht mehr gefunden werden koͤnnen ? Ueberlaſſen fie 
folche thörichte Folgerungen den Freygeiſtern, und 
unterfcheiden fie die Tugend von dem Scheine. Ver⸗ 
fchenfen fie ihre Hochachtung niemals zu zeitig, und 
bleiben fie in der Mittelftraße , wie ſichs gebuͤhret. 
Nehmen fie fich in Acht, wenn es angehet, einem 
Scheinheiligen Ehre zu ertveifen ; aber erzeigen fie 
fich auch nicht verächtlich, und ungerecht, gegen eis 
nen Mann, der in der That fromm iſt. Wenn fie 
nun 
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nun aber nothwendig ausſchweifen muͤſſen, ſo thuen 
ſie lieber auf * Seite zu — als auf jener. | 


Der zweyte Auftritt. 


Damis. Orgon. Cleantes. 


Dam. Wie? Herr Vater; iſt ed denn wahr, daß ih⸗ 
nen ber Boͤſewicht drohet; daß er alle ihre Wohltha⸗ 
ten vergißt, und daß fein fehändlicher und firafbarer 
Hochmuth felbft ihre Gütigfeit zu Waffen wider fie 

anwendet? 

Org. Leider ja! mein Sohn. Ich ſtehe Todesangft 
aus. 

Dam. Laſſen fie mich, Herr Vater, ich will ihm Hals 
und Beine brechen. Wider eine ſolche Vermeſſenheit 
muß man nicht gemaͤchlich verfahren. Ich will ſie 
augenblicklich von ihm frey machen; und kurz von 
der Sache zu kommen, ich muß ihn umbringen. 

Cleant. Das heißt, recht als ein junger Menſch re⸗ 
den. Maͤßigen ſie aber lieber ihre ſchreckliche Hitze. 
Wir leben zu einer Zeit, und unter einer Regierung, 
da man uͤbel ankoͤmmt, wenn man ſeine Sachen mit 
Gewalt ausfuͤhren will. u 


Der dritte Auftritt. 
Frau Pernelle. Orgon. Elmire. Cleantes. 
Mariane. Damis. Dorine. 
Fr. Pern. Was giebts denn hier ? Sch Fr ja von 
gar IHRER ——— F 


23 Org. 
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Org. Es find Dinge, die ich mit meinen Augen ge 

ſehen. Da fehen fie nun den Danf, den ich für 
meine Öutwilligfeit befomme, Ich ziehe aus Barm⸗ 
herzigfeit einen Menfchen aus feiner Dürftigfeit; ich 
nehme ihn in mein Haug ,. ich halte ihn wie meinen - 
Bruder , ich überhäufe ihn täglich mit Wohlthaten, 
. ich verfpreche ihn meine Tochter und alle dag Meini⸗ 

ge: und zu eben .der Zeit läßt fich der freulofe, ſchel⸗ 
mifche Kerl die. Schandthat einfallen, meine Fran zu 
verführen. Noch nicht genug : er drohet mir nuns 
mehr noch mit meinen eignen Wohlthaten, und will 

ſich des Vortheilg, den ich ihm aus unüberlegter Gü- 
tigfeit über mich gegeben habe, zu meinem Falle ber 

> dienen: er will mich aus dem Befig der Güter ftoßen, 

darein ich ihn gefegt habe, und mic) in diejenigen 

Unmſtaͤnde flürzen , aus denen ich ihn geriffen habe, 
und mich in fo einen Stand feßen, als der a dar⸗ 
aus ich ihn gezogen habe. 

Dor. Der arme Mann! 

Br, Pern. Mein Sohn, ich kann unmöglich glau⸗ 


ben, daß er ſo was abſcheuliches habe ms E 


wollen. 

Org Wie? 

Fr. Pern. Fromme Leute haben immer ihre Reider. 

Org. Was wollen fie mit biefen Reden fagen, Frau 
Mutter? . 

Tr. Pern. Daß es bey euch ſchr — zugeht, 
und daß man gar zu wohl weiß, wie verhaßt er allen 
hier im Hauſe iſt. 

Org. Wie ſchickt ſich denn aber der Haß zu — — 
ſie itzt hoͤren? | 


Fr. 


— ———— — — — 


— —— 


— — — — 


Fr. Pern. Ich habe dirs, da du noch klein wareſt, 
wohl hundertmal geſagt, daß die Tugend in der Welt 
immer verfolgt wird; die Neider fierben wohl, aber 
der Neid nimmermehr, - 

Org. Wie fehicken fich aber diefe Reden zur Sache? 

Fr. Pern. Man hat dir hunderterley Dinge von ihm 
vorgelogen. | 

Org. Ich habe ihnen ſchon geſagt, daß ich alles ſel⸗ 
ber geſehen habe. | 

Ir. Dern. Die Bosheit der Verlaͤumder iſt gar zu 

groß. 

Org. Ich moͤchte des Todes feyn, Frau Mutter, ch 
ſage ihnen ,„ daß ich die verwegene Schandthat mit 
meinen Augen geſehen habe. 

Fr. Pern. Die Laͤſtermaͤuler ſtreuen überall ihren Gift 
aus; und nichts in der el kann fich daver in ar I 
nehmen. | 

Org. : Was dag unverftändig geſchwatzt fe! Ich * 
be es geſehen, ſage ich, geſehen habe ichs, mit mei— 
nen eignen Augen geſehen, fo wie man eine Sache ſe—⸗ 
ben kann. Muß ich ihnen denn. das hundertmal fas 
gen, und wie ein Zahnbrecher dazu ſchreyen. 

Fr. Pern. Ye, mein Gott! der Schein betruͤgt uns 
gar zu of. Man muß nicht allemal nach * ur⸗ 
theilen, was man ſiehet. 


Dig. Ich moͤchte toll werdeen. 


St. ern. Bir find von Natur zum — 
neigt, und bie beſte — wird oft aufs aͤrgſt en 
deutet. 

Dr Sol ich denn feine Begierde ‚ meine Frau zu 

X zen, für ein Rune u ER Ä 


| 94 Fr. 
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Fr. Pern. Wenn man Leute beſchuldigen will, ſo muß 
man die wichtigſten Urſachen dazu haben; und du 
haͤtteſt warten ſollen, bis du der Sache recht verſi chert | 
geweſen waͤreſt. 

Org. Zum Henker! wie ſollte ich wohl noch mehr ver⸗ 
ſichert werden koͤnnen? Sollte ich denn gewartet ha⸗ 
ben, bis er fie vor meinen Augen ... Bald haͤt⸗ 
ten fie gemacht, daß ich etwas uuehrbared gefagk 

haͤtte. | 

Fr. Pern. Kurz, feine Seele wird von einer gar zu 
großen Gottesfurcht regiert , und ich kann mir uns 
möglich einbilden, daß er fo was, als ihr faget, haz 
be unternehmen wollen. 

Org. Hören fie umg Himmels willen auf! Ich bin 
fo zornig, daß ich ihnen, ich weiß nicht was, fagen 
würde, wenn fie nicht meine Mutter tvären, 

Dor. Herr, fo werden in der Welt alle Dinge ver> 
golten. Sie wollten vorher niemanden glauben, 

und nun glaubet man ihnen twieder nicht. 

Cleant. Wir verderben die Zeit mit Poflen, die wir 
doch anwenden follten, die bensthigten Anftalten zu 
machen, Bey diefed Schelmes Drohungen dürfen 
wir nicht nachläßig feyn. 

Dam. Wie? Sollte feine Verwegenheit ſo weit ge⸗ 
hen? 


Elm. Nein, dieſes Vorhaben Halte ich fiir unmöglich. - 


. Seine Undankbarkeit ift fo fehon fihtbar genug. 
Eleant. (zu Orgon:) Trauen fie darauf nicht! Er 
wirb fhon Mittel finden, wie er etwas wider fie aus⸗ 
richten kann. . ES braucht lange fo viel nicht, wenn 
die Leute in ein Labyrinth kommen ſollen: Ein geheis 
mes Verſtaͤndniß mit geteiffen Leuten kann vieles aus⸗ 
2 richten. 
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richten. Ich ſage es ihnen nochmals: Bey dem, 
was ſie ihm gegeben hatten, ſollten fie die Sachen. 
niemals fo weit haben fommen laſſen. 

Org. Es ift wahr; aber, was iſt zu thun? Ich has 
be. meinen Zorn bey der entfeßlichen Frechheit des 
Boͤſewichts unmöglich baͤndigen Finnen. | 

Cleant. Ich fähe es herzlich gern, wenn man ein 
Mittel ausfindig machen koͤnnte, durch einen ſchein⸗ 

baren Vergleich ſich wiederum auszuſoͤhnen. 

Elm. Haͤtte ich gewußt, daß er ſo etwas wichtiges 
wider uns in Haͤnden haͤtte, ſo wuͤrde ich gewiß nicht 
Gelegenheit zu einem ſolchen Laͤrmen gegeben haben; 
und ... 

Org. (zu Dorinen, indem er Herrn Richtig kommen ſie⸗ 

bei) Was will der Mann da? Geht geſchwind 
und fraget ihn, was ſein Anbringen iſt. Bin ich 
wohl itzt im Stande, mich ſprechen zu laſſen? 


Der vierte Auftritt. 
Drgon. . Fr. Pernelle. Elmire. Mariane. 
Cleantes. Damis. - Dorine Herr Richtig. 
Hr. Nicht. Gu.Dorinen, die am innerfien Ende der 

Schaubühne fiehet) Guten Tag, mein liebes 

Schwefterhen. Sey fie doch von der Güte,. went 


ich bitten darf,: und mache fie, daß ich mit dem Haus | 


Herrn fprechen kann. U 
Dor. Er hat Geſellſchaft bey ſich, und ich zweifele, 
ob er itzt jemand ſprechen kann. 

Hr. Richt. Ich will ihm hier gar nicht beſchwerlich 
ſeyn. Mein Anbringen wird ihm, wie ich hoffe, 
nicht zuwider ſeyn koͤnnen. Ich komme wegen einer 
Sache zu ihm, die ihm gar lieb ſeyn wird. 
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Dort. . Wer find fie denn, mein Herr? 


Hr. Nicht. Sage fie ihm nur, ich fäme im Namen | 


des Herrn Tartüffeng, um feines Beſten willen. ' 

Dor. Gum Orgon:) Es iſt ein überaus höflicher Manır 
da, den Tartüffe hergefchickt hak, wegen einer Sache, 
die ihnen, ‚wie er ſagt, fehr lieb feyn wird. 


Cleant. Gum Orgon:) Sie müffen fehen, was es für 


ein Dann if, und was fein Anbringen feyn wird. 
Org. Gum Eleantes:) Er koͤmmt vielleicht her, ung 


mit einander zu vergleichen. „Wie werde ich mich 


wohl gegen ihn aufzuführen haben? 

Cleant. Sie müffen ihren Unwillen gar nicht bemers 
fen laffen; und wenn er von einen Vergleiche redet, 
fo mürjen fie fich dazu. geneigt finden Taffen. 


Hr. Nicht. (um Orgon:) Ihr Diener, mein lieber 


Herr. . Der. Himmelftürze alle ihre. ihre Feinde, und 
fey ihnen. fo gnaͤdig, wie ich e8 wünfche! 


Dig. (heimlich zum Cleantes:) Dieſer gelinde Ans 


fang ſtimmt recht mit meinen Gedanken überein, Ich 
vermuthe, daß die Sache kann verglichen werden. 
Hr. Nicht. Ihr Haus if mir allemal, lieb und wehrt 


geweſen, und ich habe die Ehre gehabt, ein Diener. 


von ihrem feligen Herren. Vater zu ſeyn. 

Org. Um Vergebung, mein Herr. Ich befinne mich 
weder auf fie, noch auf ihren Namen Nehmen fie e 
es aber nicht übel. 


Hr. Nicht. Mein Name ift Richtig. Ich bin aus 


der Normandie gebuͤrtig, und bin, dem Neide zu Tro⸗ 
Be, bier Gerichtsdiener, Ich habe, Gott ſey Dank! 
ſchon ſeit vierzig Jahren das Glück, diefem Amte mit 
‚großem Ruhme vorzuftchen; und ich komme, mit ih⸗ 
rer Erlaubniß, ist ber, ihnen bie Execution ‚eines 

— gewiſſen Befehles anzufündigen. Org. 


nn — — — 


— — — — — 
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Dig. Was? fie fommen her . . » mi 

Hr. Nicht. Sa, mein Kerr, werden fie nur nicht 
böfe, Ich thue nichts: als ankündigen, und befehle 
‚ihnen, bier auszuziehen, ihre und der Ihrigen Sas 
chen heraus zu fchaffen, und andern Leuten Plaß zu 
machen, und diefes ohne einigen Anftand oder Auf 
ſchub, mie e8 fich gehört und gebührt, 

Org. Sch? ſoll hier ausziehen? 

Hr. Nicht... Ja, mein Herr, wenn e8 ihnen gefällig 

iſt. Wie fie mehr als zu wohl willen, gehöret dies 
fe8 Haus, ohne Widerrede, iso dem Herrn Tartüffen ; 

.. und er hat ald Herr und Eigenthuͤmer über alle ihr 
Vermögen zu fchalten: und zwar Fraft einer Ver⸗ 

ſchreibung, die ich bey mir habe, und die in allen 

Formalien richtig iff, ſo nichts dawider einzu⸗ 
u — iſt. | 
Gu Herrn Richtig:) Was fuͤr eine unver⸗ 
— Anforderung iſt das nicht! 

Hr. Richt. Ich habe mit ihnen nichts zu thun, mein 
Herr; ſondern mit dem Herrn da. (Er zeigt auf 
Orgon.) Das iſt ein rechtſchaffener, braver Mann, 
der gar zu wohl weiß, was eines ehrlichen Mannes 
Pflicht mit ſich bringet, als daße er ſich der Juſtitz 

lange widerſetzen — 

Dis. Aber... 

Hr. Richt. (zu Orgon:) Ja, mein Herr, ich glaube, 
daß ſie nicht eine Million naͤhmen, und ſich mit Ge⸗ 

Wwalt widerſetzen wollten; und fie werden mir, als 
ein rechtſchaffener Mann, erlauben, daß ich meinen 
mir aufgetragenen Befehl vollſtrecke. 

5 Dam. Koͤnnen ſie ſich auch wohl auf ihre ſchwarze Jacke 

eine Tracht voll Pruͤgel holen, Here — 
| J | r. 
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Hr. Richt. (zum Orgon:) Mein Herr, laſſen fie ih⸗ 


ren Sohn ſchweigen, oder abtreten. Es ſollte mir 


leid ſeyn, wenn ich ſo etwas aufſchreiben, und ſie in 
meine Regiſtratur bringen ſollte. 

Dor. (bey Seitet) Der Herr Richtig hat wahrhaftig 
eine fehr unrichtige Mine. 


Hr. Nicht. Ich habe alle rechtfchafftte Brave Leute 


fieb, mein Herr, und ich habe diefe Commißion, 
6108 ihnen zu gefallen, über mich genommen: da⸗ 


mit man nicht einen andern dazu wählen möchte, ber 


. nicht fo viel Ergebenheit als ich gegen fie hätte; und 
der vielleicht nicht fo höflich und fo gelind mit ihnen 
umgegangen wäre, . 

Org. : Was kann man wohl ärgeres thun, als den 
Leuten anbefehlen, fich aus dem Haufe zu packen? 
Fr. Nicht. Man giebt ihnen ja Zeit, mein Herr; 
und ich will mit der wirflichen Execution bis mor⸗ 
gen Friſt geben. Aber dag werden fie mir erlauben, 
daß ich mit zehen Mann von meinen Leuten, ohne 

Lärmen zu machen, diefe Nacht hier bleibe; und ehe 
fie zu Bette gehen, werben fie belieben, mir gewoͤhn⸗ 

lichermaßen den Hausfchlüffel zu geben Ich will 

- fie alsdann gar nicht in der Ruhe ftöhren, und nichts 

‚ ungebührliches, vornehmen laſſen. Aber fo bald es 
Tag ift, werden fie rüftig feyn, alles vom größten 
bis zum Fleinften auszuraͤumen. Meine Leute fols 
len ihnen helfen. Ich habe brave ftarfe Kerle aus⸗ 
gefucht, damit fie ihnen defto beffer an die Hand ger 
hen koͤnnen. Ich glaube nicht, daß man es beffer 
mit ihnen machen koͤnnte. Und meil ich fo -gelind 
und Höflich mit. ihnen umgehe: fo bitte ich mir aud) 
Bon ihnen aus, mein Herr, daß fie ſich ebenfalld gut 

| gegen 


— 
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gegen mich aufführen, und mich in meinem Amte 
nicht ftöhren mögen. 

Drg. (bey Seite) Sch wollte herzlich gern hundert 
der fchönften harten Thaler, die ich noch in meinem 
Vermögen habe, drum geben, wenn ich. dem Kerle 
eine derbe Maulfchelle geben dürfte, 

Cleant. (heimlich zum Drgon:) Stille! Verderben 
ſie nichts. 

Dam. Ich kann die Kuͤhnheit dieſes Kerls fat nicht 
langer aushalten, und es koͤmmt mic) eine große Luft 

an, ihm eines zu verfegen. | 

Dor. Herr Richtig, ich dachte eine gute Tracht Stocks 

ſchlaͤge follten fich auf ihren breiten Buckel nicht übel 

| fhüfen. ° 
Hr. Nicht. Weiß fie wohl, mein gutes Kind, daß 
man fie, diefer ehrenrührigen Worte wegen, ebenfalls 
beſtrafen fönnte: denn es wird auch wider bas raus 
enzimmer decretirt ? 

Cleant. (zum Herrn Richtig!) Hören fie einmal auf, 
‚mein Herr, e8 ift genug. Geben fie ung ihr Decret 
ber, und führen fich ab. - u 

Hr. Nicht. Leben fie wohl indeffen, Der Himmel 
erhalte fie wohl und vergnügt ! 

Org. Ich wollte, daß er dich, und den, ber dich ge⸗ 
ſchickt hat, zu ſchanden machte! 


Der fünfte Auftrit. 


Orgon. Fr. Pernelle. Elmire. Cleantes. 
Mariane. Damis. Dorine. 


Org. Sehen fie nun wohl, Frau Mutter, ob ich 


Hecht habe ? Das andere koͤnnen ſie aus — An⸗ 
kuͤndi⸗ 


ie, rer 
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fündigung abnehmen. Werden fie num bald von ſei⸗ 


ner Schelmerey uͤberzeugt ſeyn? 

Fr. Pern. Ich bin ganz vernarret; es wird mir vor 
Verwunderung gruͤn und gelb vor den Augen. 
Dor. (zum Orgon?) Sie haben gar feine Urfache ſich 
zu beklagen, und ihn zu tadeln. Er führt fort, fie 
von feinen chriftlichen Abfichten zu überzeugen. Er 
über .die Liebe des Nächften im höchften Grade aus. 

Er weiß, tie oft Reichthuͤmer den Menfchen verfühz 
ren, und aus lauter chriftlicher Liebe nimmt er ihnen 
alles, was fie an ihrer Seligfeit hindern Fönnte, 


Odrg. Schweig! Das muß man euch alle Augenbli⸗ 


cke ſagen. 


Cleant. Gum Orgon:) Nun laßt ung doch einmal eis 


nen Schluß faffen, was wir anfangen wollen. 
Elm. Man muß nur entdecken, was er ſich unterz 


ftanden hat, der undankbare Gaſt! Diefes Verfah⸗ 


ren hebet die Kraft der Verfchreibung völlig auf. 
Sein ehrvergeffenes Unternehmen ift viel zu abſcheu⸗ 


fich, ald daß es den glücklichen Erfolg, m er ſich 


- davon verfpricht, haben Fünnte, 


Der fechste Auftritt. 


VPalere. Orgon. Fr. Pernelle Elmire. 
Cleantes. Mariane. Damis. Dorine. 
Dal. 8 gefchieht wider meinen Willen, mein Herr, 
daß ich ihnen eine verdrießliche Zeitung bringen muß; 
allein, die dringende Gefahr noͤthiget mich dazu. 


Einer von meinen beften Freunden, dem es befanne 


ift, wie viel Theil ich an ihrer Wohlfahrt zu nehmen 
Urfache habe, bat es mir zu gefallen gewagt, die 
Ders 
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Verſchwiegenheit, die er dem Staafe fchuldig ift, zu 
verlegen, und giebt mir Nachricht von einer Bege⸗ 
benheit, um deren willen fie den Augenblick die Fluch 
ergreifen müßten. Der Schelm, ber fie fihon fo 
lange Zeit betrogen, haf_fie vor einer Stunde bey 
dem Könige angeklagt, und hat, aus Nachbegierde 
wider fie, Sr. Majeftät ein Käftchen mit wichtigen 
Hrieffcehaften überliefert, das einem Staat8-Verbres 
cher gehoͤret, und dag fie, wie er fagk, ungeziemens 
der Weife bey fich aufgehoben haben. Ich weiß 
nicht, was man ihnen eigentlich für ein Verbrechen 
beymißt; aber man hat Befehl gegeben, fie in Vers 
haft zu nehmen, md damit alles defto beifer voll 
firecfe werde ; ift er felbft Br, den zu begleiten, . 
der fie einziehen foll, 

Cleant. So ſchuͤtzt fich der Betrüger; und auf diefe 

Art ſucht ee ihr Vermögen an fich zu bringen, 


Org. Ich muß es geſtehen: E8 ift Fein boͤſeres Thier, 


als der. Menfch, 

Bl. Die geringfte Verzögerung kann gefährlich für 
fie ſeyn. Meine Kurfche fteht vor der Thure, um fie. 
twegzubringen, und hier find taufend Lonisdor zu ihs 
ren Dienſten. WBerlieren fie Feine Zeit mehr: denn 
folchen tödtlichen Streichen Fanıı man nur durch eine 
fhleunige Flucht, entgehen. Ich biete mich zu ihrene 
Führer an, fie an einen fichern Ort zu bringen, und 
will fie felbft, fo lange fie flüchtig find, überall. ber 
gleiten. | 

Dis. D wie viel bin ich ihnen nicht für ihre guͤtigen 
Bemühungen Dank fehuldig!. Aber ich muß ihn auf 
eine andre Zeit verſchieben. Gebe der Himmel, daß 
ich einmal in den Stand Fommen moͤge, ihren großs 

muͤthigen 
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müthigen Benftand vergelten zu fünnen, Leben fie 
wohl. hr andern, feyd alle darauf bedacht . .. 


| Cleant. Gehen fie gefchwind. Wir, wollen ſchon fee 
ben, was hierbey zu thun iſt. 


Der fiebende Auftritt, 


| Tartüffe Ein Gefreyter. Fr. Pernelle Or⸗ 
son. Elmire. Cleantes. Mariane. Valere. 
Damis. Dorine. 


TDart. (hält den Orgon an.) Sachte, ſachte, mein 


Herr, eilen ſie nicht ſo ſehr. Sie werden nicht weit 
gehen duͤrfen, ſo werden ſie ihr Quartier finden. Ich 
nehme ſie hiermit im Namen des Koͤniges in Ver⸗ 
haft. 


Org. Du Betruͤger! Dieſen Streich haſt du mir bis 


zuletzt vorbehalten? Mit dieſem ſtuͤrzeſt du mich 
vollends ins aͤuſſerſte Verderben, du Ehrvergeſſener! 
Das heißt, deinen Verraͤthereyen die Krone aufſe⸗ 
tzen. 
Tart. Euer Schimpfen wird mich nicht im gering⸗ 
ſten erbittern. Ich bin gewoͤhnt, alles ums Him⸗ 
mels willen zu erfragen. 


WVal. Eine vortreffliche Gelaffenfeit! Das muß ich | 


geftehen. 


Dam. Wie ungefcheut der ehrvergeffene Menſch mit 


dem Himmel ſpottet! 


Tart. Alle euer Zorn wird mich nicht in Hitze brin⸗ 


gen, und ich denke an nichts, als meine np 
feit zu thun. 

Mar. Sie duͤrfen ſich mit dieſer Schuldigkeit wohl 
noch beruͤhmen: denn dieſe Verrichtung iſt ſehr an⸗ 


ſtaͤndig für fi. Tart. 
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Sart Eine Berrichtung Fannn nicht ander® als ruͤhm⸗ 
lich ſeyn, wenn ſie durch ſo hohen Befehl, wie an 
mich ergangen iſt, uͤbernommen wird. | 

Drg. Undanfbarer,  erinnerft du dich wohl noch, aug 
was für einem ſchmaͤhlichen Elende ich dich aus chrifts 

lichem Mitleiden geriffen babe ? —E 

Tart. O ja! ich weiß gar wohl, was fie an mir ger 
than haben; aber des Koͤnigs Intereſſe iſt meine erſte 

und vornehmfte Pflicht.  Diefe heilige Pflicht hat 
billig fo viel Gewalt über mic), daß fie alle Erfennts 
Tichfeie in meinem Herzen erfticht. Einer fo mäch- 
tigen Verbindlichkeit würde ich Freunde, Frau, Kind 

und Anverwandfen, ja mich ſelbſt dazu aufopfern. 

Elm Der Betruͤger! 

Dor. Wie ſchelmiſch bemaͤntelt er nicht feine Betruͤ⸗ 
gerey, mit allem, was heilig und ehrwuͤrdig iſt. 
Silent. Wenn aber ihr. Eifer, mit dein fie fich fo bruͤ⸗ 
ſten, wirflich fo. groß iſt, als ſie vorgeben: warum 
lieſſen ſie ihn denn nicht eher ausbrechen, bis man ſie 
ertappet hat, daß ſie ſeine Frau verfuͤhren wollten? 
Und warum haben fie ihn nicht eher angeflagt, als 

: big-er, feiner Ehre halber, genoͤthigt wird, fie aus 
dem Haufe zu jagen? zu gefchweigen, daßfie ihn von 

‚ber. Schenfung feines ganzen Vermögens hätten ab- 

halten follen: warum lieffen fie ſich denn gefallen, 

etwas vor ihm anzunehmen, da fie ihn heute über 
ein Verbrechen anflagen. wollten? 

Dart. (zum Gefreyten:.) O, mein Herr, machen ſie 
doch, daß ich ſeines Gewaͤſches uͤberhoben ſeyn kann, 
und thuen ſie, was ihr Befehl mit ſich bringt. 

Der Gefr. Ich habe freylich ſchon zu lange angeſtan⸗ 

den, ihn zu vollſtrecken, und ſie erinnern mich recht 
Wol. 32h | 8 | zur 
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zur gelegenen Zeit. Wenn ich demnach thun ſoll, 


was mir befohlen iſt: ſo folgen ſie mir den Augen⸗ 
blick ins Gefaͤngniß, das ihnen zur Wohnung uw 
met iſt. 

Tart. Wear? Ich, mein Hear? 

Der Gefr. Ia, fie 

art. - Warum denn ich ing Befängniß? 

| Da Gefr. Davon bin. ich ihnen nicht fehuldig Res 

chenfchaft zu geben. (Zum Orgon:) Faffen fie fi, 


mein Herr, in ihrer großen Beſtuͤrzung. Wirles 


ben unter einem Fuͤrſten, der der Falfchheit feind iſt: 
unter einem Fürften, deſſen Einſicht in die Herzen 
dringet, und den Feine Kunftgriffe fcheinheiliger Ber 
truͤger hintergehen können. Sein großer Geift übers 
fieht eine Sache auf allen Seiten: nichts kann ihn 
übereilen, und fein gefeßter Verftand ſchweifet nies 
mals aus. Rechtſchaffene Leute ſtehen bey ihm in 
den größten Ehren; allein die Liebe zur Tugend vers 


Blender ihm. die Augen nicht. Bey diefer Hochache 


tung für wahre Fromme findet auch der Abfchen wi⸗ 
der die verftellten in feinem Gemuͤthe Platz. Auch 
diefer Betrüger hat ihn nicht hintergehen koͤnnen; 
und er weiß ſich vor noch viel feineren Schlingen in 
Hicht zu nehmen, Sein ſcharfer Blick ift alfobald 
big in die, verborgenften Schlupfwinfel feines boss 
haften Herzens gedrungen. indem er fie verflages 
fe, hat er fich felbft verrathen. Durch eine glücklis 


che Schiefung der ewigen Gerechtigkeit hat der König. 


dadurch einen berüchtigten Betrüger entdeckt, vor 
dem er uhter einem andern Namen gehört hatte, Er 
hatte ſchon fo viel Schandthaten begangen, daß mar 
sine Chronif davon fehreiben koͤnnte. Kurz: der 


Koͤnig 


\ 
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König verabfchenet feine fehändliche undankbarkeit 


und Untreue gegen fie; und zü ſeinen veruͤbten ſchreck⸗ 

| lichen Shaten rechnet er auch dieſe. ch bin ihm 
blos deswegen mitgegeben worden, damit ich fehen 
möchte, wie er feine unverfchämte Verwegenheit noch 
aufs Höchfte triebe, und damit er, wegen alleg deffen, 
nunmehr büffen ſolle. Ich habe Befehl, dem Betruͤ⸗ 


ger hier ale Brieffchaften abzunehmen, die er vor⸗ 


giebt von ihnen in Händen zu haben. Sch fol auf 
ſein hoͤchſtes Wort den Contract, dadurch fie ihm 
alle das Ihrige verfchrieben, für null und nichtig erz 
klaͤren. Endlich fol ich fie auch verfichern, daß er 
ihnen die geheime Beleidigung vergiebt, die fie ihm 
bey der Flucht ihres Freundes angethan haben, Und 


diefeß alles zur Belohnung der Treue, die fie ihm 


ehedem, in Unterflügung feiner Nechte, bezeiget has 
ben; und ihnen zu zeigen, daß er eine lobenswuͤrdige 


That zu belohnen wiffe, wenn man ed am wenigſten 


vermuthet; daß Verdienſte bey ihm nichts verlieren, 
und daß er ſich des Guten allemal eher ald des Voͤ⸗ 
ſen erinnere. 

Dor. 3 Dem Himmel fen gebanfe ! 

Pern. Nun komme ich erſt zu mir ſelber. 

Elm. Was für ein glücklicher Erfolg! 

Mar. Wer hätte daB jemals geglaubt ? 

Org. (um Tartüffe, indem ihn der Gefreyte hinweg⸗ 
führet:) Sieheſt du nunmehr, du Schelm » » + 
Eleant. Halten fie ein, Herr. Bruder, Erniedrigen 
fie fich nicht fo fehr, daß fie ihn ſchimpfen wollten. 
Ueberlaffen fie den elenden Menfchen feinem betrübten 
Schickſale, und vermehren fie die Angſt feines Ges 
wiſſens nicht, die ihm peinigen muß, Wuͤnſchen fie 
Be Ra viel⸗ 


— 


⸗ 
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vielmehr, daß fein Herz an dem heutigen Tage fich 


zur Tugend befehre, daß er fein Leben beffere, und 


durch Verabſcheuung feines Lafters bey unferm grofs 


D 


fen Könige eine Linderung der verdienten Strafe erz 
halten möge. Sie aber müffen fogleich gehen, und 


einem fo gnädigen Herrn für ein fo Huldreiches Bes 


zeigen auf den Knien danken, 

va. Sa, Here Bruder, fie haben Recht. Ich will 
mich ihm mit Freuden zu Füffen werfen, und für 
feine Gnade Danf abffatten. Und fo bald ich. mit 
diefer wichtigen Pflicht fertig bin, fo will ich auch 


‚ an die andere Pflicht denken, und die Liebe des groß⸗ 
muͤthigen und rechtfchaffenen Valers durch ein ver⸗ 
gnuͤgtes Buͤndniß endlich gläcklic machen, 


Ende des Luſtſpiels. 
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Molierens Zueignungsſchrift 
| an den 


Prinzen von Conde. 


Duurchlauchtigſter.  —— ° 


Sie Erlaußniß unſerer witzigen Koͤpfe zu 
ſagen, ich weiß nichts verdrießlicheres 


als die Zueignungsſchriften, und Eure Hoch⸗ 


fuͤrſtliche Durchlauchten werden ſich gnaͤdigſt 
gefallen laſſen, daß ich itzo der Schreib⸗Art 
diefer Herren nicht folge, mir auch nicht 
zween oder drey elende Gedanken zu Nutz 
zu machen ſuche, welche man fo oft gedre— 
het und gewendet hat, daß fie von allen 
Seiten abgenußt find. Der Name des 
großen Conde ift allzu glorreich, als daß 
man. mit demfelben swie mit allen andern 
umgehen dürfte. Man muß diefen herrli⸗ 
chen Namen allein ‚u Thaten , die feiner 
wuͤrdig find, anwenden; und um etwas ſchoͤ⸗ 
nes zu ſagen, wollte ich vielmehr davon re⸗ 

K4 deen, 
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den, ihn an die Spitze eines Kriegsheeres, 
als an die Spitze eines Buches, zu ſtellen: 
denn ich begreife viel leichter , was er zu 
thun fähig iſt, wenn man denſelben der Staͤr⸗ 
fe der Feinde des Staats, als wenn man ihn 
der Critik der Feinde eines Luſtſpiels entgegen 
ſetzet.. 

Nicht etwan, gndbigfte Herr, als ob der 


ruhmvolle Beyfall Eurer Hochfürftl. Durch⸗ 


lauchten nicht ein maͤchtiger Schutz fuͤr alle 


dieſe Arten von Schriften wäre, oder, als 


ob man nicht eben ſo ſehr von den Einſich⸗ 
ten Dero Verſtandes, als von Dero Hel⸗ 
denmuth und Größe des Geiſtes, icherzeugt 
waͤre. Man weiß in allen Laͤndern, daß 


der Glanz von Eurer Durchlauchten hohen 


Vorzuͤgen nicht in derjenigen unbezwinglichen 
Tapferkeit eingeſchraͤnkt iſt, welche ſich ſelbſt 
bey denen ; die fie bezwinget, Verehrer Zus 
ziehet. Man weiß, daß diefe Vorzüge fich 
bis auf die feinften und erhabenften Wiſſen— 
Köafıen efteden, ı und daß Ders Beurthei⸗ 


fungen 


— 
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lungen uͤber alle Werke des Witzes auch 


den feinften Kennern zur Richtſchnur in ihe 


ren Mepnungen dienen. Aber man weiß 


auch, guädigfter Herr, daß diefer ruhmvolle 


{ 


Beyfall, mit welchem wir uns dffentlich 
ruͤhmen, uns nichts zu drucken koſtet, und 


daß es eine Sache iſt, mit welcher wir nach 


eigenem Belieben ſchalten, Man weiß, für 
ge ich, daß eine Zueignungsfihrift alles ſagt, 


was ihr beliebt, und daß ein Autor die 
Macht hat, die. höchften Perſonen zu ergrei⸗ 
fen, und mit ihren hohen Namen die erſten 
Blaͤtter ſeines Buches anzufuͤllen, ja, daß 


er die Freyheit hat, ſich darinnen die Ehre 


ihrer Gewogenheit, fo ſehr als er ſelbſt 


will, beyzulegen, und ſich Beſchuͤtzer zu ma⸗ 


chen, welche in ihrem keben nicht daran 
gedaͤcht haben. 
Ich will weder Eurer Durchlauchten Na⸗ 


men noch Dero Gnade mißbrauchen, um 
die Tadler des Amphitryo zu bekaͤmpfen, 


oder, mir eine vielleicht nicht verdiente Ehre 
67 bey⸗ 
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beyzumeſſen; und erfühne mich allein befme- 

gen, Denenfelben- mein Euftfpiel zu uͤberrei⸗ 
chen, um Gelegenheit zu haben, Ihnen zu 


fagen, daß ich die hohen Eigenfchaften, wel⸗ 


che in Eurer Durchlauchten mit dem Hohen 

Fuͤrſtlichen Geblüte vereinbart find, ſtets 
mit tieffter Ehrerbietung betrachte, und mit 
allem möglichen Reſpect und Dienſteifer 
Bin ' | 


Eurer Hochfuͤrſtl. Durchlauchten 


unterthaͤnigſt gehorſamſter und 
verpflichteſter Knecht 
Moliere. 


Amphi⸗ 


— — — — — — . 


Amphitryb. 


Ein Luſtſpiel. 
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Die erſte Handlung. 


Der erſte Auftritt. 
ESdſia. 


IF: ift da? heh ? Meine Furcht wird bey — 


dem Schritte groͤßer. Ihr Herren! ich bin 
ein Freund von der ganzen Welt. Ach! iſt das 
nicht eine Verwegenheit, die ihres Gleichen nicht 


hat, wenn man um dieſe Stunde noch auf dem We⸗ 


ge iſt! Was fuͤr einen ſchlimmen Streich ſpielet mir 
nicht mein Herr, der doch ſo großen Ruhm erworben 
hat! Ja, wenn er ein bißchen Liebe fuͤr ſeinen Naͤch⸗ 

ſten haͤtte, wuͤrde er mich wohl in dieſer ſtockfinſtern 
Nacht abgeſchickt haben? Mich deßwegen fort zu 
ſchicken, daß ich feine Wiederfunft anınelden , und 
von feinem Siege umftändliche Nachricht geben fol! 
Konnte denn das nicht fo lange anſtehen, bis e8 Tag 


‚geworden wäre ? Du armer Sofia ! tag für einer 


Sclaverey ift nicht dein Leben unterworfen ! Unſer 
Schickſal ift doch bey großen Herren weit härter, als 


bey geringeren ! Sie meynen, daß ſich alled, was 


in der ganzen Natur iſt, um ihrentwillen aufopfern 
muß, Bey Tag und bey Nacht, bey Sturm und 
Hagel, bey Kälte und Hitze, bey allen Gefährlichkeis 


ten, fo bald fie ein Wort reden J ſo muß man gleich 


fliegen. 


Auphtrwor 


fliegen. Bey dem allen richten zwanzig Jahre ge⸗ 
treue Dienſte nicht das geringſte fuͤr uns aus. Der 
kleineſte Eigenſinn, der ihnen in den Kopf koͤmmt, 
bringet uns ihre Ungnade zu wege. Gleichwohl iſt 
unſer Unverſtand auf die eitele Ehre erpicht, bey ih⸗ 
nen zu bleiben, und man begnuͤget ſich mit der fal⸗ 
ſchen Meynung, die alle Leute von uns haben, als 
ob wir fehr glücklich wären. Es ift umfonft, dag 
ung die Vernunft räth, fich. zur Ruh zu begeben; 
umfonft, daß unfer Verdruß bisweilen barein mwillis 
ger: ihr Anblick hat gar zu ftarfe Gewalt über uns 
ſeren Dienfteifer, und die Fleinfte Gnade von einem 
freundlichen Blick mit den Augen, machet, daß wir 
den Dienft, nach Herzens Luft, weiter fortfeßen. 
Abet, fiehe da! bey aller der Zinfterniß fehe ich uns 
fer Haug, und meine Furcht hat nun ein Ende, Ich 
follte aber ja wohl bey meiner Gefandfchaft etwan 
eine ausſtudirte Nede anbringen. Es iſt meine 
Schuldigfeit, der Alkmene eine foldatenmäßige Bez 


ſchreibung zu machen, tie es bey dem großen Trefs 


fen, das unfere Feinde fo fehr erniedriget hat, her⸗ 
gegangen if, Aber, wie Zeuffel mache ich eg, 
da ich nicht dabey gemwefen bin? Kehre dich an 
nichts! Rede davon, es fey gehauen oder geffochen, 
fo gut, als wenn du ed mit Augen angefehen häts 
teſt. Wie viele Leute machen nicht Befihreibungen 
von Schlachten, ob fie gleich weit davon weggeblie⸗ 
ben find! Damit ich denn meine Rolle ohne Ans 
fioß fielen möge, fo till ich fie'ein wenig durchge⸗ 
ben. Hier ift alfo dag Zimmer, da ich als Eurier 
eingeführet werde ; und. diefe Laterne iſt Alkmene, 
die ich anreden fol. (er ſetzet die Laterne vor fich 
— nieder.) 
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nieder. Madame, Amphitryo, mein Herr, dero 
Gemahl x». Gut! der Anfang iſt ſchoͤn! deſſen 


Gemuͤth blos mit dero Reitzungen beſchaͤfftiget iſt, hat 


mich unter allen anderen dazu erſehen wollen, ihnen 
von dem gluͤcklichen Fortgang ſeiner Waffen, und 


von ſeiner Begierde, bey ihnen zu erſcheinen, die Nach⸗ 


richt zu uͤberbringen. Ach! mein guter Soſia! 
wird fie ſprechen, wahrhaftig, mein Herz freuet 
ſich ungemein, dich wieder zu ſehen. Madame, es 
iſt allzu viel Ehre fuͤr mich, und mein Schickſal iſt 
beneidenswuͤrdig. Das war wohl geantwortet! 


Wie befindet ſich denn mein Amphitryvo? Mada⸗ 
me, als ein Mann, der Herz hat, bey ſolchen Gele⸗ 


genheiten, wo ihn der Ruhm antreiber, Wohl ges 


geben! ein fehöner Gedanfe! . Wenn wird er denn 


kommen? wenn wird denn feine angenehme. Wie⸗ 


derkunft mein Herz ergetzen? Go bald «8 ihm 


möglich ſeyn wird, zweifeln fie nicht, Madame; aber 
doch allzeit weit fpäter, als fein Herz wuͤnſchet. Ach! 


. aber. in was für einen Zuftand. hat ihn denn der 


Feldzug gefeger? Was faget er denn? mas thut 


‚erdenn? Stille doch. ein wenig meine Neugiers 
‚de! . Er fager nicht: viel, aber er thut deſto mehr, 


Madame, er.machet, daß die Feinde zittern. Beym 
Wetter! woher nimmt; mein Verftand alle biefe ar⸗ 


tigen Dinge! Was. ‚machen denn die Rebellen? 
ſage mir doch, wie es um.fie ſtehet. Sie haben 


unferen Angriff- nicht außhalten Finnen, Madame; 
wir haben fie auf8 Haupt gefchlagen; den Pterelaus, 
ihren General, maſſakriret; TIhelebe mit Sturm ers 


obert; und ifo ertönet ſchon alles im Haven von 
anferen Helbenthaten. ww was für ein sub 


$ 
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cher Erfolg! o Himmel! wer hätte es wohl je⸗ 
“mals denfen follen! Beſchreibe mir doch dieſe 
wichtige Begebenheit, mein lieber Soſia! Von 


Herzen gern, Madame! Ohne mich deswegen zu 


erheben, kann ich ihnen von dieſem Siege eine um⸗ 
ſtaͤndliche Nachricht geben. Bilden ſie ſich alſo ein, 


Madame, als ob auf dieſer Seite Thelebe laͤge; (Er 


bemerket alle Oerter auf ſeiner Hand.) o! das iſt ei⸗ 


ne Stadt, wahrhaftig! ſo groß als Thebe. Dort 


| lieget der Strom: Hier haben unfere Leute geftans 


den. "Auf diefer Stelle hatten ſich die Feinde geſetzt. 
Um diefe Gegend, auf einer Höhe, fund ihr Fußs 


volk, und weiter unten, nach der rechten Hand, ſtund 


ihre Reuterey. Nachdem man nun das Gebet zum 


- Himmel gefchicht hatte, und alle Berhaltungs-Bes 


fehle ausgetheilt waren, fo warb daß Zeichen zum 


Angriff gegeben. Die Feinde gedachten ung recht 
viel zu fehaffen zu machen, "und formiereten drey Plo⸗ 


tons aus ihrer Reuterey; aber ihre Hitze wurde gar 


bald von uns gedaͤmpft. Hoͤren ſie nun, wie es 


zuging. Hier ſtehet unſer Vortrupp, voller Muth, 


und wird ſich recht tapfer halten. Dort ftehen die 


Mer. (koͤmmt, unter der Geftalt des Sofia, aus des 


föniglichen Schüßen ; und bier ſtehet die Haupt⸗Ar⸗ 
mee, welche alfobald „2. 
Es wird ein kleines Geraͤuſch gemacht.) 


Halt, halt, die Haupt⸗Armiee erſchrickt; mic) — 


ich hoͤre etwas raſchen. 


Der zweyte Auftritt. 
Merkurius. Soſia. 


aaa nn 3% müß doch den Schwäßer, 


dem 
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dem ich unter dieſer Geſtalt ähnlich ſehe, hier weg⸗ 
jagen. Seine Ankunft kaͤme mir zur ungelegenen 
Zeit, und wuͤrde unſere Verliebten in dem Vergnuͤ⸗ 
gen, ſo ſie beyſammen genieſſen, gar ſehr ſtoͤhren. 
Soſ. (welcher den Merkurius nicht ſiehet. Mein Herz 
beruhiget ſich wieder ein klein wenig. Ich glaube, 
es war nichts. Jedoch aus Furcht, daß nichts gu⸗ 
tes entſtehen koͤnnte, wollen wir lieber ins Haus ge⸗ 
hen, und unſer Geſpraͤch dort vollends zu Ende brin⸗ 
gen. 


| Merk. (vor ſich: ) Biſt du nicht ſtaͤrker als Merfuring, 


fo folft du nicht fo weit kommen. 

Sf: (welcher den Merkurius nicht fichet.) Dergleia 
chen lange Nacht ift, glaube ich, noch nie geweſen. 
Nach der Zeit zu rechnen, da ich unterwegs bin, ſoll⸗ 
te ich faftdenfen, daß entweder mein. Herr den Abend. 
- für den Morgen muß angefehen haben, oder daB Phoͤ⸗ 
> bus mit feinen goldgelben Haaren allzu lange im Bette 
lieget, und etwan ein Raͤuſchchen ausſchlaͤfet. 

Merk. (vor ſich:) Man hoͤre doch, wie dieſer Schelm 
fo ſchimpflich von den Goͤttern ſpricht! Meine Hand 
ſoll gleich itzo ſeine Vermeſſenheit beſtrafen, und ich 

will mich recht luſtig mit ihm machen, indem ich ihm 
ſeinen Namen und ſeine Geſtalt nehme. 


Soſ. (welcher den Merkurius in einiger Entfernung 


wahrnimmt.) Ach! bey meiner Treu, ich hatte 


wohl recht! nun iſt es um mich geſchehen, ich elende 


Creatur! Hier ſtehet jemand vor unſerem Hauſe, 
und feine Figur bedeutet nichts gutes für mich, Das 
mit ich aber doch etwas Herz fehen laſſe, fo will ich 

Kin wenig von weitem fingen. (Er ſinget.) | 


| Mei 
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Freyheit herausnimmt, und mir die Ohren vollfinz 


get. Ge laͤnger Merkurius ſpricht, deſto ſchwaͤcher 
wird des Soſia Stimme.) Verlanget er etwan, 

daß ſich meine Hand etwas mie ihm zu thun machen 

ſoll, und ihn ein wenig herumtrillen? | 


Soſ. (vor fih) Dieſer Menſch machet ſich | gewiß 


nichts aus der Muſik. | | 
erk. Es iſt ſchon länger als acht Tage,. daß ich nies 


* 


manden den Hals habe brechen können. Bey ſolcher 


Ruhe verlieret mein Arm feine Staͤrke, ind ich moͤch⸗ 

" te wohl jemand finden, mit dem ich wieder ein wenig 

in Uebung fommen fönnte. 

ESoſ. (vor ſich:.) Was ift dag für ein Teufel von eis 
nem Menfchen? Es uͤberfaͤllt mid) eine Todesangſt. 

Warum fuͤrchte ich mich aber auch ſo ſehr? Viel⸗ 

leicht fuͤrchtet er ſich im feinem Herzen fo ſehr als ich. 
Der poßierliche Kerl! er ſpricht vielleicht nur ſo, ſei⸗ 
ne Furcht durch verſtellte Herzhaftigkeit zu verbergen. 

Ja, ja, das leide ich nicht, daß ich mich fuͤr einen 
furchtſamen Haaſen ſollte halten laſſen. Bin ich 

nicht beherzt, fo will ich mich doch beherzt ſtellen. 

Durch vernuͤnftige Betrachtungen muß man ſich ein 
Herz machen. Er iſt allein, ich auch; ich bin ſtark, 

ich habe. einen wackern Heren, und bin hier an une 

. ferem Haufe, | 

Merk. Wer da? 

Soſ. (beherzt) Ich. 

Merk. Wer iſt dieſer Ich? | 

Soſ. Ih. (Vor fir) Nimm die ein Herz! (Laut:) 
Soſia. | 0 

Merk, Was iſt dein Stand? Rede! 


®e 
we» 


Sıf 


J 


Merk. Wer iſt denn der Schlingel, der ſich ſo viel 
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| Sof. Bor Stand ein Menfch, der reden kann, 


Merk. Bift du ein Herr oder ein Diener? 


Soſ. Nachdem mir die Luft anfömmt, 


Merk. Wo wilft du hin? 

Sof. Wohin ich zu gehen gedenke. 

Merk. D! das verdrießt mich. 

Sof. Darüber erfreue ich mich von: Herzen, 

Merk. Entfchlüffe dich, Schelm! Ich will von bir 
wiffen, mit Gewalt oder in Güte, was du zu thun 
haft, woher dur vor Anbruch ded Tages koͤmmſt, mo 
du hingeheft, bey wem du biſt. | 

Sof. Sch the Gutes und Böfes, eines ums andere; 
ich komme dort her, und gehe hier hin: ich bin bey 
meinem Herrn. 

Merk, Du läffeft Wis bey dir fehen, und ich bemer- 
fe, daß du Luft haft, dich) als eine wichtige Perfon _ 
gegen mich aufzuführen. Es koͤmmt mir die Luft 
an, damit wir mit einander befannt werben, dir eic 
ne Ohrfeige von meiner Hand zu geben. | 

Sof. Wir felber? | 

Merk. Die felber. Hier haft du die Berficherung da- 
von, (Er giebt ihm eine Ohrfeige.) 

Sof. D, ho! if das Ernft? 

Merk. Nein, es ift nur Spaß, und zur Antwort fer 
deine fpaßhaften Einfälle. 

Sof. Ums Himmelswillen! mein guter Freund, was 
gebet ihr für Ohrfeigen, und man fagef euch * 
nichts. 

Merk. Das ſind nur meine geringſten Schlaͤge; nur 
kleine gewoͤhnliche Ohrfeigen. 


Sof. Wenn ich eben fo jachzornig, als ihr, wäre, fo 


toürden wir ſchoͤne Haͤndel krigen. 


| Wol. 3. g | Merk. 
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Merk. Das heiſſet noch gar nichts; man wird ganz 


andere, Dinge ſehen. Damit wir ein wenig paufls 


ren, fo wollen wir unfere unterredung weiter fort⸗ 
ſetzen. | | 
Soſ. Ich mag nicht dabey feyn. 
Merk. (Hält den Sofia zurück.) Wo willft du hin? 
Soſ. Was gehet das dich an? 
Merk. Ich verlange zu wiſſen, wo du hingeheſt. 


Soſ. In dieſe Thuͤre hinein. Weswegen haͤlteſt du 


mich denn zuruͤck? 
Merk. Wenn du deine Verwegenheit ſo weit treibeſt, 
und naͤher koͤmmſt, ſo ſoll ein Hagelwetter von Schlaͤ⸗ 
gen uͤber dich kommen. u 
Soſ. Was?t- Meyneft du- denn, daß mich deine Dro⸗ 
hungen abhalten ſollen, in unſer Haus zu gehen? 


Merk. Wie fo? in unſer Haus! 


Soſ. Ja, in unſer Haus. 

Merk. O, du Schelm! Giebſt du denn vor, daß 
du in dieß Haus gehoͤreſt? 

Soſ. Freylich! gehoͤret es nicht dem Amphitryo zu? 
Merk, Gut! was thut dag zur Sache? 

Soſ. Ich bin ſein Bedienter. 

Merk. Du? | 


Soſ. Ic. 


Merk. Sein Bedienter? 

Soſ. Das meyne id). 

Merk. Des Amphitryo Bedienter ? 

E of. ‚Des Amphitryo felbft eigener Bedienter. 


‚Merk. Mit Namen? 


Soſ. Sofa 

Merk. Wie? noch einmal! 
Sof. Sofia. 
. Merk. 
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Merk. Hoͤre einmal. Weißt du wohl, daß du heute 


von meiner Hand ſterben ſollſt? 

Sof. Warum denn? Haft du etwa einen Anſtoß 
im Kopfe? 

Merk. Sage mir doch: Was macht dich denn ſo ver⸗ 
wegen, daß du den Namen Soſia annehmen willſt? 


Soſ. Ich? ich will ihm nicht erſt annehmen, ich ha⸗ 


be ihn ſchon laͤngſt gehabt. 


‚Merk. D! abſcheuliche Luͤgen! entſetzliche Unverſchaͤmt⸗ 


heit! willſt du dich unterſtehen zu ———— daß du 
Soſia heiſſeſt? 

Soſ. Freylich, dieß behaupte ich ad der wichtigen 
Urfache, weil e8 der Himmel mit feiner Allmacht al 
fo gefügt hat, und weil e8 nicht bey mir ſtehet, daß 
ich es ändern fönnte, oder daß ich nicht ich ſelbſt ſeyn 
ſollte. 

Merk. Hundert tauſend Stock⸗Schlaͤge ſollen die Be⸗ 
lohnung fuͤr deine unerhoͤrte Unverſchaͤmtheit ſeyn. 
Soſ. (indem ihn Merkurius ſchlaͤget.) —— 

Buͤrgerſchaft! helfet mir doch! 

Merk. Was ſchreyeſt du, du Galgenvogel? 

Soſ. Du zerfleiſcheſt mich ja mit deinen unzaͤhligen 
Schlaͤgen; und ich ſoll doch nicht ſchreyen? 

Merk, So pfleget mein Arm ; » + | 

Soſ. Die ift eine gar feblechte That. Du frohlo⸗ 
ckeſt, daß du mir überlegen bift, weil ich fein Herz _ 
habe. Daß iftaber nicht recht! Es ift pure Groß⸗ 
forecheren, wenn man andere Leute anpackt, und ſich 
ihre Furchffamfeit zu Nutz ‚machen-will. Einen 
Menfchen zu fchlagen, wenn man gewiß weiß, daß 
man der ftärffteift, das zeiget wahrhaftig Fein gutes 

Gemuͤth an, Da — ſi 14, großes Her iu ha⸗ 
ben, 


1. Amphittye, 


ben, wenn mar Leute vor; fich hat, bie gar keines 
haben, | 

Merk, Gut! biſt du nun Sofia? was menneft du? 

Sof. Deine Schläge haben ja feine Verwandelungin 
mir gemacht. Die ganze Veränderung in der Gar 
che beftehet darinnen, daß ich ige der gepruͤgelte So⸗ 
fia bin. | 

Merk. (drohet dem Sofia) Schon wieder? Hun⸗ 

‚ dert neue Schläge follen für deine neue Unverſchaͤmt⸗ 
heit der Lohn feyn. | 

Sof. Mit Sunft! halte ein mit deinen Schlägen! 

Merk. Halte du auch ein mit deinem Troße. 

Soſ. Wie du willſt: ich ſchweige ſtill. Der Streit 
iſt zwiſchen ung gar zu ungleich, | 

Merk. Bift du noch Sofia? Sage 8, du Schelm! 

Sof. Ah! ic bin alles, was du willſt. Mein 
Schickfal fieht in deinen Händen. Deine Hand 
macht dich zum Herrn darüber, 

Merk. Dein Name war Sofia, tie du vorgabft? 

Soſ. Bishero habe ich es zwar für eine ausgemach⸗ 
te Sache gehalten; aber dein Stock hat mir gezeigt, 
daß ich mich geirrt hatte, | 

Merk. Ich bin Soſia. Die ganze Stadt Thebe weiß 
es. Amphitryo hat niemals einen andern gehabt. 

Sof. Du? Sofa? Ä 

Merk. Ya, Sofia, Und wenn fich jemand darüber 
aufhält, fo mag er fich wohl in Acht nehmen. 

Soſ. (vor fi.) Hilf Himmel! Soll id) denn nun 
mich felbft verläugnen, und von einem Betruͤger mir 
‚meinen Namen fehlen lafien? Es ift ein großes 
Glück für ihn, daß ich ein verzagter Menfch bin! 
Sonft wollte ich ihn, bey meiner Seele . + + 

Ä Merk. 
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Merk. Sch glaube, du murmelft was bey dir? 


Sof. Nein. Aber ums Himmels willen! erlaube 
mir nur, daß ich einen Aue mit bir reden 
darf. 

Merk. Rede! 

Soſ. Aber mit Gunſt! verſprich mir erſt, daß die 
Schlaͤge nichts dabey zu ſchaffen haben ſollen. Wir 
wollen einen Stillſtand machen. 

Merk. Das laſſe ich gelten. Top! Dieſer Punkt 
Pi bemilliget. 

Sof. Sage mir nur, was bringet dich denn auf die⸗ 
fen tollen Einfall? Was haft du denn davon, daß 
du mir meinen Namen fliehleft? Wenn du auch der 
leibhaftige Teufel wäreft, fo Fannft du doch nimmer 
mehr machen, daß ich nicht Ich wäre, und daß ich 
nicht Sofia wäre. 

Merk. Chebet feinen Stock in die Höhe :) Wie? Willſt 
du nod) +» » » 


- Sof. DI! fachte! fachte! Wir haben einen Stillftand 


der Schläge gemacht. 

Merk. Was? du Galgendieb, du Betrüger, du 
Schelm! . | 

Sof. Was das Schimpfen anlanget, das kannſt du 
fo lange treiben, als du willſt. Das find nur leich- 
te Wunden, dabey ich gar nicht empfindlich ie 

Verk. Heißt du Sofia? 

Sof. Ja. Ungeachtet alles leeren Geſchwaͤtes — 

Merk. CdroHend:) St! Ich breche den Stillſtand, 
und nehme mein Wort zuruͤck. 

Soſ. Meinetwegen! Ich kann mich ja nicht, dir zu 
Gefallen, zu nichts machen. Solche Reden, die gat 
nicht die geringſte Wahrſcheinlichkeit haben, ſind 

| t3 - nicht 
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nicht auszuſtehen. Steht es denn in deiner Gewalt, 
ob ich ſeyn ſoll, was ich bin? Kann ich denn auf⸗ 
hoͤren, ch zu ſeyn? Iſt wohl jemals einem Men; 
fehen dergleichen in den Sinn gefommen? Kann man 
wohl hundert unläugbaren Beweiſen widerfprechen ? 
Traͤume ich denn etwan, oder fchlafe ih? Bin ich 
etwan im Gehirne verrückt? Ich bin mir ja bemußr, 
daß ich wache. Sich bin auch bey gefunden Verftan- 
be. Hat mir nicht mein Herr, der Amphitryo, auf: 
getragen, hier zur Alfmene, feiner Gemahlinn, zu ge: 
ben? Sol ich fie nicht von feiner heftigen Liebe 
verfichern, und ihr erzählen, was er wider die Fein; 
de ausgerichtet hat ? Bin ich nicht eben ißo vom 
Hafen gefommen ? Habe ich nicht eine Laterne in 
ber Hand? Traf ich dich nicht vor unferem Haufe 
an? Medete ich da nicht ganz verftändig mit dir? 
Willſt du nicht an mir vergagtem Menfchen zum Rit⸗ 
ter werden ?_ Haft du dich nicht gegen meinen Ruͤ⸗ 
cken ganz rafend bezeiget, blos, weil ich nicht ing 
Haus gehen folte? Haft du mich nicht braun und 
blau gefchlagen? Ach! leider, iſt es mehr als zu 
wahr; wollte Gott, daß es nicht wäre! Quaͤle alfo 
mich elenden Menfchen nicht länger , und laffe mich 
meine Schuldigfeit ausrichten. (Er will ing Haus 
gehen.) 

Merk. Bleib zuruͤck, oder wenn du noch einen einzi⸗ 
gen kleinen Schritt thuſt, ſo werde ich dir, aus ge⸗ 
rechtem Zorne, den Ruͤckgrat entzwey brechen. Alz 
les, was du itzt geſagt haſt, koͤmmt mir zu, ausge⸗ 
nommen die Schlaͤge. 

Soſ. Dieſe Laterne weiß es, wie ich heute früh, vol⸗ 
ler Furcht und Angſt, vom Schiffe abgegangen bin. 
| | | Hat 
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Hat mich nicht Amphitryo zur Alkmene, feiner Ge⸗ 
mahlinn, gefchickt? | 
Merk. Das ift eriogen. Mich ſchicket Amphitryo 
zur Alkmene. Ich komme diefen Augenblick aus 
dem Hafen. Ich habe itzt feine Tapferkeit erzählt, 
wodurch wir einen voͤlligen Sieg erhalten haben, und 
wodurch der feindliche General umgekommen iſt. 
Kurz : ieh bin Sofia, ohne allen Zweifel; des Da⸗ 
vus Sohn, der ein ehrlicher Schäfer ift , und ded 
Arpags Bruder , der in fremden Ländern gefforben 
iſt. Ich bin der feheinheiligen Cleanthis Ehemann, 
die mich mit ihrem wunderlichen Kopf faft rafend 
macht. Sch bin derjenige, der in der Stadt Thebe 
mehr als taufend Schläge befommen hat, ohne daß 
ich ein Wort ſagte. Ich habe ehemals auf öffentliz 
chem Markte ein Kennzeichen hinten am Rücken ber 
kommen, teil ich ein gar zu ehrlicher Menſch bin, 
Sof. wor ſich:) Er hat Recht. Wenn er nicht Soſia 
wäre, fo koͤnnte er unmöglich alles, was er hier 
fagt, wiſſen. Bey ber graufamen Beflürzung, darz 
innen ich bin, fange ich nun wieder an, ihm ein we⸗ 
nig gu glauben, Wahrhaftig, da ich ihn nunmehr 
recht betrachte, fo fehe ich, daß er meine Stellung, 
meine Mienen und mein ganzes Wefen an fich hat. 
Ich muß ihm doch etliche Fragen vorlegen, damit 
ich hinter dag Geheimniß komme. (Laut:) Was 
hat denn Amphitryo von ber vielen Beute, Die wir 
vom Feinde gemacht haben , vor einen Antheil ber 
fommen? | 
Merk. Fünf fehr große Diamanten in einer, fein ge⸗ 
arbeiteten Schleife „ welche der feindliche General 
mn Staate trug, teil es eine vortreffliche Ar: 
beit iſt. 84 Soſ. 
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Soſ. Wem gedenket er denn dieſes koſtbare Stuͤck zum 
Geſchenk zu ſchicken? | 

Merk. Seiner Gemahlinn. Er verlanget, daß fie es 
fragen fol. 

Sof. Aber, worinnen ſoll es ihr denn it überbracht 
werden? 

Merk. In einem Käftchen ‚. das mit meines Herrn 
Wapen befiegelt iſt. | 

Sof. (vor fih:) Er luͤget nicht ein einziges Wort, 

in allem, was er antwortet. ch fange in rechten 
Ernſte an, an mir felbft zu zweifeln. Wie er bier 
fo neben mir ſtehet, ift er fchon, durch Gewalt, So⸗ 
ſia; vielleicht ift er e8 auch nach vernünftiger Ueber⸗ 
legung.  Unterdeffen, wenn ich mid) angreiffe, und 
mid) beft ne, fo deucht mich doch, als wenn ich es 
felber wäre. Wie frige ich aber ein Licht in der Sa⸗ 
che, damit ich mich aus dem Handel herauswickele? 
Was ic) ganz allein gethan habe, und waß fein 
Menſch gefehen hat, das kann niemand wiflen, wenn 
er nicht ich felber if: Durch eine folche Frage muß 
ich ihn beftürze machen. Damit kann ich ihn zu 
fehanden machen. Wir werden es bald fehen. 
(Laut:) AS die Armeen im Handgemenge waren, 
mas thateft du denn damals in unferem Zelte, wo 

- - du dich ganz allein verfrochen hatteft? 

Merk. Ich fpührte einen Schinken aus + » 

Soſ. (vor fih) Da haben wirg! 

- Merk. Und fehnitt tapferlich zween faftige Schnitte 
davon ab, und fiopfte mir den Wanft brav damit 
vol, Ich feßte hierauf ein Glas Wein aus dem 
Mutter-Flaͤſchchen, + » einen Wein, ber fchon 
meinen Yugen gut ſchmeckte, ehe ich ihn noch koſtete. 

Als⸗ 
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Alsdenn wuchs mir erſt das Herz ein wenig fuͤr un⸗ 
ſere Leute, die im Treffen waren. 

Sof. (vor fih:) Ueber dieſe Probe geht nichts in der 
Welt ; fie beweiſet alles. Hierwider ift nichts ein⸗ 
zuwenden, e8 müßte: denn feyn, daß er in der Flaſche 
geſteckt Hätte. (Laut!) Nach deinen Beweiſen, die 
du mir giebft, Fann ich nicht laͤugnen, daß du nicht 
Sofia wäreft. ch muß meine Stimme dazu geben. 
Wenn du es aber nun wirflich bift, fo fage mir nur: 
was fol ic) denn ſeyn? Denn mit einem Worte: 
ic) muß doc) etwas ſeyn. 

Merk. Wenn ich nicht mehr Softa bin, fo ſey du es. 
Das laſſe ich mir gern gefallen. Hingegen ſo lange 
ich es bin, biſt du ein Kind des Todes, wenn dir die 
Luſt darzu ankoͤmmt. | 

Soſ. Bey dergleichen Verwirrung koͤmmt mein Vers 
ſtand auffer füch felbft, und die Vernunft widerfpricht 
meinen Sinnen, , Wir müffen aber doch endlich der 
Sache ein Ende machen. Das befte für mich ift, daß 
ic) hier hinein gehe. | 

Merk. D, du Galgenſtrick! Haft du denn alfo ein Vers 
langen nach Stocfchlägen? (Er fchlägt ihn.) 

Sof. 9, Himmel! was heißt da8? Er fchläge um 
einen Ton ftärfer ! Mein Rücken erholet fich in vier - 
Wochen nicht. Ich mag bey dem verteufelten Kerl 
nicht Länger feyn. ch will wieder nach dent Häfen 
zurück gehen. Gerechter Himmel! meine Geſandt⸗ 
ſchaft iſt ſchoͤn abgelaufen! 

Merr. (allein:) Endlich habe ich. ihn fort gejagt, 
Durch diefe Schläge hat er die Strafe für viele Uebel⸗ 
thaten befommen. Aber hier koͤmmt Jupiter, und 
die verliebte Alkmene begleitet ihn mit vieler Freunds 
lichfein - 85 Der 
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Der dritte Auftritt. 


Jupiter, (unter der Geftalt des Amphitryo.) Alkmene. 
Cleanthis. Merkurius. 


Jup. Laſſen fie die Fackeln nicht näher kommen, ge⸗ 
liebte Alfmene. Sie würden mir zwar meine Luft 
fehen laſſen, wenn fie mir ihr Geſicht fehen lieffen; 
fie fönnten aber meine Ankunft entdecken, und eg ift 
Dienlicher, daß fie verborgen bleibet. Die wichtigen 
Sorgen , zu denen mich der Ruhm unferer Waffen 
verband, hielten meine Liebe im Zwange; deßwegen 

raubete fie den Pflichten meines Amtes diefen Augens 

bllick, welchen fie ist ihren Neigungen gefchenft hat. 
Diefer Raub, welchen mein Herz ihrer Schönheit gez 
widmet hat, würde mir von jedermann übel ausge⸗ 
legt werden. Ich verlange aber fonft feinen Zeugen. 
davon, als diejenige Perfon, die es mir vielleicht eis 
nigermaßen Danf weiß. 

Alkm Amphitryo! ich nehme den groͤßten Antheil an 
allem Ruhme, welchen ihnen ihre ausnehmende Tha⸗ 
ten machen; und ihr herrlicher Sieg ruͤhret das In⸗ 
nerſte meines Herzens. Doch wenn ich betrachte, 

daß diefe Ehre, die nur für mich unglücklich ift, als 
les, was ich liebe, von mir entferne halt, fo kann 
ich mich nicht enthalten , da meine Zärtlichkeit fo 
groß iſt, daß ich nicht ein wenig mißvergnügt dabey 
ſeyn ſollte; jeboch mit einem flilen Verlangen, dem 
aber ein hoher Befehl zumider ift, daß fie nicht des 
Shebaner Volks General feyn möchten. Es iſt ein 
großes Vergnügen, wenn man, nach) erhaltenem Sie⸗ 
ge, den Ruhm fiehet, durch welchen der Geliebte ers 
höher wird. Allein, unter den vielen Gefährlichfei- 
: ten, 
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ten, bie mit dieſem Ruhme verknuͤpft find, ach! wie 
leichtlich gefchiehet nicht ein trauriger Fall! Was 
für Schrecken martert nicht unfer Herz, fobald mar 
nur von dem geringſten Scharmüzel Nachricht er⸗ 
hält! Kann man wohl bey folchen graufamen Ges 
danfen wider die Fälle, die ung drohen, jemals ben 
mindeften Troft fehöpfen? Ungeachtet aller Lorbeers 


Kränze , welche dem Ueberwinder zu Theil werden, _ | 


und ungeachtet man an diefer hohen Ehre ſelbſt groß 

ſen Antheil nimmt, fo ift doch alles nichts, in Ver⸗ 
gleichung mit dem , maß ein zärtliches Herz ausſte⸗ 
bet, wenn es alle Augenblicke um den Geliebten zu 
zittern Urfache hat. 

Jup. Alles, was ich an ihnen ſehe, vermehret meine 
brennende Liebe, und alies zeuget auch von einem 
Herzen, das wirklich liebet. Ich muß geſtehen, daß 
es etwas reitzendes iſt, wenn man bey einer Gelieb⸗ 
ten ſo große Liebe findet. Allein, darf ich mich 

- wohl unterſtehen, es zu ſagen? Bey den zaͤrtlichen 
Neigungen, die fie gegen mic) blicken laſſen, bekuͤn- 
mert mich ein einziger Zweifel. Sollten ſie mich 
vollkommen ergetzen, geliebte Alkmene, ſo wuͤnſchte 

ich meiner Liebe, daß ihre Pflicht nichts dabey thaͤte; 
daß ich allein ihrer Liebe, allein meiner Perſon, ihre 
Gunſtbezeugungen zu danfen hätte, und daß ich ſel⸗ 
bige nicht al8 Chegemahl von ihnen genoͤſſe. 

Alkm. Indeſſen berechtiget mich doch diefer Tittel, 
daß meine brennende Liebe ausbrechen darf; und die- 
fe8 ungewöhnliche Bedenken , damit fich ihre Liebe 
quälet, iſt mir ganz unbegreiflich. | 

Juy. Ach! meine särtliche Liebe übertrifft aber auch 
die Liebe eines Gemahls; und fie wiffen nicht, wa 

fie, 
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ſie, in ſo vergnuͤgten Stunden, fuͤr einen zaͤrtlichen 
Geſchmack hat. Sie begreifen nicht, wie ein Herz, 
das heftig verliebt iſt, ſich mit beſonderem Fleiß auf 
tauſend kleine Betrachtungen legt, und ſich allzeit 
Unruhe macht, ob es auch auf die rechte Art glück- 
lich fey. In mir, fchönfte Alfmene, fehen fie einen 
Gemahl und fehen auch einen Liebhaber. Aufrichtig - 
zu reden: blog der Liebhaber ergeget mich; hingegen 
bemerfe ich, wenn ich bey ihnen bin, daß ihm der 
Chegemahl in einem verdrießlichen Zwange haͤlt. 
Diefer Liebhaber, der über ihre Vermählung im hoͤch⸗ 
fien Grad eiferfüchtig if, wünfcht, daß ihr’ Herz fich 
ihm allein ergebe ; und feine Liebe verlangt feinen 
Genuß, welchen ihm der Ehegemahl verfchaffer. Er 
will ihre Liebe aus der reinften Duelle haben, und 
begehret nicht8 von der ehelichen Verbindung ;' nichts 
von der verbdrießlichen Schnldigfeit, um deren willen 
das Herz etwas hut, und wodurch auch die aller- 
Foftbarften Gunftbezeugungen entfräftet werden. Kurz 
zu fagen, er verlanget, bey dem Zweifel, welcher ihn 
unruhig machet, um feinen zärtlichen Geſchmack zu 
vergnügen, daß fie zwifchen ihm und demjenigen, der 
ihm zumider iſt, einen Unterfchied machen mögen ; 
daß. der Ehegemahl nur für ihre Tugend feyn foll, 
und daß der Liebhaber alle Liebe und Zärtlichkeit von 
ihrem gütigen Herzen für ſich behalten möge. 

Alkm. Amphitryo! ich glaube in Wahrheit nicht, daß 
fie diefe Dinge im Ernfte reden innen. Ich befors 
ge, wenn fie jemand fprechen hoͤrete, daß man fie 
- für wahnwitzig anfehen würde. 

Sup. Meine Reden find weit vernünftiger , als fie 
vermuthen Finnen, wehrteſte Alkmene! Allein, ein 

langer 
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laͤngerer Aufenthalt bey ihnen wuͤrde mich allzu ſtraf⸗ 
bar machen. Ich muß nach dem Hafen zuruͤck, 
und darf feinen Augenblick mehr verlieren. Leben 
fie wohl! Meine Pflicht, die mic) als einen Sclas 
ven feſſelt, reiffet mich wiederum eine Zeitlang von 
ihnen hinweg ; aber ich bitte, ſchoͤnſte Alkmene! 
wenn fie den Gemahl fehen werden, fo gebenfen fie 
an ben Liebhaber ! 
Alkm. Was der Himmel verbunden hat, dazwiſchen 
‚ mache ich feine Trennung. Der Gemahl und der 
Geliebte find mir beyde ungemein koſtbar. | 


Der vierte Auftritt. 


Cleanthis. Merkurius. 

Cleanth. (wor fih:) O Himmel! twag für liebreiche 
Gefpräche höret man bey Eheleuten, die einander 
herzlich lieben ! Mein fchelmifcher Mann weiß von 
folcher ZärtlichFeit gar nichts! 


Merk. (vor fih:) Sch muß es der Nacht zu wiſſen 


thun, daß fie nun ihren ſchwarzen Schleyer abneh⸗ 
men kann. Die Sonne kann ſich nunmehr erheben 
und die Sterne vertreiben. 

Cleanth. (haͤlt den Merkuriug zurück) Wie? muß 
ich mich auf ſolche Art verlaffen fehen ! 


Merk. Was mwillft du denn? Sol id denn meine 


Schuldigfeit nicht thun, und dem Amphitryo nicht 
nachfolgen? 
Cleanth. Fa, du Schelm! aber mit ſolchem Ungeſtuͤm 
Abſchied zu nehmen! 
Merk. Du haft wohl rechte Urfache, dich zu ergirnen 
Wirhaben noch lange Zeit ,. beyfammenzu u | 
Cleanth. 
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Cleanth. Ja! aber mit ſolcher ſtuͤrmiſchen Art fort⸗ 
zugehen! ohne mir ein einziges liebreiches Wort zu 
ſagen! 

Merk. Beym Henker! wo ſoll denn mein Verſtand ſol⸗ 
che Kinderpoſſen fuͤr dich hernehmen? Funfzehn Jah⸗ 
re Eheſtand laſſen nicht viel Worte mehr machen. 
Wir haben einander ſchon laͤngſt alles geſagt, was 
zu ſagen war. 

Cleanth. Sieh doch den Amphitryo an! Sieh, wie 
er der Alkmene ſeine Liebe ſo fein auszulegen weiß! 
Schaͤme dich, daß du gegen deine Frau nicht beſſere 
Liebe blicken laͤſſeſt. 

Merk. O, mein Gott! Sie ſi nd noch als ein Paar 
Verliebte anzufehen. Mit den Sahren vergehet als 
les. Was bey ihnen ißt im Anfange noch wohl fies 

het, das würde bey uns alten Eheleuten fehr albern 
herausfommen: E8 würde ein artiges Anfehen ma⸗ 
chen, wenn wir einander, Mund auf Mund, ver: 
liebte Dinge vorfchwagen wollten, 

Cleanth. Was? du Untreuer! bin ich fehon auffer 
Stand, daß ich nicht hoffen dürfte, man koͤnne in 
meiner Gegenwart verliebte Sehnſucht zeigen ? 

Merk. Nein; das fage ic) eben nicht, Aber ic) bin 
fchon zu alt zur verliebten Sehnfuche. Man würde 
fich ja über mich zu Tode lachen. 

Cleanth. Berdieneft du wohl, du Galgenftrick ! ein 
folches Glück , daß du. eine chrbare Frau zur Ehe 

- haft? | 

Merk. Mein Gote! du bift gar zu ehrbar. Dergleiz 
chen große Ehre Hilfe mir nichts. Sey nur nicht ſo 
ehrlichend, und mache mir w hingegen den Kopf nicht 
fo warm. 

Cleanth. 
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Cleanth. Was fageft du? Nimmt dur mirs denn Übel, 
daß ich gar zu-ehrbarlebe? 

Merk. Ein fanftes Bezeigen von einer Frau ifl, was 
mir amı meiften gefällt ; aber du macheft mit deiner | 
Tugend einen Lärmen, daß ich alle Augenblicke des 
Todes ſeyn moͤchte. 

Cleanth.' Du verdienteſt eine Frau, die nichts als 
verftellete Liebe gegen dich; hätte; eine von denen, bie 
fo ſchoͤne und loͤbliche Gaben haben, daß fie den Mänz 
nern. liebfofen, damit ihnen ihr Umgang mit den * 
lern nicht ſo ſchwer zu verdauen iſt. 

Merk. Wahrhaftig, wenn du es recht wiſſen willſt, 
ich halte diejenigen fuͤr Thoren, die ſich ein Ungluͤck, 
das in der Einbildung beſtehet, zu Gemuͤthe ziehen. 
Mein Wahlſpruch if: Weniger Ehre, und mehr 

Ru e! 

Steanh. Was ? wollteſt du denn in Geduld leiden, 
daß ich vor deinen Augen einen Liebhaber haͤtte? 

Merk. D, ja! wenn du mich. nur mit deinem Ger 
fehren nicht mehr betäubeteft, und wenn du andere 
Arten und Sitten annaͤhmeſt. Ich mag lieber ins 
fugend, die umgaͤnglich ift, als Tugend, mit ber 
man es faum außftehen kann. : Lebe wohl, Clean⸗ 
this, mein liebes Herz ! ic) muß dem Amphitryo nach⸗ 
folgen. | 

Sleanth. (alein:) Ach! wenn ich mich doch ente 
fchlüffen Fönnite , den fehelmifchen Kerl zu beftrafen! 
Ich bin auf mich felber ka daß ich eine ſo ehrliche 
Frau bin! 


Ende der erſten Handlung. 5 
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Die zweyte Handlung. 
Drer erſte Auftritt. 


Amphitryo. Soſia. 


Amph. Momm her, du Spitzbube, komm her! Weißt 

du wohl, daß ich Urſache haͤtte, um deiner 
Reden willen, dich todt zu ſchlagen? Es fehlet mir 
nichts als ein Stock, ſo wollte ich mit dir umgehen, 
wie du verdieneſt. 


Soſ. Herr, wenn ſie es ſo anfangen, ſo habe ich 


weiter nichts zu ſagen und fie ſollen in allem Recht 
haben. 
Amph. Willſt du mir denn fuͤr Wahrheiten ausgeben, 
du Schelm, was handgreifliche Thorheiten find? - 
Soſ. Nein, Herr; denn ich bin Knecht, und ſie ſind 
Herr. Es iſt an der ganzen Sache weiter nichts, 
als was ihnen beliebt. 


Amph. Wohlan! ich will meinem Zorn Einhalt thun, 


und will den ganzen Verlauf der Sache , die ich dir 
aufgetragen hatte, nochmals hören. Ich muß doch, 

> ehe ich meine Gemahlinn fehe, den verwirrten Han⸗ 
del aus einander feßen. Nimm deine fünf Sinne 
zufammen; fammle deine Gemuͤthskraͤfte, und ant- 
worte, Stück vor Stüc, auf jedwede Frage. 


Sof. Damit aber fein Jrrthunmentfichet, Herr! fo 


fagen fie mir lieber, ‘wenn fie wollen, gleich im Vor⸗ 


aus, auf mwelchen Fuß die Sache foll abgehandelt 


werden. Sol ich denn nach meinem Gemiffen res 
den, oder aber, wie es fonft bey großen Herren ges 
bräuchlich if + « + ich me: : Sol ich auf mein 


Gewiß⸗ 
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Bersiffen die Wahrheit fagen, ober foll-ich nach dem 
Munde reden? 

Amph. Nein! du ſollſt gehalten feyn, mir von bee 
ganzen Sache einen aufrichtigen Bericht abzuftatten, 

Sof. Gut! nun habe ich genung. Laſſen fie mich 
nur machen. Sie dürfen mich nur fragen. 

Amph. Nach meinem Befehl, den ich dir noch kürze 
lich gegeben hatte 2». 

Sof. Bin ich abgegangen, da 28 noch ftockfinftere 

Nacht war, und war fchrecklich ungehalten auf fie, 
wegen der Angft, die ich augftund, und verwünfches 
te wohl hundert mal ihren Befehl, von dem fie fpres 
then. Ä 

Amph. Was fageft dis, Schelm! | 

Sof, Herr, ſi e duͤrfen ja nur befehlen, ſo will ich 
lügen. . 

Amph. (leife vor fich!) > Sch erfenne hieran bie Treue, 
die ein Knecht gegen ſeinen Herrn hat. (Laut:) Es 
mag gut ſeyn. Was iſt dir unterwegs begegnet? 

Soſ. Bey allem, was mir vorſtieß, ſtund ich Todes⸗ 
angſt aus, es mochte ſo geringe ſeyn, als es wollte. 

Amph. Verzagter Baͤrenhaͤuter! 


Soſ. Die Natur hat ihren Eigenſinn, wenn fie und 


machet, und giebt ung verfchiedene Neigungen. Eis 

nige finden großes Vergnügen, wenn fie ſich in Ge 

fahr feßen; ich aber, wenn ich in Sicherheit bin. 
Amph. Als du nun bey unferem Haufe ankameſt .. 
Col So wollte ich, auſſen vor der Thuͤre, ein bis⸗ 

chen probiren, wie und auf was Art ich eine herrli⸗ 

che Befchreibung von dem Treffen machen koͤnnte. 
Amph. Alsdenn? 
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Soſ. Alsdenn kam jemand, der mich ſtoͤrete und mic 
angft machte. 
Amph. Wer denn? 


Soſ. Sofia, der andere Sch felber, der fo eifrig iſt, 


ihrem Befehle nachzuleben; den ſie aus dem Hafen 
zur Alkmene geſchickt haben, und der von ihren Ge- 
heimniffen eben fo gute Wiſſenſchaft hat, als ich der 
itzt mit ihnen ſpricht. 

Amph. Was fuͤr Kinderpoſſen! 


Sf. Nein., Herr, es ift die reine Flare Wahrheit. 
Jener Ich, damit ich nicht ich ſage, ſtund vor dem 
Hauſe, und ich kann ſchwoͤren, daß ich ſchon da war, 


ehe ich noch kam. 

Amph. Sage mir ums Himmels willen: woher 
koͤmmt alles dieß kauderwelſche Zeug? Traͤumeſt 
du? biſt du beſoffen? biſt du verruͤckt im Kopfe? 
oder iſt es ein unzeitiger Spaß? 

. Sof Nein! es iſt die Sache an ſich ſelbſt, und Fein 

naͤrriſches Geſchwaͤtz. Ich bin ein ehrlicher Menſch, 

das kann ich verſichern; und ſie ſollten mir billig 
glauben. Ich ſage ihnen, daß ich in der Meynung 
ſtund, als ob ich nur ganz allein Eofia wäre, und 
gleichwohl fand ich mic) vor ihrem Haufe doppelt. 

Ich fage ihnen, daß von diefen beyden Ich felber, 

die auf einander erzürnet find, einer im Haufe, und 

der andere hier bey ihnen iſt; daß diefer Ich hier, 
der müde war, den anderen, Ich munter und frifch 


antraf, und daß der Andere von nichts ald von 


Schlagen und Halsbrechen zu reden mußte, 

Amph. Ich geſtehe es, man muß ſehr an ſich halten 
koͤnnen, und ſehr gelaſſen ſeyn, wenn man leiden 
kann, daß man von einem Knechte mit ſolchen Poſ⸗ 

ſen abgeſpeiſet wird. Soſ. 
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Soſ. Wenn fie zornig werden, fo ift unfere Unterres 
dung zu Ende, Sie wiffen wohl, daß dag allemal 
den Befchluß macht. Ä | 

Amph. Nein; wie ich verfprochen habe: Sch will - 
dich ohne Zorn anhören. Sage mir'aber, auf dein 
Gewiſſen, ob in dem neuen Geheimniffe, dag du mir 
hier vorträgft, nur. der geringfie Schatten. einiger 
MWahrfcheinlichkeit ift ? 


ESoſ. Rein, fie haben gang recht, und die Sachemuß 


jedem Menfchen unglaublich vorfommen, Es iſt 
etwas, das man nicht einfehen kann; eine abges 
ſchmackte, lächerliche, ungefchickte Sache, die wider 
die gefunde Vernunft iſt; gleichwohl aber iſt ſie doch 
wahr. | 

Amph. Wie kann man fie alfo denn olaußen, wenn 
man nicht thoͤricht iſt? 

Soſ. Ich habe ſie auch ſelber nur mit — Muů⸗ 
he glauben lernen. Meine Vernunft widerſetzete ſich 

aufangs, daß ich ſollte gedoppelt ſeyn koͤnnen, und 
ich hielt den anderen ch lange Zeit für einen Betruͤ⸗ 
ger. Endlich aber wurde ich genöthiget, ihn für 
Mic) zu erfennen. Ich fahe, daß er Sich war, und 
zwar ohne alle Lift. und Betrug. Er ſiehet vom Kopf 
bis auf die Füße gerade mie ich aus: fchön, eine 
vornehme Miene, ein gefchickter Leib, angenehme Mas 
nieren; kurz, mit einen Worte, ich glaube nicht, 
daß zween Tropfen Waffer einander ähnlicher ſeyn 
fönnen. Ausgenommen, daß feine Hande gar zu 
ſchwer find, fonft habeäch nichts -an ihm auszuſetzen. 


Amph. Ich muß hier meine Geduld ungemein üben! 


Kurz und gut: biſt du nicht ins Haus hinein gegan⸗ 


gen? 
Ma Sof. 
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"Sof Recht fo! hinein gegangen? Je! wie denn 
anzufangen? Ich habe mir ja nicht wollen zureden 
laſſen, und habe mich nicht zur Thuͤre hinein gelaſ⸗ 
fen. | 

Amph. Womit denn? 


Sof. Mit einem Stocke, den mein Rücken noch ist 


fuͤhlet. u 

Amph. Dir bift gefchlagen worden ? 

Sof. Freylich. 

Amph. Yon wen denn? 

Sof. Von mir. 

Amph. Schlägeft du dich denn felber? 

Sof. Ya wohl! Ich! nicht etwan dieſer Ich Bier, 
fondern der andere, dort im Haufe, ber neunmal auf 
eine Stelle ſchlaͤget. 

Amph. Ich wollte, daß dich der Blitz ruͤhrete mit 
bdeinen närrifchen Reden! | 


Sof. €8 ift aber gar fein Spaß. Jener Ich, dert | 


ich antraf, hat vor dieſem ich, der ißt mit ihnen 
redet, vieles voraus. Er hat flarfe Arme, und eis 
nen troßigen Kopf. Das habe ich, leider, erfah⸗ 


ren! Der verteufelte Ich hat mich recht zugedeckt. 


Es ift ein poßierlicher Kerl, der aber die Leute toll 
macht. — 

Amph. Mache, daß du fertig wir! Biſt du bey 
meiner Gemahlinn gemefen ? | 

Sof. Kein. | 

Amph. Warum nicht? 

Sof. Aus wichtigen Urfachen. 

Amph. Was hat dich denn, davon abgehalten? fage 
8 doch, du Schurfel | 


Er 


| 


 . 
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Soſ. Muß ich denn alles funfzigmal ſagen? Ich, 


ſage ich; jener Ich, ber ſtaͤrker, als ich, iſt; jener 
Ich, der ſich mit Gewalt unferer Thuͤre bemaͤchtige⸗ 
te; jener Ich, vor dem ich gelinde Saiten aufziehen 
mußte; jener Ich, der ganz allein ich ſeyn will; je⸗ 
ner Ich, der auf mich boͤſe iſt; jener beherzte Ich, 
der mir elenden verzagten Menſchen mit ſeinem Zor⸗ 
ne gezeigt hat, wer er iſt; mit einem Worte, jener 
Ich, der dort im Hauſe iſt; jener Ich, der mir weit 
uͤberlegen iſt; jener Ich, der mich braun und blau 
geſchlagen hat. 

Amph. Du mußt nothwendig dieſen Morgen zu viel 
geſoffen haben, dadurch dir das Gehirn verruͤckt wor⸗ 
den iſt. 

Soſ. Ich will mich haͤngen laſſen, wenn ich was an⸗ 
ders als Waſſer getrunken habe. Wenn ich ſchwoͤ⸗ 
re, ſo kann man mir ſicherlich glauben. 

Amph. Du mußt alſo eingeſchlafen geweſen ſeyn, und 
mußt einen ſchweren Traum gehabt haben, der dir 
mit ſeiner verwirrten Dunkelheit alle die ungereim⸗ 
ten Dinge vor Augen geſtellt hat, die du mir nun 
für Wahrheiten ausgiebſt. 

Sof. Eben fo wenig! Ach habe nicht gefchlafen, 
und habe auchan Fein Schlafen gedacht. Ich wache 
ist, da ich mit ihnen fpreche; ich wachete auch die⸗ 
fen Morgen, fo wahr ich. lebe; und der andere So⸗ 
fia wachere auch volfommen, als er u fo rein 
ausflopfete. 

Amph. Schweig ſtill und komm mit, du haſt mich 
lange genung geaͤrgert, und ich bin ein Narr, daß 
ich die Geduld habe, dergleichen Thorheiten von ei⸗ 
nem Knechte anzuhoͤren. 


m z Soſ. 
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Soſ. (vor fih) Ja! Alles, was ein geringer 


Menſch ſagt, iſt Thorheit; wenn es aber ein großer 


Herr redete, ſo waͤren es auserleſene Sachen. 

Amph. Wir wollen hinein gehen, und uns nicht laͤn⸗ 
ger aufhalten. Aber hier koͤmmt Alkmene in voller 
Schönheit, Sie wird mich itzt gewiß nicht erwar⸗ 
ten, und wird erſtaunt ſeyn, daß ich hier bin, 


Der zweyte Auftritt. 


Allkmene. Amphitryo. Cleanthis. Soſia. 
Alkm. (welche den Amphitryo nicht gewahr wird.) 
Komm, Cleanthis, wir wollen dem Himmel unſer 
Opfer und unſeren Dank bringen, daß das thebani⸗ 
ſche Volk durch deſſen Tapferkeit die Fruͤchte von die⸗ 
ſem glorreichen Siege fehmedfet +» . » GEndem ſie den 
Amphitryo gewahr wird.) O, Himmel! 

Amph. Es gebe der Himmel, daß Amphitryo, nach⸗ 
dem er geſieget hat, ſeiner Gemahlinn durch ſeine 
Wiederkunft Vergnuͤgen mache! daß dieſer Tag, der 
fuͤr meine Liebe ſo gluͤcklich iſt, mir eben das Herz, 
eben die große Liebe, wieder ſchenken moͤge, welche 
er ihnen mitbringt! 

Alkm. Wie? kommen ſie ſo bald wieder? 


Amph. In Wahrheit! fie geben mir heute ein ſchlech⸗ 


tes Merkmahl von ihrer feurigen Liebe. Herzen, die 
in Liebe brennen, pflegen bey dergleichen Gelegenheit 
ſich nicht leichtlich ſo auszudruͤcken: Wie! kommen 
ſie ſo bald wieder? Ich ſchmeichelte mir, daß ich 
ihnen allzu ſpaͤt kommen wuͤrde. Eine Wiederkunft, 
die man ſehnlich erwartet, macht jeden Augenblick 
allzu lang; und die Abweſenheit einer geliebten Per⸗ 

| ſon, 


u — — 
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ſon, ſo kurz ſie auch immer ſeyn kann, duͤnkt uns 
ſehr lang zu ſeyn. 

Alm. Sch weiß nicht +» 

Amph. Nein, Alkmene! bey folchen Umſtaͤnden pflege 
man die Zeit nach der Größe der Ungeduld abzumefz 
ſen. Sie hingegen berechnen die Zeit der Abweſen⸗ 
heit, wie eine Derfon, die nicht lieber. Wenn man - 
wahrhaftig liebet, fo bringt ung bie Fleinefte Entferz 
nung faft den‘ Zod, und die geliebte Perſon koͤmmt 
niemals zu zeitig noieder, Ich muß es befennen: 

- eine folche Aufnahme giebt meiner Liebe Urfache, ſich 
zu beflagen, Ich erwartete von ihrem Herzen ganz 
andere Kennzeichen von Freude und Zärtlichkeit, 

Alkm. Ich Fanır nicht begreifen, worauf fich ihre Nez 
den gründen, Aufrichtig zu fagen: ich weiß nicht, 
warum fie ſich über mich befchiveren, und was ich 
thun fol, fie zu vergnügen. Mich deucht, daß ich 

‚ geftern Abends bey ihrer glücklichen Wiederfunft ges 
nugfame Freude und Zärtlichkeit blicken ließ, und 
daß ich ihrer heftigen Liebe alles zu erfennen gab, 
was fie. von meinem Herzen erwarten lonnten. 

Amph. Wie ſo? | 

Alkm. Bemerkten fie nicht die ploͤtlichen Regungen 
einer herzlichen Freude an mir? Und kann man 

wohl bey der Wiederkunft eines zaͤrtlich geliebten 
Gemahls mehr Entzuͤckung blicken laſſen? 

Amph. Was ſagen ſie mir? 


Alkm. Bezeugeten ſie nicht ſelbſt eine ungemeine Freue 


de, daß ich ſie ſo wohl empfing? Und weil ſie erſt 
heute früh, als der Tag anbrach, wieder fortgingen, 
‚ fo fehe ich nicht, ob ich fehr ftrafbar bin, wenn ich. 
‚über ihre geſchwinde Wiederfunft Verwunderung 
blicken laſſe. M4 Amph. 
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Amph. Haben ſie ſich vielleicht dieſe Nacht im Trau⸗ 
me vorgeſtellt, als ob meine uͤbereilte Ankunft* ſchon 
wirklich geſchehen wäre? Glauben fie denn, Alk⸗ 
mene, weil ſie mir vielleicht im Schlafe wohl begeg⸗ 
net ſind, daß ſie dadurch meiner Liebe ſchon voͤllig 
genung gethan haben? 
Alkm. Haben vielleicht einige aufſteigende boͤſe Duͤn⸗ 
ſte verurſachet, daß ihr Gemuͤth ſich ihrer wirklichen 
Ankunft, die geſtern Abends geſchah, nicht mehr 
deutlich bewußt iſt? Verlangen fie deßwegen, Am⸗ 


phitryo, daß meine liebreiche Aufnahme meiner Lie⸗ 


be zur Unehre gereichen ſoll? 

Amph. Die Duͤnſte, damit ſie mich beehren, ſind, 
wie mich deucht, ſehr wunderlich angebracht. | 

Alm. Man kann fie alg eine Wergeltung anfehen, 
für die Träume, von denen fie fprechen. 

Amph. Man ann dag, mag fie gegen mich vorbrin⸗ 


gen, in der That durch nichts, als durch) Träume, 


entſchuldigen. 
Alkm. Und man kann das, was ich von ihnen höre, 
durch nichts, als durch Dünfte, die ing Gehirn fleis 
gen, beſchoͤnigen. 
Amph. Alkmene, wie wollen diefe Dünfte ein wenig 
beyfeite feßen. 
Alkm.Amphitryo, wir wollen diefe Träume ein we 
nig beyſeite fegen. 


Amph, Wenn man bey folhen Gelegenheiten feherz 


get, fo koͤmmt es oft allzu weit, 

Alkm. Allerdings. Zum Beweiſe dienet, daß ich 
fehon fühle, mie ich ein wenig aufgebracht werde. 

Amph. Suchen fie vielleicht DIR die m 


* von der Armee. 
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Buff guf iu UN daruͤber ich mich beklaget 

abe? 

Alkm. Suchen ſie vieleicht durch diefe Verſtelung 
ſich luſtig zu machen? 

Amph. Ach! ich bitte ſehr, Alkmene, hören fie auf, 
und fprechen fie ernfthaft. | 

Alkm. Sie treiben den Scherz gar zu weit, Amphis 
tryo, hören fie auf zu ſpaßen. 

Amph. Wie? behaupten fie denn in meiner Gegens 
wart, daß man mic) eher, als itzt, bier gefehen 
habe? 

Alm. Wie? wollen ſie denn ſo unverſchaͤmt laͤug⸗ 
nen, daß ſie nicht geſtern Abends hier BOSSE 
find? 

Amph. Ich? ich bin geftern angefommen ? 

Alkm. Ohne allen Zweifel, und fie find, che noch bie 
Morgenröthe anbrach, von bier zurück gefehret. 
Amph. (vor ſich O Himmel! hat man wohl jemals 
dergleichen Streit gehoͤret? wer muß nicht hieruͤber 

erſtaunen? Soſia! 


Soſ. Herr! fie braucht eine Doſis Nieſewurjel: ihr 


Gehirn iſt verruͤckt. 

Amph. Alkmene, ums Himmels willen! dieſe Reden 
ziehen boͤſe Folgen nach ſich. Nehmen fie ihre Sin⸗ 
ne etwas beſſer zuſammen, und uͤberlegen ſie, was 
ſie reden. 

Alkm. Ich uͤberlege es auch ſehr wohl, Alle Leute im 
Hauſe haben ihre Ankunft geſehen. Ich weiß nicht, 
aus was fuͤr Abſichten ſie es thun. Wenn aber die 
Sache eines Beweiſes noͤthig haͤtte, und es waͤre 

wahr, daß fie ſich nicht mehr daran erinnern koͤnn⸗ 
ten: von wem haͤtte ich denn die Nachricht von ih⸗ 

an M 5 rem 
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rem letzten Treffen, und die fuͤnf Diamanten erhal⸗ 


ten, die Pterelaus, welchen ihr tapferer Arm erleg⸗ 
te, getragen hat? Kann man wohl einen gewiſſe⸗ 
ren Beweis verlangen? 

Amph. Wie? habe ich ihnen denn ſchon die Diaman⸗ 
ten⸗Schleife gegeben, die mir zu Theil wurde, und 
die ich fuͤr ſie beſtimmt hatte? 

Aln Allerdings. Es iſt ja etwas leichtes, ſie hie⸗ 
von zu uͤberzeugen. 

Amph. uUnd wie denn? 

Alkm. (indem ſie ihm dieſelbe an ihrem Gürtel zeiget.) 
Dir iſt ſieie. 

Amph. Soſia!, 


Soſ. (ziehet ein Kaͤſtchen der Taſche) Herr, ſie 


vexiret uns; ich habe ſie hierinnen, ſie mag ſi ſich ans 
ſtellen wie ſie will. 

Amph. (indem er das Kaͤſtchen betrachtet.) Das Sie 
gel ift unverfehret. . 

Alkm. (giebt dem Amphitryo bie Diamanten in die 

Hand.) Iſt es denn ein Blendwerk? Hier fehen 
| fie! Iſt diefer Beweis. flarf genung ? 

Amph. D! gerechter Himmel! . 

Alkm. Gehen fie, Amphitryo! Ihr Bezeigen iſt ſehr 

empfindlich, und ſie ſollten ſich daruͤber ſchaͤmen. 

Amph. (zu Soſia:) Geſchwind! brich das Siegel 

| auf. 

Epf.. Bey meiner Treu, das Neft: if leer; entweder 
es muß heraus gehexet worden ſeyn, oder es muß 
von ſich ſelbſt zu ihr gekommen ſeyn, weil es wohl 
wußte, daß es zu ihrem Schmucke dienen ſollte. 

Amph. (vor ſich: ).Allmaͤchtiger Himmel! Welche 
Begebenheit! — Anzeigen für. meine 
Liebe? Sof 
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Soſ. (zu Amphiteyo:) Herr, wenn es wahr’ ift, 
was fie fagt, fo haben wir beyde einerley Verhäng- 
niß, und fie find eben ſowohl gedoppelt als id 

Amph. Schweig! 

Alkm. Worüber erftaunen fie aber fo heftig? warum 
find fie denn fo fehr unruhig? | 

Amph. (vor fih:) O Himmel! welcher entfeßlicher - 
Kummer! ich fehe hier Zufälle, die über die Natur 
gehen, und meine Ehre fürchtet fich vor einer Sache, 
die mein Verftand nicht begreifen kann. | 

Alkm. Suchen fie denn noch immer ihre geftrige Ans 
kunft zu laͤugnen, ohnerachtet fie einen handgreiflis 
chen Beweis davon haben? 

Amph. Neinz aber nehmen fie ſich doch die Mühe, 
wenn e8 ſeyn kann, und erzählen ſi ie.mir, was bey 
meiner Ankunft vorfiel, 

Alkm. Sie wollen alfo fagen, weil r ie den Verlauf 
der Sache zu hören verlangen, daß fie es nicht wa⸗ 
ren? | 

Amph. Nein, ich bitte um Vergebung; ich habe nur 
gewiſſe Urfachen, warum ich die Sache gern willen 
möchte. 

Alkm. Iſts wohl moͤglich, daß die wichtigen Geſchaͤf⸗ 
te, womit ihr Kopf angefuͤllt iſt, ihnen das Ange⸗ 
denken davon ſo bald benommen haben ſollten? 

Amph. Es iſt möglich, Aber mit einem Worte: fie 
werden mir ein Vergnügen machen, wenn fie mie 
die ganze Gefchichte erzehlen wollen. | 

Alkm. Die Gefchichte iſt nicht fehr weitlaͤuftig. Ich 
ging ihnen mit einem angenehmen Erſtaunen entge⸗ 
gen; ich umarmete ſie zaͤrtlich, und gab meine Freu⸗ 
de als einmal zu erkennen. 

| Amph. 
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Amph. (vor ſich) Ach! ſo einer liebreichen Aufnah⸗ 
me haͤtte ich lieber entbehren wollen. | 

Alkm. Sie überreicheten mir fogleich-diefes Foftbare 
Gefchenf, dag fie von der erhaltenen Beute für mich 

beſtimmt hatten. She Herz ließ feine brennende Lie⸗ 
be aufs .ftärffte blicken, und fie gaben mir die ange⸗ 

nehme Derficherung, daß ihre bisherigen wichtigen 
Gefchäffte fie in einem verdrießlichen Zwange gehals 
ten hatten; daß fie vergnügt waren, mich wieder zu 
fehen, und daß fie.eine fehmerzliche Ungeduld gehabt - 
hatten, bald wieder bey mir zu ſeyn. ch geftehe, 
daß ich bey folchen Umftänden niemals fo große Zaͤrt⸗ 
lichkeit in ihrer Liebe bemerkt habe. | | | 

Amph. vor fih) Kann man wohl jemals eine gröfß 
fere Marter augftehen? _ 

Alkm. Ihre ganz ungewoͤhnliche Zaͤrtlichkeit ergegte 
mich nicht wenig, wie ſie leichtlich erachten koͤnnen. 
Und wenn ich die Wahrheit fagen fol, Amphitryo, 
fo empfand mein Herz unausfprechliched Vergnügen 

avon. 

Amph. Ich bitte, weiter fort zu fahren. 

Alkm. Wir legten einander unzählige Fragen vor, 
und fielen von einer Sache auf die andere. Als⸗ 

denn feßeten wir ung zu Tifche und, fpeifeten beyde 
allein; und als die Abendmahlzeit vorbey war, ſo 
legeten wir ung zu Bette. 

Amph. Beyde zufammen? 

Alkm. Freylich. Was ift dieß für eine Frage? 

Amph. (wor fih:) Ach! diefer Streich ift der aller 
empfindlichfte; den mein eiferfüchtiges Herz am mei⸗ 
ten beſorgt hat, wahr zu befinden. 


Amph. 
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Alm. Wie koͤmmt es aber, daß fie bey diefen Wor⸗ 
ten fo heftig erröthen? Habe ich denn unrecht ge> 
than, daß ich bey ihnen gefchlafen habe? 

Amph. Nein; aber zu meinem großen Verdruß war 
ich es nicht, Wer vorgiebt, daß ich geftern einen 
Fuß hieher .gefegt babe, der ſagt bie a uns 
ter allen Lügen, 


Alkm. Amphitryo! 


Amph. O Untreue! 

Alkm. Ach! wie vergehen ſie ſich! 

Amph. Nein! nun hoͤret alle Gelaſſenheit und Ach⸗ 
tung auf. Dieſer widrige Zufall unterdruͤcket alle 
Beſtaͤndigkeit in mir, und mein Herz denket in dieſer 
ungluͤcklichen Stunde auf nichts als auf Grimm und 
Rache. 

Alkm. An wem wollen fie ſich denn rächen? Wor⸗ 
innen beftehet denn die Untreue, die fie mir zur Laſt 
legen ? 

Amph. Ich— weiß es nicht; aber genung, daß ich es 
nicht gemwefen bin. Eine Verzweifelung, wie die 
meinige itzt ift, kann alles in der Welt unterneh⸗ 
men. 

Alkm. Gehen fie, unwuͤrdiger Gemahl! die Sache 
redet nun von-fich felbft, und diefer Betrug ift ent⸗ 
ſetzlich. Sie treiben mich aufs Aufferfte, und die 
Befchuldigung einer Untreue gehet zu weit. Su⸗ 
chen fie vieleicht durch diefe ausfchweifende Thorheis 
ten eine Urſache, unfere Ehe zu zerreiſſen; ſo find als 

“ Je ihre Kunftgriffe unnöthig, weil ich ohne den ges 
tingften Widerwillen zugebe, daB unfere Ehe noch) 
heute gefrennes werde. 


| Anwh. 
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Amph. Dazu muͤſſen ſie ſich auch allerdings bereit 
halten, nachdem ſie mir dieſe ſchimpfliche Beleidi⸗ 


gung ſelbſt bekannt gemacht haben. Etwas minde⸗ 


res ſtehet nicht zu vermuthen, und vielleicht bleibet 
es hierbey noch nicht. Meine Schande iſt unſtreitig, 
und mein Ungluͤck iſt ſo augenſcheinlich, daß meine 
Liebe nicht vermoͤgend iſt, daſſelbe zu uͤberſehen. Sins 


deſſen ſind mir die Umſtaͤnde bey der Sache noch un⸗ 


begreiflich, und ic) will alles aufs genaueſte unterſu⸗ 
chen. Ihr Bruder wird der erſte ſeyn, welcher mir 
oͤffentlich bezeugen kann, daß ich erſt dieſen Morgen 
von ihm verreiſt bin. Ich will mich zu ihm bege⸗ 
ben, damit ich ſie wegen meiner Wiederkunft, die man 
mir wider alle Wahrheit behauptet, des Gegentheils 
uͤberfuͤhren kann: alsdenn will ich dieß unerhoͤrte 
Geheimniß aus dem Grunde unterſuchen, und mein 


billiger Zorn wird diejenigen ins Ungluͤck ſtuͤrzen, die 


verraͤtheriſch mit mir RI find, 


Soſ. Herr. 
Amph. Bleib Hier und warte bis ich wiederkomme. 


Cleanth. (zu Alkmenen:) Soll ich ... 
Alkm. Ich will nichts wiſſen. Laß mich allein und 
bleib zuruͤck. | | 


Der dritte Auftritt. 
Cleanthis. Soſia. 


Cleanth. (vor fih:) Es muß ihm etwas dag Gehirn 
verrückt haben; jedoch ihr Bruder wird gar bald den 
Streit ausmachen. 


Sof. (vor fih:) Das if für meinen Herrn ein em⸗ 


——— Streich und ein grauſames Ungluͤck. Ich 


beſor⸗ 


«| 
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beförge fehr, twag mich anbelangef, daß es mir eben 
fo gegangen. Ich muß doch in aller Stille ein we⸗ 
nig nachforfchen, wie die Sache befchaffen ift. 

Cleanth. (vor ſich:) Mich yerlanget zu fehen, ober _ 

. mic) zum wenigſten anreden wird, Sch will mich 
ftill halten und mir nichtS merfen laſſen. 

Sof. (vor ſich:) Es ift vielmal nicht gut, wernnman 
viel weiß ; und ich fürchte mich, Nachfrage su hal⸗ 
ten. Thaͤte ich nicht am kluͤgſten, um alle Gefahr. 
zu vermeiden, wenn ich die Sache nicht unterfuchete ? 
Doch, frifch gewagt! ich wills verfuchen ; ich kann 
unmöglich anders. Es iſt eine menfchliche Schwache 
heit, daß man neugierig iſt, vieles zu wiſſen, was 
man lieber nicht willen follte. Guten Tag, Ele 
anti | 

Cleanth. Ha, ha, du Schelm! Faͤllt dirs noch end⸗ 
lich einmal ein, zu mir zu kommen? 

Sof. Mein Gott! was haft du denn? du bift ja im⸗ 
merfort verdrießlich, und aͤrgerſt dich über alles 
Nichts! Ä 

Cleanth. Was nenneft du denn: fic über alles Nichts 
‚ärgern? Sage mirg doc)? | | 

Soſ. Ueber nichts heiffet bey mir eben das, wasin 
Proſa und in Verfen über nichts heiffet.- Und 
nichts bedeutet, wie du weißt, nichts, oder: fehe 
wenig. J | | 

Cleanth. Ich weiß nicht, warum ich bir nicht die 
Augen ausfrage, du Galgendieb ! und warum ich 
dir.nicht zeige, wie grimmig eine Frau ſeyn kann. 

Soſ. Sachte, fachte! woher koͤmmt es denn, daß 
du vor Zorne aus der Haut fahren willſt? 


Cleanth. 


* 
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Steanth, Heiffeft du denn beine fchöne Aufführung, 


die du vorhin gegen mich bezeigefeft, nichts? 
Sof Welche Aufführung? 


 Sheanth. Wie? du ftelleft dich ſehr unfehuldig ! Du 


wirft vielleicht, nach deines Heren Erempel, laͤugn 
wollen, daß du nicht hier geweſen bift? | 
Sof. Nein, dag weiß ich befier ald du; aber ich will 
dir eben nicht8 weis machen. Wir hatten ein wer 
nig zu viel Wein gefoftet, und daher koͤmmt 8, daß 


ich mir nicht mehr bemußt bin, was ich vielleicht ges 


than habe. | 

Cleanth. Meyneſt dur vielleicht, dadurch alles wieder 
gut zu machen, was . + » 

Sof. Nein; aber glaube es mir in vechtem Ernte: 
ich war in folchen Umftänden, da ich vieleicht vieles 
gethan habe, was mich itzt reuen möchte, und wo⸗ 

voon ich gar nichts mehr weiß. 

Cleanth. Weißt du gar nicht mehr, auf was für Ark 
du mir begegnet haft, als du aus dem Hafen 
kameſt? | 

Sof. Nicht da8 allergeringfke. Erzähle mirs doch! 

ich liebe Recht und Billigfeit, und will mir felber Un⸗ 

recht geben, wenn ich Unrecht habe 

Cleanth. Nach des Amphitryo Veranftaltung wachete 
ich big dir Fameft ; ich habe aber mein Tage derglei⸗ 
chen Kaltſinnigkeit nicht geſehen. Ich mußte dich 
ſelber erinnern, daß du bey deiner Frau waͤreſt; und 
als ich dich kuͤſſen wollte, ſo dreheteſt du das Maul 
auf die Seite, und kehreteſt mir dag Ohr zur 

Soſ. Gut! Br 

Cleanth. Wie? heißt das gut? 


Soſ. 


Ein Sufil. 193 


Soſ. Mein Gott! du weiße nicht, warum ich es fas 
ge. Ich hatte Knoblauch gegeſſen, und that alfo 
fehr Flug, daß ich den Dvem ein wenig von dir abs 
hielt. 

Cleanth. ch gab dir meineverlichten Regungen deut⸗ 
lich genug zu erfennen ; bu wareſt aber wie ein höls 
jerner Klotz, und Fonnteft Fein liebreiches Wort vor⸗ 
bringen. | 

of (wor fih:) Nun feige ich wieder Muth. | 

Cleanth. Ich mochte mein Feufches Verlangen fo deut⸗ 
lich verrathen, als ich wollte, fo bliebeft du dennoch 
fo froftig al8 Eid. Und ob du gleicy lange genung 
nicht bey mir geweſen twareft, fo wurde ich doch in 
meiner verliebten Hoffnung dermaßen betrogen, daß 
du nicht ‚einmal deinen Pla im Bette einnehmen 
wollteſt, dazu du doc) als Ehemann verbunden biſt. 

So Was? ich ging nicht mit dir zu Bette? 

Cleanth. Nein, du ehrvergeßner Kerl! 

Sof. ft das möglich? 

Cleanth. Es .ift mehr ald zu gewiß, du Schelm! Eis 
ne ſolche Beſchimpfung iſt die empfindlichſte von der 
Welt. Anſtatt nun, daß du es dieſen Morgen wie⸗ 
der hätreft gut machen follen , fo haft du mir, bey 
deinem Fortgehen, folche Neden gegeben, daraus ich 
beine Verächtlichfeit ganz augenfcheinlid) ſah. 

Soſ. (vor ih) Vivat Sofia! 

Cleanth. Wie? richten denn meine Klagen nicht mehr 
bey dir aus? Lacheſt du noch, als ob du deine Sas 
— recht wohl gemacht haͤtteſt? | 

O! wie vergnuͤgt bin ich nicht mit mie ſelber! 
—* Giebt man denn ſeine Reue uͤber eine ange⸗ 
PT aaa auf folche Art zu sefennen ? 
Mol. 3 % R So 
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Soſ. Ich haͤtte nimmermehr geglaubt, daß ich ſo 
ehrbar geweſen waͤre. 

Cleanth. Anſtatt, daß du dich wegen fo eines ſchel⸗ 
miſchen Streiches ſelbſt tadeln ſollteſt, macheſt du 
noch froͤhliche Mienen dabey? | 

Soß Mein Gott! nur ſachte! wenn ich froͤhlich aus⸗ 

fehe, ſo habe ich gewiß innerlich meine wichtigen Ur⸗ 
fachen dazu, Glaube mir ficherlich, daß ich, ohne 
mein Wiffen, in meinem Leben nichts Flügeres gethan 
habe, als daß ich mich gegen Dich fo aufführete. 

Cleanth. Willſt du mich noch-voppen, du Schelm ? 

Sof. Nein, ich rede aufrichtig mit dir; ich fürchtes 

Ä te nur was gewifles: denn wie ic) damals befchaffen 

War, . + + Doch deine Reden haben mich wieder bes 
ruhiget. Sch hatte einen ſtarken Verdacht wider 
mich felber, und ich beforgefe, ich möchte vielleicht 
eine Thorheit mit dir begangen haben. 

Cleanth. Was haft du denn für eine Sorge? ? Ich 
moͤchte doch wiſſen, warum? 

Soſ Die Doctors ſagen: Wenn man betrunlen iſt, 
ſo ſoll man mit der Frau nichts zu thun haben, weil 

bey dergleichen Umſtaͤnden nichts als toͤlpiſche Kin⸗ 
der und Sterblinge heraus kommen. Bedenke alſo 
nur, wenn ich nicht ein kaltſinniges Herz gehabt 

haͤtte, was für verdrießliche Zufaͤlle daraus haͤtten 
entſtehen koͤnnen. 

Cleanth. Ich lache die Doctors nur aus, mit allen 
ihren abgeſchmackten Reden. Sie moͤgen ſich um 
ihre Kranken bekuͤmmern, und die Geſunden unange⸗ 

fochten laſſen. Sie mengen ſich in Dinge, die nicht 
fuͤr ſie gehoͤren, wenn ſie unſere keuſche Liebe ein⸗ 
ſchraͤnken wollen. In den Hundstagen wollen ſie 

| urns 
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uns auch ſcharfe Geſetze vorſchreiben, und uns mit 
ihren albernen Fratzen bey der Naſe herumfuͤhren. 

Soſ. Nur ſachte! 

Cleanth. Nein, ich behaupte, daß es ein ſchlechter 

Schluß iſt. Das find Narren-Beweiſe. Weder 

Wein, noch Jahrszeit, koͤnnen zur Erfuͤllung der 

ehelichen Pflichten fatal ſeyn. Die Doctors ſind 

dumme Schoͤpſe. 

Soſ. Sey fo gut und laß deinen Zorn fahren, den 
du wider fie haſt. Es find Brave Männer, Trotz 
allem, was die Welt von ihnen fpricht. 

Cleanth. Du Eimmft unrecht an, Es iſt umfonfk, 
daß du nun gelinde Saiten aufziehefl: - Deine Ang- 

fluͤchte gelten nicht3 mehr. Sch fage dirs im Vers 
trauen: ich will mich, über kurz oder lang, wegen 
deines veraͤchtlichen Bezeigens gegen mich, gewiß raͤ⸗ 
chen. Ich vergeffe den Schmerz, den mir beine Re⸗ 
den gemacht haben, nicht fo gleich. Ich werbe mich 
der Erlaubniß zu bedienen wiſſen, die du mir gegez 
ben haft, du ehrvergeßner, du untreuer Mann ! 

Sof. Was für einer Erlaubniß? 

Cleanth. Haft du mir nicht vorhin gefagt , daß du 
in Geduld leiden wollteſt, wenn ich andere Mannoͤ⸗ 
leute liebet? 

Soſ. "Ah! was dieſen Punct anbelanget, da habe ich 

Unrecht» Sch widerruffe ihn, weil ich gar zu viel 
dabey verliere, Nimm dich in Acht, daß du dich | 
nicht fo weit vergeheft. 

Cleanth. Kann ichsnur einmal über mein Herz brin⸗ 
ge, x.» + 

Sof. Halt ein wenig ein mit beinem Plaudern: Am⸗ 

phitryo koͤmmt wieder, und ſieht ſehr vergnuͤgt aus. 
| N 2 Ä Der 


1966. Amphittye. 

„Der vierte Auftritt, 

Jupiter. Cleanthis. Soſia. 

Jup. (vor ſich:) Itzt will ich die Zeit in Acht neh⸗ 
men, Alkmenen wieder zu beſaͤnftigen. Aus dieſer 
Bemuͤhung ſoll meine Liebe die ſuͤſſe Luft ſchmecken, bie 
aus Verföhnungen entſtehet. (Zu Eleanthis;) Vers 
muthlich ift Alkmene bier oben? j 

Cleanth. a; aber in fo großer Betruͤbniß, daß fie 
ganz allein feyn will, und mir verboten hat, mit ihr 
zu gehen. I oo 

up. Sie habe verboten, was fie. will: fo bin ich 
doch nicht darunter begriffen. 


Der fünfte Auftritt, 
Cleanthis. Soſia. | 


Eleanth. Sein Verdruß hat, wie ich fehe, gefchteind 
Abfchied genommen. 
Sof. Was meyneft du von folchen Iufligen Gebehr⸗ 


den, Cleanthis, da das abfeheuliche Ungewitter kaum 


voorbey iſt? | 
Cleanth. Was ich davon glaube? Wenn wir alle 
recht weislich thun wollten, fo würden wir alle 


Mannsperfonen zum Teufel wuͤnſchen; und der beſte 


von euch ift nicht einen Schuß Pulver wehrt. 


Sof. So fpricht man, mern man zornig iſt; aben 


ihr hänget euch gar zu feft an die Mannsleute, und 

wuͤrdet euch alle getvaltig umfehen, wenn der Teufel 

fie alle mit einander holen wollte, | 
Cleanth. Ey, ja! bey meiner Treue + + + 
Sof, Sim! Bier kommen fir | 


De 
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Der ſechste Auftritt. 
Jupiter. Alkmene. Cleanthis. Soſia. 


Jup. Wollen ſie mich denn zur Verzweiflung bringen? 
Ach! bleiben ſie doch, ſchoͤnſte Alkmene! 

Alkm. Nein, bey demjenigen will ich nicht bleiben, 
welcher die Urfache meiner Qual ifo 

Kup. Ich bitte ... 

Aufn, Laſſen fie mich sehen. 

Sup Wie ſoll ... 

Alkm. Laſſen ſie mich N gehen, fage ich. 

Sup. (vor fih:) Wie ſchmerzlich rühren mich ihre 
Thränen und ihre Betruͤbniß! (Zu Alfmenen:) Laſ⸗ 
fen fie mein Herz » + » 

Alkm. Nein, bleiben fie zurück, 

Jup. Wohin wollen fie denn gehen? 

Alkm. Wo fie nicht find, 

Jup. Das ift vergebens. Ich bin allzu ſehr von ih⸗ 
rer Schönheit gefeffelt, al daß ich nur einen Augen: 
blick von ihnen entfernt feyn koͤnnte. Ich mil ihnen 
überall nachfolgen, geliebte Alkmene! | 

Alkm. Und ich mill überall vor ihnen fliehen. 

Kup. Bin ich denn fo gar abfcheulich? | Ä 

fm. Ya! in meinen Augen abfcheulicher, als man 
e8 fagen kann. Fa! ich betrachte fie alß ein entfeg- 
liches lingeheuer, ald ein grimmiges, veiffendes, 
fücchterliches Thier , das man überall fliehen muß. 
Mein Herz fteht unausfprechliche Angft aus, fo bald 
ich fie fehe. Es ift eine Todesangft für mich, die 
mir ganz unerträglich iſt. Nichts unter der Sonne 
ift fo gräulich, fo fürchterlich, fo haßlich, dag mir 
nicht erträglicher, als fie, vorfäme, | 

N 3 Sup. 
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Jup. Acht! fie fagen hiermit fehr viel! | 
Alkm. Dein Herz denket noch vielmehr, und ift bes 


trübt, daß es nicht Worte finden Fann, alles auszu⸗ 
drücken. = 


Sup. Ach, Alkmene, womit hat meine Liebe verf hu 
det, daß fie mich als ein grimmiges Ungeheuer anſe⸗ 


hen fönnen? Ä 
Alkm. D, gerechter Himmel! Fönnen fie mich noch 


darüber fragen ?  Martern fie nicht hierdurch mein 


Herz aufs ärgfte?: 
up. Ach! befänftigen fie nur ihr Gemuͤth : » » 


em. Nein, ich will fie fehlechterdings weder fehen 


noch hören. | 

Sup. Können ſie wohl Über ihr Herz bringen, mir 
auf folche Art zu begegnen ? Iſt dieſes die zärkliche 
Liebe, die noch geftern, als ic) bey ihnen ankam, fo 
lange dauern follte? 

Alkm. Nein, fie iſt ed nicht mehr. Ihre fhimpfliche 
Beleidigung hat eine große Veränderung gemacht. 

Es iſt nicht mehr die zärtliche, die herzliche Fiebe, 


Sie haben fie durch taufend tödtliche Stöße aus mei⸗ 


tem Herzen auf eine graufame Weife vertilgt. An⸗ 


ſtatt derfelben ift e8 nun ein unauslöfchlicher Haß, 


ein heftiger Unwille, ein unübertwindlicher Verdruß, 
eine Verzweifelung, welcher fich mein Herz billig 
überläft; mein Herz, das fie für diefen fchmerzlichen 
Schimpf nun eben fo fehr haffen will, als es fie bis⸗ 
ber geliebt hat: dag heiffet, es will fie haſſen, ſo 
viel als moͤglich ift, u 
Sup. Ah! mie ſchwach muß nicht ihre Liebe geweſen 
feyn, weil fie um einer fo geringen Urfache twillen 
verſchwunden iſt! Ein blofer Scherz folk vermoͤgend 
| ſeyn, 
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ſfeyn, unſere Ehe zu trennen ? Muß man ſich uͤber 
Scherzreden ſo heftig erzuͤrnen? 

Alkm. Ach! eben dieſes beleidiget mich, und bringet 
mich zu einem unverſoͤhnlichen Zorne. Eine wirkli⸗ 
che Regung der Eiferſucht ſollte mich nicht ſo ſehr 
ſchmerzen; denn dieſe Leidenſchaft giebt heftige Ein 
druͤcke, die uns oͤfters mit Gewalt hinreiſſen. Bey 
ſolchen Gelegenheiten hat auch die verſtaͤndigſte Seele 
ohne allen Zweifel die groͤßte Muͤhe, ihre Regungen 
im Zaume zu halten. Ein Herz, dag ſich aus Irr⸗ 

thum vom Zorne hat Üübereilen laffen, hat etwas an 
fich, dadurch es die beleidigte Perfon nieder befänftiz 
gen kann; denn die Liebe, daraus fein Zorn herruͤhr⸗ 
fe, fo heftig er auch feyn kann, findet wenigfteng ge⸗ 
wife Gründe , die ihn entfchuldigen koͤnnen. Sol—⸗— 
che Augfchmweifungen vertheidiget allzeit die Duelle, 
daraus fie herflieffen, wider den Unwillen, den fie 

‚ erregen. Man vergiebt leichtlic) etwas, das man 
nicht ändern konnte. Allein, daß man blog zur Luft 
den Zorn bis zur Raferey treibt; daß man, ohne alle 
Urfache ,. mit folcher Graufamfeit unferen ehrlichen 

. Namen verlegt, zu einer Zeit, da unfer Herz zaͤrt⸗ 
fichh liebet: ach! diefer Streich ift an fich felbft 
allzu graufam , und ich kann ihn nimmermehr vers 
fchmerzen. | 

Jup. Sie haben Recht, Alkmene, ich muß mich erge⸗ 
bet. Mein Unternehmen iſt unſtreitig ein abſcheu⸗ 
liches Laſter, das ich nicht laͤnger entſchuldigen mag. 
Erlauben ſie aber, daß ſich mein Herz bey ihnen ent⸗ 
ſchuldigen duͤrfe, und daß es ihrem Herzen denjeni⸗ 
gen zeigen moͤge, dem fie dieſe ſchimpfliche Ausſchwei⸗ 
fung beyzumeſſen haben. Aufrichtig zu fagen, gez 
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liebte Alkmene! der Ehegemahl allein hat das Uebel 
geſtiftet; den Ehegemahl muͤſſen ſie als ſtrafwuͤrdig 
anſehen. Der Liebhaber hat an dieſer unvernuͤnfti⸗ 

gen Ausſchweifung nicht den mindeſten Antheil, und 
ſein Herz iſt nicht faͤhig, ſie zu beleidigen. Dieſes 
Herz beſitzet allzuviel Ehrerbietung und Zaͤrtlichkeit 
fuͤr ſie, als daß es jemals daran denken koͤnnte. Er 
wuͤrde es mit hundert Stoͤßen durchbohren, wenn es 
den ſtrafbaren Fehler begangen haͤtte, ſie im gering⸗ 
ſten zu beleidigen. Aber der Ehemann hat die ge⸗ 
buͤhrende Ehrerbietung uͤberſchritten, die man jeder⸗ 
zeit gegen ſie hegen muß. Durch dieſes harte Vers 
fahren hat fich der Ehemann zu erfennen gegeben, 
weil er geglaubt hat, daß ihm die Nechte des Ehe⸗ 
ſtandes alles verſtatteten. Ja, er allein hat ein 
Derbrechen an ihnen begangen ; er allein ift boghaft 
mit ihrer liebenswürdigen Perfon umgegangen. Hafz 
fen fie, verabfchenen fie den Ehemann; ic) überlaffe 
ihn ihrem Zorne gänzlich, und habe nichts dawider 
einzuwenden. Allein, liebfte Alkmene, laffen fie 
den Liebhaber ihren Zorn nicht entgelten. Unter⸗ 
ſcheiden fie ihn von dem, ber firafbar iſt, und zeigen 
fie ihre Billigfeit dadurch „ daß fie ihn nicht um et⸗ 
was firafen, was er niche begangen hat. 

A Ach! alle diefe tieffinnigen Ausflüchte machen 
ur Fable Entfchuldigungen, und welche bey einem 
erzuͤrnten Gemuͤth zur unrechten Zeit angebracht wer⸗ 
den. Vergebens ſuchen fie dergleichen lächerliche 
Umſchweife. Ich mache feinen folchen Unterfchied 

. ineiner Perfon, die mid) beleidige. Alles, was 
in ihre ift, wird ein Gegenftand meines Zornes, und 
ch fehe den Liebhaber und Ehegemahl billig für einers | 
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ley an. Beyde beunruhigen meine Gedanken; bey⸗ 
de ſtellt mein erbittertes Gemuͤth den Augen mit ei⸗ 
nerley Farben vor; beyde haben übel gehandelt, bey⸗ 
de haben mich beleidiget, und beyde ſind mir verhaßt. 


Jup. Wohlan denn! weil ſie es alſo verlangen, ſo 


muß ich die Schuld auf mich nehmen. Ja, ſie thun 


recht, daß fie mich ihrem Zorne aufopfern. Ihr 


Widerwille, den ſie gegen mich haben, iſt mehr als 


zu billig, und der heftige Zorn, den fie itzt ausſchuͤt⸗ 


ten, ift eine verdiente Strafe für mich.  GSie thun ° 
recht, daß fie fortgehen, fobald ich foınme, und daf 
fie, aus Unmillen, mich. überall flichen wollen. Ich 
kann nichts anders als ein Abfchen für fie feyn, und 


fie haben Urfache, entfeßlic) ungehalten auf mich zu 


feyn. Keine Schandthat in der Welt ift mit diefer, 
zu vergleichen, daß ich fie, Schoͤnſte, beleidiget habe ° 
Es ift eine Uebelthat, die Götter und Menfchen bes 
leidiget „ und ich verdiene unftreitig, daß fie mich, 
zur Strafe, die grauſamſte Marter durch ihren Zorn 
fühlen laffen. Jedoch, mein Herz bittet um Gnade, 
und ich werfe mich ihnen zu Füßen. Sch bitte um - 
der brennenden Begierde und zärtlichen Liebe willen, 
die fie jemals einem Herzen einflöffen können. Ver— 
weigern fie mir aber, ſchoͤnſte Alkmene, die Gnade, 
die fich mein Herz zu erbiften unterficher; fo muß ich 


durch einen gefchmwinden Selbftmord mein Leben und 
. meine unerträgliche Dual zugleich enden. a, die 
ſer Zuſtand bringet mich zur Verzweifelung. Glau⸗ 
ben ſie nicht, Alkmene, daß meine Liebe, die ich fuͤr 


ihre himmliſche Reitzungen hege, ihren Zorn nur ei⸗ 
nen einzigen Tag ausſtehen koͤnne. Schon dieſe 
grauſamen Minuten, die mir ſo lang deuchten, ma⸗ 

| 5 | chen, 
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chen, daß mein betruͤbtes Herz toͤdtliche Stoͤße em⸗ 
pfindet, die weit ſchmerzhafter ſind, als alle Wun⸗ 
den. Erklaͤren ſie ſich, Alkmene! Darf ich keine 
Vergebung hoffen, ſo ſoll dieſer Degen durch einen 
gluͤcklichen Stoß mein elendes Herz vor ihren Augen 


durchbohren: mein boshaftes Herz, welches ben Tod 


| mehr als zu fehr’verdient hat, weil e8 einer anbe- 
tenswürdigen Perfon VBerdruß gemacht hat Sch 
werde mich noch fterbend glücklich. ſchaͤtzen, wenn 


mein Tod ihren Zorn flillen Fann, und wenn er,. 
nach diefem fraurigen Tage, ber Erinnerung von 


meiner Liebe Feine Spur von einigem Haſſe übrig 

laͤſſet. Dieß ift ed, mas ich mir als die größte Gna⸗ 

de von ihnen ausbitte. 

Alkm. Ach, gar zu granfamer Gemahl! . 

Jup. Sprechen fie, entfchläffen fie fich, Alkmene! 

Em: Muß ich denn immer noch Geivogenheit für 
fie hegen, da ich doch auf eine io nieberträchtige Art 
befchinpft werde? 


Jup. So groß auch der Widerwille über eine Belei⸗ 


digung ſeyn kann: wie kann er wohl wider ein 
wahrhaftig verliebtes Herz Beſtand haben, indem es 
ſeine Reue bezeuget? 

Alkm. Ein Herz, das wahrhaftig liebet, wuͤrde lieber 
den Tod tauſendmal ausſtehen, als die geliebte Per⸗ 
ſon zum Zorne bewegen. 

Jup. Je mehr man liebet deſto pm Fann 
mal » + + 

Alkm. Nein, fagen fie mir nichts weiter davon; fie 
verdienen, daß ich fie haſſe. 

Sup. Haſſen fie mic) denn alfo? 


Alkm. 


Ein Luftfpiel. 203 
Alkm. Ich gebe mir wenigſtens die groͤßte Muͤhe dar⸗ 
um; und dennoch bemerke ich zu meinem Verdruß, 


daß ihre Beleidigung meine Rache niemals ſo weit 


treiben wird, 


| Sup. Warum thun fie ſich aber Gewalt an, da ich 
ihnen doch meinen Tod zur Nache anbiete? Spre⸗ 
chen ſie mir mein Todesurtheil, ich will den Augen⸗ 


blick Gehorſam leiſten. 


Alkm. Kann man wohl jemands Tod verlangen, den 


man nicht haſſen kann?. 

Jup. Und ich verlange nicht zu leben, wenn fie nicht 
ihren Zorn, der mir den Tod bringt, fahren laffen, 
und wenn ich"nicht die erwuͤnſchte Vergebung erhal⸗ 
te, um die ich fie fußfällig bitte, (Er wirft fich zu 
ihren Füßen, und Soſia und Cleanthis thuen ein 

gleiches.) Entfchlüffen fie fich zu einem. von beyden: 
entweder mich zu beftrafen, oder Iogzufprechen. 


Alkm. Ach! ich habe, wider meinen Willen, ſchon 


deutlich genug fehen Iaffen, wozu ich mic) entfchlif- 
fen kann! Mein Herz hat mich fehon allzu fehr 
verrathen, als daß ich meinen Zorn langer behalten 


fönnte, Wenn man gefteht, dag man nicht haſſen 


kann, fo geficht man zugleich, daß man vergiebt. 


Sup. Ach, ſchoͤnſte Alkmene! meine NND 


Freude Fer 


Alkm. Stil! ich bin mit mir felbft nicht zufrieden, 


daß ich allzu viel Schwachheit fehen laſſe. 


Kup. Geh geſchwind, Sofia, bitte etliche Dfficirer 


von der Armee, die du am erften finden Fannft, bey 
mir sur Tafel, weilich vor Freuden ganz auffer mir 


? 


r 
ur 


felöft pin, (Bor fich:) In feiner Abweſenheit ri 


indeſſen Merkurius ſeine Stelle vertreten. 
| Der 


— 
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Der fiebende Auftritt. 


Cleanthis. Sofia. 

Soſ. Sieh doc) die Wirthfihaft an, Cleanthis. Was 

mepneft du, wenn wir, nad) unferm Streite, auch 

wieder ein biffchen Friede machten? — | 

Cleanth. Ja, wahrhaftig ! um deiner goldgelben 

Haare willen? Es gehet nicht alles, wie man den⸗ 
ket. rn | w 

Sof. Was? haft du Feine Luft dazu? 

Cleanth. Nein ar 

Sof. Mir ift am wenigften daran gelegen; es iſt ein 
Unglück für dich » 

Cleanth. Ja, ja, komm nur here . 

Sof. Nein, beym Henker! nun thue ich ed nicht: 
itzt iſt die Reihe an mir, böfe zu ſeyn. | 

Cleanth. Geh, geh, du Schelm, laß mic nur mas 
chen; bisweilen wird eine Frau ihrer Chrbarkeit 
überdrüßige 


Ende — Handlung. 
Die dritte Handlung. 
Der erfte Auftritt. 
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Ha, wahrhaftig! mein Schickfal verbirget mir 
J ihn recht mit Fleiß; die vielen Gaͤnge, die 
| ich 
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ich gethan habe, haben mich endlich muͤde ge⸗ 
macht. Ich glaube nicht, daß das Verhaͤngniß je⸗ 
mals grauſamer ſeyn kann. Ich mag gehen, wo⸗ 
hin ich will, ſo kann ich doch denjenigen, den ich ſu⸗ 
che, nicht finden, und hingegen finde ich alle, die ich 
nicht ſuche. Unzaͤhlige Leute kommen mir, ohne ihr 
Wiſſen, zur ungelegenen Zeit, und erfreuen ſich, un⸗ 
geachtet ſie mich ſehr wenig kennen, uͤber meinen 
Sieg; in der That aber machen ſie mir den groͤßten 
Verdruß. Sie vermehren durch ihre Umarmungen 
und Freudenbezeugungen meine grauſame Beſtuͤr⸗ 
zung um ein vieles, Es iſt umſonſt, daß ich ihnen 
aus dem Wege gehe, und ihre Verfolgungen zu ver⸗ 
meiden fuche: ihre unerträgliche Freundſchaft hält 
mic) überall auf; und indem ich mich für ihre hoͤf⸗ 
lichen Ausdrücke mit dem Kopfe bücke, fo verfluche 
‚ich fie heimlich taufendmal, D, tie wenig rühren 
ung Lob und Ehre, und alles, was ein herrlicher 
Sieg nach fich ziehet, wenn unfer Gemüth heftigen 
Schmerz ausſtehet! wie gern würde man nicht allen 
Ruhm dahin geben, wenn man die Gemüthsruhe 
dafür haben koͤnnte. Meine Eiferfucht führet meine 
Gedanken beffändig auf mein Unglüc, und je mehr 
mein Verſtand es überlege, defto weniger kann ich 
dieſe betrübte Verwirrung aus einander feßen. Ich 
erſtaune nicht fo fehr über die meggenommenen Dia⸗ 
manten, denn man kann ein Siegel aufmachen, oh⸗ 
ne daß man es gewahr wird; aber, daß ich fie ges 
fern felbft zum Gefchenf fol gebracht haben , dies 
fe8 verurfachet bey mir eine graufame Beſtuͤrzung. 
Die Natur macht bisweilen große Aehnlichfeit zwi⸗ 
ſchen Perfonen, und einige Betruͤger wiſſen berfelben 
| zu 
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zu mißbrauchen. Es iſt aber ganz unbegreiflich, daß 
ein Menſch, um dieſes aͤuſſerlichen Scheines willen, 
fuͤr den Ehegemahl angeſehen werden koͤnne. Bey 
aller dieſer Aehnlichkeit giebt es doch tauſend Unaͤhn⸗ 
lichkeiten, die eine Ehefrau leichtlich bemerken kann. 
Man hat ſeit langer Zeit von den wunderbaren Wir⸗ 
kungen der theſſaliſchen Zauberkuͤnſte vieles zu erzaͤh⸗ 
len gewußt; ich habe aber allzeit dieſe bekannten Hi⸗ 
ſtoͤrchen fuͤr Thorheiten gehalten, und es waͤre gewiß 
ein ſeltſames Ungluͤck fuͤr mich, wenn ich itzt nach 
einem erfochtenen herrlichen Siege, zum Nachtheil 
meiner Ehre, mich genoͤthiget ſaͤhe, ſie fuͤr wahr zu 
halten. Ich will meine Gemahlinn noch einmal we⸗ 
gen dieſes verdrießlichen Geheimniſſes ausforſchen, 
und will ſehen, ob es nicht vielleicht bloß eine falſche 
Vorſtellung iſt, die fie ſich als wirklich eingebildet, 
weil vielleicht ihre Sinne verruͤckt worden ſind. Ge⸗ 
be der gerechte Himmel, daß meine Gebanfen eins 
£reffen, und daß fie, meiner Ehre zum Beſten, ihs 
ven Verftand eingebüßt Habe. 


Der zweyte Auftritt, 
| Merkurius. Amphitryo. J 
Merk. (auf dem Balcon uͤber des Amphitryo Haus⸗ 
thuͤre, ſo, daß ihn Amphitryo nicht ſiehet.) Weil 
mir die Liebe hier kein Vergnuͤgen macht, ſo will ich 
mir auf eine andere Art ſelbſt eines machen, und will 
mir die verdrießliche lange Weile damit vertreiben, 
daß ich den Amphitryo ganz auſſer ſich ſelbſt bringe. 
Es ſtehet zwar einem Gott, der voller Menſchenliebe 
iſt, nicht allzu wohl an; allein, darum —— 
| i 
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ich mich auch fehr wenig, und ich bin von Natur ein 
wenig zur Bosheit geneigt. 

Amp. Wie koͤmmt e8, daß meine Thüre um itzige 
Zeit verſchloſſen iſt? | 

Merk. Hola, fachte, wer klopfet? 

Amph. (welcher den Merkurius nicht gewahr wird.) 
Ich. 

Merk. Wer iſt dieſer Ich? | 

Amph. (als er ihn gewahr wird, und ihn für den So⸗ 
fia anfiehet.) O! mache die Thäre auf! = 

Merk. Wie fo? mache auf? wer bift du denn, daß 
du ſo lärmeft und auf folche Art redeft? 

Amph. Wie? Fenneft du mich nicht? | 

Merk, Nein, und ich verlange es auch im geringften 
nicht, ° | 

Amph. (vor fih‘) Haben denn heute alle Menfchen 

ihren Verſtand verlohren? iſt es vielleicht eine her⸗ 
umgehende Seuche? Holla, Soſia! Soſia! 

Merk. Nun! ja! Sofia iſt mein Name. Beſorgeſt 
du etwan, daß ich ihn vergeſſen möchte? 

Amph. Sieheſt du mich wohl? 

Merk, Vollkommen. Was beweget dich aber, fo eis 
nen großen Rumor zu machen? was verlangeft du 
denn dort unten ? 

Amph.“* ch? du Galgenvogel! was ich verlange? 

Merk, Warum fageft du nicht, was du verlangeſt? 

Sage es, wenn ich ed wiffen fon! 

Amph. Warte, Spigbube! ich will dirs oben mit 
einem Prügel zu wiffen thun, und will dich nachdruͤck⸗ 
lich lehren, ang einem folchen Tone mit mir. zu ſpre⸗ 

Br | | 
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Merk. Nur ſachte! wenn du noch die geringſte An⸗ 
ſtalt zum Anklopfen macheſt, ſo ſollſt du eine ver⸗ 
drießliche Geſandtſchaft bekommen. 

Amph. O Himmel! hat man jemals dergleichen Ver⸗ 
meſſenheit geſehen? ſollte man ſichs wohl von einem 


Knechte, von ſo einem Bettelhunde, traͤumen laſ⸗ 


ſen? 


Merk. Nun? was giebts? Haft du mich bald von 


oben bis unten recht nach der Ordnung begafft? Man 
ſehe doch, wie er die Augen auffperret! wie er fo grim⸗ 


mig außfichet! Wenn man jemand mit den Augen 


umbringen koͤnnte, fo wäre ich fchon laͤngſt todt. 

Amph. Ich entfege mich felbft vor der graufamen 
Strafe, die dir deine unverfchämten Neben zuzichen. 
Was für ein Wetter wird nicht über dich ausbrechen, 
und wie werden nicht die Schläge auf dich hageln ! 

Merk. Höre, mein Freund, wenn du nicht bald forte 
geheft, fo kannſt du vielleicht einen blutigen Kopf das 
von fragen. 

Amph. O! ehrvergeſſener Schelm! du ſollſt mit dei⸗ 
nem Schaden erfahren, was das zu bedeuten hat, 
wenn ein Knecht fich wider feinen Herrn auflegt. 

Merk. Du? biſt du mein Herr? 
Amph. Ja, Schurke! Biſt du fo vermeſſen, daß 
du mich nicht kennen willſt? 


Merk. Ich erkenne niemand für meinen Herrn, als | 


den Amphitryo. 

Amph. Wo ift denn ein Amphitryo auffer mir? 

Merk. Du? Amphitryo? 

Amph. Allerdings. | * 

Merk. O, was fuͤr Hirngeſpinſt! Sage mir ein⸗ 
mal: in welchem ehrlichen Wirtshauſe haſt du dir 
denn die Naſe begoſſen? Amph ˖ 


wo 
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Amph. Wie? fähreft dur noch weiter fort? 


Merk. War e8 dein Leibwein? 

Amph. O Himmel! | 

Merk. War e8 alter oder junger: Wein? 

Amp). Was für graufame Schläge follen uͤber 
dich 22». 

Merk, Der junge Wein ſteigt fehr in den Kopf, wenn 
man ihn ohne Waſſer trinkt. 

Amph. Ach! ich will dir die Zunge aus dem Halſe 

reiſſen. 

Merk. Geh, mein guter Freund, folge mir, ehe dich 

jemand hoͤret. Ich ſchone deiner Betrunkenheit. 


Geh, packe dich fort, und ſtoͤhre den Amphierye nicht u 


in feinen Vergnügen 

Amp. Was? ift Amphitryo im Haufe? Ä 

Merk. Ja freylich. Er ift bey der fchönen Alkmene, 
und genieffet, nach feinem herrlichen Siege, die Luft: 
einer verliebten Zufammenfunft. Er ſchmeckt, nach 
einem vorgefallenen Licbeßgezänfe, die Luft, fo bey 
der Ausſoͤhnung zu finden if. Nimm dich in Acht, 
daß du ſie nicht in„ihrer ſtillen Luft ſtoͤhreſt, ſonſt 


wird er dich um Veine  Solkühnpeit zu beſtrafen 


| wiſſen. 


Der dritte Auftritt. 
Amphitryo allein, 


Ach! was für eine entfeglihe Marter! mas für eine 
granfame Beſtuͤrzung! Wenn fich die Sache fo ver⸗ 
“hält, wie diefer Boͤſewicht ſagt, mie ſtehet es als— 
denn um meine Ehre und um meine Liebe? Was 
habe ich hierbey zu thun? Soll ich ein Aufſehen 

Nol. 3Th. — machen, 
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machen, oder ſoll ich das Stillſchweigen erwaͤhlen? 
Soll ich, im Zorne, meine Schande ausbreiten oder 


verbergen? Doch, ach! darf ich mich bey dieſer 
ſchrecklichen Beſchimpfung noch erſt bedenken? Ich 
habe nichts mehr zu hoffen, nichts mehr zu ſchonen; 
meine ganze Sorge muß auf Rache gehen. 


Der vierte Auftritt. 


Amphitryvo. Soſia. Naukrates und Polidas, 
| (hinten auf dem Schauplaße.) 


Soſ. (u Amphitryo:) Herr, alle meine Mühe hat 


nichts mehr ausgerichtet, als daß ich ihnen dieſe Her⸗ 
ren hier mitbringe. 
Amph. Gornig) Ach! biſt du da? 
Soſ. Har! 
Amph. Vermeſſener, unbefonnener Bube! 
Soſ. Wie ſo? 1J 
Amph. Ich will dich lehren, mir auf ſolche Art zu 
becgegnen. se Zu 

Soſ. Was giebts denn? waswollen fie denn ? 
Amph. Was ich wi? Schandbube! 
Soſ. Ah! ihr Herren, kommet mir zu Hälfe! 
Rauk. (zu Amphitryo:) D, ich bitte, halten fie ein 


wenig ein. | | 
Erf. Was habe ich denn verfchuldet? 
Amph. Frageſt du mich noch darum , Spigbube? 
(Zu Naufrates;) Laſſen fie meinen gerechten Zorn 
außsbrechen ! 
Sof. Wenn man jemand henft, fo faget man ihm 
doch wenigſtens, warum es geſchieht. 


J 


J 


Nauk. 
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rauf. Nehmen fie fich doch die Fleine Muͤhe, und ſa⸗ 
gen ſie uns, was er verbrochen hat. 
Soſ. Recht ſo, meine Herren. 


Amph. Wie? darf er fo boshaft ſeyn, und mir bie 


Thuͤre vor der Nafe verfchlieffen, und mir noch übers 
dieß Drohmorte und taufend andere unverfchämte 
Meden geben? (Zu Sofia, indem er nach ihm ftöf 
ft) D! du Spisbube! 


Sof. (fällt auf die Knie.) Ich bin todt. 


Nauk. gu Amphitryo:) Beſaͤnftigen hie ſich. 
Sof. Ach, meine Herren! 


Pol. Gu Sofia:) Was willft du denn? 


Sof. Hat er mic, denn geftochen? 

Amph. (zu feinen Freunden:) Nein! er muß für feis 
ne boshaften Reden den Lohn befommen, 

Soſ. Wie ift das möglich, weil ich auf ihren Befehl 
anders wohin verfehickt war? Diefe Herren hier 
find meine Zeugen, daß ic) fie erſt itzt zu ihrer Tafel 
gebeten habe, 

Nauk. ES ift wahr, daR er beötyegett it zu ung ges 
kommen äft, Er.ift auch nicht von ung abgegangen 

Amph. Wer hat dir Befehl dazu gegeben? 

Sof, Sie, Her, 

Amph. Wenn denn? | 

Sof. ALS fie ſich wieder verföhnt haften, und als fie 
vor Freuden faft auffer fich felbft waren, daß fie Alfs 
menen wieder befänftiget hatten, (Er ſtehet auf.) - 

Amph. D Himmel! jeder Augenblick, jeder Tritt und 
Schritt vermehret meine graufame Marter. In 
dieſer ſchrecklichen Verwirrung weiß ich feldft nicht 
* mehr, was ich glauben, oder was ich ſagen ſoll. 
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Nauk. Alles, was nach ſeiner Erzaͤhlung, in ihrem 


Hauſe vorgegangen iſt, iſt dergeſtalt uͤber alle Ver⸗ 


nunft, daß ſie billig den ganzen wunderlichen Han⸗ 
del aufs genaueſte unterſuchen ſollten, bevor ſie et⸗ 
was unternehmen, oder ſich durch die Hitze verlei⸗ 
ten laſſen. 

Amph. Wir wollen gehen. Sie koͤnnen mir Bey⸗ 


ſtand leiſten, und der Himmel hat ſie eben zur rech⸗ 


ten Zeit herkommen laſſen. Es wird ſich zeigen, 
welches Schickſal heute auf mich wartet. Ich will 
dieſes Geheimniß aufloͤſen, und mein Verhaͤngniß 
wiſſen. Ach! ich bin begierig, es zu erfahren, und 
ich ſcheue es doch aͤrger als den Tod, (Er klopfet 
an ſeine Hausthuͤre.) 


Der fünfte Auftritt. 


Jupiter. —— Naukrates. Polidas. 
Soſia. | 

Sup, Welcher Laͤrmen noͤthiget mich herunter zu kom⸗ 

men? Wer klopfet bey mir an, als ob er Herr hier 
wäre ? 

Amph. . Gerechter Himmel! was fehe ich! 

Nauk. D Himmel! was if dag für ein Wunderzeis 
chen! Wie? fehen wir bier zween Amphitryo vor 
unſern Augen? 

Amph. (vor ſich. Mein Gemuͤth koͤmmt ganz auſſer 

ſich ſelbſt. Ach! ich kann es nicht laͤnger ausſtehen. 

Itzt koͤmmt die Sache aufs hoͤchſte. Mein Schick⸗ 

= hi entfchieden. Das, was ich ſehe, erklaͤret mie 
Qlles. 


Naukf. 


— — — — 
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Nauk. Se genauer ich fie beyde befrachte, befto mehr 
finde ich, daß fie einander vollfommen. ähnlich find. 
Sof. (tritt zum Jupiter‘) Meine Herren, diefer hier 
ift der rechte; der andere iſt ein Betrüger, ber 3“ 

ftraft werden muß. 

Pol Wahrhaftig, diefe wundernswuͤrdige Aehnlichkelt 
laͤſſet mich kein Urtheil in der Sache faͤllen. 

Amph. Das iſt zu viel! durch einen abſcheulichen 
Betruͤger dergeſtalt verſpottet zu werden! Dieſer 
Degen ſoll die Zauberey aufloͤſen. (Er entbloͤßet 
den Degen.) 

Nauk. Halten fie ein! 

Amph. Laffen fie mich! 

Nauk. D Himmel! was wollen fie thun? 

Amph. Die fhändliche Verraͤtherey eines Betruͤgers 
beſtrafen. 

Jup. Nur ſachte! Die Hitze iſt hier nicht nötbig, 
Wenn man fich fo heftig erzürnt, fo giebt man Ver⸗ 
dacht, daß man fich nicht gerecht weiß. 

Soſ. Ja; jener iſt ein Hexenmeiſter, der ſich durch 
Huͤlfe ſeiner Characteren den Ehemaͤnnern aͤhnlich ma⸗ 
cher kann. 

Amph. (u Soſia:) Unzählige Stockſchlaͤge ſollen der 
Lohn fuͤr deine Bosheit ſeyn. 

Sof. Mein Herr iſt ein Mann, der Herz hat, und 
wird nicht leiden, daß feine Leute gefchlagen werden. 

Amph. Laſſen fie mich meine Wuth ftillen, und mei 
nen Schimpf in dieſes Betrügers Blute abwafchen. — 

Nauk. hält ihn ab.) Wir können unmöglich zuges 
ben, daß Amphitryo auf eine fo unerhörte Weiſe wie 

der er ſich en Br 
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Amph. -Wie? verfahren fie auf ſolche Art mit mei⸗ 
ner Ehre? Meine Freunde nehmen einen Bes . 

truͤger in Schuß? Anſtatt, daß fie die erften ſeyn 
ſollten mich zu raͤchen, ſo verhindern ſie ſelbſt mei⸗ 
ne Rache an ihm auszuuͤben? 

Nauk. Was koͤnnen wir bey dieſem Anblicke thun, 
da zween Amphitryo unſeren Muth zu keinem Ent⸗ 
ſchluſſe kommen laſſen? Wenn wir ist unferen Ei⸗ 
fer fuͤr ſie bezeigen wollten, ſo muͤßten wir befuͤrch⸗ 
ten, daß wir ung irren, und den wahren Amphi⸗ 
tryo verfennen möchten. In ihnen fehen wir zwar 
denjenigen Amphitryo, welchen wir als die Stüße 
des Glücks der Thebaner ehren; allein, wir fehen 
ihm auch in jenem, und wir Eönnen nicht unterfcheiz 
den, welcher der wahre if, Was wir hierbey zu 
thun haben, iſt auffer Zweifel: wir mäffen dem Bes 
trüger das Leben nehmen. Allein diefe vollkomme⸗ 
ne Gleichheit verdecket ihn vor unferen Augen. Die 
Sache ift allzu gefährlich, als dag man fie. ohne 
deutliche Einficht unternehmen koͤnnte. Wir wollen 
mit Selaffenheit unterſuchen, auf welcher Seite der 
Betrug iſt; und fo bald wir diefen mwunderlichen Hans 
del aus einander gefegt haben, fo wird man uns an 
unfere Pflicht nicht mehr erinnern dürfen. - 

Sup. Ja, fie haben Recht. Dieſe Gleichheit berech⸗ 
tiget fie, von beyden Seiten zu zweifeln. ch neh⸗ 
me e8 für Feine Beleidigung an, daß ich fehe, wie fie 
in Ungensißheit ſtehen. Ich bin hierinnen vernuͤnf⸗ 
tiger, und weiß fie zu entfchuldigen. Die Augen 
Eönnen feinen Unterfchich zwiſchen uns zeigen, und 
ich ſehe, daß man ſich leichtlich irren koͤnnte. Sie 
ſehen nicht, daß ich meinen Zorn auslieſſe; == 

. da 
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daß ich den Degen ergriffe. Dieß iſt ein ſchlechtes 
Mittel, das Geheimniß aufzulöfen; ich weiß ein ges 
linderes und fichereres zu finden. Einer von ung 
beyden ift Amphitryo, und wir fcheinen e8 beyde zu 
feyn. Sch muß diefe Verwirrung zum Ende brin⸗ 
gen. Sch will mich allen Menfchen fo deutlich zu 
erkennen geben, daß fie den unmwiderfprechlichen Be⸗ 
weisgründen, wer ich bin, und aus welchem Haufe 
ich bin, felbft Beyfall geben follen, fodaß ſie gar nichts 
einzumenden haben werden. Ich will, nebftihnen, oͤf⸗ 
fentlic) vor dem Ihebaner Volke die Wahrheit offen⸗ 
baren. Die Sade ift ohne Zweifel fo wichtig, daß 
man wohl wuͤnſchen muß, die Umftände vor aller 
Menfchen Augen ing Lichtzu fegen. Alkmene erwars 
tet dieſes Öffentliche Zeugniß von mir. Ihre Tu- 
gend, melche durch ein fo aufferordentliches Auffehen - 
befchimpft wird, verlange durch) öffentliches Recht 
für unfchuldig erfläret zu werden; und dieſes will ich 
mir angelegen feyn laſſen. Meine Liebe nöthiget 
mich dazu. ch will die vornehmften Häupter der 
Mepublick verfammilen, und in ihrem. Beyfeyn eine 
Unterfuchung anftellen, welche für der Alfmene Eh—⸗ 
re fo nöthig ift.  Währender Zeit aber, da wir Die 
Zeugen erwarten, erzeigen fie mir die Gütigfeit, und 
beebren mich bey meiner Tafel, wozu id) fie X 
den Soſia habe einladen laſſin. 

Sof. Das dachte ich. wohl, meine Herren; dieſes ein⸗ 
zige Wort hebet allen Zweifel auf. . Der wahre Am⸗ 

phitryo iſt der, bey dem gefpeifet wird, . 

Amph. D Himmel! kann ich wohl tiefer erniedriget 
werden! Mußich, zumeiner Marker, alles, was ber 
Betrüger fpricht, anhören, und mie bach dabey bie 
Hände binden lafien!  D4 auf, 
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Nauk. (zu Amphitryo:) Cie beklagen ſich ohne Ur⸗ 
ſache. Erlauben fie ung, daß wir die Unterſuchung 
abwarten. Alsdenn iſt es erſt Zeit, den Zorn aus⸗ 
zulaſſen. Ich weiß nicht, ob er luͤget; allein er 
ſpricht von der Sache, als ob er Recht haͤtte. 

Amph. Geht, ihr falſchen Freunde, und heuchelt 
dem Betruͤger. Ich habe ganz andere Freunde zu 
Thebe. Ich will mich zu ſolchen wenden, die an 
meinen erlittenen Unrecht Antheil nehmen, und mei⸗ 

nen gerechten Zorn unterſtuͤtzen helfen. | 

up. Ya, ich erwarte fie, und werde in IDEE 
wart den Streit auszumachen wiſſen. 

Amph. Du glaubeft, Betruͤger, daß du bamit ents 
fommen wilft ; aber nichts in der Welt fol dich von 
meiner Rache befreyen. 

Sup. ch wuͤrdige dich nicht, deine fehimpfliche Mes 
den noch zu beantiworten. In kurzem till ich dei⸗ 
nen rafenden Zorn mit zwey Worten gu Schanden 

-.. machen. 

Amph. Der Himmel felbft fol dich nicht davon ret⸗ 
= u Sch will. dich: bis in die Hoͤlle . 


up. Es wird nicht nöthig ſeyn. Man fol bald er⸗ 

‘fahren, daß ich nicht entlaufe, 

Amph. (vor ſich) Ich muß gehen und eilen, ehe er 
mit ihnen fortgehet, daß ich etliche von meinen Freunz 
den zufammen bringe, die mir in meiner Rache Bey⸗ 
ſtand leiſten, und mit gewaffneter Hand in mein 
Haus kommen, damit wir rn in Sluͤcken zerhauen. 


Der 
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Der fechste Auftritt. 
Jupiter. Naukrates. Polidas. Cofia. 


Jup. Ich bitte inſtaͤndigſt, treten ſie ohne viele Um⸗ 


ſtaͤnde in mein Haus. 

Nauk. In Wahrheit, dieſer wunderliche Zufall ver⸗ 
wirret Sinnen und Gedanken. 

Soſ. Halten fie mit ihrer Verwunderung ein, meine 
Herren, und fchmaufen fie gutes Muths bi8 morgen 
frühe (Nachdem er allein ift:) D, wie will ich 

‚mich vol flopfen! Wie wird mir hernad) die Luft 
ankommen, unfere Heldenthaten heraus zu flreichen ! 

Ich brenne vor Begierde, ben Zähnen was zu arbeis 
ten zu geben, denn ich bin mein Tage nicht fo hun⸗ 
grig geweſen. 


Der fiebende Aufttitt. 
Merkurius. Soſia. 
Merk. Halt, halt! willſt du deine Naſe auch dabey 
haben, du unverfchämter Tellerlecker! 


Soſ. -D, ich bitte fehr! nur gelinde! 


Merk, Wie? koͤmmſt du ſchon wieder? Warte! ich J 


will bir den Rückgrat einſchmieren. 


CH. Ah, du tapferer und heldenmüthiger ‘ch! 
mäßige deinen Zorn, ich ‚bitte dbemüthig. Herr So⸗ 
fia! fchone doch des armen Sofia ein wenig, und er⸗ 

getze dich nicht fo fehr, dich felbft zu ſchlagen! | 
erk. Wer giebt bir die Erlaubniß, meinen Namen 
zu führen? . Habe ich dirs nicht ausdrücklich verbo⸗ 
ten, und zwar bey Strafe hundert derber Schläge? 

Soſ. Wir können doch diefen Namen beyde zugleich), 
und in eines die führen, Man — | 
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mich ja uͤberall fuͤr den Soſia, und ich erlaube bir 


herzlich gern, daß du es ſeyn darfſt. Erlaube mir 


-alfo, daß ich. e8 auch feyn darf, ° Wir wollen die. 


beyden Amphitryo in Krieg und Streit leben laffen; 
wir beyden Sofia aber wollen unterdeſſen in Friebe 
und Eintracht mit einander leben, 

Merk. Es ift an einem genug, und ich habe es mir 
feft in den Kopf gefeßt, daß ich feine Theilung leiden 
will, 

Soſ,. Dur follft überall den Rang über mich haben, 
Ich will der jüngere Bruder feyn, und du EUR der 
ältere ſeyn. 

Mer Nein, e8 if. allge verdrieglich, einen Bruder 
zu haben, und es ſteht mir nicht an. Ich will der 
en Sohn ſeyn. 

Soſ. 9, du barbarifches und tyranniſches Herz! 


erlaube mir wenigſtens, daß ich dein Schatten ſeyn 


darf!“ 
Merk. Schlechterdings nicht. 


Soſ. Ach! erbarme dich uͤber mich, und laß dein 
Herz erweichen! Erdulde mich doch nur unter die⸗ 


ſem Tittel bey dir. Ich will uͤberall fo ein demuͤ⸗ 
thiger Schatten ſeyn, daß du mit mir zufrieden ſeyn 
ſollſt. 

Merk. Es iſt Feine Gnade su hoffen; mein Wille blei⸗ 
bet unveraͤnderlich. Wenn du dich nochmals unter: 
fieheft, ins Haus zu gehen, fo follft du tauſend 
Stockſchlaͤge zur Belohnung bekommen. 


Soſ. Ach! du elender Soſia! was fuͤr ein entſetzli⸗ 


ches Ungluͤck iſt das fuͤr dich! 


Merk. Wie? biſt du noch immer fo unverſchaͤmt, daß 


du dir einen Namen dep den ich dir doch ver⸗ 
boten habe? Sooſ. 
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Sof. Nein, ich meyne nicht mich; ich fpreche von 
. „einem gewiffen alten Gofia, der mein Vetter var, 
und der ehemals -auf eine. barbarifche Art, eben als 
08 Zeit zu effen war, aus dem Haufe geftoßen wurde, 
Merk. Hüte dich wohl, fo närrifch zu feyn, wenn du 
anders beym Leben bleiben willſt. | 
Soſ. (vor fih:) Wie wollte ich dich nicht mit Füßen 
treten, wenn ich Herz hätte, du Hurenfohn, der fich 
aus Hochmuth felbft nicht kennet! 
Merk. Was fageft du? ner 
Sof. Nies. 
Merk, - Mich deucht aber, als ob du etwas ſageteſt. 
Sof. Frage wen du wilft; ich habe nicht die Kipper 
gerührt. - | .__ 
° Merk. Sch hörete aber doch etwas, das wie dag 
Wort Hurenfohn klang; es iſt ganz gewiß, 
Sof. Vielleicht ift e8 ein Pappagen geweſen, der fich 
beym fchönen Wetter Iuftig macht. 
Merk, Lebe wohl! Co bald dir efwar dein Ruͤ— 
cken jackt, fo weißt du wohl, wo ich zu finden bin. 
Sof. (allein)? O Himmel! die Mittagsfiunde, da 
man efjen fol, ift wohl eine verfluchte Stunde, wenn 
man alsdenn zum Haufe hinaus geftoßen wird. 
Wohlan! ich will meinem betrübten Schickfal nach⸗ 
geben. Der unglücliche Sofia fol fich wieder zu 
dem unglücklichen Amphitryo wenden. Hier fehe ich 
ihn kommen, und etliche andere Perfonen mit ihm. 


De 
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Der achte Auftritt. 


Amphitryo. Argatiphontidas. Poſikles. So⸗ 
ſia, (hinten auf dem Schauplatze, ohne geſehe 
| zu werden.) = 
Amph. (u etlichen anderen Officirern, welche bey ihm 
find) Warten fie hier, meine Herren, und folgen 
fie ung nur von ferne nad, Kommen fie nicht eher 
herbey, als big es nöthig iſt. | 
Poſ. Ich kann mir wohlvorftellen, daß es ein ſchmerz⸗ 
licher Streich für fie feyn muß. 
Amph. Ach! mein Schmerz iſt von allen Seifen uns 
erträglich. Meine Liebe leidet dabey eben fo viel, 
als meine Ehre. | 


of. Wofern die Aehnlichkeit fo groß iſt, wie man - 


ſaget, fo hat /Alkmene fein Verbrechen - + + 

Amph. Ach! in Dingen, von denen igf die Rede iſt, 
ift ein blofer Irrthum ein wirkliches Verbrechen; 
und die Unfchuld finder nicht Statt, ob es gleich wi⸗ 
der Willen gefchehen if. Man entfchuldige folche 
Irrthuͤmer fo fehr man will, fo greiffen fie dennoch 
ein Herz an der empfindlichften Seite an. Biswei⸗ 
Yen vergiebt zwar die Vernunft diefelben;. aber Eh⸗ 

re und Liebe vergeben ſie niemals. 
Arg. Darüber will ich mir den Kopf nicht zerbrechen; 
ich bin nur mit ihren Freunden nicht zufrieden, daß 
ſie ſo fhändlich gezaudert haben. Ein folches Ver⸗ 
fahren thut mir in der Seele weh; und Leute, bie 
Herz haben, können es nimmermehr gut heifen. 
Wenn jemand unfern Beyſtand verlangt, fo muß 
man blindlings feine Sache verfheidigen, Argati⸗ 
phontidas weiß nichts von gütlichen — 
Eine 
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Eines Freundes Gegner Vernunftſchluͤſſe machen hoͤ⸗ 
ren, dabey findet ein Mann, der auf Ehre bedacht 
'iſt, feine Rechnung ſchlecht. Alsdenn muß man 
nichts als die Rache hoͤren. Ein ſolches Verfahren 
kann mir unmoͤglich gefallen. Man muß allzeit 
den Anfang damit machen, daß man, ohne alle Weit⸗ 
laͤuftigkeit, in voller Hitze den Degen durch den Leib 
ſtoͤßet. Ya, fie ſollen ſehen, es entſtehe daraus, 
was nur will, daß Argatiphontidas bey ſolcher Gele⸗ 
genheit gerade zu gehet. Sch muß mir die Erlaub⸗ 
nig von ihnen ausbitten, daß der Galgenvogel nur 
von meiner Hand ſterben darf. 

Amph. Wir wollen gehen. 

Sof. (zu Amphitryo:) Herr! ich will bier auf den 
Knien die verdiente Strafe für meine verfluchte Vers 
meſſenheit erwarten. Stoßen ſie, fehlagen fie, ſchieſ⸗ 
ſen ſie, pruͤgeln ſie mich halb todt, bringen ſie mich 
gar im Zorne um: es iſt recht, ich habe es verdient, 

und ich will Fein einziges Wort dawider einwenden. 

Amph. Steh auf; mas machet mar im Haufe? 

Soſ. Ich bin, kurz und gut, forkgejaget worden. 
Ich mente, ich wollte mich, mie die anderen, beym 
Freſſen Iuflig machen ; ich dachte aber nicht, 

daß mein andrer Ich auf mich laurete, und daß er 

mich fhlagen würde. Ja, leider! der andere Ich, 
der Bediente von dem andern Sie, hat fich ſchon 

wieder als der leibhaftige Teufel angeſtellt. Herr, 
unfer graufames Schickfal hält ung heuterecht warm! 
Sich werde ent⸗Soſiiret, und Sie werden ent-Amphie 
tryoniret. 

Amph. Komm mit mir. | 

Sof. Wäre es nicht beffer, wenn ich fähe, od jemand 
koͤmmt? Der 
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Der neunte Auftritt. 
Cleanthis. Amphitryo. Argatiphontidas. Polidas. 
Naukrates. Poſikles. Soſia. 

Cleanth. Hilf, Himmel! 

Amph. Warum erſchrickſt du ſo ſehr? Fuͤrchteſt du 
dich vor er 

Cleanth. ſie ſi nd oben im — ‚ und ich ſehe 
fie auch ha 

Naukr. (u Amphitryo:) Eilen ſie nicht ſo ſehr; hier 
iſt er, (er zeiget auf den Merkurius:) und wird ihr 
nen ein Licht in der Sache geben. Wenn es zu glau⸗ 
ben iſt, was er ſaget, ſo wird es ſie aus allem Kum⸗ 
mer ſetzen. 


Der zehnte Auftritt. 


Merkurius. Die vorigen. 

Merk. Ja, ihr werdet ihn alle ſehen. Ich melde 
voraus, daß es Jupiter, der Vater der Goͤtter, iſt, 

welcher um der Alkmene willen in der Geſtalt einer 
ihr wehrten Perfon vom Himmel gefommen iſt. 
Was much betrifft, ich bin Merkurius. Weil ich 

nichts zu thun hatte, fo habe ich indeffen den, deſſen 

Geſtalt ich annahm, ein wenig ausgeflopft. Itzt 
aber Fann er fich darüber troͤſten: denn die Stockfchläge 
von einem Gotte ehren denjenigen, der fie bekoͤmmt. 

Soſ. Ich bin ihr gehorfamer Diener, Herr Gott! 
Sch hätte bey meiner Treue ihrer Höflichkeit wohl 
entbehren wollen. 

Merk. Sch gebe ihm nunmehr die Erlaubnif, daß er 
wieder Sofia feyn darf. ch bin diefes haͤßlichen 
Gefichts überdrüßig, und will mich im Himmel mit 

- Götter» Weine von dieſem Unflathe völlig reinigen. 
Merkurius flieget in die Höhe.) Sof 
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Soſ. Gebe der Himmel, daß du niemals wieder Luſt 
befömmft, mir fo nahe zu fommen! Dein rafender - 
Zorn war gar zu fehr auf mich erpicht, In meinem 
Leben habe ich feinen Gott gefehen, der ſe ein Teufel 
geweſen waͤre, wie du. 


Der eilfte Auftritt. 

Jupiter. Amphitryo. Naukrates. Argatiphontidas. 
Polidas. Poſikles. Cleanthis. Soſia. 
Jup. (mit dem Blitze in der Hand, auf ſeinem Adler, 
in einer Wolfe, Der Donner kuͤndiget ihn an:) 
Sich hier, Amphitryo, mer dein Betrüger ift! Sieh 
hier den Jupiter unter deiner eigenen Geftalt erfiheis 
nen. Du kannſt ihn an diefen Kennzeichen ſehr 
leicht erkennen. Dieſes wird ohne Zweifel hinläng- 
Lich feyn , dein Gemuͤth in Nuhe zu fegen, und in 
deinem Haufe Sriede und Sanftmuth wieder herzus. 
fielen. Mein Name, welchen der Erdboden anrufz 
fet, unterdrückt Hier die üble Nachrede, welche ente . 
ſtehen koͤnnte. Mit dem Jupiter etwas theilen ber 
ſchimpft nicht; und e8 muß allerdings rühmlich ſeyn, 
ein Mitbuler von dem Bater der Götter zu heiffen. 
Sch fehe hierbey nichts, was deine Liebe mißvergnuͤgt 
machen könnte, Ich ſelbſt, ungeachtet ich ein Gott 
bin, bin in der That derjenige , welcher bey dieſex 
Begebenheit eiferſuͤchtig ſeyn muß. Alkmene iſt die 
gänzlich ergeben, Trotz aller Mühe, die man fich um 
fie giebt ; und es muß für deine Liebe etwas ſuͤſſes 
feyn, wenn du ſieheſt, daß, mer ihr gefallen will, 
kein anderes Mittel dazu findet, als ihrem Cheger 
mahl völlig ähnlich zu fehen ; daß Jupiter mit feiz 
nem unendlichen Glanze, durch fich felbft, ihre Treue 
nicht bat wanfend ie onen; und daß A - 
ichte 
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liebtes Herz das, was er genoſſen hat, nur dir hat 
geben wollen. | a 
Soſ. Der Herr Jupiter kann es fehr fein in einem 
“  GSäftchen eingeben. 
up.  Entfchlage dich alfo des bangen Kummers, wel⸗ 
chen dein Herz erlitten hat, und beruhige beine eis 
frige Liebe wieder. In deinem Haufe fol ein Cohn, 
zur Welt fommen ‚ der unter dem Namen Herfuled 
feine Thaten in dev Welt ausbreiten wird. Ein 
ſtets bluͤhendes Glüc, aus welchem unzähliges Gu⸗ 
tes entfpringen wird, fol jedermann zu erfennen ges 
ben, daß ich dein Beyftand bin. - ch will ed ſo 
weit bringen, daß alle Welt dein Glück beneiden fol. 
Du fannft dich Fühnlich auf mein Verfprechen verlaf 
fett. Es wäre ein Verbrechen, daran zu zweifeln. 
Die Worte des Jupiters find Rathſchluͤſſe des Ver⸗ 
haͤngniſſes. (Jupiter verbirget fich in ben Wolfen.) ‘ 
Naukr. Ich freue mich herzlich) über die herrlichen 
Merkmale +» » » | 
Sof. Meine Herren, wollen fie meinem Rathe folgen, 
fo laſſen fie fich nicht mit fehmeichelnden Gluͤckwuͤn⸗ 
ſchen ein. Es iſt eine verdrießliche Sache damit, 
und die Redensarten ſind bey ſolchen Complimenten 
von beyden Seiten ſehr bedenklich. Der große jur _ 
piter erzeigt ung in der That viel Ehre, und die 
Gnade, die er für ung hat, übertrifft alles. Er 
verfpricht ung eine unfehlbare Glückfeligfeit, die uns | 
" zähliges Gutes hervorbringen wird, und in unſerm 
Haufe foll ein Sohn zur Welt Fommen, welcher dert 
größten Heldenmurh zeigen wird, Dieſes alles 
klingt ungemein fehön; aber, genug davon! Gin je⸗ 
der gehe fein fill nach Haufe. Bey folchen Dingen 
iſt allzeit das Beſte, wenn man nic)ts ſagt. 
Ende des Luſtſpiels. Der 
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Perſonen. 


Harpagon, Eleantens und Eliſens Vater, 

Cleantes, Harpagons Sohn, Liebhaber der Mariane. 

Eliſe, Harpagons Tochter, Valerens Geliebte. 

Valer, Anshelmens Sohn und Liebhaber der / Eliſe. 

Mariane, Cleantens Geliebte, in die auch ir 
verliebt ift, 

Anshelm, Valerens und Marianens Vater. 

Froſine, eine Kupplerinn. 

Meiſter Simon, ein Maͤckler. 

Meiſter Jacob, Harpagons Koch und Kutſcher. 

Pfeil, des Cleantens Diener. 

Frau Claude, Harpagons Hausmagd. 

——— Harpagons Bediente. 

Ein Commiſſarius. | 
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III 


Die erite Handlung. 


Der erfte Auftritt, 
Valer. Elife. 


Val. ie, ſchoͤnſte Eliſe? Sie werden traurig/ 
| W nachdem ſie ſo guͤtig geweſen ſind, und 
mir die verbindlichſten Verſicherungen 
von ihrer Treue gegeben haben? Ach! mitten in mei⸗ 
ner Freude ſehe ich ſie ſeufzen? Sagen ſie mir, iſt 
es ihnen vielleicht leid, daß fie mich zu dem glück 
Fichften Menfchen von der Welt gemacht ; und bereuen 
fie diefe Verbindung, zu der ich fie durch meine gävts 
liche Liebe betvonen habe? 
Elife. Nein, Valer. Alles, was ich für fie gethan 
habe, veuet mich nicht, Ich werde durch eine viel 
zu fanfte Gewalt hierzu gezwungen , und ich bin fo 
gar nicht vermögend, zu twünfchen, daß alles dieſes 
nicht gefchehen wäre. Aber die Wahrheit zu ſagen: 
mich. macht die Folge unruhig; und ich fürchte, daß 
ich fie ein wenig mehr liebe, als ich wohl ſollte. 

Val. Ey! Was. könnten fie wohl befürchten, wenn 
ſie mir gewogen bleiben, ſchoͤnſte Eliſe? 

Eliſe. Ach! hundert Dinge auf einmal: die Hitze ei ei⸗ 
nes Vaters; die Verweiſe einer Familie; die Beur⸗ 
ae der Leute; mehr als alles aber, Valer, die. 
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Kerändrung ihres Herzens und bie-fträfliche Kalte 
finnigfeit, womit oft einige von ihrem Geſchlechte die 
allzu zärtlichen Zeugniſſe einer unſchuldigen Liebe be⸗ 
zahlen. 

Val. Ach! thun ſie mir dieß Unrecht nicht an, und 
ſchlieſſen ſie nicht von andern auf mich. Argwoͤhnen 
ſie alles von mir, ſchoͤnſte Eliſe; nur dieſes nicht, 
daß ich meine Schuldigkeit gegen ſie jemals aus den 
Augen ſetzen koͤnnte. Ich liebe ſie viel zu ſehr, als 
daß ich dieſes thun ſollte; und meine Liebe zu ihnen 

ſoll ſo lange, als mein Leben, dauren. 

Eliſe. Ach! Valer, ein jeder fuͤhrt dergleichen Reden. 
Die Mannsperſonen ſind einander alle in Worten 
gleich; und nur die Thaten unterſcheiden ſie. 

Vaͤl. Wann und denn unſre Handlungen allein* 
fenntlich machen, fo erwarten fie wenigſtens die mei⸗ 
nigen, um mein Herz darnach zu beurtheilen, Dich⸗ 
ten fie mir feine Lafter an, die blog ihre ungerechte 
Sucht, und eine verbdrießliche Vorfichtigkeit zum 
Grunde haben. ich bitte fie, qualen fie mich nicht 
durch einen fo empiindlichen Argwohn; ‚geben fie mir 
vielmehr Zeit, fie durch unzählige Proben vonder 
Aufrichtigfeit meiner Liebe zu überführen, 

Eliſe. Ach! mie leicht laͤßt man fich doch von denen, 
die man liebt, überreden ! Ja, Valer, ich halte 


ihr Herz für viel zu edel, ald daß fie meine Liebe miß⸗ 


- brauchen follten. Sch glaube, daß fie mid) wahr: 


haftig lieben, und mir getreu ſeyn werden; ich will 


hieran im geringften nicht zweifeln, und weiter nichts 
befürchten, als den übeln Ruff, im der ich vielleicht 
fommen könnte, 
Val. Aber wozu dienet denn dieſe Unruhe ei 
liſe. 


u 
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Eliſe. Ich würde nichts zu fürchten haben, wenn fie 


jedermann mit folchen Augen anfähe, als ich, Ihre 
Perſon felbft überzeugt mich, daß ich zu allem, was 
ic) für fie thue, Necht habe. Mein Herz wirddurch 
ihre Werdienfte gnugfam vertheidiget, und diefe Vers 
dienfte werden noch überdieß durch eine Erfenntlich- 


keit unterſtuͤtzet, zu welcher mich felbft der Himmel 


gegen fie verbindlich macht. Ich ftelle mir noch bes 
ſtaͤndig die erfchreckliche Gefahr vor, worinnen wir 
ung zum erftenmal ſahen: diefe bewundernswuͤrdige 
Großmuth, die fie beivog, ihr Leben in Gefahr zu fez 
gen, um das Meinige den Wellen zu. entreiffen ; die 


zaͤrtlichen Sorgen, die fie mir zu erkennen gaben, als 


fie mich aus dem Waffer gezogen hatten ; die fee. 
DBetheuerungen ihrer heftigen Liebe, die weder Zeit 
noch Beſchwerlichkeit abwendig gemacht; ja, daß fie 
endlich Aeltern und Vaterland verlaffen; daß fie ſich 
mir zu Gefallen bier verborgen aufhalten, und daß 
fie blos aus Liebe, damit fie mich immer ſehen möch- 
ten, bey meinem Vater Dienfte genommen habem. 


Alles diefes verurfachet nun gewiß in mir eine wunz 


derbare Wirkung ; und ic) halte, nach meiner Ein- 
fiht , die Verbindung , in die ich gewilliget habe, 
deßwegen zur Genüge gerechtfertigt. Aber das ift 
vielleicht noch nicht genung, mich auch bey andern zu 
rechtfertigen , und ich bin nicht verfichert, ob man 
meiner Meynung feyn wird, 


Pal. Bon allem, was fie mir ist gefagt haben, ift 


meine fiebe das einzige, wodurch ich bey ihnen etwas 
zu verdienen hoffe. Was aber ihr Zweifel betrifft, 
fo forget ja ihr Herr Vater felbft mehr als zu fehr, fie 
bey jedermann zu rechtfertigen: fein unmäßiger 
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Geitz, und die Strenge, in der er ſeine Kinder haͤlt, 
fkoͤnnten wohl noch ſchlimmere Dinge erlaubt machen, 

Verzeihen fie, liebenswürdige Elife, daß ich fo mit 
ihnen rede. Sie mwiffen wohl, daß man über diefeg 
Capitel nicht viel Gutes fagen Fan. Doch wenn ich 


endlich nur, wie ich hoffe, meine Anverwandten wie⸗ 
der finden fanın, fo werden wir wenige Mühe braus. 


chen, feine Gewogenheit zu erlangen. Ich warte 
ſchon mit größter Iingeduld auf Nachricht von denenfelz 
ben; und warn fie nicht bald koͤmmt, fo will ich fie 
felbft holen. 


| Eliſe. Ach! Valer, begeben fie fi fi ch ja nicht von hier, 


ich bitte fi. Denken fie allein darauf, wie fie fich 
bey meinem Vater beliebt machen koͤnnen. 
Dal. Sie fehen ja, wie ich es anfange,. meine Schoͤ—⸗ 
ne; und durch welche liftige Gefalligfeit ich mich in 
feine Dienfte habe fehleichen müffen. Sie fehen, mie 
äch mich, ihm zu gefallen, feinen Neigungen und Ges 
finnungen gleic) ſtelle, und mag ich täglich für eine 
Perſon bey ihm fpiele, um feine Gewogenheit zu erz 
Yangen. Sch bin auch fchon ungemein glücklich das 
mit, und befinde, daß Fein befferes. Mittel iſt, fich 
. bey Leuten beliebt zu machen, als wenn man fich ihs 
ren Neigungen gleich ftellet , ihre Maximen für gut 
hält, ihren Fehlern fchmeichelt, und alle lobt, was 
fie thun. Man darf nicht fürchten, daß man die 
Gefälligfeit gar zu hoch treiben möchte: denn ob man 
fie gleich augenfcheinlich zum beften hat, fo find doch 
die Gefcheideften, in Anfehung der Schmeicyeley, al 
lemal die größten Thoren. Und in Wahrheit, es ift 
nichts fo ungereimt und fo lächerlich, dag mar ei⸗ 
nem n nicht weigmachen koͤnnte, wenn man es nur in 
Lobes⸗ 
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Lobeserhebungen einfleidet. Es ift wohl wahr, die 
Aufrichtigkeit leidet ein wenig bey dem Handwerke, 
das ich treibe; allein, wenn man die Leute braucht, 
fo muß man fich aud) nothwendig nach ihnen richten: 
und weil fie nicht anders zu gewinnen find, fo liege 
der Fehler nicht an denen, die da fihmeicheln, fonderw 
an denen, die gefchmeichelt feyn wollen. Ä 
Eliſe. Aber warum beftreben fie fich nicht auch, art 
meinem Bruder eine Stüße zu gewinnen: im Fall, 
daß die Magd etwan unfer Geheimniß ausplaudern 
folkte? 
Val. Man Fan fie nicht beyde zugleich zu Freunden 
behalten. Vater und Sohn find it ihren Gefinnungen 
‚fo fehr von einander unterfchieden, daß man faft un⸗ 
"möglich mit bepden vertraut umgehen kann. Thuen 
fie nur dag Ihrige bey ihrem Bruder, Bedienen fie 

ſich der Freundfchaft , in der fie mit einander Ichen, 
und machen fie ihn zu unferm Vertrauten. Er 
koͤmmt; ich will gehen. Nehmen fie die Zeit in 
Acht, und reden fie. mit ihm ; jedoch entdecken fie 
ihm nicht mehr von unfern Sachen, , als fo viel fie 
für dienlich erachten. 

Eliſe. Ich weiß nicht, ob ich fähig feyn — es ihm 
zu vertrauen. 


Der zweyte Auftritt. 


Cleantes. Cliſe. 


Cleant. Ich freue mich, daß ich dich allein antreffe, 
liebe Schweſter: denn ich war ſehr begierig, bir ein 
Geheimniß son mir zu entdecken, 
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Eliſe. Ich will dich germ anhören, lieber Bruder, 
Was Haft du mir denn zu fagen ? 


| Cleant. Sehr viel, liebe Schweſter; mit einem Wor⸗ | 


- ter Sch bin verliebt, 

life. Du bift verliebt? . 

Cleant. Ya, ic) bin verliebt. Ehe wir aber weiter 
reden, fo erinnere ich mic) wohl, daß ich einen Va⸗ 
ter habe, und daß der Name Sohn mic) feinen Bes 
fehlen unterwirft; daß wir unfere Herzen ohne die 
Einwilligung derer nicht verfchenfen dürfen, von des 


nen wir dag Leben haben ;. daß fie der Himmel zu 


Herren unferer Wünfche gemacht ; daß wir fchuldig 

- find, unter ihrer Aufficht alles zu unternehmen, weil 
ſie von feiner unbefonnenen Hitze übereilt werben, 
und dahero mehr im Stande find, ſich nicht zu irren, 
und viel beffer einzufehen , was uns anſtaͤndig ift; 
amd daß mar hierinnen ihrem geprüften Verftande 
mehr, als unferer blinden jugend, trauen fol: 
weil ung unfere unmäßigen Begierden fehr oft in den 
gefährlichften Afgrund ſtuͤrzen. Ich fage dir diefeg 


alles darum, liebe Schwefter, damit du dich nicht 


bemühen darfft ,„ mir e8 erft zu fagen : denn meine 
Liebe will nicht8 mehr anhören , und ich bitte dich, 
mir feine Borftelungen deßwegen zu machen. 
Eliſe. Haft dur dich denn mit der, die du liebeſt, ſchon 
verbunden, lieber Bruder? 
Cleant. Nein; aber ich bin entſchloſſen, es zu thun. 


Ich bitte dich nochmals, mir keine Gruͤnde anzufuͤh⸗ 


ren, um mid) etwan von meinem Vorſatze abzus 
bringen. 
Eliſe. Bin ich denn * eine wunderliche Perſon, lieber 


Bruder? 
Cleant. 


— — — 
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Cleant. Nein, liebe Schwefter ; aber du biſt nicht 
verliebt. Du weißt nichts von der fanften Gewalt, 
die eine zärtliche Liebe über ein Herz bat. Sch bes 
fürchte nur deine Klugheit. 


r Ach, lieber Bruder ! Wir wollen von meiner 
Klugheit nicht reden. Es iſt fein Menfch in der Welt, 
dem es nicht zum mwenigften einmal in feinem Leben 
daran gefehlt hatte. Und wenn ich dir mein Herz 
ausfchütten werde, fo bin ich vielleicht in deinen Aus. 
gen nicht einmal fo Hug, als du, 


Eleant. Ach! wollte der. Himmel, daf dein Gemuͤth, 
wie meines ... 


Eliſe. Wir wollen nur zuvor von deinen Sachen re⸗ 

den. Sage mir doch, wer deine Geliebte iſt. 
Cleant. Es iſt eine junge Perſon, die noch nicht lan⸗ 
ge in dieſer Gegend wohnet, und die recht darzu er⸗ 
ſchaffen zu ſeyn ſcheinet, alle diejenigen in ſich ver⸗ 
liebt zu machen, bie ſie ſehen. Die Natur, liebe 
Schweſter, hat nichts reißenders gebildet, und ich 
bin von dem erften Augenblicke an, da ich fie gefehen, 
meiner-nicht mehr mächtig gemefen. Sie heißt Ma⸗ 
riane und lebt unter der Aufficht einer guten ehrli⸗ 
chen Mutter, die immer Ffränflich if, und zu der 
dieſes artige Kind eine unglaubliche Liebe trägt. 
Sie wartet ihr auf, fie beflagt fie, und tröftet fie 
mit einer Zärtlichfeit , bey. der du felbft nicht unge⸗ 
rührt bleiben wuͤrdeſt. Alle ihre Gefchäfte verrichtet 
fie mit der annehmlichften Manier von der Welt; ja 
man fichet aus ihrem Weſen nichts als Anmuth herz 
vorleuchten; eine reißende Sanftmuth, eine ganz 
BIER Gütigfeit, eine anbetenswuͤrdige Ehr⸗ 
| 5. barkeit, 


234 Der Geitzige. 
barkeit, eine 2 ++ Ach! liebſte Schweſter, ich woll⸗ 
te, daß du fie gefehen haͤtteſt. 

Elife. Ich fehe fehon vieles davon aus deinen Neben, 
lieber Bruders; und id) begreife allein daraus, weil 
du fie liebeſt, wie fie befchaffen feyn muß, 

Cleant. Ich. habe unter der Hand erfahren, daß fie 
nicht eben reich find; und daß fie Faum die eingezo⸗ 
gene Haushaltung, die fie führen, mit ihrem Vermoͤ⸗ 
gen beftreiten koͤnnen. Bilde dir ein, liebe Schwer 
fir, was für eine Freude das ift, .eine Perfon, die 
man liebet, glücklich zu machen, und den mäßigen 
Beduͤrfniſſen einer tugendhaften Familie mit einer 
kleinen Huͤlfe beyzuſpringen. Bedenke aber auch ge⸗ 
gentheils, was fuͤr ein Mißvergnuͤgen es fuͤr mich 
iſt, daß ich durch den Geitz eines harten Waters auf 
fer Stand gefeßt bin, dieſer Freude zu genieſſen, und 
dieſer Schoͤnen einige Kennzeichen meiner Liebe zu er⸗ 

kennen zu geben. 

Ei. Ja, lieber Bruder, ich Fann leichtlich fchlüffen, 
daß dir diefeg fehr großen Verdruß macht. 

Cleant. Ach! Liebe Schwefter , er ift größer, als 
man glauben kann. Denn fann man twohl etwas 

grauſamers fehen, als die harte Sparfamfeit, die 
man über ung ausuͤbet, und diefe Dürftigfeit , in 
der man ung fehmachten läffet? Was wird ung wohl 
aller Reichthum helfen, wenn wir ihn erft in einer 
Zeit krigen, ba wir nicht mehr in den Jahre find, 
ihn ung zu Nutz zu machen? wennich ist, blog zum 
nothdürftigen Unterhalte, mich überall in Schulden 
ftecfen- muß, und mich nebft dir genöthigt fehe, täg- 
lich unfere Zuflucht zu Kaufleuten zu nehmen, damit 
wir nur zu anfländigen Kleidern Rath fehaffen? 

— Mech 


a a ——— — — — 


— — — — 


Ein Luſtſpiel. 235 
Noch eins, liebe Schweſter, ich habe dich bitten wol⸗ 
Ien, unſern Vater wegen meiner Neigung auszufor⸗ 
ſchen. Und wenn ic) finde, dag er meinen Willen 
durchaus zumider iſt, fo bin ich entfchloffen , mich 
mit diefer liebenswuͤrdigen Perfon an einen fremden 
Ort zu begeben, und dafelbft des Glücks ungehindert 
zu geniefien, welches der Himmel etwan für ung bes 
ſtimmt hat. Ich laſſe zu dem Ende überall Geld 
auftreiben, und im Fall deine Umſtaͤnde den meinigen 
gleich werden follten, und der Vater fich unferm Ver⸗ 
langen widerfeßte: fo wollen wir ihn beyde verlaffen, 
und uns von der Tyranney befreyen , in der ung 
fein unerträglicher Geig nun ſchon fo lange Zeit ge⸗ 
feſſelt haͤlt. | 
Eliſe. Es iſt wohl wahr, daß er und alle Tage mehr 
‚und mehr Urfache giebt, den Tod unfrer Mutter zu 
bedauren, und daß ... u 


Cleant. - Ich Höre feine Stimme; Wir wollen bey- 


feite gehen, und in unferer Vertraulichkeit fortfahren. 
Alsdenn wollen wir feinem harten Sinne mit gefammz - 
ten Kräften zuſetzen. | Bu 


Der dritte Auftritt, 


| Harpagon. Pfeil. 

Harp. Zort! packe dich gleich aus meinem Haufe, 

und murre mie nicht dawider. Fort! sich aus, 
aus meinem Haufe, du Spigbube, du ungehenfter 
Galgenvogel! - - e | 

Pfeil. (leiſe) Habe ich auch mein Tage fo was ver⸗ 
fluchtes gefehen, als den verzweifelten alten Nar⸗ 


ren! ch glaube, mis Ehren zu melden, daß er den 


Denker im Leibe hat. | Harp. 
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Harp. Dir murmelft ja da was mit dir ſelber. 

Pfeil. Warum jagen fie mich aber fort? 

Harp. Wie, du Galgenſchwengel! Für dich ſchickt ſichs, 
mich daruͤber zur Rede zu ſtellen. Geh fort, oder 
ich breche dir den Hals. 

Pfeil. Was habe ich ihnen aber zuwider gethan? 

Harp. Du haſt gethan ... daß du fortgehen ſollſt. 

Pfeil. Herr, ihr Sohn hat mir aber befohlen, daß 
ich auf ihn warten ſoll. 

Harp. Packe dich fort, warte auf der Gaſſe, und fies 
he nicht hier in meinem Haufe wie eine Schildwache, 
um alles aussufpioniren, was darinnen vorgehet, 
und auß allem deinen Vortheil zu ziehen. Ich will 
feinen Spion meiner Sachen die ganze Zeit um mich 
haben, und feinen folchen Verräther, der mit feinen 
verfluchten Augen auf alle meine Thaten Achtung 
giebt, und das Bißchen, was ich habe, Tieber vers - 

ſchlingen möchte; und der, wie ein Falfe, in allen . 
Winkeln herumfchielet, ob es nicht was zu ſtehlen 
giebt. 

Pfeil. Wie Teufel ſollte mans wohl anfangen, wenn 
man ſie beſtehlen wollte? Sind ſie wohl der Mann, 
der ſich beſtehlen laͤßt? Sie verſchlieſſen ja alles, 
was ſie haben, und halten Tag und Nacht Schild⸗ 

- Wache dabey. 

Harp. Ich will verfchlieffen, was ich will, und das 
bey twachen, wie mirs beliebt. ° Biſt du nicht einer 
von meinen Spionen, die alle8 auffchnappen, was 
ich ehe? (Reife) Es ift mir angft und bange, daß 
er was von meinem Gelde merkt. (Laut:) Höre, 
bift du nicht der Kerl, der unter den Leuten ausge 
bracht hat, daß ich Geld mir verſteckt De ’ 

| feil. 


Ein. Luftfpiel. | 237 


Pfeil. Haben fie denn Geld bey fich verſteckt? 

Harp. Nein, Galgendieb, dag fage ich nicht. (Leiſe:) 
Ich möchte vafend werden, (Laut:) Ich frage nur, 
ob du nicht etwan aus Bosheit unter den Leuten aus⸗ 
gefprengt haft, daß ich weldjeg hatte? 

Pfeil. Ey, was hilfts uns, ob fie welches haben, 
oder nicht? Für ung ift es doch einerley. 

Harp. WINE du noch viel raͤſonniren? Ich will 
dir mit diefem da (er zeigt ihm den Stoc) eines bins 
ter die Ohren räfonniren., Geh deinen Weg; ich, 
ſage es noch einmal. 

Pfeil. Nun gut, ich gehe 

Harp, Warte. Nimmft du mir auch was mit? 
feil, Was follte ich ihmen denn mitnehmen? 
arp. Komm ber, laß mic) fehen. Weiſo mir deine 
Haͤnde. 

aufeil Da find fie. 

Harp. Die andertt, 

2 - Die andern? 

Harp. 9a 

Pfeil. Da find’fie, 

Harp. Haft du nichts da hinein geſteckt? (Er zeigt 
auf deffen Beinfleider.) | 

Pfeil. Da fehen fie felber zu, 

Harp. (fühle in feine Beinkleider.) Die meiten Ho⸗ 
ſen ſind gut, geſtohlne Sachen darinnen zu verber⸗ 
gen; und ich wollte, daß man einen daruͤber aufge⸗ 
hangen haͤtte. 

Pfeil. Cleife:) Ha! waͤre ein folcher Mann, - wie er 
ift, nicht wehrt, daß ihm das begegnete, wofür er 
fich fo fuͤrchtet? Wenn ich ihn nur beftehlen Föntte 
te, ich wollte mir eine rechte Freude daraus nen 

arp. 
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Harp. He! | Ä 

Pfeil. Was giebt? 

Harp. Was fagft du vom Stehlen ? Ä | 

Pfeil. Ich fage nur, daß fie mich vifltiren, und ger 
nau zuſehen mögen, ob ich auch was geftohlen habe. 

Harp. Das will ich auch thun. (Er greift in feine 
Tafchen.) = ZN 

Pfeil, Cleife:) Wenn doch der Teufel den Geitz holete, 
und alle Geigige dazu ! Ä Ä | 

Harp. He, was fagft du da? 

Pfeil. Was ich fage? | 

Harp. Ja. Was fagft du vom Geige und von Geis 

tzigen? 

‚Pfeil. Ich ſage, daß der Teufel den Geitz holen ſoll, 

: und alle Geigige dazu. 

Harp. Von wen redeft du denn? 

Teil. Won den Geigigen. 

Harp. Und wer find denn die Geitzigen? 

Hfeil. Nichtswuͤrdige, ſchaͤbichte Knicker. 

Harp. Aber, wen meynſt du denn eigentlich? 

Pfeil. Warum bekuͤmmern ſie ſich denn darum? 


Harp, Ich bekuͤmmere mich darum, teil ich mich | 


darum befümmern muß. 
Pfeil. Denken fie denn etwan, ich rede van ihnen? 
Harp. Ich denfe, mas ich denfe; du ſollſt mir aber 
fagen, mit wem du eigentlich redeſt. 
Pfeil. Ich rede . . . ich rede mit meiner Müge, 
Harp. nd ich mill bald mit deinem Nuͤſchel reden. 
Pfeil. Wollen fie mir denn vermehren, die geitzigen 
Leute zu verfluchen ? | 
Harp. Nein; aber ich will dir dein Plaudern und 
deine Unverfchämtheit vermehren. Schweig! - 


Pfeil. 


— — N — —— 
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Pfeil. Ich nenne ja aber niemand. 

Harp, ch will dich zu Tode prügeln, wo du nicht. 
das Maul haͤltſt. ie 

Pfeil. Wer fich getroffen finder, der mag ſchreyen. 

Harp. Willſt du fchweigen? 

Pfeil. a, weil ich muß, 

Harp. Da, ha! | | 

Pfeil. (zeigt ihm noch eine Tafche in feinem Rocke:) Da 
ift noch eine Taſche; find fie nun fertig? 

Harp. Mache fort, gieb mirs ungeſucht wieder; 

Neil. Wasdenn? Zu. 

Harp. Was du mir genommen haft. 

Pfeil. Ich habe ihnen ja nichts genommen, 

Harp. Iſt es wahr? 

Pfeil. Es iſt fuͤrwahr wahr. 

Harp. So gehe zum Teufel! 

Pfeil. Das Heißt wohl ein ſchoͤner Abfchieh, 

Harp. Ich fihiebe dirs wenigſtens in dein Gewiſſen 


Der vierte Auftritt, 
Harpagon, (allein) 


Der ſpitzbuͤbiſche Lackey iſt mir beftändig im Wege 
gemwefen, und ic) mag den fehäbigten Hund niche 
mehr vor mir ſehen. Es ift doch fuͤrwahr Feine ger 
tinge Sorge, wenn man eine große Summe Geld 
bey fich verwahret; und derjenige iſt glücklich, der 
feine Gelder gut belegt hat, und der nichts behält, 
als was er zu feiner Ausgabe böchfinsthig braucht, 
Man hat wirklich viel Mühe, ehe man in einem 
ganzen Haufe einen verborgenen Winkel finder, auf 
den man fich verlaſſen kann: denn mir find hie — 

| en 
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ſten eiſernen Kaſten verdaͤchtig, und ich mag ihnen 


niemals trauen. Ich halte fie für eine rechte Lock 
fpeife der Diebe, und man macht ſich allemal zuerſt 
an ſie. 


Der fuͤnfte Auftritt, 


Harpagon. Eliſe und Cleantes, (welche hinten auf 
dem Schauplage im Gchen mit einander reden.) 


Harp. (redet immer fort, und meynet, er ſey allein:) 


Unterdeffen weiß ich doch nicht ; ob ich daran wohl 


gethan, daf ich die zehntauſend Thaler, die man- mit. 
geftern ‚wiedergebracht hat, in meinem Garten vers 
graben habe. Zehntaufend Thaler, in,Golde, in feis 
nem Haufe verwahren, ift gewiß nichts geringes . +. 
Cer wird Elifen und den Cleanted gewahr:) Ad) 
Himmel, ich werde mich felbft verrathen haben, 


. Der Eifer für mein Geld hatte mich eingenommen, 


und ich glaube, ich, werde laut geredet haben, da ich 
fo mit mir felber ſprach. (Zur Elife und beim Clean⸗ 
tes:) Was wollet ihr? 

Cleant. Nichts, Herr Vater. 

Harp. Seyd ihr ſchon lange hier ? 


Elife. Nein, wir kommen chen erft gegangen. 


Harp. Ihr habe gewiß gehört ... 
Cleant. Was denn, Herr Vater? 

Harp. GH... Ä 

Eliſe. Und was denn? 

Harp. Das, was ich gefagt habe, 

Cleant. Nein, Here Vater, 

Harp. Ey ja doch! 

Elite. Ich bitte um m Vergebung, Herr Vater 


Klein, 
Harp. 
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Harp. Ich merke wohl, daß ihr einige Worte gehoͤ⸗ 
ret habt. Ich redete mit mir ſelber, und ſagte, was 
es heut zu Tage fuͤr Muͤhe koſtete, Geld zu bekommen, 
und daß derjenige recht gluͤcklich waͤre, der zehntau⸗ 
ſend Thaler in ſeinem Hauſe haͤtte. 

Cleant. Wir wollten fie mit Fleiß nicht zuerſt anre⸗ 
den, aus Furcht, daß wir ſie ſtoͤhren moͤchten. 

Harp. Ich ſage dieſes nur darum, damit ihrs nicht 
unrecht verſtehet, und euch etwan einbildet, als wenn 
ich die zehntauſend Thaler haͤtte. 

Cleant. Wir miſchen uns in ihre Sachen nicht. 

Harp. Wollte Gott, ich Br. fie, die zehntauſend 
Thaler ! 

Eleant. Ich glaube nicht » » » 

Harp. Das wäre. eine treffliche Sache fuͤr mich. 

Eliſe. Das find Dinge ... 

Harp. Ic hätte fie wohl noͤthig. 

Cleant. Ich glaube, daß ... 

Harp. Sie ſollten mir ſehr wohl zu ſtatten — 

Eliſe. Sie ſind ... 

Harp. Und ich würde mich gewiß nicht mehr fo, wie 
it, über die fehlechte Zeit beklagen. 

Cleant. Wahrhaftig, Herr Vater, fie haben auch 
nicht die geringfte Urfache ,. fich zu beflagen: denn es 

weiß doch ein jeder, daß fie Geld genug haben. 
arp. Was? ich Härte Geld genug? Die dag fagen, 
fügen e8 in ihren Hals. Es iſt nichts falfcherg, al 
Das, und e8 find Schelme, die fo maß ausſprengen. 

Eliſe. Werden fie darum nicht böfe, 

Harp. Daß ift ja was unerhoͤrtes, daß mich meine | 
eigene Kinder verrathen, und meine Feinde werden. - 


Mol, 3 Th. ı» Cleant. 
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Cleant. ft denn der ihr Feind, der da fagt, daß fle 
Geld haben? | 
Harp. Ja. ° Dergleichen Reden, und deine große 

Ausgaben, werden verurfachen, daß man mid) che 
fier Tagen umbringen wird, in der Meynung, daß 
ich im Gelde bis über die Ohren ſtecke. | 
Cleant. Was für große Ausgaben mache ich denn, 
Herr Vater? | 

Harp. Was für welche? Iſt wohl mas ärgerliches 

res , als der Foftbare Aufzug , mit dem du täglich 
‚durch die Stadt läufft ? Ich zankte mich deßwegen 
geftern mit deiner Schweſter; aber du machſt esnoh 
viel fchlimmer. Das fehreyet gen Himmel um Nas 
che! - Wenn man dich vom Kopfe bis auf die Füße - 
betrachtet, fo follte man eine vorfreffliche Kleider⸗ 
Ordnung nach dir machen fönnen. ch habe dirs 
wohl zwanzigmalgefagt, mein Sohn, alle deine Mas 
nieren mißfallen mir fehr. Du willſt erfchrecklich 
groß thun ; und ba du fo vornehm gefleidet geheft, 
fo kann e8 nicht anders ſeyn, als daß du mich bes 
ſtiehleſt. | 

Cleant. Wie! ich follte fie beſtehlen? 

Harp. Was weiß ichs? Wo kaͤme denn fonft der 

- große Staat her, den du führeft? oz 

Kleant. Mein Staat, Herr Vater? Das madıt, weil 
ich fpiele ; und weil ich glücklich bin, fo wende ich 
alles Geld, daß ich gewinne, daranf. 

Harp. Daran thuſt du fehr übel. Wenn dur glücs 
lich bift, „fo follteft du das fein zu deinem Nugen ans 
wenden, und dag gewonnene Geld auf guten Zins 
auslehnen, damit du es einmal wieder faͤndeſt. Ich 
moͤchte wohl wiſſen, ohne von dem uͤbrigen zu reden, 

| eo wozu 
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wozu die goldenen Treffen dienen, mit been du vom 
Kopfe bis auf die Füße befpickt biſt, und ob du die 
Beinkleider nicht mit einem halben Dugend Heften 

und Schlingen feftmachen Fönnteft? Iſt es wohl zu 


verantiworten, daß man das Geld für Parücen auss 


giebt, wenn man hübfch fein eigenes Haar tragen 
kann, wie ich: daß Foftet einem nichts. Ich wette, 
daß in Parücken und andern Poffen wenigſtens funfs 
zig Thaler ſtecken. Funfzig Thaler aber tragen jährs 

lich vier Thaler, vier Grofchen, wenn man ed auch 
nur zum zwölften Pfennige rechnet. | 

Cleant. Sie haben ganz recht. | 

Harp. Das bey Seite gefeßt, wir wollen ist von etz 
was anderm reden. Huy! (vor fih:) ich glaube, 
fie geben einander Zeichen, wie fie mir meinen Geld⸗ 
beutel fiehlen wollen. (Laut!) Was bat das Wins 
fen zu bedeuten? | j 

Eliſe. Wir koͤnnen nicht einig werden; wer zuerſt re⸗ 
den ſoll: denn wir haben ihnen alle beyde was 
zu ſagen. 

Harp. Und ich habe euch alten beyden gleichfalls was 
zu fagen. 

Cleant. ‚Wir wollten gern vom Heirathen mit ihnen 
reden, Herr Vater. 

Harp. Und ich will auch vom Heirathen mit euch 
reden. gr 

Eliſe. Ah, Herr Vater! | ö 

Harp. Nun, warum erfchrickft du denn is, mein Toͤch⸗ 
terchen? Fuͤrchteſt du dich vor dem Worte, oder 
vor der Sache felbft? 

Cleant. Das Heirathen kann und auf die Yet, wie 
fie es etwan verſtehen, allen bepden Furcht einjagen, 

Q2 | und 


2A i Der Geitzige. 


und wir beforgen ,„ daß unfre Neigungen nicht mit 


ihrer Wahl übereinffimmen. 
Harp. Nur ein wenig Geduld. Beunruhiget euch 


nicht. Ich weiß, was ſich fuͤr euch beyde ſchickt; 
und ihr ſollet gewiß nicht Urſache haben, euch uͤber 


mein Vorhaben zu beklagen. Und kurz von der Sa⸗⸗ 


chhe zu reden: fage mir einmal, mein Sohn, haft du 
wohl ein gewiſſes junges Mädchen gefehen, die Mas 
tiane heißt, und die nicht weit von hier wohne? 

Eleant. Ja, Herr Vater 

Harp. Und on? | 

Elife. Ich habe von ihr reden. gehört. 


Harp. Und wie koͤmmt die denn dieß Mädchen vor, 


mein Sohn? 
Eleant. Als eine fehr reitzende Perſon, Herr Vater. 
Harp. Ihre Geſichtsbildung? 
Eleant.‘ Ehrbar. und fehr verſtaͤndig. 
Harp. Ihr Anftand und ihre Manieren? 
Cleant. In Wahrheit ganz vortrefflich. 


Harp. Glaubft du nicht, daß ein Mädchen, wie fie, 


wohl verdiente, daß man an fie gedaͤchte? | 
Cleant. Ja wohl, Herr Vater. | 
Harp. Und daß es eine gute Partey wäre? 
. Eleants Die beſte Partey von der Welt, 

Harp. Daß fie wohl eine gute BERNER - 
"ben würde? 
Cleant. Ohne Zweifel. 

Harp. Und daß ein Mann ſchon mit ihr zufrieden 
ſeyn Eönnte? | 
Cleant. Allerdings. 


Ha 
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Harp. Es iſt nur eine kleine Schwierigkeit dabey. 


Ich befuͤrchte, daß ſie nicht fo viel im Vermoͤgen ha⸗ 


be, als man wohl von ihr verlangen koͤnnte. 
Cleant. Ah, Herr Vater, auf das Vermögen muß 


man fo fehr nicht fehen, wenn man eine tugendhafte F 


Perſon heirathen will. 


— > 


Harp. Ey, um Bergebung, Herr Sohn, um Berges ' 


bung! jedoch, ich glaube, was ihr etwan an dem 
erforderlichen Vermögen fehlen möchte, daß man 
dieſes wohl auf eine andre Art wieder einbringen 
koͤnnte. | 

Cleant. Das verftcht fich. 

Harp. Nun, es ift mir doch lieb, daß du fo huͤbſch 
meiner Meynung biſt: denn ihre ehrbare Auffuͤhrung 
und ihr ſanftes Weſen haben mein Herz dergeſtalt 
eingenommen, daß ich gaͤnzlich entſchloſſen bin, ſie 
zu heirathen, wenn ich anders etwas Geld mit ihr 

bekomme. 

Cleant. He? 

Harp. Was giebts? 

Eleant. Sie find entſchloſſen, ſagen fie « « + 

Harp. Marianen zu heirathen. 

Cleant. . Wer? fie? fie? | 

Harp. Sa, ich, ich, ich ſelbſt. Was folf denn das 
bedeuten? 


Cleant. Es wird mir ſchwindlich; ; id — fort⸗ 


gehen. 

Harp. O, es wird nicht viel auf ſich haben. Geh 
nur geſchwind in die Kuͤche, und trinke ein Glas friſch 

Waſſer. (Zur Eliſe:) Das iſt ſo einer von den zar⸗ 
ten Jungferknechtchen, die gleich krank werden, wenn 
ſie nur ein rauhes Luͤftchen anwehet. Ja, ja, meine 
— | Q3 Toch⸗ 
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Tochter ‚- hierzu habe ich mich gänzlich entfchloffen. 
Mas aber deinen Bruder anlangt, fo foll er eine gez 
wife Wittwe heirathen, von ber man diefen Morgen 
mit mir geredet hat. Und dich will ich dem Herrn 
Anshelm geben. ae: 
Eliſe. Dem Herrn Anshelm? " 
Harp. Sa; er ift ein gefeßter, vorfichtiger und klu⸗ 


ger Mann ; nicht viel über fünfzig Jahre alt, und 


bauptfächlich fehr reich, 

Eliſe, (macht ihm einen Reverenz:) Mit ihrer Ers 
laubniß, Herr Vater, ic) werde mich niemals ver; 
heirathen. 

Harp. (macht auch einen Reverenz: ) Mit ihrer Er⸗ 
laubniß, Jungfer Tochter, fi ie ſollen fi fih aber ders 
heirathen. 

Eliſe, (neiget ſich wieder‘) Ich bitte um Vergebung, 
Herr Vater. 

Harp. (neiget ſich auch:) Ich bitte um Vergebung, 
Jungfer Tochter. | 

Elife. Ich bin des Herrn. Anshelms gehorfame Dienes 
rinn; aber, (fie neiget fi ſich nochmals:) ſeine Frau 
werde ich, mit ihrer guͤtigen unit ‚, hiemal& 
werden. - 

Harp. Sch bin der Jungfer Tochter gehorfamer Dies 
ner; aber, (er neiget ſich ebenfalls:) feine Frau ſollſt 
du, mit gütiger Erlaubniß, noch diefen Abend 
werben, | 

Eliſe. Noch diefen Abend? 

Harp. Noch diefen Abend, 

Elife, (neiget fich wiederum:) Das wird nigegerte 
ben, — Vater. 


ou 
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Harp. (ahmet ihr nach:) Es wird aber gewiß ge⸗ 
ſchehen, Jungfer Tochter. 

Eliſe. Nein. 

Harp. Ja wohl. | 

Eliſe. Nein, fage ich, 

Harp. Ja, fage ich. 

Elife. Das iſt eine Sache, ‚zu der fie mich nicht zwin⸗ 
gen werden. 


| Harp. Daß ift aber eine Sache, zu der ich dich zwin⸗ 


gen werde. | 
Elife. Ich will mic, Lieber umbringen, als einen ſol⸗ 
chen Mann heirathen. | 


Harp. D, du wirft dich nicht umbeingen, und wirft 


ihn heirathen. Man fehe aber einmal, was dag 
für eine Verwegenheit ift! Hat man wohl ſein Leb⸗ 
tage eine Tochter fo mit ihrem Water reden gehoͤret? 

Elife. Aber Hat man auch wohl fein Lebtage einen Bas 
ter feine Tochter fo verheirathen gefehen ? | 

Harp. Es iſt ja eine Partey, an der gar nichts aus⸗ 
zufegen ift; und ich werte, daß jedermann. meine 
Wahl billigen wird, . | | 

Elife. Und ich wette, daß fie Fein einziger vernuͤnfti⸗ 
ger Menſch billigen wird. 


Harp. Hier koͤmmt Valer. Willſt du, daß wir ihn 


zwiſchen ung beyden in der Sache zum Schiedsman⸗ 
ne machen? . | 
Eliſe. Ich bin eg zufrieden. | 2 
Harp. WINR du dich feinem Ausſpruche unterwerfen? 
Elife. Ja; was er fagen wird, will ich than. 


Harp. So ift es fihon gut. 


> 1" 
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Der fechste Auftritt, 


Valer. Harpagon. Elife, 


Harp, Komme ber, Valer. Wir haben euch erwaͤh⸗ 
let, daß ihr uns ſagen ſollt, wer von uns BR 
Hecht bat, meine Tochter oder ich ? 


Val. Sie, mein Herr, haben ohne allen Widerſpruch 


Recht. 
Harp. Wißt ihr denn, wovon wir reden? 


Val. Nein. Aber ſie koͤnnen ein⸗ vor allemal nicht 


Unrecht haben: denn ſie ſind ja die Vernunft ſelbſt. 
Harp. Ich will ihr dieſen Abend einen Mann zur Ehe 
geben, der nicht weniger reich als verſtaͤndig iſt; 
und der Nickel ſagt mir ind Geſichte, daß fie ihn 
ſchlechterdings nicht nehmen will. Was ſagt ihr 
dazu? 
Val. Was ich dazu ſage? 


Harp. Ja. 
Val. Hm, hm! 
Harp. Was? 


Val. Ich ſage, daß ich vollkommen ihrer Meyrung 


bin, denn fie fönnen nicht anders als Necht har 
ben. Aber fie hat doch fo gar Unrecht auch nicht, 
und 4 % 

Harp. Wie? Der Herr Anshelm iſt ja eine anfehnlis 
che Party. Er ift ein Edelmann von adelichem 
Haufe, ein ftiller, gefeßter, Eluger und fehr bemit- 
telter Mann, und der nur noch ein Kind erſter Ehe 
hat. Könnte fie e8 wohl beffer treffen? 

WVal. Das ift wahr. Aber fie könnte dagegen doch 

einwenden , daß fie fich in einer folchen Sache nicht 


tereilen ſollten, und daß ſi ie ihr zum wenigſten Zeit 


laſſen 
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laſſen muͤßten, bis ſie erforſcht haͤtten, ob beyder Ge⸗ 
muͤther mit einander uͤbereinſtimmen. 

Harp. Es iſt aber eine Gelegenheit, wo man ge⸗ 
ſchwind zugreifen muß. Ich finde dabey auch einen 
Vortheil, den ich anderswo nicht finden wuͤrde: 


denn er hat ſich anheiſchig gemacht, fie ohne Braut⸗ | 


fhaß zu nehmen. 
Pal. Ohne Brautfchag?- 
Harp. a. | | 
Val. Ep, nun fage ich Fein Wort mehr. Eine folche 
" Urfache überzeugt mich völlig; da muß man fich freys 
lich unterwerfen. 


Harp. Ich erfpare doch etwas anſehnliches dabey. 


Pal. Das iſt gewiß, und ganz unwiderſprechlich. 
Mer Henfer hätte dawider etwas einzumenden ? Es 
ift zwar wohl wahr, ihre Jungfer Tochter koͤnnte da⸗ 
gegen fagen , daß die Heirath eine überaus wichtige 
Sache fey ; daß es blos darauf anfomme, Zeit Lebens 
gluͤcklich oder unglücklich zu werden ; und daß «8 
hoͤchſt nörhig fey, eine Verbindung, die nichts als 
der Tod aufheben Fann ‚ mit großem Ede zu 
ſchlieſſen. 


Harp. Ohne Brautſchatz! 


Val. Sie haben recht. Dieſes entſcheidet alles 
daß verſteht ſich. Es möchten ſich zwar wohl frey⸗ 
lich Leute finden, die ihnen in die Augen ſagen wuͤr⸗ 
den, daß auf die Neigung der Braut am meiften müffe 
gefehen werden ; und daß die große Ungleichheit des 

Alters, des Gemüthed und der Empfindungen im 

Eheſtande oftmals Gelegenheit u den verbrießlichften 
Sufällen geben. 

| .. Ohne Brautfhak! - 

Harp 9% | Val. 
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Val. Ach! dawider iſt gar nichts einzuwenden; das 
weiß man ja wohl. Wer Henker hätte dagegen eis 
was zu erinnern? Es iſt wahr, daß es viele Väter 
giebt, die lieber auf die Zufriedenheit ihrer Töchter, 
als auf das Geld, dag fie ihnen etwan mitgäben, 


fehen würden : ich meyne Väter , die fie ihrem Eis 


gennuße nicht aufopfern, und vielmehr bedacht ſeyn 
würden, wie fie ihnen den Ehefland durch Eintracht 
verfüffen möchten, wodurch allemal Ehre, Gemuͤths⸗ 
ruhe und Freude erhalten wird; und... + + 

Harp. DhneBraufhag! 

Pal. Das ift wahr. Dieſes flopft einem jeden den 
Mund. Dhne Brautfchag! Wie koͤnnte man einem 

: fo flarfen Bewegungsgrunde widerſtehen? 

Harp. (ſiehet gegen den Garten:) Huy! es duͤnkt 
mir, als ob ich einen Hund bellen hörte, (Leiſe:) 
Es find gewiß Diebe bey meinem Gelde. (Zu Bas 
feren:) Geh nicht weg; ich komme gleich wieder. 


Der fiebende Auftritt, 
Eliſe. Valer. 


Eliſe. Spaſſen ſie, Valer, daß ſie auf dieſe Art mit 
meinem Vater reden? J 
Val. Ich thue es, damit ich ihn nicht erbittere, und 


deſto eher zu meinem Zwecke gelange. Wenn ih 


mich ſeinen Meynungen widerſetzete, ſo wuͤrde ich 
gewiß alles verderben. Es giebt gewiſſe Leute, die 
man nur durch Umſchweife fangen kann: ſolche hart⸗ 
naͤckige Temperamente, und unbaͤndige Naturen, die 
ſich gegen die Wahrheit widerſpenſtig bezeigen, die 
ſich dem geraden Wege der Vernunft widerſetzen, und 
| | | die 


J 
Ein Luſtſpiel. 251 


die ſich nicht leiten laſſen, bis man ſie hin und her, 
und endlich dahin fuͤhret, wohin man ſie haben will. 
Stellen ſie ſich nur, als ob ſie in ſein Verlangen wil⸗ 
ligten: ſo werden ſie ihren Endzweck viel eher errei⸗ 
hen, und ... 

Eliſe Aber dieſe Heirath, Valer? 

Val. Wir wollen ſchon Wege finden » fe zu hinter⸗ 
treiben. | 

Elife. Allein, was ift wohl zu erfinden, da fie diefen 
Abend gefchlofien werden fol? 

Val. Sie mäffen fich Frank fellen, und um Auffchub 

‚anhalten 

Eliſe. Die Lift wird aber entdeckt werben, wenn man 
die Aerzte ruffen laͤſſet. 

Val. Scherzen fie? Verſtehen die mag davon 3 A Ger 
ben fie, gehen fie! Ihrentwegen Finnen fie fich vere 
ftellen, wie fie immer wollen, fie werden ihnen doch 
allemal anzuführen wiſſen, woher es komme. 


Der achte Auftritt, 
Harpagon. Elife. Valer. 


Harp. (vor ſich, hinten auf dein Schauplage:) Es 
war nichts, Gott ſey Dank! 
Val. (ohne den Harpagon zu fehen:) _ Endlich ift ums 
fer letztes Mittel die Flucht : da find wir für allem 
ficher, wenn nur ihre Liebe, Tchönfte Eliſe, ſtandhaft 
genug iff, + +. Cer wird den Harpagon gewahr:) 
Ja, eine Tochter muß ihrem Bater gehorfam ſeyn, der 
- Mann mag ihr gefallen oder nicht, zumal wenn fie 
die überzeugende Urfache hört: ohne Brautfchag, fo 
muß fie jur Che nehmen, wen man ihr geben will. 
Harp 


t 
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Harp. Gut. Das if vortrefflich gefprochen ! 

Val. Ich bitte um Verzeihung, mein Herr, daß ich 
zu higig bin, und mit ihrer Tochter ein wenig zu 
hart rede. 

Harp. Ey was! Ich bin vielmehr recht froh darüber, 
und ich ertheile euch hiermit eine unumfchränfte 
Macht über fi. (Zur Elife:) Ja, wenn du gleich 
fortläufeft. Ich / gebe ihm die Gewalt, die mir der 
- Himmel über dich gegeben; und ich verlange ein⸗fuͤr 
ollemal, daß du alles thun ſollſt, was er dir ſagen 
wird, j 

| Bat. (zur Elife:) Nun widerſetzen fie fich meinen 

Borftelungen mehr! (Zum Harpagon:) Herr, ich) 

will ihr nachgehen, und will die guten di ‚ die 

ich ihr gab, weiter fortfegen. 


Harp. Ya, ihr werdet mir fürtwahr einen großen Ge⸗ 


fallen damit thun. 


Val. Man muß ihr ein wenig den Daumen aufs Aus 


ge halten. 
Harp. Es iſt wahr. Man muß ... 
Wal. Sorgen fie nur nicht; ich will ſchon mit ihr 
zurecht kommen. 

Harp. Macht nur, machet; ich will einen kleinen 
Gang in die Stadt thun, und werde gleich wieder⸗ 
kommen. 

Val. Cftellet ſich, da er hinter den Schauplatz koͤmmt, 

als wenn er mit Eliſen redete) Ja, das Geld iſt 
das allerkoſtbarſte auf der Welt; und ſie ſollten dem 
Himmel danken, daß er ihnen einen ſo rechtſchaffe⸗ 


nen Mann zum Vater gegeben hat. Er weiß, wie 


man leben muß. So bald ſich jemand erklaͤret, ein 
m ohne Brautſchatz zu —— ſo muß man 
weiter 


‚N 
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weiter auf nichts ſehen. Dieſes haͤlt alles andere in 
ſich, und ohne Brautſchatz iſt anſtatt der Schoͤnheit, 
der Jugend, des Standes, der Ehre, der Klugheit und 
der Redlichkeit. | 
Harp. Ach, der brave Menfch ! Er fpricht mie ein 
Orakel. Gewiß, derjenige iſt glücklich, dereinen 
folchen aufrichtigen Bebdienten haben kann. 


Ende der erfien Handlung. 
nn 
Die zweyte Handlung. 


Der erſte Auftritt, 
Cleantes. Pfeil. 


Cleant. N ha, du Schelm ! two haft du geſteckt? 
Hatte ich dir nicht befohlen . » » 

Pfeil. Ja, Herr; ich hatte mich auch ſchon hinge⸗ 
ſtellt, und wollte ſie ſtehendes Fußes erwarten; aber 
ihr Herr Vater, der allerholdſaͤligſte Mann von der 
Welt, hat mich wider meinen Willen zum Hauſe hin⸗ 
aus gejagt; und es fehlte nicht viel, ſo hätte ich noch 
Prügel darzu gekrigt. 

Clean Die ſtehts mit unfrer Sache? Es iſt itzo die 
hoͤchſte Zeit: denn ſeitdem ich dich nicht geſehen habe, 
bin ich dahinter gekommen, daß mein Vater mein 

Ä Mitbuler iſt. | 

Pfeil, Ihr Vater if verliebt? 


Cleam. 
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Cleant. Ja; und ich habe alle Muͤhe von der Welt 
gehabt, daß er meine Verwirrung, die mir dieſe Zei⸗ 
tung verurſachte, nicht gewahr worden iſt. 

Pfeil. Er? Er miſchet ſich ins Lieben? Was Teu⸗ 
fel krigt er denn fuͤr einen Einfall? Will er die Leu⸗ 
te zu Narren haben; und iſt denn die Liebe fuͤr Leute 
gemacht, die ausſehen, wie er? 

Cleant. Ich habe es ohnfehlbar durch meine Suͤnden 
verdienet, daß ihm die Liebe in den Kopf gefah⸗ 


ren iſt. 
Pfeil. Warum machen ſie aber gegen ihn ein Geheim⸗ 
niß aus ihrer Liebe? 


Cleant. Damit ich ihm weniger Verdacht gebe, und 
auf den Nothfall mir noch einige Mittel_vorbehalte, 
dieſe Heirath zurück zu treiben. Aber was bringſt 

du inie denin für Antwort? I | 

Pfeil. Bey meiner Treue, Herr, dag find unglüclis 
che Leute, die Geld borgen wollen. Man muß fich 
tolle Dinge vorfchreiben laffen, wenn man unter ber 
Geldjuden ihre Hände geräth. | 

Cleant. Und alfo wird nicht aus der Sache? 

Pfeil. Vergeben fie mir, Herr. Ja. Unfer Meifter 
Simon, der Mäckler, den man ung zugetviefen hat, 
ein fehr gefchäftiger und dienftfertiger Mann , ber 
bat mir gefagt, daß er fich faft die Beine ihrentwe⸗ 
gen abgelaufen ; und er verfichert dabey, daß blos 
ihre gute Miene ihm dag Herz genommen hat. 

Eleant. Sol ich denn die verlangten achthalb taufend 
Gulden befommen? | 

Pfeil. Ya; aber mit gewiſſen Fleinen Bedingungen, 
die fie erſt eingehen muͤſſen, wenn die Sache gefches 


hen folk, 
| Cleant. 
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Cleant. Haſt du denn mit dem Manne ſelbſt geredet, 


+ 


der mir das Geld leihen will? 


- Pfeil. Ja fuͤrwahr! Das geht fo gefchtwind nicht, 


Er bemuͤhet fich noch mehr , verborgen zu bleiben, 
als fie felber thunz und es find viel größere Geheim⸗ 
niffe dabey, als fie denfen Fönnen. Wir follen feis 
nen Namen fchlechterdings nicht wiſſen; heufe aber 
will er fich in einem hierzu gemietheten Haufe mif 
ihnen befprechen, und dba aus ihrem eigenen Munde 
von ihrem Vermögen und von ihrer Familie Nachs 
richt einziehen. Ich zweifle.nicht, wenn fie nur ih⸗ 
ren Vater nennen werden, baß die Sache zur Rich⸗ 
tigfeit Fommen wird, 


Cleant. Und vornehmlich, weil meine Mutter todf 


ift, deren Vermögen mir niemand nehmen kann. 


Pfeil. Hier find etliche Puncte, die er felber unſerm 


Unterhändler dictirt hat, und die ihnen vorher gez 
zeige werben follen, ehe er ſich in etwas einläßt 
(Er liefet:) 

Im Falle, daß der Verleiher, ſeine Sicherheit 
ſiehet, und der Lehner aus einer Familie iſt, wo 
großes, tuͤchtiges, ſicheres und reines Bermögen, 
und ohne alle Bermwirrung ift , fo wird man von 
einem Notario, der aber fo redlich „ als möglich 
ift, feyn muß, eine gute und richtige Verſchrei⸗ 


bung auffegen laffen ; und hierzu wird der Ver⸗ 


leiher, als welchem am meiften daran gelegen iſt, 


daß die Urfunde gültig eingerichree werde, jemand 
ausfuchen. 


Cleant. Dawider habe ich nichts einzuwenden. 


Pfeil, 
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5 Pfeil, Cliefet:) 


Damit der Verleiher fein Gewiſſen nicht bes _ 


fchweren möge , fo will er fein Geld nicht höher, 
als auf den achtzehnten Pfennig, ausleihen. 
Cleant. Nur auf den achtzehnten Pfennig! In Wahr⸗ 

heit, das ift recht chriſtlich. Darüber kann ich mich 
| nicht beflagen. . 
Pfeil. Das ift wahr. (Er liefet:) 


Weil aber der befagte Verleiher die verlangte 


Sunmme Geldes nicht felbft in Caſſa bat, und 

ſelbige, dem Lehner zu Gefallen, felbft von einem 
andern borgen und auf den fünften Pfennig ver- 
zinfen muß: fo wird fic) befagter eriter Lehner be 


quemen müffen, diefen Zins, ohne Nachtheil des 


andern, zu bezahlen: allermaßen bemeldeter Leh⸗ 


ner, blos ihm zu Gefallen, diefe Schuld auf ſich | 


nimmt. 
Cleant. Zum Teufel!. was für ein Jude ift daß! 


Das ift ja ein rechter Araber! Das macht mehr als 


den vierten Pfennig. 
Pfeil. Es iſt wahr, und dag fagte ich eben. Gie 
mögen nun felber zufehen. 
Cleant. Was fol ich aber zufehen? ch brauche Geld, 
und ich muß alles eingehen. 
Pfeil. Das habe ich ihm auch fehon zur Antwort ge⸗ 
geben. 
Cleant. Iſt denn ſonſt noch was uͤbrig? er 
Pfeil. Nur noc) ein Fleiner Artickel: 
Bon den verlangten achthalb tauſend Gulden 


kann der Verleiher an baarem Gelde nicht mehr - 


geben, als ſechs tauſend Gulden. Für die uͤbri⸗ 


gen tauſend Thaler muß. der Lehner allerley | 
t 


— 
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rath nehmen, nebſt alten Kleidern, und Galante⸗ 
rien, wie bengelegtes Berzeichniß ausweiſet, in 
welchem der Berleiher , auf Treue und Glauben, 
alles nach dem leidlichften Preife angefegt hat. 
Cleant. Was foll denn das heiffen ? 
Pfeil. Hören fienur, nun koͤmmt das Verzeichniß. 
(Er lieſet:) 

Erſtlich, eine Bettſtelle mit vier Füßen, mit 
Streifen von ungarifchen Spißen, welche auf ein 
olivenfarbiges Tuch fehr fein gefeße find; nebft 
ſechs Stühlen und einer gefteppten Bettdecke, ditto. 
Alles fehr wohl conditionire , und mit roth und 
blau ſchielendem Taffet gefüttert. 

Ferner, ein Zeltbett mit einem Roßſchweife, 
von guter rofenfarbiger Serfche, mit feidenen Qua⸗ 
ften und Sranfen. I 

Cleant. Was foll ich aber mit dem Zeuge anfangen? 
Pfeil. Warten fie nur. 

Serner, ein Stuͤck Tapeten, aufmelchem die 
Siebesgefchichte der ſchoͤnen Magellone und des ges 
hörnten Siegfriedes zu fehen. 

Berner, ein großer Tifch von Nußbaum-Hofze, 
mit zwoͤlf Säulen oder gedreheten Pfeilern; wel 

‚cher an beyden Enden ausgezogen werden kann; 
unten mit ſechs Fußbrettern verjehen. 
Cleant. Was Teufel fol mir denn der Plunder ? 
Pfeil. Nur Geduld! = 4 

Serner, drey große Musfeten, ganz mit Perl 
mutter ausgelegt, mit dergleichen Gabeln. 

Berner, ein Ofen von Ziegelfteinen, mit zwo 

Reetorten und drey Neeipienten ; fehr nüglich für 
$eute, die im Deftilliven ihr Vergnügen fuchen. 
Mol. 3 Th. R Cleant. 


\ 
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Eleant. Ich möchte rafend werden. 
Pfeil. Nur flille! 


Ferner, eine Bolognefer Laute, auf der nur we⸗ 


nig Saiten fehlen. 


Ferner, ein Narrenfpiel und ein Damenbrett, 


nebſt einem Gänfefpiele , fehr gut für jedermann, 


die Zeit zu verfreiben, wenn man nichts zu thun 
bat. 

Ferner, ein Eiderenfell, drey und einen halben 
Fuß lang, mit Stroh ausgeftopf. Kine vor- 
treffliche Euriofitäe, in der Schlaffammer an ein 
Brett aufzubängen. 

Altes, hier benamte , welches nad) Recht und 
Billigkeie mehr als zwey taufend drey hundere 
Gulden wehrt ift, wird aus Freygebigfeit des Ver— 
leihers nur auf taufend Thaler taxirt. 


Elcant. Daß doch der Teufel den verfluchten Kerl mit 


feinem guten Willen holte! Hat man twohl fein Lebs 
tage von einem folchen Wucher gehört? ft er noch 
nicht mit dem jüdifchen Zinfe zufrieden? Will er 
mich auch nöthigen, daß ich für taufend Thaler folch 
altes Lumpenwerf annehmen fol? Sch glaube, daß 
der ganze Bettel nicht zwey hundert Thaler wehrt iſt; 
und unterdeffen muß ich mic) doch entfchlieffen , in 
fein Begehren zu willigen: denn er ift igo im Stans 
de, mir alles vorzufchreiben., Der Spigbube feet 
mir das Meffer recht an bie Kehle, 


Pfeil. Nehmen fie mirs nicht übel, Herr, fie find 


auf dem rechten Wege, zum gewiſſen Ruine. Geld 


borgen, theuer einkaufen, wohlfeil verkaufen, und 


die Einkuͤnfte voraus verzehren: damit kann man zu 


Cleant, 


was kommen. 


* 
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Eleant. Was fol ich aber machen? So weit wers 
den junge Leute durch den verdammten Geiß ihrer 
Vaͤter gebracht. Und gleichwohl wundert man fich 
noch, wenn die Söhne ihre Väter gern fterben ſehen. 

NM ei. Man muß es geftchen ,. ihr Vater follte durch 
feine Knickerey den allergefeßteften Menfchen zu loſen 
Handeln bewegen. Sch habe eben feine große Luft, 
an Galgen zu kommen. Sch weiß auch unter meiz 

. nen Cameraden, die fich in allerley Fleine Nänfe einz 
laffen, den Kopf gar zierlich aus der Schlinge zu zie⸗ 
hen, wenn ich die geringfte Gefahr verfpüre, auf der 
Leiter zu tanzen, Unterdeſſen kann ich ihnen wohl 
fagen: ich hatte große Luſt, ihren Vater zu beftehlen, 
ja ich glaubte noch, ein recht gutes Werk daran zu 

thun. | 

Cleant. Gieb mir doc) das tolle Verzeichniß; ich will 
es noch einmal durchlefen. 


Der zweyte Auftritt, 
Meifter Simon. Harpagon. Cleantes und Pfeil, 
Chinten auf dem Schauplaße, ohne bie en 
zu fehen. ) 

Mſtr. Sim. Ya, mein Herr, es iſt ein junger Menſch, 
der Geld nöthig hat, Seine Sachen ftehen auf dem 
äufferften, und er wird alles eingehen, was fie ihm 
vorſchreiben werben. | 

Harp. Seyd ihre aber verſichert, Meifter Simon, _ 
daß man dabey nicht Gefahr laͤuft? Und wiſſet 


ihr denn des jungen Wenſchen Namen Guͤter und 
Familie? | 
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Mſtr. Sim. Nein, fo ganz deutlich kann ichs ihnen 
nicht fagen , denn ich bin nur fo von ohngefähr an 
ihn gefommen. Er wird ihnen aber alles felbft ſa⸗ 
gen; und fein Diener hat mich verfichert, daß fie zus 
frieden feyn würden , fo bald fie ihn nur fennen gez 
lernt. Ich kann ihnen nicht mehr davon berichten, 
als daß feine Familie fehr reich ift; daß er Feine Mut⸗ 
ter mehr hat ; und daß er fich, wenn fie ed verlan⸗ 
gen, verfchreiben will, daß fein Vater gleichfalls ſter⸗ 
ben foll, ehe acht Monate ing Land kommen. 
Harp. Das Lieffe fich noch hören. Die chrifiliche 
Liche, Meifter Cimon, verbindet ung, unſerm Naͤch⸗ 
ſten nach Möglichkeit zu dienen. | 
Mr. Sim. Das verfihtfih 
Pfeil, (leife zum Eleantes:) Was fol denn das heifz 
ſen ? Unfer Meifter Simon redet mit ihrem Vater. 
Cleant. Cleife zum Pfeil:), Sollte er wohl gar erfah⸗ 
ven haben, daß ich es bin? Und wäreft du wohl der 
Kerl, der mich verrathen hätte? | 9 
Mſtr. Sim. (zu Pfeil:) Ach, ach, ihr ſeyd ſehr eil⸗ 
fertig! Wer hat euch denn geſagt, daß der Herr 
hier. wohnet ? (Zum Harpagon:) Ich bin es wer 
nigfteng nicht, mein Herr, der ihnen ihren Namen, 
und ihre Wohnung entdecket hat. Aber, meiner 
Meynung nad) , hat e8 eben nicht viel zu bedeuten: 
es find verfchtwiegene Leute, und fie können ſich hier 


mit einander unterreden. | 


ri Wie? wer 7 
Mſtr. Sim. Das ift der Herr, der die befprochenen 
aachthalb tauſend Gulden von ihnen leihen will. 

arp. Wie, du Galgenvogel! bift du es, ber folche 
ſtrafbare Ausſchweifungen begehen will? 
2 — Cleant. 
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Cleant. Wie, Herr Vater! ſind ſie es, der ſolche 
ſchimpfliche Handlungen vornimmt? (Meiſter Si⸗ 
mon laͤuft davon.) 

Harp. Biſt du es, der ſich durch ſolches verdammtes 
Aufborgen an den Bettelſtab bringen will? 

Cleant. Sind ſie der Mann, der ſich durch ſolchen laͤ⸗ 
ſterlichen Wucher zu bereichern ſucht? 

Harp. Haft du wohl das Herz, nach einer fo gräuliz 
hen That, mir noch in die Yugen zu ſehen? | 

Cleant. Haben fie wohl das Herz, nach einer fo fchänd- 
lichen That, den Leuten in die Augen zu’ fehen? 

Harp. Schämeft du dich nicht, fo luͤderlich zu leben; 
dich in fo fchreckliche Unfoften zu ſtecken, und bie 
Güter fo fchändlich zu verfchtvenden, die deine Vor⸗ 
fahren mit Schweiffe und Mühe erworben haben? 

Cleant. Schämen fie fich nicht, durch folchen Wucher 
ihren Stand zu entehren; ihren ehrlichen Namen der 
unerfäftlichen Begierde, Geld zufammen zu fcharren, 
aufzuopfern ; und die chändlichkten Kunſtgriffe der 
berüchtigften Wucherer an Gewinnſucht zu über 
treffen? 

Harp. Zort aus meinen Augen , du Schelm ! fork 
aus meinen Augen! 

Cleant. Welcher ift wohl in ihren Augen flrafbater: 
derjenige, der Geld ſuchet, dag er nöthig hat? oder 
derjenige, der Geld ſtiehlt, das er nicht brauchen - 
fann? 

Harp. Packe dich fort, fage ich dir, und mache mit 
die Ohren nicht warm. (Cleantes gehet fort.) ch 
erfreue mich nur , daß ich dahinter gekommen bit. 
Das dienet mir zur guten Lehre, damit ich in Zukunft 
ein wachſameres Auge auf alle feine Handlungen babe 
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Der dritte Auftritt. 


| Froſine. Harpagon. 
Froſ. Mein Herr Harpagon.... 
arp. Wartet einen Augenblick, ich komme gleich 
wieder. (Bey Seite:) Ich muß geſchwind einmal 
nach meinem Gelde ſehen. 


Der vierte Auftritt. 


Pfeil. Froſine. 

Pfeil. (ohne die Froſine zu fehen:) Das war ja ein 

poßierlicher Zufall ! Er muß irgendio ein ſtarkes 
Magazin von altem Hausgeräthe haben : denn nach 
dem Verzeichniffe, das wir in Händen haben, war 
mir von allem nichts. befannt. 

Froſ. Ey, biſt du da, meinguter Pfeil? Wie koͤmmts, 
daß man dich einmal zu ſehen krigt? 

Pfeil. Ha, ha, Froſine, biſt du es? Was machſt 
denn du da? 

Froſ. Was ich allenthalben mache: ich miſche mich 

in Haͤndel, erweiſe mich den Leuten dienſtfertig, und 
ſuche die wenigen Gaben, die ich beſitze, zu meinem 
Vortheile anzuwenden. Du weißt, daß man in der 
Welt durch Liſt reich wird, und daß der Himmel Leu⸗ 
ten, wie ich bin, nichts als Betrug und Ränfe zur 
Nahrung gegeben hat. 

Pfeil. Haft du denn mit dem Hausheren etwan was 
zu thun? 


Froſ. Ja, id habe eine gewiſſe Sache fuͤr ihn unter 


Haͤnden, und ich ſpitze mich auf eine gute Beloh⸗ 
Pfeil. 


— — — — — — — — — — — 
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Pfeil. Auf eine Belohnung? Von ihm? Du müß- 
teft fehr Liftig feyn , wenn du mas von ihm heraus 
bringen wollteft: denn ich verfichere dich, daß in die⸗ 
fem Haufe dag Geld gar zu tief ftecft. 

Froſ. D! 08 giebt gewiſſe Dienfte, die den Leuten vor⸗ 
trefflich gefallen. 

Pfeil. Ja, ja, gehorſamer Diener , du kennſt den 
Herrn Harpagon noch nicht. Herr Harpagon iſt 

unter allen Menſchen der unmenſchlichſte Menſch; 
ein harter und eiſenharter Mann. Es iſt kein Dienſt 
in der Welt, der ihn zu einer Belohnung bewegen 
koͤnnte. Lob, Hochachtung, Gewogenheit, die blos 
in Worten beſteht, und Freundſchaft: das kannſt du 
krigen, ſo viel du willſt; aber wenns zum Geldgeben 
koͤmmt, ſo hat er keine Ohren. Nichts kann trocke⸗ 
ner und ſeichter ſeyn, als ſeine Gunſtbezeugungen, 
wenn 'er liebkoſen will; und vor dem Worte Geben 
fuͤrchtet er ſich ſo entſetzlich, daß er mein Tage nicht 
ſpricht: ich gebe euch mein Wort, ſondern, ich 
leihe euch mein Wort. 

Froſ. Je, mein Gott! Genug, ich verſtehe die Kunſt, 
die Leute bey der Naſe herum zu ziehen. Ich beſitze 
das Geheimniß, mir ihre Gewogenheit zuwege zu 
bringen, und ihre Herzen zu kitzeln: denn ich weiß 
ſchon, wo ihnen das Fleckchen ſi ſitzt, an dem man ſie 

angreifen muß, | 

Pfeil. Ach! Poren! Kitzle du nur! Ich wette dar⸗ 
auf, ‚ du folft ihn, was das Geldgeben anlangek, 
nicht erweichen. In diefem Stücke ift er wie ein ' 

Tuͤrke, und fo ein abfcheulicher Türke, daß er gewiß 
alle Menfchen verhungern und verdurften fähe, ohne 
fich was anfechten zu laſſen. Mit einem Worte: 

| N 4 Geld 
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Geld ift ihm Lieber ald Tugend, Ehre, guter Name 

and alles mit einander, Wenn man was von ihm 
verlangt, fo frigter gleich den Krampf. Man greift 

ihm ang Herz; man reißt ihm das Eingemeide aus 

dem Leibe, und wenn ... Uber, da fömmt er 

wieder, Ich will fortgehen. 


Der fuͤnfte Auftritt. 


Harpagon. Froſine. 

‚Harp. (wor ſich:) Es iſt noch alles in gutem Stande, 

. Nun, Frofine, was giebts? 

Froſ. Ach, Herr Harpagon , tie wohl befinden fie 
fih doch! Sie fehen ja wie die Geſundheit vr 
aus. 

Harp. Wer? ich? 

Froſ. Ich habe, fo wahr ich ehrlich bin, mein Leb⸗ 
tage noch nicht fo eine friſche und muntere Farbe an 
ihnen geſehen. 

Harp. In rechtem Ernſt? 

Froſ. Freylich. Sie ſind in ihrem Leben noch nicht 

ſo jung geweſen, als itzo; und ich kenne Leute von 

fuͤnf und zwanzig Jahren ‚ bie viel älter ausfehen, 
als fie. | 

Harp. Unterdeffen bin ich doch richtige ſechszig Jahre 
alt, Froſi ne. 

Froſ. Je nun! was wollen denn ſechszig Jahre ſagen? 
Verlohnet ſich wohl das der Mühe? Das iſt ja bie 
rechte Bluͤhte des Alters, und ſie treten itzt in die 
ſchoͤnſte Jahrszeit des menſchlichen Lebens. 

Harp. Das iſt wahr; aber ich glaube doch, es koͤnn⸗ 

se mie nicht ſchaden, wenn ich etwan zwanzig Jahre 

jünger wäre | Stoß, 


Ein Luſtſpiel. 265 


Froſ Spaſſen ſie? Das haben ſie gar nicht noͤthig. 
Sie ſind im Stande, wohl hundert Jahre zu leben. 

Harp. Meynet ihr dag wohl? 

Froſ. Allerdings. Man kann — das genug anſe⸗ 
hen. Warten ſie ein wenig. O, was haben ſie da 
zwiſchen den Augen fuͤr ein — Zeichen eines lan⸗ 
gen Lebens! | 

Harp. Verſteht ihr euch denn darauf? ? 

Froſ. Freylich. . Zeigen fie mir einmal ihre Hand. 
Ach! was für eine fchöne Lebenslinie ! 

Harp. Wie fo? | 

Froſ. Sehen fie nicht, wie weit dieſe Linie gehet? 

Harp. Ga; aber was hat denn dag zu bedeuten? 

Froſ. Bey meiner Ehre, ich fagte von hundert Jah⸗ 
ven; aber fie leben gewiß über hundert und zwanzig 
Fahre, nz 

Harp. Iſt das möglich? | 

Rrof. Ya wohl; und went fie nicht gewaltſamer Wei⸗ 
ſe umgebracht werden, ſo gehen ſie noch gewiß mit 

ihren Kindern und Kindeskindern zu Grabe, 

Harp. Defto beſſer. Aber wie ſtehts mit unferer 
Sache? | 

Froſ. Iſt dag wohl fragenswehrt? Miſche ich mich 
wohl jemals in eine Sache, die ich nicht zu Stande 
braͤchte? Vornehmlich habe ich eine vortreffliche Ga⸗ 
be, Heirathen zu ſtiften. Alle Verliebte, die zu mir 
ihre Zuflucht genommen , find durch mic) in kurzer 
Zeit zufammen gefuppelt worden ; und ich glaube, 
wenn ich mirs vornähme, daß ich Wohl. gar den fürs 
fifchen Kayſer mit der Nepublif Venedig verheirathen 
wollte. Bey unferer Sache waren nun zwar eben 
feine fo große Schwierigkeiten. _ Denn meil ich in 
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ihrer Geliebten Haufe Umgang habe, fo habe ich ih⸗ 
rentwegen mit beyden gefprochen, und aud) fchon der 
Mutter gefagt, daß fie eine Abficht auf Jungfer Mas 
rianen haben, feitdem fie fie auf der Strgße, und an 
ihrem Fenſter gefehen. 

Harp. Was gab ſie euch denn zur Antwort? 

Froſ. Sie war über den Antrag recht froh, und als 
ich ihr ſagte, daß fie nichtd mehr wünfchten, als daß 
ihre Tochter noch diefen Abend dem Eheconfracke, der 
mit ihrer Jungfer Tochter, der. Elife, gefchloffen wer⸗ 
den fol, beywohnen möchte, fo willigte fie den Aus 
genblick darein, und hat mir fie dazu anvertraut. 

Harp. Ich muß ohnedieß diefen Abend den Herrn 
Anshelm bey mir zu Gafte haben ; deßivegen fähe 
ich e8 gern, wenn fie zugleich mit dabey feyn Fünnte. 

Froſ. Sie haben Recht, Sie fol nach Tifche ihre 
Jungfer Tochter befuchen; alsdenn wird fie. mit ihe 
ein wenig auf den Markt fahren, und hernach wie⸗ 
der zurück zum Abendeffen kommen. 

Harp. Ganz gut. Sie können in meiner Kutſche das 
bin fahren; ich will fie ihnen ſchon fo lange leihen. 

Froſ. Darauf Haben fie fich auch ſchon lange Nechz 
nung gemacht. u 

Harp. Aber hört doch, Frofine, Habt ihr euch nicht 
etwan bey der Mutter erfundigf , wie viel fie ihrer 
Tochter ohngefähr mitgeben kann? Habt ihr nicht 
geſagt, daß es ihr zufäme, der Tochter ein wenig un? 


fer die Arme zu greifen ; daß fie ein übriges thun, 


und bey einer fo vortheilhaften Gelegenheit den Beu⸗ 
tel ein wenig ſchroͤpfen muͤßte? Denn man heira⸗ 
thet doch gleichwohl ein Maͤdchen nicht gern, die gar 
nichts mitbringet. | 
Froſ. 
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Sof. Wie? Das iſt ein Maͤdchen, die ihnen jährlich 

ſechs taufend Gulden einbringet, — 

Harp. Sechs taufend Gulden ! 

Froſ. Ja wohl. Fürs erfte iſt fie fehr ſparſam erzo⸗ 
gen, und ihr Mund gar nicht herrlich gewoͤhnt wor⸗ 
den. Sie krigen an ihr ein Mädchen, die nichts an⸗ 

ders iſſet, als Salat, Milch, Kaͤſe, Aepfel und der— 
gleichen, und bey der folglich keine koſtbare Tafel 
noͤthig iſt. Sie duͤrfen auch keine Kraftſuppen, 
keine Graͤupchenſuppen, und andere Leckerbißchen 
auftragen laſſen, wie bey einer andern noͤthig waͤre: 
und dieß belaͤuft ſich doch jaͤhrlich, wenn man es 
auch noch fo genau rechnet, wenigſtens auf andert⸗ 
halb tauſend Gulden. Ueberdieß iſt ſie blos auf die 
Reinlichkeit bedacht, und macht ſich nicht das ge 
ringſte aus koſtbaren Kleidern, Galanterie- Waaren 
und praͤchtigen Meublen, in die ihres Gleichen ſo 
ſehr verliebt ſind: und dieſer Artickel iſt jaͤhrlich uͤber 
zwey tauſend Gulden wehrt. Noch mehr. Sie hat 
einen ſchrecklichen Abſcheu vor dem Spiele. Dieſen 
haben heutiges Tages ſehr wenig Frauen, und ich 
kenne nicht weit von uns eine, die in dieſem Jahre 
funfzehn bis zwanzig tauſend Gulden verſpielt hat. 
Mir wollen aber nur den vierten Theil davon rech- 
nen, Dritthalb tauſend Gulden fürs Spiel, jähr- 
lich, und zwey fanfend Gulden für Kleider und Ga- 
lanterien, das macht fünftehalb taufend Gulden: 
und anderthalb tauſend Gulden, die wir für den Tifch 
rechnen: macht dag nicht us richtige ſechs tau⸗ 
ſend Gulden? 
Harp. Ja, das iſt alles ganz gut; aber bey der Rech⸗ 
nung iſt nicht ſo was recht wirkliches. 
| 7 Froſ⸗ 
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Froſ. Ey, mit Erlaubniß! Iſt das nichts wirkliches, 


wenn ſie ein Maͤdchen zur Ehe krigen, die ihnen zum 
Brautſchatze eine große Maͤßigkeit, zum Erbtheile 
eine große Liebe zu ſchlechter Kleidung, und, anſtatt 
erworbener Guͤter, einen heftigen Abſcheu vor dem 
Spiele zubringet? 


Harp. Ihr ſpaſſet mit mir, daß ihr mir den Auf⸗ 


wand, den fie nicht machen wird, mit zum Heirathgs 
gute anrechnef. Ich werde nimmermehr eine Qui⸗ 
fung über dag ausgeben , was ich nicht empfange. 
Ich muß doc) etwas einnehmen, * 

Froſ. Mein Gott! fie werden genug einzunehmen kri⸗ 
gen; und ſie ſagten mir von einem gewiſſen Lande, 

“100 fie Güter haben, über die fie Herr ſeyn ſollen. 

Harp. Das muß ich erfi fehen. Aber, Froſine, es 
beunruhbiget mich noch etwas anderd. Das Mäd- 
chen ift jung, wie ihr ſehet. Junge Leute aber lieben 
gemeiniglich nur ihres gleichen und fuchen nichts, 
als nur ihre Geſellſchaft. Ich fürchte, ein Mann 
von meinem Alter wird nicht nach ihrem Gefchmacke 
feyn: und deßwegen moͤchten vielleicht gewiſſe Eleine 
Unordnungen bey mir einreiffen , die mir eben nicht 
anſtuͤnden. 


Froſ. Ach, wie ſchlecht kennen ſie ſie doch! Itzt kmmt 


noch ein beſonderer Umſtand, den ich ihnen erſt ſagen 
muß. Sie hat einen gar abfcheulichen Haß wider 
alle 


* Andere Ueberſetzer haben fich hier mic ihrem un⸗ 


ebrbaren Ausdrucke fehr Iuftig gemacht. Tou- 

cher de l’argent, (oder hier: quelque chofe) 

heißt Geld einnehmen, und ift Feine Zweydeu⸗ 
tigkeit darinnen zu füchen. 
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alle junge Beute, und ſi ie liebt niemand, als alte 
Männer. 
‚Harp. Sie? 
Froſ. Ja; fiel . Sch wollte, daß fie fie Hätten über 
- diefen Punct reden hören Sie kann einen jungen 
Menfchen gar nicht vor Augen fehen, und fie ift nies 
mals vergnügter, wie fie fpricht, als wenn fie einen 
fchönen Alten mit einem majeftätifchen Barte fieht. 
Je älter einer iſt, defto ſchoͤner koͤmmt er ihr vor; 
und ich warne fie, daß fie fich ja nicht jünger machen, 
als fie find. Sie will wenigftend einen ſechszigjaͤh⸗ 
rigen; und eg ift noch nicht vier Monate, da fie fich 
auch verheirathen ſollte. Sie fieß aber alles wieder 
um; weil fie von ihrem Liebhaber hörete, daß er nur 
ſechs und funfzig Jahre alt war, und weil er feine 
Brille hatte, als er den Contract unterfchrieb, 

Harp. Ey! blog deßwegen? 

Stof. Sa, fie fagt, mit einem ſechs und funfsiger waͤ⸗ 
ve ihr nichts gedient ; und überdiefes hat fie die Na⸗ 
fen fehr lieb, auf denen eine Brille ſteht. 

Harp. Gewiß, ihr fagt mir da ganz was feltenes, 

Froſ. Sie treibt es noch viel höher, als ichs ihnen 
fagen Fan. Sn ihrer Kammer bat fie einige Gen. 
mählde und Kupferfliche., Was glauben fie aber, 
was es für welche find?- Etwan Adonis, Cephalus, 
Paris und Apollo? Nein! Die ſchoͤnſten Abbildun⸗ 

‚gen vom Saturnus, vom König Priamus, vom als 
ten Neſtor, und dem ehrlichen Vater Anchifeg, den 
fein Sohn auf den Schultern trägt. 

Harp. Das ift vortrefflich! das hätte ich nimmer⸗ 
mehr gedacht ; und ic) höre recht gern, daß fie von 
ſolcher Gemuͤthsart ift, — wenn ich ein 

J Maͤdchen 


NS 
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Maͤdchen geworden waͤre, ich wuͤrde bie jungen 


Mannsperſonen / nicht ein bißchen Lieb gehabt haben, 
Froſ. Das glaube ich wohl, Das find auch wohl 
die rechten Leute zum liebhaben ! _ Die Geelfchnäbel, 
die Hafenbartchen! die Eönnten einem den Mund 
wohl fehr wäfferig nach fich machen! Sch möchte 
- wohl wiffen, was appetitliches an ihnen wäre _ 
Harp. Ih, für meinePerfon, kann ed gar nicht bes 
greifen ; und ich weiß nicht, wie es noch Frauens⸗ 
leute giebt,. die fie fo fehr lieben, _ 
Froſ. Das thur niemand, als eine eingemachte 5 Naͤr⸗ 


rinn. Die Jugend liebenswuͤrdig finden, heißt das 


wohl, geſunde Vernunft anzeigen? Kann man wohl 
ſolche junge weißhaͤr igte Buͤrſchchen Mannsleute nen⸗ 


nen? Und wie kann man ſich in ſolche Thierchen 


vergaffen? 
Harp. Das ift es eben, was ich alle Tage ſage. Da 
kommen fie mit ihrer weibifchen Stimme, mit ihren 
drey Milchhärchen, die nicht anders als ein Katzen⸗ 
bart ausfehen, mit ihren Flach8-Perücken, mit ihrem 
lappichten Beinfleidern und mit ihren aufgefnöpften 
Weſten. 

Froſ Ey ja! Das aͤßt gar artig, in Vergleichung 
mit einer Perſon, wie ſie ſind. Das heißt doch ein 
Mann! So was ergetzt einem doch die Augen. So 
muß man geſtaltet ſeyn, und ſo muß man ſich klei⸗ 
den, wenn man eine verliebt machen will. 

Harp. Gefalle ich euch ſo? 


Froſ. Wie? Sie koͤnnen einen recht entzuͤcken, und, 


ihre Geftalt kann nicht beffer gemahlt werben. Sept 
fie doch fo gut und kehren fich ein bischen um, Es 


könnte nich beſſer ſeyn. Geben fie-doch einmal, daß 


ichs 


— 
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ichs ſehe. Iſt das nicht ein wohlgeſtalter, freyer 
und geſchickter Leib! da iſt nicht die geringſte Unbaͤß⸗ 
lichkeit zu ſpuͤhren. | | 

Harp. - Davon weiß ich, dem Himmel ſey Dank! nicht, 
vie. Zu gewiſſen Zeiten nur fälle mirs auf die 
Bruſt. | 

Froſ. Das will nichts fagen, Ihre Fluͤſſe leiden fie 
gar nicht übel; und fie Fönnen vecht angenehm und 
lieblich huſten. | 

Harp. Sagt mir doch einmal: hat mich Mariane 
noch nicht gefehen? Hat fie noch niemals Achtung 
auf mic) gegeben? | Ä 

Froſ. Nein; aber mir haben fehr lange von ihnen ges 

redet. Ich habe ihr ihre Perfon befchrieben, ihre 
Verdienſte gegen fie gerühmt, und den Vortheil herz 
ausgeftrichen, den fie erhielte, wenn fie einen Mann, 
wie fie find, heyrathete. | | 

Harp. Daran habe ihr wohl gethan, und ich danke 
euch dafür. | | 

Froſ. Ich hätte wohl eine kleine Bitte an fie zu thun, 

- mein Herr, Ich babe einen Proceß, der Faft fo gut 

als verloren ift, weil es mir an etwas Gelde fehlt; 
(Harpagon ſiehet ernfthaft aus:) und fie koͤnnten 
leichrlich machen, daß ich diefen Proceß gewoͤnne, 
wenn fie mir mit etwas gütigft ausbälfen. Gie 
fönnen nicht glauben, tie vergnügt fie ſeyn wird, 
wenn fie fie fiehet; (er ſieht froh aus:) ach, wie werz 
den fie ihr gefallen! und was wird nicht ihre altvaͤ⸗ 

teriſche Krauſe in ihrem Gemüthe für vorfreffliche 
Wirkung thun! Sonderlich aber wird fie fich unz 
gemein ergeben, daß fie einen Hofenheber mit Häf- 
teln und Schlingen tragen. Sie wird. vor Liebe zu 

| | | ihnen 
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ihnen faft närrifch werden; und ein Liebhaber mit 
> Häfteln und Schlingen wird für fie ungemein appes 

titlich ſeyn. 
Harp. Gewiß, ihr erfreuet mich recht, daß ihr mir 
dieſes ſaget. — 


Froſ. In Wahrheit, mein Herr, dieſer Proceß iſt 


für mich von großer Wichtigkeit. (Er ſiehet wieder 
ernfihaft aus.) Es ift aus mit mir, wenn id) ihn 
verliere, und eine Eleine Beyhuͤlfe würde meine Sas 
chen in guten Stand bringen, Ich wollte nur, daß 
. fie es ſelbſt gefehen hätten, wie entzückt fie mar, als 
ic) von ihnen redete! (Er ſieht vergnügt aus.) Die 


Freude fah ihr aus den Augen, als ich ihr ihre Gas 


ben heraus firich, und ich habe es fo weit gebracht, 
daß fie die Vollziehung der Ehe Faum erwarten kann. 


Harp. Ihr habe mir einen recht großen Gefallen ges 


than, Froſine, und ich bedanke mich ſehr dafür. _ 
Froſ. Sch bitte fie, mein Herr, greifen fie mir doch 


mit der Hleinen Hülfe unter die Arıne, um die ich fie 
gebeten habe. (Er ſieht ernfihaft aus.) Diefes 


fönnte mir wieder auf die Beine helfen, und ich würz 
de ihnen dafür Zeitlebeng verbunden ſeyn. 
Harp. Adjeu. Ich muß meine Briefe fertig mas 


chen. / . 
Froſ. Ich verfichere fie, mein Herr, daß fie mir nie 


mals in einer größern Noth beyftehen könnten. 
Harp. Ich will Anfalt machen, daß meine Kutſche 


zurecht gemacht wird, damit ihr mit einander auf 


den Markt fahren koͤnnet. 
Froſ. Ich wollte ihnen gar nicht beſchwerlich ſeyn, 
wenn mich nicht die hoͤchſte Noth darzu triebe. 


Harp. 


» Harp. Ich werde forgen, daß ihr auf den Abend zu 
rechter Zeit ſpeiſet, damit es euch an eurer Geſund⸗ 
heit keinen Schaden thut. 

Froſ. Schlagen ſie mir doch meine Bitte nicht ab. 
Sie koͤnnen nicht glauben, mein Herr Harpagon, 
was für einen Gefallen ... 

Harp. Ich muß gehen. Hoͤrt! ..es ruffet mich 

jemand. Lebt wohl unterdeſſen! 

Froſ. Daß doch der Henker den knauſerichten Hund 
holte! Der Schabehals iſt bey allen meinen Angrif⸗ 
fen unbeweglich geblieben. Doch, ich muß deßwe⸗— 

- gen mein Gewerbe nicht nachlaßig treiben. Und ih 

bin doch wenigſtens von der andern Seite einer gu⸗ 
ten Belohnung verfichert, | 


Ende der zweyten Handlung. 


| | | | | = ===: 


- Die drikte Handlung, 


Der erſte Auftritt, 


Harpagon. Cleantes. Eliſe. Valer. Frau 
Claude, (mit einem Beſen.) Meiſter Jacob. 
Strohalm. Stockfiſch. 


Harp. Fett kommt alle her, damit ich euch auf heu⸗ 
te meine Befehle austheile, und einem je⸗ 

den ſein Aemtchen gebe. Tretet naͤher, Frau Clau⸗ 
de; bey euch will ich den Anfang machen. Guts 
ihr er euer Handwerkszeug ſchon in ber vr 
Mol, 33 © Euch) 
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Euch frage ich die Sorge auf, daß ihr alles im Hau⸗ 
fe rein machet. Mehmet euch aber ja in acht, daß 
ihr die Gefäffe nicht fcharf ſcheuert, fonft möchten fie 

zu fehr abgenutzet werden. Ueberdieß fege ich euch 
beym Abendeffen zur Auffeherinn über die Bouteillen; 
und wenn eine davon verloren geht, oder ſonſt et⸗ 
was zerbrochen wird, fo werde ich mich deßfalls an 
euch halten, und e8 euch an eurem Lohne abziehen, 

Meifter Jac. (leiſe:) Das iſt eine recht klug ausge⸗ 
ſonnene Strafe. 

Harp. (zur Frau Claude:) Gehet nur fort. “ Euch, 

Strohalm, und euch, Stockfiſch, gebe ich hiermit 
das Amt, die Gläfer außzufpühlen, und dag Trinfen 
zu überreichen; aber nicht eher, als bis man durftig 
ift, und nicht fo, wie es gewiffe dumme Bediente 


machen, bie die Leute gleichfam herauß fordern, und - 


fie zum Trinken nöthigen, wenn fie nicht einmal dars 

an denken. Wartet hübfch, big man es ein paar 

mal fordert, und erinnert euch, daß ihr. Bu fein 
viel — darunter gieſſet. 

Mſtr. Jac. Ja wohl; der pure Wein ſteigt in den 

Kopf. 

Stockf. Herr, ſollen wir auch unſre Kittel auszie⸗ 
hen? 

Harp. Ja, ſo bald ihr ſehet, daß die Gaͤſte kommen. 
Nehmet euch aber wohl in acht, daß ipr eure Klei⸗ 
der nicht verderbet. 

Strohh. Sie wiffen wohl, Herr, daß ich vornen eis 
nen großen Oelfleck von ber Sampe auf der Wefte 
habe, 

Stockf. Und meine — Herr, ſind hinten herum 
voller Löcher, daß man mit Ehren zu melden . - - 

Harp. 


EEE — — 


Ein Luſtſpiel. 275 


Harp. St! ... lehne dich mit dem Ruͤcken geſchickt 
an die Mauer und kehre den Leuten allzeit das Ge⸗ 
ſichte zu. (Harpagon hält feinen Hut vor Stroh⸗ 
halms Weſte, um ihm zu zeigen, wie er den Oelfleck 


verbergen fol.) Und du halt deinen Hut beſtaͤndig fo, 


wenn du bey Tifche aufwartefl. (Strohalm und 
Storffifch gehen ab.) - Du, meine Tochter, babe fein 
auf dag ein wachſames Auge, was von der Tafel ab⸗ 
getragen wird, und gieb ja wohl acht, daß nichts 
umkoͤmmt. Daß fteht folchen Mädchen gut. Uns 
terdeffen aber mache dich zurecht, daß du meine Lieb⸗ 
fie wohl empfangen kannſt. Sie wird dich befuchen 
und mit dir auf den Markt fahren, Verſteheſt du 
wohl, was ich fage? | 

Elife. Sa, Herr Vater. (Sie gehet fort.) | 

Harp. Und dir, Here Sohn, Herr Jungfernfnecht, 
will ich aus befondrer Güre daß legte Hiftörchen vers 
geben. Hüte dich aber, daß du meiner Braut nicht 
etwan ſcheele Miene macheſt. 

Cleant. Ich, Herr Vater? eine ſcheele Miene! und 
warum das? 

Harp. Je! man weiß ja wohl, wie es die Kinder 
machen, wenn ſich die Vaͤter zum andern male ver⸗ 
heirathen, und mit was fuͤr Augen ſie die Stiefmuͤt⸗ 
ter anzuſehen pflegen. Wenn du aber willſt, daß 
ich deine letzte Thorheit vergeſſen ſoll: ſo rathe ich 
dir vornehmlich, daß du ſie mit einem freundlichen 
Geſichte empfaͤngſt, und ſie aufs allerbeſte, ſo viel 
dir nur moͤglich iſt, bewillkommeſt. 

Cleant. Die Wahrheit zu ſagen, Herr Vater, ich 
kann ihnen nicht verſprechen, daß es mir ſehr lieb 
ſeyn wird, wenn ich ſie zu meiner Stiefmutter be⸗ 

S 2 komme. 
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komme. Ich wuͤrde die Unwahrheit reden, wenn 


ich ihnen das ſagen wollte. Was aber ihre gute 
Bewillkommung und mein freundliches Geſichte da⸗ 

—bey anlanget, fo verfpreche ich ihnen, dieſem Puncte 
aufs genaueſte nachzukommen. 

Harp. Nimm dich nur in Acht! 


Cleant. Sie follen Feine Klage über mich führen duͤr⸗ 


fen: dag werben fie fehen. 

Harp. Daran wirft du wohl thun. (Cleantes ges 
het fort.) Valer, euch brauche ich auch dazu. Hört 
doch, Meifter Jacob, kommt ein bischen näher, euch 
habe ich bis zuletzt behalten, 

Mir. Jac. Herr, mit wem wollen fie zuerft reden, 
mit ihrem Kutfcher, oder mit ihrem Koche? denn ich 
bin alles beydes. 

Harp. Ich habe mit beyden zu reden. 

Mſtr. Jac. Aber mit welchem zuerft? 

eig Mit dem Koche, 

Mftr. Jac. So warten fie — ein bischen: 


(Er zieht den Kutfcherrock aus, und ſteht als Koch 


da.) 

Harp. Was zum Henker find das für Umſtaͤnde? 
Mir. Jac. Nun Finnen fie reden. 

Harp. Ich habe mein Wort gegeben, Meiſter Jacob, 
dieſen Abend zu tractiren. 

SAP Jac. eiſe:) Das iſt einmal ein großes Wun⸗ 


— Saget mir doch! werdet ihr uns auch eine 


gute Mahlzeit zurichten? 
Mſtr. Jac. Warum nicht wenn ſie mir Gelb ge 
nug geben. 


Harp. 


—. 


— — — —— 
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Harp. Was Teufel! immer Geld! Es ſcheint, als 
ob ſie nichts anders ſagen koͤnnten, als Geld, Geld, 
Geld! Sie haben doch alle nichts, als das Wort 
Geld, auf der Zunge. Immerfort nur vom Gelde zu 
reden! Sie verlaſſen ſich einzig und allein aufs Geld. 

Val. Ich habe mein Tage keine duͤmmere Antwort 
gehoͤret, als dieſe. Eine gute Mahlzeit mit vielem 
Gelde zuzurichten, das iſt wohl ein großes Wunder? 
Das iſt ja ſo leicht, als was von der Welt, und der 
duͤmmſte Kerl kann es eben ſo gut. Wer aber ein 

geſchickter Koch ſeyn will, der muß eine gute Mahl⸗ 
zeit anrichten koͤnnen mit wenigem Gelde. 

Mſtr. Jac. Eine gute Mahlzeit mit wenigem Gelde? 

Val. Ja. | | | 

Mſtr. Jac. Ben meiner Treu, Herr Haus⸗Hofmei⸗ 
fter, ihr thätee mir einen großen Gefallen, wenn ihr 
mich die Kunſt Iehretef, und wenn ihr meinen Kochs 
dienft über euch nähmer: denn ihr waͤret ohnedieh 
gern dag fac totum im Haufe. 

Harp. Haltet das Maul! Was werden wir dazu 
brauchen? Zu on 

Mſtr. Jac. Da ift ja the Herr Haus- Hofmeifter; 
der wird ihnen fihon eine gute Mahlzeit anrichten mit 
wenigem Gelde, . Ä 

Harp. Ey was! ihr ſollt mie antworten. | 

Mir. Jac. Wie viel werden ihrer bey Tifche ſeyn? 

Harp. Acht oder zehen. Es darf aber nur auf acht 
zugerichtet werden. Denn mern für acht genug 
zu effen da ift, fo haben auch ihrer sehen genug: 

Pal. Das verficht fi), 

Mſtr. Jac. Nun gut. Da brauchen wir Hier große 
Potage⸗Schuͤſſeln und fünf kleine Nebenſchuͤſſeln - + - 
ESuppen . . , Entreen ... Harp. 
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Sarp. Zum Teufel! damit koͤnnte man ja eine gan⸗ 
se. Stadt tractiren. 

Mr. Jac. Gebrat ... 

Harp. (legt ihm die Hand auf den Mund:) Ach du 
Spitbube, willſt du mid, denn zum armen Manne 

- freffen ? 

Mſtr. Jac. Zwifhengerihte .... 

Harp. Noch mehr? (Er legt ihm wieder die Hand 
auf den Mund.) Ä 
Val. Ich glaube doch wohl, ihre wollt die ganze 

Welt zu tode füttern. Hat denn der Herr deßwe⸗ 
gen Gäfte gebeten, daß. er fie durch fo überflüßiges 
Eſſen ums Leben bringen will? Leſet dod) ein wenig 
die Gefundheitsregeln durch, und fraget bie Aerzte, 
ob wohl dem Menfchen etwas fehyädlicher iſt, als das 
unmäßige Eſſen. 
Harp. Er hat Recht. 


Pal. Mein guter Meifter Jacob, ihr und eures 


gleichen müßt erft lernen, daß ein überflüßig befeßter 
Zifch eine rechte Mördergrube ift. Wenn man ſich 


gegen ſeine Gaͤſte als, ein guter Freund auffuͤhren 


will, ſo muß man huͤbſch die Maͤßigkeit im Eſſen be⸗ 
obachten. Denn fo lautet dag, was einmal ein ge⸗ 
wiſſer Alter gefagt hat: Man foll eflen, damit man 
febe, und nicht leben, damit man eſſe. 
Harp. D! Das ift fchön geredet! Komm her, ich 


muß dich diefer Worte wegen umarmen. Das iſt 


der fehönfte Spruch, ben ic) in meinem ganzen Leben 
gehört habe. Man muß leben, damit man eſſe, und 
nicht effen, damitmanle ... Mein, das ifiniche 
vecht, wie fagteft du denn? | 


Val. 
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Dal. Daß man eſſen ſolle, damit man lebe, und nicht 
leben, damit man eſſe. 

Harp. Ja. Gum Mſtr. Jacob:) Höreft du wohl? 
(Zum Baler :) Wie heißt denn der'große Mann, der 
das geſagt hat? 

Val. Ich kann mich ito nice auf kinen Namen. bes 
finnen. — 

Harp. Vergiß Pr nicht und fehreiße: mir dieſe Worte 

auf. Ich will fie mit goldenen Buchſtaben uͤber dem 
Camine in meinem Eßſaale anſchreiben laſſen. 

Val. Ich werde es nicht unterlaſſen; und fuͤr ihre 
Abendmahlzeit laſſen ſie mich nur ſorgen. Ich will 
ſchon alles anſtellen, wie ſichs gehoͤrt. 

Harp... So thue es denn. 

Mſtr. Jac. Deſto beſſer. So habe ich keine Muͤhe 
davon. 

Harp. (zum Valer:) Wir muͤſſen ſolche Gerichte neh⸗ 
men, davon man nicht viel ißt, und die den Magen 
gleich ſtopfen: etwan ein gut Stuͤck fett Hammel⸗ 
fleiſch mit Ruͤben, und eine Pott⸗Paſtete, brav mit 
Caſtanien gefuͤllt. 

Val. Verlaſſen fie ſich auf mich. 

Harp. Itzt, Meiſter Jacob, muͤßt ihr meinen Wa⸗ 
gen rein machen. 

Mſtr. Jac. Warten ſie; das geht den Rutfcher an. 
(Er zieht den Fatfgereod wieder an:) Sie fagen 
al » 

Harp... Daß ihr meinen Wagen rein machen, . und die 
Pferde fertig halten ſollt. Ihr müflet damit auf 
den Marft fahren, | 

Mſtr. Jac. Ihre Pferde = Herr? Ach! fie find 

wahrhaftig nicht im Stande zu gehen, Sch Fann 

| | | Ä Si nicht 
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nicht fagen, daß die armen Thiere aus Hunger die 
Streue fräffen: denn fie haben Feine, und ich redete 
alfo wider die Wahrheit: Aber fie haben ihnen eis . 
ne fo firenge Faſten auferlegt, daß es feine Pferde, 
fondern nur Seoachenifl und von Pfer⸗ 
den ſind. J— 

Harp. Wie koͤnnen ſie denn matt ſeyn? Se thun 

ja nichts. 

| or. ac, Dürfen fie denn deßwegen nichts freffen, 
weil fie nichts ehun ? Es wuͤrde fuͤr die armen Thie⸗ 
re weit beſſer ſeyn, wenn ſie brav arbeiten muͤßten, 
aber auch brav zu freſſen krigten. Es geht mir recht 
ans Herz, wenn ich ſie ſo ausgedorrt vor mir fehe: 
denn kurz von der Sache zu reden, ich habe -meine 
Pferde fo lieb, daß es mir felbft wehe thut, wenn 
ſie ſo ſchmachten muͤſſen. Ja, ich breche taͤglich 
meinem Munde etwas ab, und gebe es ihnen. Wahr⸗ 

haftig, Herr, das ift fehrecflich unbarmherzig, gar 
fein Mitleiden mit feinem Nächften zu haben ! 

Harp BIS auf den Markt werden fie doch wohl fah⸗ 
ren koͤnnen: es iſt ja ſo weit nicht. 

Mſtr. Jac. Nein, Herr, ich habe das Herz nicht, 
damit zu fahren, und ich würde mir ein Gewiſſen 
daraus machen, wenn ic) ihnen in ihren itzigen elen⸗ 
den Zuftande nur einen Schlag mit der Peitfche ges 
ben ſollte. Wie koͤnnen fie ihnen mohl gumuthen, 
daß fie noch einen Wagen fchleppen ſollen da fie fich 
ſelbſt kaum ſchleppen koͤnnen. 

Val. Ich will den Nachbar Peter bitten, mein Herr, 
der ſoll ſie ſchon fuͤhren. Wir haben ihn auf den 
Abend ohnedieß noͤthig, denn er — das Eſſen me 

recht machen. 
Mſtr. 
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fir. Jac. Mag es doch! Es iſt beffer, fie verre⸗ 
chen unter eines andern Hand, als unfer meiner. 

Dal. Meifter Jacob thut ungemein Flug. 

Mſtr. Jac. Der Here Haus-Hoftneifter macht ſich 
recht unentbehrlich. | 

Harp. Still! | 

Mſtr. Jac. Herr, ich kann die Schmeichler nicht 
leiden, und ich fehe, daß der einer if. Mit feiner 
fcharfen Aufſicht auf Brod und Wein, Holz, Sak und 
Licht, will er ihnen nur fehmeicheln und fich bey ih⸗ 

nen beliebt" machen. Gewiß, ich ärgere mic) recht, 

wenn ich, höre, wie die Leute täglich von ihnen reden. 

Kurs zu fagen, ich habe wider meinen Willen eine 

beſondere Liebe zu ihnen; und, nach meinen Pferden, » 
find fie mir die lichfte Perfon von der Welt, 

Harp. Könnte ich wohl vor euch erfahren, Meifter 
Jacob, was die Leute von mir fprechen ? | 

Mſtr. Kac. Ya, Herr, wenn ich gewiß wüßte, daß 
fie nicht boͤſe wuͤrden. 

Harp. Nein, im geringſten nicht. 

Mſtr. Jac. Nehmen ſie mirs nicht — ſie — 
ganz gewiß boͤſe. 

Harp. Ganz und garnicht; es geſchieht mir vielmehr 
ein großer Gefalle, und es iſt mir ſehr lieb, wenn 
ich höre, was die Leute von mir ſagen. 

Mſtr. Zac. Weil fies denn haben wollen, fo till ichs 
ihnen frey heraus fagen, daß man ihrer überall ſpot⸗ 
tet; daß wir oft ihrentwegen hunderterley Stichel⸗ 
reden verſchlucken muͤſſen, und daß kein Menſch ver⸗ 
gnuͤgter iſt, als wenn er ſie vom Kopfe bis auf die 
Fuͤße durchhecheln, und allerhand Hiſtoͤrchen von ih⸗ 
rer Knauſerey erzehlen kann. Der eine ſpricht, ſie 
| S5 lieſſen 
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lieſſen beſondre Calender drucken, darinnen die Qua⸗ 
tember und Faſttaͤge doppelt ſtuͤnden, damit ſie ihrem 
Geſinde fein wenig zu eſſen geben dürften. Der an⸗ 
dre fagt, fie müßten beftändig Lrfache vom Zaune 
zu brechen, mit ihrem Gefinde entweder kurz vor 
Weihnachten, oder auch vor ihrem Abzune, einen 
. Streit anzufangen , damit fie ihnen nichts geben 
duͤrften. Wieder einer erzehlt, ſie haͤtten ihres Nach⸗ 
bars Katze einmal vor Gerichte fordern laſſen, weil 
ſiie ihnen ein Stuͤckchen Schoͤpskeule gefreſſen. Noch 
ein anderer ſpricht, er habe fie des Nachts einmal er⸗ 
tappet, da fie ihren eigenen Pferden den Haber aus 
. Der Krippen geftohlen. Ihr Knecht, der vor mir. 
Kudtſcher gemefen, hätte fie ins Dunfeln rein abges 
prügelt, ohne daß fie jemals. ein Wort davon gefagt 
. Hätten, kurz, wenn ichs ihnen recht fagen fol: man 
kann nirgends hingehen, wo man fie nicht erbärmz 
lich durchhecheln hoͤrete. Sie find das Gelächter 
und das Mährchen der ganzen Stadt; und man res 
det nicht anders von ihnen, als unter dem Namen 
eines Geigigen, eines Geldjuden, eines Knickers, 
und eines Fargen Files. 
Harp. (fchlägt ihn:) Und ihr ſeyd ein Narr, ein Lum⸗ 
penhund, ein Schurke, und ein unverſchaͤmter Kerl. 
Mſtr. Jac. Da haben wirs! Habe ichs nicht erra⸗ 
then? Sie wollten mirs aber nicht glauben. Ich 
ſagte es gleich, daß ſie wuͤrden boͤſe werden, wenn 
ich ihnen die Wahrheit ſagte. 
Harp. Lernet kluͤger reden. 


Der 
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Der zweyte Auftritt, 


Meifter Jacob. Valer. 


Dal, Wie ich fehe, Meifter Jacob, fo belohnt man- 
eure Freymuͤtbigleit ſehr ſchlecht. | 
Mſtr. Jac. Hört nur, ihe neugebackerter Here Hau 
Hofimeifter, ihre wollt hier was großes vorftellen; 
aber daS geht euch nichts an. Ihr koͤnnt über eure 
Prügel lachen, wenn ihe welche befommt; um meine 
habt ihr euch nichts zu befümmern. 
Dal. Ey, mein Here, Meifter Jacob, werdet nur nicht: 
böfe; ich bitte euch drum, | 
Mir. Zac. (leife:) Er zieht gelinde Saiten auf: ich 
will mich beherzt fielen, und wenn er fo ein Narr iſt, 
und ſich vor mir fürchtef, fo will ich ihm das Leder: 
ein bischen durchgerben. (Laut:) Wißt ihr wohl, 
Herr Lacher, daß es mir gar nicht lächerlich ift? 
Und wenn ihr mir den Kopf warm macht, fo will 
ich euch anders lachen lehren. (Er treibet Valeren, 
während dem Drohen , an bie Edfe des Scham 
platzes.) u 
Val. D! nicht fo arg! | 
Mftr. Zac. Ey mas, nicht fo ug? ? Es beliebt mir 
nicht, mir. 
Val. Ich bitte herzlich. 
Mſtr. Jac. Ihr ſeyd ein — Kerl. 


WVal. Mein Herr, Meiſter Jacob! 


Mſtr. Jac. Es iſt gar nicht noͤthig, noch einmal Herr 

Meiſter Jacob zu ſprechen. Und wenn ich einen Pruͤ⸗ 

gel krige, ſo will ich euch tuͤchtig abſchmieren. | 

Bal. Wie? einen Prügel? (Er treibt ihn eben auf 
die Ark zurück, wie er ihn zuvor.) | 

| Miir. 
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Mſtr. Jac. Ey, ich rede davon nicht. 
Val. Wißt ihr wohl, Herr Baͤrenheuter, daß ich 
euch ſelbſt abpruͤgeln kann? 
Mſtr. Jac. Daran zweifle ich nicht, 
Val. Daß ihr, wenn es um und um koͤmmt, ein 
Schurke von einem Koche ſeyd? 
Mſtr. Jae. Das weiß ich wohl. 
Pal. . Und daf ihr mich noch nicht Fenner? 
Mftr. Jae. Nehmet mirs nicht übel. 
Val. Ihr wollet mich abſchmieren, ſagt ihr? 
Mſtr. Jae. Ich fagte es nur int Spaſſe. 
Val. Und mir ſteht euer Spaß gar nicht an. (Er 
giebt ihm Stockſchlaͤge.) Da habt ihr was dafuͤr: 
denn das Scherzen kleidet euch gar nicht. 
Mit. Jac. -Berflucht fey doch alle Aufrichfigfeit! 
Es iſt ein fehlimmes Handwerk, Ich will e8 auf 
- mein Lebtage verreden, einem die Wahrheit zu fagen. 
Mit meinem Herrn möchte e8 noch hingehen, der 
hätte noch einigermaßen Recht, mich zu fehlagen; 
aber an dem Herrn Haus⸗Hofmeiſter will ich mich 
ſchon zu rechter Zeit rächen, wenn es in meinen die 
mögen ſteht. 


Der dritte Auftritt. 


Froſine. Mariane. Meiſter Jacob. 
Froſ. Wißt ihr nicht, Meiſter Jacob, ob euer Herr 
zu Hauſe iſt? 
Mſtr. Jac. Ja, er iſt gewiß zu Hauſe; sich weiß es 
mehr als zu ſehr. 
ri Seyd Hoch f gut, und ſaget ihn, daß wir hier 
waͤren · 


Der 


— 
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Der vierte. Auftritt. 


Mariane. Frofine 
Mar. Ah, Srofine, in was für einem fchlimmen 
Zuftande befinde ich mich igt ! Wenn ic) euch meis 
nes Herzens Gebanfen fagen fol , fo glaubet ſicher⸗ 
lich, daß ich mich vor diefem Unblicke fehr fürchte. 
Frof. Aber worinnen beftchet denn ihre unruhe? " 
Mar. Ad, koͤnnet ihr noch wohl darnach fragen, und 
koͤnnet ihr euch nicht die Beflürgung einer Perfon vor⸗ 
ſttellen, die fich gleichfam zur Marter führen ſiehet? 
Srof. ch fehe wohl, daß Harpagon die Marterbanf 
nicht ift, ‚die fie umarmen möchten, im Fall fie auf 
eine angenehme Art fterben wollten ; und ich fehe «8 
ihnen an den Augen an, daß ihnen der junge blonde 
Herr wieder in Kopf koͤmmt, von dem fie letztens 
mit mir fprachen. | | 
Mar. Ya, Srofine, ich will, was dieſen Punct an⸗ 
betrifft, gar nichts widerfprechen ; ich geftche viel⸗ 
mehr, daß feine chrerbietigen Befuche , die er bey 
uns abgelegt hat, mein Herz einigermaßen gerühret 
aben. 
Froſ. Aber Haben fie denn erfahren, ter er ift? 
Mar. Nein, ich weiß bis iso noch nicht das gering⸗ 
fie bavon. So viel aber ift mir befannt, daß feine 
Geftalt fo liebenswürdig ift, daß man ih lieben 
muß. Aa, wenn es auf meine Wahl anfäne, ſo 
würde ic) ihn vielmehr, als einen andern, nehmen. 
Er trägt gewiß nicht wenig dazu bey, daß mir der 
"Bräutigam, an welchen man mich io geben till, fo 
viele Marter verurſachet. 


Froſ. 
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Froſ. Ums Himmels willen, alle die jungen gepuder⸗ 
ten Herren ſind angenehm, und wiſſen ihre Saͤchel⸗ 
chen gut anzubringen; aber die meiſten ſind ſo kahl, 
wie die Ratten; und es waͤre fuͤr ſie viel beſſer, wenn 
ſie einen alten Mann naͤhmen, mit dem ſie baar Geld 


erhielten. Ich geſtehe zwar, daß fie dabey nicht fo _ 


piel in die Augen und ing Bette Frigen, weil ein fol 
* cher Mann einige Fleine Ecfel verurfacht ; aber das 
dauret nicht lange. Glauben fie mir, fein Tod fegt 

fie, ehe fie fich8 verfehen, in einen Stand, daß fie eis 

nen weit liebenswuͤrdigern heirathen Fönnen , und 
der wird alles gedoppelt twieder einbringen, 

Mar. Ach, mein Gott! Froflne, es iſt eine wunder⸗ 
| fiche Sache, wenn man fein Glück zu machen, eines 
andern Tod mwünfchen, und darauf warten muß. 
Der Tod folge unfern gemachten Anfchlägen nicht 
| immer. = 

Froſ. Spaffen fie? Sie nehmen ihn ja unter Feiner 
andern Bedingung, als daß er fie bald zur Wittwe 
machen fol; und das muß im Ehecontracte ein 


Hauptartikel ſeyn. Es wäre wahrhaftig recht uns 


verfchämt von ihm, wenn er zroifchen hier und drey 

Monaten nicht flürbe De ift er im eigener 

Perſon. 
Mar. Ach, Froſine, was iſt dag für eine Figur! 


Der fünfte Auftritt, 
Harpagon. Frofine. Mariane. 

Harp. Werden fie nicht ungehalten, meine Schöne, 
daß ich mit der Brille zu ihnen fomme Ich weiß 
wohl, daß ihre Neigungen ohnedieß genugfam in die 

Augen 
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Augen fallen, ja daß ſie ſchon von ſich ſelbſt ſichtbar 
genug ſind, ſo daß man eben keine Brille braucht, 
wenn man ſie erkennen will. Allein, man ſieht doch 
einmal mit dem Vergroͤſſerungs⸗Glaſe nach den Ster⸗ 
nen; und ich behaupte, und ſtehe dafuͤr, daß ſie ein 
Stern ſind, aber ein Stern, der allerſchoͤnſte Stern, 
der nur im Lande der Sterne ſeyn mag. Froſine, 
ſie ſagt ja kein Wort, und bezeugt, deucht mich, gar 
keine Freude, daß ſie mich ſiehet. 

Froſ. Das macht, weil ſie noch ganz erſtaunt iſt. 
Und uͤberdieß ſchaͤmen ſich auch die Maͤdchen allzeit, 
ihres Herzens Meynung zu entdecken. 

Harp. Ihr habt Recht. (Zur Mariane:) Hier koͤmmt 
meine Tochter, mein Herzchen; ſie un fie willfoms 
men 


Der ſechste Auftritt. 
Harpagon. Eliſe. Mariane. Froſine. 
Mar. Ich lege meinen Beſuch ziemlich ſpaͤte ab, Mas 

demoifelle. 

Eliſe. Mademoifelle, fie Haben gethan, was mir zu⸗ 
gefonmen wäre; und ich hätte ihnen billig zuvor 
fommen follen. 

Harp. Wie fie fehen, meine Schöne, ſo ift fie ſchon 
siemlicd) groß; aber Unkraut wächft immer am 
meiften. - 

Mar. (leife zu Froſinen:) Der widerwaͤrtige Mann! 

Harp. Was fagt mein Engelchen, Frofine? 

Froſ. Sie fagte, daß fie ihr über die maßen gefielen. 

Harp. Sie erweiſen mir gar zu viel Er mein en⸗ 
gliſches Kind! | | 

Mar, 
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Mar. Cleife:) Was für ein haͤßliches Thier! 


"Harp. Ich bin ihnen für ihre Meynung hoͤchſtens ve⸗⸗ 


bunden. 
Mar. (life) Ich kann es nicht laͤnger ausſtehen. 


Der ſiebende Auftritt. 


Harvagon. Eliſe. Mariane. Froſine. Cleantes. 
Valer. Strohhalm. | 


Harp. Hier koͤmmt auch mein Sohn; er wird ihnen 
gleichfall8 feine Aufivartung machen wollen. 

Mar. (leife zu Srofinen:) Ach, Srofine, was ift das 
für ein Zufall! Das ift eben der, ‚von dem ich mit 
dir gefprochen habe. 

Froſ. (zu Marianen:) Das iſt ein wunderbarer Zu⸗ 
fall! 

Harp. Ich ſehe, ſie wundern ſich, daß ich ſolche große 
Kinder habe; ich will ſie mir aber bald vom Halſe 
ſchaffen. 

Cleant. (zu Marianen:) Die Wahrheit zu ſagen, Ma⸗ 
demoiſelle, ich habe mich dieſes Zufalls ganz und gar 
nicht verſehen; und mein Vater erſchreckete mich nicht 
wenig, als er mir ſeinen gefaßten Endſchluß ent⸗ 
deckete. 

Mar. Ich kann ihnen eben das fagen. Es ift eine 
ganz unvermuthete Zufammenfunft, die mid) fo fehr 
beftürst gemacht hat, als fie; und ich hatte mid) 
auf eine folche Begebenheit gar nicht bereie gehalten. 

Cleant. Es ift wahr, Mademoiſelle, mein DBater 
fönnte feine fehönere Wahl treffen; und es ift mir 
die größte Freude von der Welt, daß ich die Ehre has 
be, ſie zu ſehen. Aber bey dem allen werde ich J 

nicht 
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nicht verfichern, daß ich mich auch darüber erfreute, 
wenn fie wirflich meine Stiefmutter werden follten. 
Ich bekenne ihnen, dieß Compliment fÄNt mir fehiver ; 
und es iſt diefeg ein Titel, den ich ihnen, mit ihrer Er 
laubniß, nicht wuͤnſche. Diefe Neben werden einigen 
unhöflich vorfommen; aber ich weiß gewiß, daß fie 
biefelben fo auslegen werden, wie ich wuͤnſche. 
Denn e8.ift eine Heirath, die mir, wie fie fich leicht 
einbilden Eönnen, zuwider feyn muß: indem ihnen 
nicht unbekannt iſt, ba fie einmal wiſſen, wer ich 
: bin, wie fchädlich fie für mein Beſtes waͤre. Ders 
ſtatten fie mir alfo , ihnen, mit Erlaubniß meines 
Vaters, zu fagen, daß diefe Heirath nimmermehr zu 
Stande kaͤme, wenn es anders bey mir ſtuͤnde. 
Harp. Das ift ja ein recht unbeſonnenes Compliment! 
Er thut ihr da ein ſchoͤnes Bekenntniß! 
Mar, Und ich habe ihnen hierauf zur Antwort zu gez 
ben, daß wir in gleichen Umftänden find; und fo uns 
- gern als fie es fähen,, wenn ich ihre „Stiefmutter 
würde: eben fo fehr würde 28 auch mir. zumider 
ſeyn, wenn ic) fie zum Stieffohne befommen ſollte. 
Ich bitte fie, denken fie nicht eiwan, als ob es mie 
darum zu thun wäre, ihnen folchelinruhe zu machen. 
- E8 würde mir fehr leid feyn, wenn ich ihnen einigen 
Verdruß verurfachen ſollte. Und wenn ich nicht mit 
Gewalt dazu genoͤthiget werde, fü gebe ich ihnen 
mein Wort, daß ich in diefe Heirath, die ihnen fo ſehr 
zuwider⸗iſt, niemals willigen werde, 
Harp. Sie hat Recht. Auf ein naͤrriſch Compli⸗ 
ment gehört ſich eine närrifche Antwort, Ich bitte 
fie, wegen meines Sohnes nbefonnenheit, um Her: 
zeihung, meine Schöne, Er ift ar. ein junger Lap⸗ 
Mol 3% 8 pe/ 
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pe, der in den Tag hinein redet, und nicht bedenkt, 


was er fpricht. 

Mar. Sch verfichere, daß mir dag, was er mir ges 
fagt hat, gar nicht verdrießlich gewefen if, Er hat 
mir vielmehr ein Vergnügen gemacht, indem er mir 

feine wahrhafte Meynung auf diefe Art erfläret. 
Ein folches Bekenntniß von ihm ift mir lieb; und ich 
würde nicht fo viel von ihm halten, wenn er anders 
geredet hätte. | | 

Harp. Sie find gar zu gütig, daß fie feine Fehler 

entfchuldigen. Er wird mit der Zeit ſchon Flüger 
werden; und fie follen fehen, daß er auf andere Ges 
danken fommen wird, . 

Cleant. Nein, Herr Vater, ich kann meine Gedanken 
unmoͤglich ändern; und ich bitte fie inſtaͤndigſt, Ma⸗ 
demoifelle, zu glauben, was ich ihnen ſage. 


Harp. . Aber man fehe nur, was das für eine Unbe⸗ 


ſonnenheit iſt! Er macht es immer aͤrger. 
Cleant. Wollen fie denn, daß ic wider meines Her⸗ 
zens Gedanken reden ſoll? | 
Harp. Noch mehr ?, Hat der Herr Sohn wohl Luft, 
die Sprache zu ändern? | 
Cleant. Nun gut, weil fie denn wollen, daß ich an⸗ 


ders reden foll, fo erlauben fie mir, Mademoifelle, 


daß ich meines Vaters Stelle vertrete, und fie verfis 


chere , daß ich im der Welt nichts fchöners geſehen 


. habe, als fie; daß ich mit dem Glücke, ihnen zu ger 
fallen, nichts zu vergleichen weiß; und daß der Ti⸗ 
tel, ihr Gemahl zu feyn, eine Ehre, eine Gluͤckſeligkeit 
iſt, die ich dem Gluͤcke der groͤßten Monarchen vor⸗ 


ziehen wuͤrde. Ja, Mademoiſelle, das Gluͤck, ſie 


zu beſitzen, iſt in meinen Augen viel ſchoͤner, als alle 
Gluͤck⸗ 


⸗ 


— 
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Slückfeligfeiten : Hierauf gründet fich meine ganze 
Ehrbegierde ; und ich bin fähig, alles zu unternehs 
men, wenn ich nur einen fo koſtbaren Schaß gewins 
| nen kann. Die allergrößten Hinderniffe + + +- 

Harp. Sachte, fachte, Herr Sohn, wenn ic) bitten 
darf, 

Cleant. Ich mache der Jungfer dieſes Compliment in 

. Ihrem Namen, Herr Vater, 

Harp. Ey mas! Ich habe felbft ein Maul zu reden, 
und ich brauche feinen folchen Dolmerfcher, Ges 
ſchwind! gebt Stühle her, 

Froſ. Nein, ich halte für rathſamer, daß wir gleich 
auf den Markt fahren, damit wir deſto eher wieder 
kommen, und hernach weiter mit ihnen ſprechen 
koͤnnen. 

Harp. (zu Strohhalmen: ) So laßt. bie Pferde an⸗ 
ſpannen. (Strohhalm geht fort.) . Nehmen fie ja 
nicht unguͤtig, meine Schöne, daß ich ihnen nicht 

Ä vorher eine Eleine Erfrifchung habe vorſetzen laſſen. 

Cleant. Ich bin ihnen ſchon darinnen zuvor gekom⸗ 
men, Herr Vater, und habe in ihrem Namen etliche 
Schalen mit Confect und eingemachten Citronen ho⸗ 
len laſſen. 

Harp. (heimlich zu Valeren:) Valer! 

"Dal. (u Harpagon:) Er iſt nicht Eins 

Eleant. Mepnen fie etwan, Herr Vater, daB es nicht 
genug it? Mademoiſelle wird fo zuͤtig ſeyn, und es 
nicht uͤbel nehmen. —— 

Mar. Es waͤre ja gar nicht noͤthig geweſen. | 

Eleant. Ah, Mademoifelle, haben fie: wohl jemals 
einen ſchoͤnern Diamant geſehen, als mein ater am 
Singer ſtecken hat? 

T 2 Mar, 
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Mar. Es iſt wahr, er ſpielt recht ſchoͤn. 

Cleant. (zieht ihn von ſeines Vaters Finger und giebt 
ihn Marianen:) Sie muͤſſen ihn in der Naͤhe be⸗ 
trachten. 


Mar. In der That, er iſt ſehr ſchoͤn; er wirft viel 


| Feuer von fid). 
Cleant. Cftelle fi vor Marianen, welche ihn wieder 
‚geben wil:) Nein, Mademoifelle, er ift in guter 
Hand, Mein Vater macht ihnen ein Befchenf das 
: ‚mit, | — 
Harp. Wer? ich? 


Eleant. Iſt es nicht wahr, Herr Waters daß ihn die 


Jungfer, aus Liebe zu ihnen, behalten fol? 
Harp. (bey Seite zu feinem Sohn:)- Wie? 


Eleant. Da ift nicht lange zu fragen. (Zu Marias 


nen:) Er giebt mir ein Zeichen, daß ich fie bitten fol, 
ihn anzunehmen. Ä 
Mar. Sch wollte doch nicht » +. 
Cleant. Sie feherzen nur, Er wird ihn nimmermehr 
wiedernehmen. 
Harp. (bey Seite:) Ich möchte toll werden. | 
Mar. Dieß: würde «+ « | 
Cleant. (indem er Marianen ſtets verhindert , den 


Ning twieder zu geben!) Nein, fage ich ihnen; er 


würde es für einen Schimpf aufnehmen. 
Mar? Wenn ich bitten darf +. - 
Cleant. Ey nicht doch! 
Harp. (vor ſich. Der Henker hole den ... 
Cleant. Da ſehen ſie, wie er ſich aͤrgert, daß ſie ſich 
ſo weigern. 
Su, run su feinem Sohn ) 28, j da Galgen⸗ 


Cleant. 
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Cleant. Sie fehen, wie er ganz anffer fich koͤmmt. 

Harp. Cheimlich zum Sopn „, indem er ihm drohet:) 
Du Spigbube ! 

Cleant. Es ift nicht meine Schuld, Herr Vater. Ach 
habe gethan, fo viel mir möglich gemefen ift, daß fie 
den Ring behalten folle; allein fie laͤßt fich nicht ein⸗ 
reden. 

Harp. (leife, in vollem Eifer) Du Galgenſtrick! 

Cleant. Sie verurſachen, Mademoöiſelle, daß mein 
Vater auf mich ſchilt. eo. 

. Harp. (wie vorher) Du Schlingel! 

Cleant. Gu Marianen!) Sie werden macheıt, babe es 
ſeiner Geſundheit ſchadet. Ich bitte, Mademoiiſelle, 
widerſetzen fie ſich doch nicht länger 

Froſ. Je, meinGott! was das für Weitläuftigfeiten 
find! Behalten fie doch den Ring, weil es der Herr 
durchaus haben will. | 

Mar. (zum Harpagon:) ch will ihn für diegmal 
annehmen, damit ich fie nur nicht böfe mache ; ich 
werde ihn aber zu einer andern Zeit wieder geben. 


Der achte Auftritt, 

0 Die vorigen. Strohhalm. 
Strohh. Herr, es iſt ein Mann da, der will mit ih⸗ 
nen ſprechen. 

Harp. Sage ihm, ich haͤtte itzt was zu thun, und er 
ſollte ein andermal wieder kommen. 

Strohh. Er ſagte, er braͤchte Gelbd. | 

Harp. zuMarianen:) Mit Erlaubniß. Ich — 
den Augenblick wieder. N 


Ex 3 | . oe 
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Der neunte Auftritt. 


Harpagon. Mariane. Elife. Cleantes. Valer. 
Froſine. Stockfiſch, (koͤmmt gelaufen, und 
macht, daß Harpagon uͤber ihn faͤllt.) 

Stockf. Herr! ... | 

, Harp. Ach, ic) bin des Todes! 

Eleant. Was ifts, Herr Vater? Haben fie fic) auch 
Schaden gethan? | 

Harp. Der Schelm iſt gewiß von meinen Schuld⸗ 
leuten beftochen worden, daß er mir den Hals bres 
chen fol. | | 

Kal. Das wird nicht viel zu bedeuten haben, 

Stoff. Ach, Herr, ich bitte fie um Verzeihung. Ich 
Dachte es recht gutzumachen, wenn ich geſchwind Tiefe, 

Harp. Was haft du denn hier zu thun, du Spitzbube? 

Stockf. Ich wollte ihnen nur fagen, daß ihre beyden 
Pferde die Hufeifen verloren haben. 

Harp. So bringet fie geſchwinde zum Schmiede, 

Eleant. Indeſſen, daß ſie beſchlagen werden, will ich 
an ihrer Statt die Stelle des Wirts vertreten, Herr 
Vater, und will die Jungfer in den Garten führen, 
wohin ich aud) das Konfect will bringen laſſen. 
(Moriane, Elife, Eleantes, Froſine und Stockfiſch 
gehen ab.) 

Harp. Ich bitte dich, Valer, gieb doch auf alles ges 


nau Acht, und forge, daß fo viel übrig bleibe, ald möge 


Lich ift. Ich will ed dem Kaufmanne wieder fehicken. 
Dal. Es ift ſchon gut. | | | 
Harp. O du ungegogener Sohn! Haft du denn Luft, 

mich um alle das Meinige zu bringen? 


Ende der driften Handlung. 


Die 
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Die vierte Handlung. 
Der erfie Auftritt, 


Cleantes. Mariane. Elife. Froſine. 


Cleant. Kommen ſie ein wenig herein: hier werden 

wir ſicherer ſeyn. Wir haben keine ver⸗ 

daͤchtige Perſon mehr um uns, und koͤnnen itzo ganz 
frey mit einander reden. 

Eliſe. Ja, Mademoiſelle, mein Bruder hat mir ver⸗ 
trauet, daß er ſie liebet. Ich weiß, was derglei⸗ 
chen Widerwaͤrtigkeiten fuͤr Verdruß und Unwillen 
verurſachen koͤnnen; und ich verſichere ſie, daß ich 
mit ungemeiner Zaͤrtlichkeit an — Zufalle Theil 
nehme. 

Mar. Es iſt ein ſuͤſſer Troſt, wenn man eine Ver- 
ſon, wie ſie ſind, an ſeinen Umſtaͤnden Theil nehmen 
ſiehet; und ich bitte fie, Mademoiſelle, daß fie dieſe 
großmuͤthige Freundfchaft beftändig beybehalten mö- 
gen, weil ſie vermögend ift, mir mein Unglück er⸗ 
traͤglich zu machen, 

Sof. Sie find bey meiner Treue beyde fehr unglück- 
liche Leute, daß fie mir nicht vorher offenbaret haben, 
wie ihre Eachen fliehen. Sch hatte gewiß diefe Un— 
ruhe von ihnen abgewendet, und die Dinge nimmer⸗ 
mehr ſo weit kommen laſſen. 

Cleant. Was hilft das? Mein widriges Schickſal 
hat es ſo haben wollen. Zu was entſchluͤſſen ſie ſich 

aber, ſchoͤnſte Mariane? RT 
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Mar. Ah! bin ich wohl im Stande mich zu ent⸗ 
ſchluͤſſen, und kann ich, da ich unter andern fiche, 
wohl etwas anders thun, als wuͤnſchen? 

Cleant. Iſt denn in ihrem Herzen kein anderer Troſt 
für mich, als leere Wuͤnſche? Haben fie kein will 
faͤhriges Erbarmen, keine huͤlfreiche Gewogenheit, 

keine wirkſame Gunſt fuͤr mich? 

Mar. Was ſollte ich aber ſagen? Treten ſie einmal 


an meine Stelle, und urtheilen ſie, was ich thun 


kann. Entſchluͤſſen ſie ſich, und ordnen ſie alles 
ſelbſt an; ich laſſe es auf ſie ankommen, und ich hal⸗ 
te fie für viel zu vernünftig, ald daß fie etwas Hort 
mir verlangen follten, mag wider meine Ehre und 
wider den Wohlftand wäre. | 
Eleant. Ach! wohin bringen fie mich, daß fie mich 
anf dag vermweifen, was mir eine firenge Ehre und 
ein allzu genauer Wohlftand wird erlauben wollen ? 
Mar. Was verlangen fioaber von mir? Wenn ich 
auch die vielen Pflichten, ‚wozu unfer Gefchlecht ver- 
bunden ift, aus den Augen feßen könnte, fo habe ich 
doc Hochachtung für meine Mutter. Gie hat mich 
fiet8 mit einer ungemeinen Liebe erzogen; und ich 
wuͤrde nicht vermögend feyn, es über mein Herz zu 
bringen, und ihr einigen Verdruß zu verurfachen. 
Machen fie fort, und laſſen fie bey ihr anfragen. 
Sorgen fie nur, wie fie fie gewinnen wollen. Sie 
fönnen alles thun und fagen, was ihnen beliebt, ich 


erlaube e8 ihnen; und wenn e8 an nichts alg an _ 


meiner Einwilligung fehlet, fo will ich ihr gern alles 
ſelbſt geftehen, was ich für fie empfinde. | 

Cleant. Ach Frofine, meine liebe Frofine, wollet ihe 
uns wohl dienen? 


* Paar“ | Froſ. 


— 
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Sof. Zum Henker, iſt das noch fragenswehrt? Das 
thue ich von Herzen gern. Sie wiſſen, daß ich von 
Nactur leutſaͤlig bin. Der Himmel hat mir fein ei⸗ 
ſernes Herz gegeben, und ich bin, nur gar zu ſehr 
dienftfertig, wenn ich Leute fehe, die einander fo fehr 
und in allen Ehren lieben. Was Fönnten wir wohl 

bierbey anfangen? 

Eleant. Sinnet ein wenig darauf, ich Bitte euch 
fehr. 

Mar Gebt ung nur einige Anſchlaͤge. | 

Elife. Erfinder etwas, wodurch ihr die Eheverſpre⸗ 
chung wieder trennet, die ihr gefchloffen habt. 

Froſ. Das iſt ziemlich ſchwer. (Zu Marianen:) 
Was ihre Frau Mutter anbelangt, die ift zwar gar 
nicht unbillig, und vielleicht koͤnnte man fie gewins 
nen und es fo weit bringen, daß fie, dem Sohne das 
Geſchenk gäbe, das fie dem Vater geben will; ‚Gum 
Gleantes:) aber dag größte Uebel babey iſt, daß ihr 
Vater ihr Vater iſt. 

Cleant. Das iſt es eben. 

Froſ. Ich will ſo viel ſagen, daß er einen Groll be⸗ 
halten wird, wenn er ſieht, daß er den Korb krigt; 
und hernach wird es ihm nicht gelegen feyn, in ihre 
Heirath zu willigen. Man müßte es fo kar⸗ 
ten, daß er fie felbft nicht mehr verlangete, und mar 
müßte auf Mittel und Wege benfen, daß man ihm 
ihre Perſon verhaßt machte. 

Cleant. Ihr habt Recht. 

Froſ. Ja, ich habe freylich Recht, das weiß ich wohl. 
| So müßte mans angreifen. Aber, wer Henfer 
fann gleich ſo viel Mittel finden? Halt! wie wäs 
e8, wenn wir sine ———— Frau auftreiben koͤnn⸗ 
| SS ten, 
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ten, die meine Gaben haͤtte, und im Stande waͤre, 
eine vornehme Dame vorzuſtellen? Wir wollten ſie 
wohl in der Eil praͤchtig ausputzen, und ſie unter 
dem Namen einer Graͤfinn oder Baroueßinn für eine 
fremde Dame ausgeben. Ich wollte alsdenn ſchon 
ſo liſtig ſeyn, ihm weiß zu machen, daß ſie ſehr reich 
ſey; daß fie, auſſer ihren liegenden Gründen, hun⸗ 
dert tauſend Thaler baar Geld beſitze; daß ſie gar 
heftig in ihn verliebt ſey, und nichts mehr wuͤnſche, 
als ſeine Frau zu werden; ja, daß ſie ihm in der 
Eheſtiftung ihr ganzes Vermoͤgen verſchreiben wolle. 
Ich weiß gewiß, er wird bey dieſem Vortrage die 
Odhren ziemlich ſpitzen. Er hat ſie zwar ſehr lieb; 
aber das Geld liebt er doch noch ein bischen mehr. 
Wenn er nun durch dieſe Lockſpeiſe verblendet waͤre, 
und einmal das gethan haͤtte, was ſie wuͤnſchen: ſo 
waͤre hernach nichts dran gelegen, wenn er gleich ſeinen 

Irrthum einſaͤhe, und ſich in unferer Sräfien Vers 
. mögen befrogeit fände, 

Cleam. Das iſt alles ſehr wohl ausgedacht. 

Froſ. Laſſen ſie mich nur machen. Es faͤllt mir itzt 
eben eine von meinen guten Freundinnen bey; die 
ſoll ſich gut zu unſerm Vorhaben ſchicken. 

Eleant. Ich verfichere euch, Frofine, daß ich gegen 
euch erfenntlich feyn will, wenn ihr die Sache zu 

- Stande bringe. Sie aber, fchönfte Mariane, bitz 
te ich, daß fie mit mir den Anfang machen, ihre 
Frau Mutter zu gewinnen: denn e8 ift doch ſchon 
was großes, wenn wir nur erft diefe Heirath hins 
fertreiben. Ich erfische fie, thun fie dag ihrige, und 

wenden fie alle Kräfte an, die ihtten möglich find. 

| Bo fie ſich ne der Gewalt, bie ihnen 
. bie 
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die zaͤrtliche Liebe, die fie fuͤr ſie hegt, über ihre Per⸗ 
ſon giebt. Laſſen ſie ihre angenehme Beredſamkeit 
in ihrer ganzen Staͤrke ſehen. Nehmen fie die kraͤf⸗ 
tigen Neigungen zu Hülfe, die der Himmel in 
ihre Augen und in ihren Mund gelegt hat; und 
vergeffen fie, wenn ich bitten darf, nichts von 
ihren zärtlichen Worten, von ihren angenehmen Bits 
ten, und von den rührenden Schmeicheleyen, denen 
man, wie ich vermuthe, unmöglic, etwas abfchlar 
gen kann. | 

Mar. Ich werde alles thun, was ich kann, unb 
nicht dag geringfte dabey vergeſſen. 


Der zweyte Auftritt. 


Harpagon. Cleantes. Marianne.  Elife. 
| Froſine. 

Harp. O ho! mein Sohn kuͤßt feiner kuͤnftigen 
Stiefmutter die Hand, und feine kuͤnftige Stief⸗ 
mutter ſperret ſich nicht ſehr dawider! Sollte 
wohl dahinter ein Geheimniß ſtecken? 

Eliſe. Da iſt mein Vater. 

Harp. Die Kutſche iſt angeſpannt. Sie koͤnnen 
fahren, ſo bald es ihnen belieben wird. 

Cleant. Weil ſie nicht mitfahren, Herr Vater, ſo 
will ich ihnen wohl Geſellſchaft leiſten. 

Harp. Nein; du ſollſt hier bleiben. Sie ME 
allein fahren; ich habe dich ige noͤthig. 


Der 
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Der dritte Auftritt, 


Harpagon. Kleantes., 

Harp. Nun, mein Sohn, den Eigennuß wegen der 
Stiefmutter beyſeite gefegt: was hälteft du von die 

‚ fer Perfon? 

Cleant. Was ich von ihr halte? 

Harp. Ya; von ihrer Mine, ihrer Leibesgeftalt, ihr 
rer Schönheit, und von ihrem Verfiande? 

Cleant. So, fo! 

Harp. Ey nun, fo fage mirs? 

Cleant. Wenn ich$ ihnen gerade heraus. fagen fol, 

fo habe ich fie gar nicht fo gefunden, wie ich fie mir 

vorgeftellt hatte. Ihre Mine ficht mir fehr frech 
und buhlerifch aus; ihre Leibesgeftalt if ziemlich un, 
gefchickt, ihre Schönheit fehr mittelmäßig, und ihr 
Berfiand von der gemeinften Gattung. Denken fie 
aber nicht, Herr Water, daß ic) es darum fage, fie 
ihnen verhaßt zumachen: denn Stiefmutter ift Stief⸗ 
mutter, und e8 ift mir eine fo lieb als die andre. 

Harp. Inzwiſchen fagteft du ihr doch + + + | 

Cleant. Ja, ich fagte ihr in ihrem Namen einige 


Schmeicheleyen vor ; es geſchahe aber blos ihnen zu 


gefallen, | Zn 
Harp. Co fünnteft du alfo gar feine Neigung gegen 
fie haben? 
Cleant. Ich? Nicht die allergeringfte. 
Harp. Das verdrießt mich doch: denn es macht mir 


einen Einfall zu Schanden, auf den ich eben gefoms 


men war. AS ich fie hier fahe, erwegte ich mein 
Alter ein. wenig, und dachte, die Leute fönnten mirs 
leichtlich für übel halten, wenn ich mich mit einer fo 
Ei jungen 
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jungen Perſon verehlichte. Dieſe Betrachtung mach⸗ 
te, daß ich meinen Vorſatz aͤnderte; und weil ich 
doc) einmal um fie angehalten habe, und ich ihr mein 
Wort halten muß, fo hätte ich fie dir gegeben, wenn 
du nicht einen fo großen N wider fie BIP: 

Cleant. Mir? 

Harp. Ja, dir. 

Cleant. . Zur Ehe? 

Harp. Ga, zur Ehe 

Eleant. Hören fie nur: es iſt zwat wahr, daß fie 
eben nicht fehr nach meinem Gefchmacke ift; aber ih⸗ 
nen zu gefallen, Here Vater, mollte ic) mich wohl 
entfchlüffen, fie zu heirathen, wenn fie ed verlangeten, 

Harp. Ih? Nein, ich bin viel vernünftiger, als 
du wohl denkeſt. Ich will deine Neigung gar nicht 
jwingen 

Cleant. Dergeben fie mir. Aus Liebe zu ihnen will 

ich mir gern ein wenig Gewalt anthun. 

Harp. Nein, nein. - Eine Heirath kann nicht glück 
lich feyn, wenn die Zuneigung fehler. 

Eleant. Vielleicht findet fich das hernach, Herr Va⸗ 
ter. Denn man fagt ja, daß die Liebe oft eine Frucht 
ber Ehe ſey. 

Harp. Nein, auf Seiten des Mannes ift die Sache 

nicht zu wagen, und e8 zieht nur verdrießliche Fol⸗ 
gen nach fich, womit ich nicht gern mwag zu thun has - 
ben möchte, - Hätteft du aber einige Neigung zu ihre 

‘“ empfunden, fo wäre mirg lieb. gemwefen, und du häts 
teſt fie, an meiner ftatt, heirathen mögen, Aber 

weil das nicht ift, fo will ich meinem erfien Vorfage 
folgen, und min fie felbft heirathen. 


u Cleant. 
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Cleant. Nun wohl denn, Herr Vater, weil die Sa 
che fo befchaffen ift, fo muß ich ihnen meines Her⸗ 
ans Gedanfen fagen,. und ihnen unfer Geheimniß 
entdecken. Ich Liebe fie in der That, feit dem ich fie 

an einem gemwiffen Tage fpagieren gehen fahe, Sch 
nahın mir gleich vor, fie mir von ihnen zur Frau 
auszubitten; aber die Erflärung ihres Entfchluffeg, 


md die Furcht, fie böfe zu machen, hat mich big igo 


davon abgehalten. | 

Harp. Haft du fie fchon befucht? — 

Cleant. a, Herr Vater, ne 

Harp. Dft? 

Eleant. ‚Nach der kurzen Zeit zu — oft genug. 

Harp. Biſt du wohl aufgenommen worden? 

Cleant. Sehr wohl, aber ohne zu wiſſen, wer ich 
‚war; und darum wurde Mariane anfaͤnglich fo bes 
ſtuͤrzt, als fie mich fahe 

Harp. Haft du ihr denn deine Liebe entdeckt, und ges 
fagt, daß du gefonnen waͤreſt, fie zu heirathen ? 

Cleant. Allerdings. ch habe auch fchon ihrer Mur; 
ter etwas davon zu verſtehen gegeben. 

Harp. Hat fie deinen Vortrag ihrer Tochter wegen 
angehört ? 

Cleant. O ja; mit.vieler Höflichkeit. 


Harp. uUnd laͤßt ſich denn auch die Tochter dazu ge⸗ 


neige finden? 

Cleant. Wenn ic) dem Aeufferlichen trauen darf, fo 
glaube ich, Herr Vater, daß fie mir einigermaßen 
gewogen ift. 

Harp. Es iſt mir lieb, daß ich hinter das Geheim⸗ 
niß gefommen bin; das wollte ic) eben gern: wiſſen. 
Höre nur, Herr Sohn, weißt bu mas? Gchlage 

Ä dir 
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dir deine Liebe aus den Gedanken, wenn du ſo gut 
ſeyn willſt, und gieb dir nicht weiter Muͤhe um eine 
Perſon, die ich haben will. Mache dich vielmehr 
fertig, in kurzem diejenige zu heirathen, die ich dir 
zugedacht habe, 

Cleant. So, Herr Vater ! foiefen ſie mir folche 
Streihe? - Nun gut, weil die Sachen einmal fo 

weit gefommen find, ſo fage ich ihnen frey heraus, 
daß ich meine Liebe zu Marianen nimmermehr fahs 
ren laffen werde, und daß ich dag Aeuſſerſte wagen 
will, ihnen diefe Beute fireitig zu machen, Ja, 
wenn fie auch gleich der Mutter Einwilligung haben, 
fo finde ich vieleicht andere Huͤlfsmittel, die auf mei⸗ 
ner Seite dienlich feyn werden. 

Harp. Wie, du Galgenftrid? Fannft du fo frech ſeyn, 

mir ins Gehege zu gehen? 

Cleant. Sie gehen mir ins Gehege; und ich bin der 
erſte bey ihr geweſen. 

Harp. Bin ich nicht dein Vater, und biſt du mir 
nicht Ehrerbietung ſchuldig? 

Cleant. In dergleichen Sachen ſind die Kinder ihren 
Aeltern keine Ehrfurcht ſchuldig, und die Liebe ſieht 

keine Perſon an. 

Harp. Wo ich einen Stock krige, ſo will ich dich 
bald lehren, meine Perſon anzuſehen. | 

Cleant. Alle ihre Drohungen werden ihnen nichts 
helfen. | 

Harp. Du folift von Marianen ablaffen. 

Cleant. Nimmermehr. 

Harp, Gebt mir gefchwind einen Stock. 


Der 
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Der vierte Auftritt. 
Meiſter Jacob. Harpagon. Cleantes. 
Mſtr. Jac. Ey, ey, ey, meine Herren, was haben 
ſie vor? Wo denken ſie hin? n 
Cleant. Ich lache dazu. 
Mſtr. Jac. (zu Cleantes) Ey, ſachte, mein Herr! 
Harp. So unverfchämt mit mir zu reden? 
er Jac. Gum Harpagon :) "Ach Herr, feyen fie nicht 
. e. 
Cleant. Ich weiche ihm nicht ein Haar breit. 
Mſtr. Jac. Wie, ſo zu ihrem Herrn Vater? 
Harp. Laß mich nur machen, FE 
Mir. Jac. Wie, fo zu ihrem Herrn Sohne? Went 
0 Ich8 noch irgend wäre, fo ließ ichs noch gelten. 
Harp. Ihr ſollet felbft Nichter in der Sache ſeyn, 
Meiſter Jacob, Urtheilet einmal, und ſaget, ob ich 
nicht Recht habe, | 
Mſtr. Jac. Ich bin es zufrieden. (Zum Cleantes:) 
Zreten fie ein wenig an die Seite. 
Harp. Ich habe eine Jungfer lieb, und will fie hei⸗ 
rathen; der Galgenvogel aber begeht die Flegeley, 
mein Mitbuhler zu werden; und er will fie wider 
meinen Willen haben. 
Mftr. Zac. Ach, er hat Unrecht. 
Hatp. Iſt das nicht mag ganz erfchrecklicheg, daß ein 
Sohn ſeinem Vater ins Gehege gehen will? Und 
ſollte or nicht, aus Ehrfurcht gegen mich, freywillig 
von meiner Geliebten abſtehen? fr 
Mſtr. Jac. Sie haben Recht, laſſen fie mich nur mit 


ihm reden, und bleiben fie hier. (Er geht zum Cle⸗ 


antes an das andere Ende des Schanbühne.) 
a | = Cleant. 
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Eleant. Nun gut; weil er euch zum Schiedsmanne 
angenommen hat, fo bin ich auch damit zufrieden, 
Es gilt mir gleich, es mag ſeyn wer es will; und 
ich will euch unfern Streit erzehlen, Meifter Jacob. 

Mſtr. Jac. Sie thun mir gar zu viel Ehre an, 

Cleant. Ich bin im eine junge Perfon verliebt, die 
mir gleichfalls gewogen ift, und die daß Anerbieten 
meiner Treue zärtlich angenommen haf, Nun aber 
laͤßt fich mein Vater die nounderlichen Gedanfen in 
den Kopf fommen, daß er felbft um fie anwirbt, und 
unſre Liebe zu ſtoͤhren ſuchet. | 

Mir. Zac. Er hat wirklich Unrecht. | 

Cleant. Schaͤmt er fi) nicht? Ein Mann von ſei⸗ 
nem Alter will noch an das Heirathen bdenfen? 

Schickt ſichs wohl für ihn, noch verliebt zu feyn? 

nd ſollte er die Liebe nicht jungen Leuten übenlaffen? 
Mſtr. Zac. Sie haben Recht; er thut uͤbel. Sch 

Wwill nur ein paar Worte mirihmreden. (Er koͤmmt 
wieder zum Harpagon:) Ep, ihr Herr Sohn iſt doch 
fo wunderlich nicht, wie fie fagen; er läßt fich doch 
befcheiden. Er fagte, er wiffe wohl, was für Ehr⸗ 
furcht er ihnen fchuldig ſey; feine erfte Hitze habe 
ihn nur zu weit verleitet, und er wollte ihnen gern 
in allem gehorfam feyn, wenn fie ihn nur beffer hal 
ten, und eine Frau zur Ehe geben wollten, bie er 

lieb haben koͤnnte. 

Harp. O, ſaget ihm, Meiſter Jacob, daß er in die⸗ 
ſem Falle alles von mir zu hoffen hat; und ich gebe 
ihm die Freyheit, daß er ſich, auſſer Marianen, eine 
waͤhlen kann, die er ſelber will. | 

Mir. Zac. Laſſen fie mich nur machen. (Geht zum | 
Sohne x Ey, ihr Herr Vater z ja ſo unbilig — 
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wie fie denken, und er hat mich verfichert, daß ihn 


blos ihr Auffahren fo in den Harniſch gejagt hat, 
and daß er nur darauf böfe ift, weil fie e8 nicht recht 
angefangen haben. Und er ifi geneigt, alles zu thun, 
was ſie wuͤnſchen, wenn ſie es nur in der Guͤte an⸗ 
fangen, und ihm Ehrerbietung und Gehorſam er⸗ 
weiſen, wie ein Sohn ſeinem Vater ſchuldig iſt. 
Cleant. Ach, Meiſter Jacob, ihr koͤnnet ihn verſi⸗ 
chern, wenn er mir Marianen abtraͤte, ſo ſollte er 
keinen gehorſamern Menſchen in der Welt ſehen, als 
mich; ja, ich wollte niemals das geringſte ohne ſein 
Wiſſen und Willen vornehmen. 
Mſtr. Jac. (zum Harpagon:) Nun iſt es gut: er will 
alles thun, was ſie haben wollen. 
Harp. Das koͤnnte ja auf der Welt nicht beſſer gehen. 
Mſtr. Jaec. (zum Cleantes ) Es iſt richtig: er iſt mit 
ihren Verſprechungen zufrieden. 
Cleant. Dem Himmel ſey es gedankt! 
Mſir. Zac, Nun dürfen fie nur zuſammen fprechen, 
meine Herren, fie find itzo beyde eins: denn fie zank⸗ 
ten fich blos, teil fie einander nicht verflunden, 
Eleant. Mein lieber Meifter Jacob, ich werde euch 
zeitlebens dafür verbunden ſeyn. | 


Mſtr. Jac. Es iſt nicht der Muͤhe wehrt, mein | 


tt» 


Harp. Ihr habt mir einen vechten Gefallen gethan, 


Meifter Jacob, und ein Trinfgeld verdiene. Geht 
nur, ich will ſchon dran gebenfen, ic) gebe euch mein 
ort. (Er greift in die Taſche. Meifter Jacob 
denkt, er wolle ihm Geld geben, und hält die Hand 
‚hin; Harpagon zieht aber fein Schnupftuc) heraus, 
und ſchneutzt fich.) 
Mſtr. Jac. Ich danke ihnen demuͤthig. Der 


— — — — — — — — — — 
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| Harpagon. Kleantes. 
Eleant. Ich bitte fie um Verzeihung, Herr Vater, 
daß ich anfänglich ein wenig auffuhr. 
Harp. Das thut nichts. | 
Cleant. ch verfichere fie, daß es mir herzlich leid if 
Harp. Und ich bin herzlich froh, daß du fo vernuͤnf⸗ 
tig geworden bift. 
Cleant. Wie guͤtig find fie doch, daß fi ie meinen Feh⸗ 
ler ſo bald vergeſſen! | 
Harp. Man vergißt feiner Kinder Fehler gar bald, 
wenn fie fich ihrer Pflicht unterwerfen, 


Cleant. So wollen fie mir meine Ausſchweifung gaͤnz⸗ 


lich vergeben? 

Syarp. Dein Gehorfam und deine Ehrerbietung ver⸗ 
binden mich dazu. 

Cleant. Ich verſichere ſie, Herr Vater, ich will dag 
Angedenfen ihrer Gütigfeit bis an mein Ende im Ges 

daͤchtniſſe behalten... 

Harp. Und ich verfpreche dir, da du alles in ber 
= von mir. erhalten fo! ft, was bu nur verlan⸗ 


— Ach, Herr Vater, ich verlange nichts mehr, 
Ich erhalte ja gnug von ihnen, da ſie mir Marianen 
geben. 

Harp. Wie? 


| — Ich will ſo viel ſagen, Herr Vater, daß ich 


vollkommen mit ihnen zufrieden bin, und daß ich 
nun alles habe, nachdem fie fo guͤtig geweſen find, 
mir Marianen zu bewilligen. 

Harp. Wer fagt denn, daß ich dir Marianen bewil⸗ 
lige? | u 2 5 Cleant. 
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Cleant. Sie, Herr Vater. 


Harp. Wer? Ich? 
Cleant. Freylich. 


Harp. Wie? du haſt ja — von be da ’ 


ftehen ? 
Cleant. Wie? von ihr abzuſtehen? 
Harp. Ga. 
Eleant. Ey, nicht doch. 
Harp. Haft du nicht gefagt, du wollteſt feinen An⸗ 
ſpruch mehr auf ſie machen? 
Cleant. Umgekehrt. Ich bin itzt ärger auf fie ers 
picht, als jemals. 
Harv. Wie, du Galgenvogel, geht es ſchon wieder 

an? 
Elcant. Nichts in der Belt fan mich auf andere 

Gedanken bringen. - 
Harp. Warte nur, Schelm, warte! 
Eleant. - Thun fie, was fie wollen. 


Harp. Komme mir nimmermehr wieder vor meine 


Augen. 
Cleant. Immerhin! 
ie Ich ziehe meine Hanb von dir ab. 
Cleant. Meinetwegen. 
—— Ich erkenne dich nicht — fuͤt meinen Eohn. 
Cleant. Gut. 
Harp. Ich enterbe dich. = 
Cleant. Thun fie, was fie tollen, 
Harp. Ich gebe bir meinen Fluch. | 
| Ben Ich derlauge das nicht, was ſie einem ge⸗ 
4. = 
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Der ſechste Auftritt. 
| Mei. Cleantes. 

Neil, (koͤmmt aus dem Garten mit einem Käfichen ;) 
Ah, Herr, ich treffe fie eben zu rechter Zeit an; - 
kommen fie geſchwind mit mir. 

Cleant. Was giebts denn? 

Pfeil. Kommen fie mit mir, fage ich, wir find nun 
gluͤcklich. 

Cleant. Wie ſo? 

Pfeil. Da haben ſie, was wir brauchen. 

Cleant. Was denn?  - 

Pfeil. Die Beute habe ich itzt gemacht. 

Cleant. Und was iſts denn? 
Pfeil. Ihres Vaters Schatz; ich habe ihn — 
leant. Wie haſt du es denn gemacht? 

Pfeil. Sie ſollen alles erfahren: wir muͤſſen gehen, 
ich hoͤre ihn ſchon ſchreyen. 


Der ſiebende Auftritt. 


Harpagon, (chreyet Diebe, Diebe! da er noch im 
Garten iſt, und koͤmmt ohne Hut gelaufen.) 
Diebe! Diebe! Mörder! Epitbuben! Helft, helft! 

D gerechter Himmel! ch bin verloren, ich bin er⸗ 
mordet. Sie haben mir den Hals umgedrehet; fie 
haben mir mein Geld geftohlen. Wer ift der Dieb? 
Mo ift er hin? Wo iſt er zugelaufen? Wohin hat 
er ſich verſteckt? Wie foll ich. ihn wleder finden? 
Mo fol ich hinlaufen, oder, wohin. nicht? Iſt er 
nicht dort? Iſt er nicht hier? Wer da? Halt, 
gieb mir mein Geld wieder, du Schelm .CEr 
krigt ſich ſelbſt am Arme:) Ach! ich bins ſelber. 
J Mein Kopf iſt mir ganz verwirrt, und ’ ki nr, 
u 


cc 
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wo und was ich bin, und was ich thue. Ach! mein 
liebes Geld, mein liebes Geld! mein beſter Freund! 
du biſt mir geraubt, und mit dir habe ich alles ver⸗ 
loren. Meine Huͤlfe, mein Troſt, und meine Freu⸗ 
de iſt weg. Es iſt aus mit mir, und ich bin nun 


auf der Welt nichts mehr nuͤtze. Ohne dich kann ich 


unmoͤglich leben. Es iſt um mich gethan, ich kann 
nicht mehr fort, ich bringe mich um, ich bin todt, 
ich bin begraben. Will mich denn Fein Menſch tier 
der aufwecken, und mir mein liebes Geld wiederger 
ben, oder zum tenigften fagen, wer mirs genommen 
hat? Heh! Was? Ach, es ift niemand, Der 
Dieb, wer er auch ift, muß die Zeit recht genau ab⸗ 


gepaßt haben. . Er hat es juft gefiohlen, da ich mit 


meinem fchelmifchen Sohne redete. Ich will lau⸗ 
fen, ich will die Gerichte holen, und mein ganzes 
Haus auf die Tortur bringen laffen: Mägde, Dies 
ner, Sohn, Tochter und mich dazu. Was find da 
für ein Haufen Leute? Ein jeder, den ich anfehe, 
koͤmmt mir verdächtig vor, und ich glaube, fie find 
alle meine Diebe, Heh! von was redet ihr da? et⸗ 
wan von dem, der mich beſtohlen hat? Was iſt 
dort droben fuͤr ein Laͤrmen? Iſt vielleicht mein 
Dieb da? Ach, ich bitte, wenn jemand was von 
meinem Diebe weiß, ſo ſeyd doch ſo gut und ſagt 
mirs. Steckt er etwan dort unter euch? Sie ſe⸗ 
hen mich alle an und lachen. Ihr habt unfehlbar alle 
Antheil an meinem Diebſtahle. Geſchwind! Com⸗ 


miſſarien her! Haͤſcher her! Schlieſſer, Richter, Gal⸗ 


gen und Knechte her! Ich will alle Leute henken 
laſſen; und wenn ich mein Geld nicht wieder krige, 
ſo will ich mich hernach ſelber henken. 

Entde der vierten Handlung. Die 
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Die fuͤnfte Handlung. 
Der erſte Auftritt. 


Harpagon. Ein Commiſſarius. 

Dar € omm. — 

Leſſen ſie mich nur machen. Ich verſtehe, Gott 

ſey Dank! mein Handwerk. Es iſt heute nicht 
das ER daß ich Diebftähle herausbringe; und 
ich wollte nur, daß ich fo viel Säcke, jeden mit fauz 
fend Gulden, hätte, als ich ſchon Leute an den Gal⸗ 
gen gebracht habe, 

Harp. Alle Obrigfeiten müffen fich von Rechts wegen 
dieſes Handels annehmen; und wenn man nicht 
macht, daß ich mein Geld wieder krige, ſo will ich 
die Gerichte ſelbſt vor Gericht fordern. 

Der Comm. Wir muͤſſen alle gehoͤrige Unterſuchun⸗ 
gen anſtellen. Wie viel ſagen ſie, daß im Kaͤſtchen 
geweſen iſt? 

Harp. Zehn tauſend Thaler, richtig gezählt. 

Der Comm. Zehn taufend Thaler! 

. Harp. (weinend:) Zehn taufend Thaler. 

Der Comm. Der Diebftahl Hat ſchon was auf ſich. 
arp. Es ift keine Marter groß genug fuͤr ein ſo er⸗ 

ſchreckliches Verbrechen; und wenn es ungeſtraft 

bleibt, ſo werden die allerheiligſten Sachen nicht mehr 
ſicher ſeyn. 

Der Comm. In was fuͤr Muͤnzſorten beſtund denn 
dieſe Summe? | 

Harp. In lauter guten Louisdoren und BEN, 
—— 


u — Der 


— 
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Der Comm. Wen haben ſie aber eigentlich dieſes 
Diebſtahls wegen in Verdacht? 

Harp. Alle Welt habe ich in Verdacht; und fie muͤſ⸗ 
fen mir die Stadt, mit allen Borflädten, in Verhaft 


nehmen. 
Der Comm. Glauben fie mir, mein Herr, wir muͤſ⸗ 


ſen die Leute nicht gleich furchtfam machen , ſondern 


nach und nad) einine-Beweife ſuchen, damit wir als⸗ 


denn nad) aller Schärfe verfahren Eönnen, ihnen ihe 


PER Geld toieder zu ſchaffen. 


Der zweyte Auftritt. 
Meifter Jacob. Harpagon. Der Commiſſrius. 


Mſtr. Jac. (Hinten auf dem Schauplatze. Er wendet 
fich nach der Seife, woher er gefommen ift:) Ich 


will gleich wiederfommen. - Stechet e8 den Augens 


blick todt. Die Beine laßt auf dem Roſte braten. 


Stecket es in fi edendes Waſſer, und laßt es an die 


Wand haͤngen. 
Harp. Wen? meinen Dieb? 
Mſtr. Jac. Ey, ich rede von meinem Spannferfel, 
dag mir ihr HaussHofmeifter itzt geſchickt hat; und 
ic) will e8 nach meinem Kopfe zurichten. 
Harp. Davon ift.die Rede nicht; wir haben mit dies 
fem Herrn hier von andern Dingen zu reden. : 
Der Comm. Erſchreckt nur nicht, mein Freund. 


Ich bin ein Mann, der euch nicht das geringfte zu 


leide hun wird, Wir wollen alles in der Guͤte abs 
legen, 
Mſtr. Jac. Soll der Herr auf ben Abend mit effen? 


: Det 
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Der Comm. Hoͤrt nur, mein licher Freund, ihr 
müßt hier eurem Heren nichts verſchweigen. 


Mſtr. Jac. In Wahrheit, mein Herr, ich will ihnen 


meine Kunſt fehon zeigen. Ich will fie fo herrlich 
frackiren, als es immer möglich iſt. 

Harp. Davon ift ja die Rede nicht, 

Mſtr. Zac. Wenn ich ihnen nicht ſo viel gutes vorfes 
en kann, als ich gern wollte, fo Liege die Schuld 
an ihrem Herrn HaussHofmeifter, der mir mit der 
Schere feinee Sparfamfeit die Flügel meine guten 
Willens beſchnitten hat. 


Harp. Schelm, wir reden von ganz was anderm, 
als vom Abendeſſen. Du ſollſt mir ſagen, wo mein 
Geld geblieben iſt, das man mir geſtohlen hat. 

Mſtr. Jac. Iſt ihnen denn Geld geſtohlen worden? 

Harp. Ja, Baͤrenhaͤuter, und ich will dich auffene 
fen laffen, wo du mirg nicht wiedergiebft. 

Der Comm. Ey, mein Herr, fahren fie ihn doch 
nicht gleich ſo an. Ich ſehe es ihm an den Augen 

an, daß er ein ehrlicher Menſch iſt. Er wird ihnen 
lieber alleß entdecken, was fie wiſſen wollen, che er 
fich ing Gefängniß bringen laͤßt. a, mein Freund, 
wenn ihr uns die Sache geſtehet, fo fol euch fein 
Haar gekruͤmmet werden , und euer Herr wird fich 
fchon dafür gebührendermaßen bey ench abfinden, 
Sein Geld if ihm heute geffohlen worden, undesfann 
nicht anders feyn, ihr müßt etwas davon wiſſen. 


fir. Jac. (vor fih:) Das wäre eine treffliche Ge⸗ 


legenheit, mic) an dem Herren Hanse Hofmeifter zu 
rächen. Seitdem er im Haufe ift, fo ift er Hahn im 
nl und uch einer twird gar nicht mehr ger 

25 hört; 
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hoͤrt; und uͤberdieß liegen mir auch ſeine Pruͤgel noch 


am Herzen. 

Harp. Was murmelſt du da mit dir ſelber? 

Der Comm. Laſſen ſie ihn nur gehn. Er macht 
ſich ſchon fertig, ihnen alles zu ſagen. Ich ſagte 
wohl, daß er ein ehrlicher Mann waͤre. 

fe. ac. Mein Herr, wenn ichs ihnen fagen fol, 
ſo glaube ih, daß es ihr Herr Haus-Hofmeifter ges 
ftohlen hat, 

Harp. Wer, Vale? 

Mit. Jac. Ja. 
arp. Er, der ſich ſo treu gegen — ſtellet? 
ſtr. Jac. Er ſelbſt. Ich glaube ganz gewiß, daß 

er ſie beſtohlen hat. 

Harp. uUnd warum glaubſt du denn das? 

Mſtr. — Warum? | 

Harp. Ja. 

Mſtr. Jac. Ich glaube ed . . . weil ichs glaube, 

Der Comm. Es ift aber nöthig, daß ihr ſagt, was 
ihr eigentlich für Anzeigen davon habt. 

Harp. Haft du ihn etwan an dem Orte, wo ich mein 

Geld hatte, lauren ſehen. 

Mſtr. Jac. Ja freylich. Wo war denn ihr Seid? 

Harp. Im Garten. 

Mſtr. Jac. Richtig. Ich habe ihre im Garten lau⸗ 
ren fehen, Worinnen lag denn ihr Geld? 

Harp. Im einer Schatulle, 

Mſtr. Zac. Da haben wird! Ich habe eine Schatulle 
bey ihm geſehen. 

Harp. uUnd wie ſahe ſie denn aus? Ich will bald fe 
ben, ob e8 meine iſt. 

Mn. Jac. Wie fie ausgefehen har? 

: | Harp 


Harp. Ja. 

Mitr. Jac. Sie fah aus . . . ie eine Echatulle. 

Der Comm. Das verfteht ſich. Aber befchreibet 
fie ung doc) ein wenig, daß wird deutlich fehen 
Finnen. Ä | 

Mr. Jac. ES war eine ziemlich große Schatulle. 

Harp. Nein; die mir gefiohlen worden ift, die war 
nur Fein. | 

Mſtr. Zac. Ey, ja, fie war Flein, wenn man es fü 

nehmen will. Sch nenne fie nur groß, wegen def 

viielen Geldes, fo darinnen war, 

Der Comm. Was für eine Farbe hatte fie denn? 

Mfir. Jae. Was für eine Farbe? 

Der Comm. Ja. | 

Mſtr. Zac. Sie hatte eine Farbe . +. Co eine ges 
wiſſe Farbe . + + Fönnen fie mich. nicht drauf keins. 

gen? — | | 

Harp. Nun! . 

Mir. Jac. War fie nicht roth? 

Harp. Nein, fie war grau. 

Mſtr. Jac. Ey, ja, fo grau⸗roth, dag wollte ich eben 
fagen. 

Harp. Es iſt gar Fein Zweifel mehr ; -fie if es ganz 
gewiß. Schreiben fie, mein Herr, fehreiben fie feine 
Ausfage nieder. D Himmel! wen fol man wohl 
fünftig trauen? Man muß auf nichts mehr fehmds 
ven, und ich glaube, bey folchen Umftänden, daß ih 
mich felbft beftehlen kann. 

Mftr. Zac. Gum Harpagon:) Sehen fie, Herr, da 
fömmt er. Sie muͤſſen ihm aber nicht fagen, daß 
ich ihn verrathen habe, 
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WValer. Harpagon. Der Commifjarius. 
. Meiſter Sacob. 
. Harp. Komm her, und befenne die.allergranfamfle 
- Sache von derWelt, die erfchtecklichfte Uebelthat, bie 
jemals begangen worden il! - - Ei 
Val. Was wollen fie denn, mein Herr? 
Harp. Wie, du Verräther? du wirft bey deinem Vers 
brechen nicht einmal roth? | 
Val. Von was für einem Verbrechen reden fie denn? 
Harp. Don was. für einem Verbrecheh ich rede, bu 
Ehrlofer! als wenn dus nicht wuͤßteſt, was ich fagen 
will ? Es iſt umſonſt, daß du es bemänteln willft; 
die Sache iſt klar, und 8 iſt mir alles erzählt worden. 
Wie? meine Guͤtigkeit ſo zu mißbrauchen, und ſich 
blos darum bey mir einzuſchleichen, um mich zu be⸗ 
truͤgen, und mir einen ſolchen Streich zu ſpielen! 
Val. Mein Herr, weil ihnen denn die Sache bekannt 
iſt, ſo will ich eine weitere Umftände machen, Ich 
kann die Sache nicht leugnen. | 
Mir. Jae. O ho! follte ichs etwan wider Vermuthen 
errathen haben? | 
Val. ch hatte mir ſchon vorgenommen, mit ihren 
von der Sache zu reden. Ich wollte nur eine geles 
gene Zeit erwarten. ° Weil es aber fo gekommen if, 
fo Bitte ich fie, daß fie nicht böfe werden, fondern meis 


ne Rechtfertigung anhören. 
Harp. Wodurch kannſt du dich noch wohl rechtferti⸗ 


gen, di ehrloſer Spitzbube? 
| Val. 
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Pal. Ach, mein Herr, den Namen habe ich nicht ver⸗ 


dient. Es iſt wohl wahr, daß ich fie beleidigt Habe; 


aber der Fehler ift fehon noch zu vergeffen. 
Harp. Wie? zu vergeffen? eine fo vorfegliche That? 
| ein folcher Straßenraub! 

Val. Ey, werden fie nur night boͤſe. Wenn ſie mich 
“nur erft gehört haben, fo werben fie fehen, daß das 
Uebel nicht fo groß iſt, als ſie es machen. 


Harp. Das Uebel wäre ſo groß nicht, als ich es ma⸗ 


che? Wie? mein Blut? mein £eben? du Galgens 
vogel! 

Val. Ihr Blut, mein Herr, iſt nicht in ſchlimme 
Haͤnde gerathen. Ich bin der Menfch nicht, der 


ihm etwas zu leide thun wird. Es ift auch ander 


. ganzen Sache nichts verborben, dag ich nicht wieder 


gut machen koͤnnte. 


Harp. Das will ich eben haben, Du ſollſt mir durche 


aus wiedergeben, was du mir genommen haft, 

Dal. Ihrer Ehre, mein Herr, fol volfommen Ge⸗ 
nuͤge geſchehen. 

Harp. Es iſt hier nicht von der Ehre die Rebe. 
Aber, ſage mir einmal, was dich zu en * be⸗ 

Wwogen hat? 

Val. Ach, fragen fie mich noch darum? 

= Ja freplich, frag ichs dich. 


al. Ach! eine allmächtige Gewalt, die, was fie alte 


richtet, alles ſelbſt ne r ‚ae einem et 


die Liebe. 
Dar Die Liebe? 
Val. Fa, 
Harp. Eine ſchone Liebe! eine vortueſſiche Liebe! Die 
eiche zu meinen Ducaten? * 
ii . a 
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Dal, Nein, mein Herr, ihre Reichthuͤmer haben mich 
im geringften nicht dazu verleitet; und ich verfiches 
ve fie, daß ich nichts von ihren Gütern verlange, 
wenn fie mir nur dag laffen, was ich habe. 

Harp. Das will ich wohl bleiben laſſen; bey allen 
Henfern, nein, du folft nichts behalten. Aber man 
fehe nur einmal die Unverfchämtheit an! Er will 
das Geftohlne behalten! 

Val. Nennen fie denn das einen Diebftahl? 


Harp. Ob ich es einen Diebſtahl nenne ? Einen fol 


chen Schatz! 

Dal. Es ift wahr, es iſt ein Schaß, und vermuth⸗ 
lich der foftbarfte, den fie haben ; aber fie verlieren 
ihn deßwegen nicht, wenn fie mir ihn laffen. Ich 

bitte fie. hiermit fußfälig um dieſen lieben Schatz; 
und fie werden am beften thun, wenn fi ie mir ihn 

uͤberlaſſen. 

Harp. Das wird in Ewigkeit nicht eſchehen. Was 
fol aber das alles heiſſen? | 

Val. Wir haben einander ewige Treue geſchworen 
einander niemals zu verlaſſen. 

Harp. Das iſt ein vortrefflicher Schwur, und ein 
poßierliches Verſprechen! 

Val. a, wir haben ung auf ewig verbunden. 

Harp. Das till ich ſchon hindern; ich gebe dir mein 
: Wort. 

Dal. Nichts als der Tod kann uns ſcheiden. 

Harp. Das heißt ja ganz verteufelt in mein Geld ver⸗ 
liebe ſeyn! 

Pal. Sch habe e8 ihnen fehon gefagt, mein Hat, 
daß mich Fein Eigennug hierzu verleitet hat. Ich 
bin nicht durch folche Bewegungsgruͤnde getrieben 
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worden ; und mich hat ein viel edlerer Trieb zu die⸗ 
ſem Entſchluſſe gebracht. 

Harp. Man ſehe nur! Zuletzt wird er noch gar aus 
chriſtlicher Liebe mein Geld haben wollen. Aber ich 

will wohl Anſtalt dawider machen; und die Obrig⸗ 
keit wird mir ſchon Recht wiederfahren laſſen, du 
unverſchaͤmter Galgenvogel. 

Val. Thun fie, was fie wollen: ich bin bereit, alle 

- Martern auszuftehen, die ihnen gefallen werden; 
doch bitte ich nur, zu glauben, wenn e8 anders was 
boͤſes ift, daß ich ganz allein ftrafbar bin, und daß 
ihre Jungfer Tochter nicht die mindefte Schuld dar⸗ 

- on hat: 

Harp. Das glaube ich dir ungeſchworen. E8 wäre 
‚ja was erftaunliches, wenn meine Tocher an dem 
gräulichen Verbrechen mit Antheil Hätte, - Ich will 
aber das Meinige wieder haben, und du follft mir fas 
gen, two du e8 hingebracht haft. | 

Val. Ich? ich habe fie nicht entführt, fie ift noch 


bey ihnen im Haufe. 


‚Harp. (feitwärts:) D, meine liebe Schatulle! (zum 


Balere:) Iſt fie gar nicht aus meinem Haufe ges 
fommen? 


Val. Nein, mein Han 


Harp. Ey, fage mir doch einmal, haſt du fie gar 
nicht berührt ? | 


WVal. Ich, fie berühren? Ach! fie thun ung beyden 


Unrecht. Die Flamme, die ich gegen fie fpühre, iſt 
rein und ehrerbiefig. 


- Harp. (feitwärts:) Slammen gegen meine Schw 
tulle? | ' 
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Hal. Ich wollte lieber ſterben, als daß ich den ger 


vingften Gedanken, fie zu beleidigen , haben follte, 

Sie felbft ift auch viel zu Flug und ehrlich dazu. 
Harp. (feitwärts:) Meine Schatulle zu ehrlich ? 
Bol. Mein einziges Vergnügen ift geweſen, - fie bes 


ftändig zu fehen ; und es hat noch niemals etwas 


ſtrafenswuͤrdiges die Liebe beflecken fönnen, die ihre 
ſchoͤnen Augen in mir erreget haben. 
Harp. (feitwärts:) Die fchönen Augen meiner Schas 
tulle? Spricht er doch von ihr, wie ein Liebhaber 
von ſeiner Geliebten, 
Val. Frau Claude weiß die ganze Beſchaffenheit, und 
die kann ihnen bezeugen ... 


Harp. Was? meine Haushälterinn hat an dieſem 


Handel auch mit Schuld? 
Val. Ja, mein Herr, fie iſt Zeuge von unfrer Ver⸗ 


bindung geivefen. Und nachdem fie.gefehen , daß 


meine Liebe auf ehrliche Abfichten ging , fo war fie 


mir behuͤlflich, daß unfere Verbindung zur Nichtige 


feit fam. | 

Harp. (feitwärts:) Je! folte ihm wohl gar die 
Furcht vor der Juſtitz das Gehirn verrückt haben? 
Zum Valere:) Was redeft du denn da für tolles Zeug 
von meiner Tochter? | Ä 

Val. Ach fage, daß ich alle Mühe von der Welt ans 
gewendet habe, ihre E chamhaftigfeit zu überwinden. 

- Harp. Wefien Schamhaftigfeit denn? 

al. Ahrer JZungfer Tochter, mein Herr; und fie hat 
fich auch nicht eher als geftern entfchlüffen fönnen, 
einen Heirathscontract für mich zu unterfchreiben. 

Harp. Meine Tochter hat dir einen Heirathscontract 
unterſchrieben? 

= Val. 
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Val. Ya, mein Herr, und von meiner Seite-habe, 
ich auch ihr einen unterzeichnet. 
Harp. O Himmel! ein neues Unglück, 
Mſtr. Zac. (um Commiſſ.) Schreiben fie, ſchreiben 
fie, Here! 
Harp. Das Uebel wirdimmer größer! Es folgtein 
Ungluͤck auf das andre! Geſchwind, mein Herr, 
thun fie, was ihr Amt mit fic) bringt, und machen 
fie ihm den Proceß ale einem Spigbuben und Ders 
führer. 
Mſtr. Jac. Als einem Spitzbuben und Verfuͤhrer. 
Dal. Solche Namen gehören nicht für mich; und 
wenn man erft erfahren wird, wer ih bin . . » 


- Der vierte Auftritt. 


Eliſe. Mariane. Froſine. Harpagon. Valer. 
Meiſter Jacob. Der Commiſſarius. 


Harp. Ha, du boshafte Tochter, die du nicht wehrt 
biſt, daß du mich. zum Vater haft! Folgeſt du fo 
den Lehren, die ich dir gegeben habe? Laͤſſeſt du 

dich von einem ehrloſen Spitzbuben zur Liebe verlei⸗ 
ten? und verbindeſt dich gar ohne meine Einwilli⸗ 

gung mit ihm? Ihr ſollet euch aber beyde betrogen 
fehben, (Zur Eliſe:) Vier gute Mauren follen mir 
für deine Aufführung Bürge ſeyn; (zum Baler:) 
und ein guter Galgen foll mich an dir für deine 
Bosheit rächen, du unverfchämter Galgenftrick! . 

Pal. hr Zorn wird eben nicht dag Urtheil fprechen; 
und wenigſtens werde ich doch wohl erft gehört wers 
ben, ehe es gefprochen wird, 


\ 
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Harp. Ich verfprach mich noch. Ein Galgen ift für 
dich noch zu gut; du follft lebendig geraͤdert werden. 

Eliſe, (Eniend vor ihrem Vater!) Ah, Herr Vater, 
denken fie doch etwas leutfäliger, ich bitte fie, und 
treiben fie ihre väterliche Gewalt nicht aufs äufferfte. 
Laſſen fie fich nicht von den erften Negungen ihrer 
Hitze überwältigen, und nehmen fie fi Zeit, das, 


woas fie thun wollen, zu überlegen. Geben fie ſich 


die Mühe, und fehen fie denjenigen etwas genauer an, 


den fie fo beleidigen; er ift ganz ein andrer, ald wos 


für fie ihm anfehen. Es wird ihnen nicht mehr fo 
fremde oorfommen, daß ich mich an ihn verfprochen 
habe, wenn fiehören werden, daß, wenn er nicht ges 
weſen waͤre, fie mich ſchon längft eingebüßt hätten, 
Sa, Herr Vater, er ift derjenige, der mich einsmals, 
wie. fie wohl wiffen, der großen Waffersgefahr ent: 


riſſen hat, und dem fie das Leben ihrer Tochter zu 


danfen haben, die ... | 

Harp. Das Hilft alles nichts; und es wäre beſſer für 
mich, wenn er dich hätte erfaufen laſſen, als daß cr 
fo a8. entfeglic)eß vorgenommen hat. 


Eliſe. Ach, lieber Here Water, ich bittefie um der vaͤe 


terlichen Liebe willen, daß fie mir - » » 


Harp. Nein, nein, ich will nichts hören, und die Ju 


fig muß ihre Schuldigfeit verrichten. 
Mr. Jac. (leife:) Nun ſollſt du mir deine Prügel 
theuer genug besahlen. J | 

Froſ. Das iſt ja ein verwirrter Handel! 


Der 


x 
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Der fünfte Auftritt, 


Die vorigen. Anshelm. 

Ansh. Was haben fie denn vor, Herr Harpagon? 
Sie find ja ganz auffer fich ſelbſt. 

wi Ach, Herr Anshelm, fie ſehen an mir den un⸗ 

gläcflichften Mann von der Well. Es ſieht noch 
mit dem Contracte, den fie ist fehlieffen wollen, ſehr 
verwirrt und weitläuftfig aus. Man greift mein 
Geld, man greift meine Ehre an; und hier ſteht der 

Schelm, der Boͤſewicht, der die alerheiligften Rechte 
verlegt hat. Er hat fich in mein Haug, unter dem 
Namen eines Dieners, bloß darum eingefchlichen, 
daß er mir mein Geld fiehlen, und meine Fe 
verführen möchte, | 

VWal. Mer fragt denn was nach ihrem Gelde, das 

beftändie auf der Zunge haben? 

Harp. 3a, fit haben einander gar die Ehe verfpros 
hen. Der Schimpf gehet fie mit an, Herr Ans⸗ 
helm; fie muͤſſen felbft Kläger wider ihn werden, und 

alte gerichtliche Unterfüchungen anftellen laſſen, das 
‚mit fie fich über feine Bermwegenheit rächen, Alles 
auf ihre Unkoſten. 

Ansh. Es iſt niemals mein Abſehen geweſen, eine Per⸗ 
ſon mit Zwange zu heirathen, oder ein Herz zu be⸗ 
gehren, das ſich ſchon anderweit vergeben hat. Was 
aber ihren Vortheil betrifft, ſo will ich ihn ſo wohl 
zu befoͤrdern ſuchen, als wenn es der meinige waͤre. 

Harp. Hier iſt ein ehrlicher Commiſſarius, der hat 
mir zugeſagt, daß er alles thun will, was ſein Amt 
mit ſich bringt. (Zum Commiſſ.) Setzen ſie ihm 
recht ſcharf zu, mein Herr, und machen ſie das Ver⸗ 
brechen * groß. * 7 Val. 


— 
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Val. Ich fehe nicht, daß ich dadurch ein fo gar grofz 


ſes Verbrechen begangen, da ich ihre Tochter liebe; 


und die Eheverfprechung wird ja nicht gleich des To⸗ 


des wehrt feyn, wenn man nur erfahren wird, 


wer ihbin ... 


Harp. Ich lache nur über folche alberne Reden. Heu⸗ 
tiges Tages ift die ganze Welt voll folcher Betrüger, 


die fich eines vornehmen Standes anmaßen, und die 
ganz unverfchämter Weiſe den erften den beften Nas 
men von diefem oder jenem hohen Haufe annehmen. 

Val. D, dazu bin ich viel zu ehrlich, als daß ich mich 
mie fremden Federn ausfchmücken ſollte. Ganz Nea⸗ 
polis kann von meiner Geburt Zeugniß geben. 

Ansh. Sachte! bedenket euch ja erft wohl, was ihr 
fagen wollt. Ihr habt bier mehr zu beforgen, als 
ihr wohl denfer. Ihr redet vor einem Manne, der 
Neapolis von innen und von auffen Fennet, und der 
leicht einfehen wird, ob eure Erzählung wahr oder 
unwahr ift, 

Val. (indem er fich feinen Hut trotzig auffeßet:) Ich 
babe mich im geringften nicht zu fürchten; und wenn 
fie Neapolis Fennen, fo werden fie arich wiffen, mer 
Don Thomas d'Alburci gemwefen ift. 

Ansh. Freylich weiß ich es; und vielleicht haben ihr 
wenig Leute fo gut gefannt, als ich. 


Harp. Ich befünmere mich weder um den Don Thos | 


mag, noch um ben Don Martin. (Er ſieht zwey 
Lichter brennen, wovon er eins auslöfcht.) 
Ansh. D, laſſen fie ihn nur reden, wir wollen doch 
- hören, was er fagen wird, 
Bal. Ich will fagen, daß ich von dieſem Manne das 
‚ eben habe, 
= a Ansh. 


— — — — — — 
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Ansh. Von ihm? | 

Bal. Ya, 

Ansh. Geht, ihr wollet ung was weis machen. Er⸗ 
denket euch eine andre Hiftorie, mit der ihr beffer fort⸗ 
fommen fönnet, und hoffet nicht,‘ eud) durch dieſen 
Betrug aus ber Noth zu helfen. 

Val. Sprechen fie befcheidener. Ich ſpiele hier fei- 
nen Betrug, und ich habe fein Wort geredet, dag ich 
nicht mit leichter Mühe bemweifen könnte. 

Ansh. Wie? founterficher ihr euch zu fagen, ihr waͤ⸗ 
vet des Don Thomas H’Alburci Sohn? 

Val. Ya, das unterfiche ich mich zu fagen, und ich 
bin. bereit, es gegen jedermann zu bertheidigen, er 
mag auch feyn, wer er will. 

Ansh. Die Kuͤhnheit iſt unbegreiflich. Hoͤret alſo zu 
eurer Beſchaͤmung, daß es zum wenigſten ſechszehn 
Jahre ſind, als der Mann, von dem ihr redet, auf 
dem Meere mit Frau und Kindern umgekommen iſt, 
da er den grauſamen Verfolgungen entgehen wollte, 

diie der neapolitaniſche Aufruhr verurſacht hatte, und 

wodurch viele anſehnliche Geſchlechter ing Elend ver⸗ 
trieben wurden. 

Val. Ja, aber hoͤren ſie auch zu ihrer Beſchaͤmung, 

daß ſein Sohn, der damals ſieben Jahre alt war, 

nebſt einem Bedienten durch ein ſpaniſches Schiff aus 
dem Schiffbruche gerettet worden iſt, und daß dieſer 

gerektete Sohn eben derjenige ift, der hier mit ihnen 
redet. Hören fie weiter, daß der Schiffecapitain, 
aus Mitleiden gegen mein Unglück, mir günftig wur⸗ 
de, und mich als fein Kind erziehen ließ; daß ich als 

Soldat gedienet, fo bald ich dazu tüchtig war; daß 


| '“ Be A daß mein Vater noch nicht todt 
& 3 war, 
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war, wie ich immer geglaubt hatte; daß ich hicher 
gekommen, ihn zu fuchen, als ich durch Fügung des 
Dimmels bie liebenstwürdige Elife zu fehen befam; 
daß deren Anblick mich ihrer Schönheit unterwarff; 
‚und daß mich endlicd) die Größe meiner Liebe, und 
die Härte ihres Vaters dahin gebracht, in ihrem Haufe 
Dienfte zu nehmen, und einem, andern aufzutragen, 
daß er von meinen Aeltern Nachricht einziehen möchte. 

Ansh. Aber habt ihr denn nicht andre Zeugniffe mehr, 
als eure blofen Worte, wodurch ihr darthun koͤnntet, 
daß ihr ung io nicht eine kuͤgen fuͤr eine Wahrheit 
verkauft habt? 

Val, : Meine Zeugen find der ſpaniſche Schiffscapi⸗ 
tain; ferner ein Petſchaft von Rubin, das meinem 
Vater gehoͤrete; imgleichen ein Armband von Achat, 
das mir meine Mutter um den Arm gebunden; und 
endlich der alte Peter, der ſich mit mir zugleich aus 
dem Schiffbruche gerettet hat. 

Mar. Ah, auf eure Reden kann ich nunmehr verfi- 
-hern, daß ihr Fein Betruͤger feyd : denn alles, was 
ihr faget, läßt mich ganz deutlich erfennen, daß ihe 
mein Bruder fepd. 

Val. Wer? fie find meine Schwefter? 

Mar. Ya, Mein Herz wurde gleich von dem Augen 
blicfe an gerühret, als ihr zu reden anfinget; und 
unfere Mutter, die fich herzlich erfreuen. wird, hat 
von dem Unglüce unfrer Familie wohl taufendmal 
mit mir gefprochen. Dee Himmel hat ung gleich- 
falls in diefem betrübten Schiffbruche nicht umfoms 
men laffen; er rettete uns aber anders nicht, als 
mit dem Verluſte unſrer Sreyheit: denn ich, und 
meine Mutter, wurden beyde —8 Seeraͤuber aus 

dem 
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dem zerfcheiterten Schiffe gerettet. Nach einer-schn> 
jährigen Sclaverey wurden: wir durch einen glücklis 
chen Zufall wieder frey. Wir fehreten zurück nach. 

Neapolis; fanden aber dafelbft ale das unferige ver- 
kauft, und fonnten auch gar Feine Nachricht von uns 
ferm Vater. erhalten. Hierauf reiften wirinach Ges 
nua, wo meine Mufter noch einige unglückliche Ue— 
berbleibfel von einer geranbten Erbfchaft zufammen 
brachte. Sie entging’ alsdenn der barbarifchen Un; 

gerechtigkeit ihrer Freunde, und fam an diefen Dit, 
100 fie ihr Leben kuͤmmerlich Hinbringen muß, 

Ans. D Himmel! was find das für unbegreifliche 
Tührungen deiner Allmacht! Und tie wohl lehreſt 
du ung hierdurch, daß es die allein sufomme, Wun⸗ 
der zu thun! Umarmet mich, meine Kinder, und 
vermifcher nunmehr euer Vergnügen mit ber Freude 
eures leiblichen Vaters. 

Val. Sie find unfer Bater ? 

Mar. Sind fie es, den meine Mutter mit fo vielen 
Thraͤnen beweinet hat? 

Ansh. Ja, meine Tochter; ja, liebſter Sohn. Er 
bin Don Thomas d'Alburci, den der Himmel mit 
allem bey fich habenden Gelde aus den Fluthen gerifz 
fen hat, und den ihr feit ſechszehn Jahren für todt 
gehalten. Sch hatte mir vorgensmmen, nach lan⸗ 

gen und befchwerlichen Reifen, in der Berbindung mie - 
‚einer angenehmen und Elugen Perfon, ein zufriedene 
Leben, und in, einer neuen Familie. Troft zu ſuchen. 
Die wenige icherheit für mein Leben, die ich mir 
zu Neapolis einbilden Fonnte, brachte mich auf die 
«: Gebanfen, die. Stadt auf ewig, zu meiden, Ich 
verlavfta deßwegen meine Guͤter, und machte mich 
2: “4 | an 
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an diefem Drte anſaͤßig, wo ich unter dem Namen 
Anshelm die Unglücksfälle. vergeffen wollte, die ich 
unter meinem rechten Namen habe außftehen müffen, 
und die mir fo viel Unruhe verurfacht haben. 

Harp. So ift. dag ihr aut 

Ansh. a; | 

Harp. So halte ich mich an ſie, wegen der * tau⸗ 
ſend Thaler, die er mir geſtohlen hat. 

Ansh. Er haͤtte ſie beſtohlen? 

Harp. Ja, ja, er ſelbſt. 

Val. Wer hat denn das geſagt? 

Harp. Meiſter Jacob. 

Val. Sageſt du das? 

Mſtr. Jac. Sie ſehen ja, daß ich nichts ſage. 

Harp. Ja. Gegenwaͤrtiger Herr Conmiſſariuxs hat 
ſeine Ausſage niedergeſchrieben. 

Val. Koͤnnen ſie wohl glauben, daß ich zu einer ſo 
niedertraͤchtigen That faͤhig waͤre? 

Harp. Faͤhig, oder nicht fähig; ich will mein Geld 
wieder haben. 


Der fechste Auftritt. 
Die vorigen. Cleantes. Pfeil. 
Eleant. Beunruhigen fie fich nicht, Herr Vater, und 
geben fie niemanden die Schuld. ch) habe entdedt, 
wo ihr Schag iſt, und ich komme blos darum her, 
ihnen zu ſagen, daß ſie ihr Geld gleich wieder haben 
ſollen, wenn ſie mich Marianen heirathen laſſen. 
Harp. Wo iſt es denn? 
Cleant. Sorgen ſie fuͤr nichts, es iſt an einem Orte, 


fuͤr den io gut ni und. die ganze Sache ſteht bey 
mir. 





| 
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mir. Sagen ſie nur, wozu ſie ſich entſchluͤſſen. Sie 
koͤnnen eines von beyden waͤhlen: mir entweder Ma⸗ 
rianen zu geben, oder ihre Schatulle zu verlieren. 

Harp. Iſt noch gar nichts daraus weggekommen? 

Cleant. Nicht das allergeringſte. Wollen ſie nun 
wohl unfre Eheſtiftung unterſchreiben, und ihre Eins 
willigung zu der Mutter ihrer geben: denn fie hat 
ihr die Freyheit gelaſſen, einen von uns beyden zu 
waͤhlen. 

Mar. (zum Cleantes:) Sie wiſſen aber nicht, daß es 
an dieſer Einwilligung noch nicht genug iſt. Der 
Himmel hat mir einen Bruder, den ſie hier vor ſich 
ſehen, und auch einen Vater geſchenkt, von dem ſie 
mich ebenfalls erbitten muͤſſen. 

Ansh. Der Himmel, meine Kinder, hat euch mir nicht 
deßwegen wieder gegeben, daß ich eurem Wuͤnſchen 
zuwider ſeyn ſoll. Herr Harpagon, ſie ſehen wohl, 
daß die Wahl einer ſo jungen Perſon eher auf den 
Sohn, als auf den Vater, fallen wird. Machen 
ſie fort, laſſen ſie ſich nicht erſt ſagen, was nicht noͤ⸗ 
thig zu hören iſt, und willigen fie, ſo wie ich, in die⸗ 
ſe doppelte Heirath. 

Pa Sch muß erft meine’ Schatulle fehen, ehe ich 

mich entſchluͤſſen kann. 

Cleant. Sie ſollen ſie gut und unverletzt zu ſehen bes 
kommen. 

Harp. Ich kann aber meinen Kindern kein Geld mit⸗ 

geben. 


| Ansh, So habe ich ſchon Se; genug für fie. Ma⸗ 


chen ſie ſich deßwegen keinen Kummer. 
Harp. Wollen fie ſich auch verbindlich machen, alle, 
unloſten herzugeben, die zu beyden Heirathen "ne ? 
*5 ns 
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Aush. Sa, ich verfpreche es. . Sind fie nun zufrie⸗ 
den? 

Harp. 3a; wenn fie mir auch ein neues Kleid zur 
Hochzeit machen laſſen. 

Ansh. Auch das ſollen ſie haben. So wollen wir 

denn des Vergnuͤgens genieſſen, das uns dieſer glich, 
liche Tag gegeben hatı - 

Der Comm. Halt, ihr Herren, halt! Eilen fie nicht 
fo fehr, wenn ich biffen darf, Wer wird mir denn 
meine Schreiberey bezahlen ? 

Harp. Wir haben mit u Schreiberep nicht8 mehr 
zu thun. 

Der Comm. So? Ich til doch aber nicht umfonft 
gefchrieben haben. 

Harp. Anſtatt der Bezahlung gebe ich ihnen diefen 
Kerl da: (er zeigt auf Meifter Sacoben:) den Eönnen 
fie henken laffen. | 

Mſtr. Jac. Ah! wie fol mans noch in der Welt 
anfangen? Wenn id) die Wahrheit‘ fage, fo krige 

ich Prügel; wenn ich aber Lüge, fo foll ich gar hans 
gen? 

Ansh. Herr Harpagon, wir wollen ihm immer dies⸗ 

mal den Betrug vergeben. 

Harp. So wollen fie denn den Commiſſarius bezahlen? | 

Ansh. Es mag ſeyn. Wir wollen gefchtwind gehen, 
und euere Mutter an unferer Freude Antheil nehmen 

laſſen. 

Harp. Und ich will meine liebe Schatulle beſuchen. 


Ende des Luſtſpiels. 
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| Ein Luſtſpiel. 





Die erſte Handlung, 
Der erfie Auftritt. 


George Dandin. u 
ch! was für ein ſchlimmes Ding ift nicht eine 





ntachdrückliche Lehre ift nicht mein Eheftand für 
alle Landleute, die fich über ihren Stand erheben, 
und fich, wie ich gethan habe, mit eines Edelmanns 
Haufe befihtwägern wollen! Der Adel ift an fich 
felber gar gut, und er iſt gewißlich was anfehnli- 
ches; aber er ift auch mit fo vielen üblen Umftänz 
den verfnüpft, daß es fehr heilfam ift, wenn man 
fich nicht mit ihm einläßt. Hierinnen bin ich mif 
meinem Schaden Flug geworben ; und ich fenne ſchon 
der Edelleute Manier, wenn fie unferer einen in ihre 
. Samilie aufnehmen. Die Befchwägerung mit unſe⸗ 
rer Perfon ift bey ihnen nur das kleinſte: unfer Geld 
iſt nur eigentlich dag, was dag Fräulein heirathet. 
Ich hätte fürwahr hundertmal beffer gethan, fo reich 
als ich bin, wenn ich mich mit gutem, ‚ehrlichen 
——— beſchwaͤgert a als ‚daß ich ba eine 
| Stau 


hochwohlgebohrne Ehefrau! und was für eine 
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Frau genommen habe, die fich mehr zu ſeyn duͤnket, 
als ich bin, die fich fehämer, meinen Namen zu fühs 
ren, und die nicht glaubet, daß id) mit allem mei⸗ 
nem Gelde den großen Titel ihres Ehemannes theuer 
genug erfaufthabe. George Dandin! George Dan; 
din! du haft die größte Narrheit von der Welt ber 

gangen. Mein Haus ift mir ige recht fürchterlich, 
und ich frete mein Tage nicht hinein, BR einen neu⸗ 
en Verdruß zu finden. 


Der zweyte Auftritt, 
George Dandin. Lubin. 


G. Dand. (vor fih, indem er den Lubin aus feinem 
Haufe kommen fiehet:) Was Teutfchel hat der Narr 
bey mir zu füchen gehabt? 

Lub. (vor fich, indem er den George Dandin gewahr 
wird:) Der Mann, dort, giebt auf mich Achtung. 

G. Dand. (vor ſich:) Er kennet mich nicht. 

Lub. (vor ſich:) Er merkt was, 

G. Dand, (vor ſich:) D ho! der Hut fi ist ihm ſehr 
feſt! 

Lub. (vor fih:) Ich befürchte, daß er fagen wird, er 
habe mich aus dem Haufe kommen ſehen. 

G. Dand. Guten Tag! 

Lub. Guten Tag! 

G. Dand. Ihr ſeyd, deucht mich, hier nicht zu 
Hauſe? 


Lub. Nein Ich bin blos deßwegen hergekommen, 


damit ich morgen das Feſt mit ſehen moͤge. 
G. Dand. O, ſagt mir einmal, wenn ihr wollet, 
ob ihr dort aus Hauſe kommet. 
ub. 


Au. An tn —— — — ——— — 
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Lub. St! 
G. Dand. Wie fo? | 
Lub. Stil! | 
G. Dand. Was giebts denn? | 
Lub. Schweiget doch! Ihr muͤſſet nicht fagen, daß 
ihr mich dort heraus habt kommen fehen. 
- ©. Dand. Warum denn? | 
Lub. Je, mein Gott! aus gewiſſen Urfachen, 
G. Dand, Warum aber denn? | 
Lub. Nur fi! ich beforge, daß ung jemand hören 
möchte, u en, 
G. Dand. Ey, nicht doh! Nein! n 
Sub. Ich habe mit der Frau im Haufe ein Wort ge⸗ 
ſprochen, und zwar auf Befehl eines gewiſſen jun⸗ 
gen Herrn, der ein Auge auf ſie hat; und das darf 
eben niemand wiſſen. Verſteht ihr wohl? 
G. Dand. Ja, ja. | ne 
Lub. Das war eben die Urſache. Es iſt mir fcharf 
eingebunden morden, daß ich mich in Acht nehmer 
follte, damit mic, niemand fähe; und ich bitte euch 
. nur, Nicht zu fagen, daß ihr mich gefehen habt. 
G. Dand. Das fimme mir auch nicht in den Sinn. 
£ub. Ich mag gern die Sachen heimlich halten, fo wie 
mirs ift befohlen worden. | Ä 
G. Dand. Ihr thut auch wohl dran. 
Lub. Ihr Mann ift, mie fie fagen, ein eiferfifchtiger 
Kerl, der nicht leiden will, daß jemand feine Frau 
lieb haben ſoll; und er wuͤrde ſich wie der boͤſe Feind 
anſtellen, wenn es ihm vor Ohren kaͤme. Verſteht 
ihr wohl? u 
G. Dand. D! recht wohl, | 1— 
Lub. Er darf nicht das geringſte davon wiſſen. 
G. Dand. 
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G. Dand. Ya, frylih! 
Lub. Wir wollen ihn huͤbſch in der Stille betrügen. 
Ihr verſteht mich ja wohl? 
G. Dand. Vollkommen! 
Lub. Wenn ihr hernach ſpraͤchet, daß ihr mich aus 
ſeinem Hauſe habt kommen ſehen, ſo waͤre der gan⸗ 
ze Brey verſchuͤttet. hr verſteht mic) ja wohl? 


G. Dand. Allerdings, He! wie heißt denn der, 


der euch hergeſchickt hat? 

Lub. Es iſt der Herr in unſerm Dorfe; der Herr Ba⸗ 
von von + + + Dinge ... je Potz Wetter! ich weiß 
mein Tage nicht, wie das kauderwelſche Wort heißt. 
Der Herr Eli .. Eli. . Clitander. 

G. Dand. Iſt es denn der junge Hof-Junfer, der 

dorf + + + 

Lub. az der dort bey jenen Bäumen wohnet. 

©. Dand. (vor fih:) Deßwegen bat fic) das jurige 
NPutznaͤrrchen mir gegenuͤber einquartiret! Das ro⸗ 
che ich fuͤrwahr wohl; und der Herr Nachbar hatte 
mir ſchon allerley argwoͤhniſche Gedanfen gemacht. 

Lub. Safeloe! es ift der artlichfte Mann, den ihr in 

eurem Leben gefehen habt, Er hat mir drey Ducaz 
ten. gegeben, pur allein, der Frau zu fagen, daß er 
in fie verliebt ift, und daß er ſich fo fehr nach der 


Ehre fehnet, mit ihr zu fprechen. Ihr ſeht felber, 


ob dag fo eine große Mühe iſt, dafür er mich fo reichs 
. lich bezahlen dürfte, und wie viel dagegen ein ganzes 
. Zagelohn ausmacht, dag mir nicht mehr als drey 
Grofchen einbringt. 
G. Dand. Gut! Habt ihr aber eure Borfchaft 
ausgerichtet? | 


Lub. 
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Lub. Ja wohl, Ich habe da drinnen ein gewiſſes 

Mädchen gefunden, die Elaudine heißt; und fie vers 

ftund gleich im erften Augenblicke, was ich fagen 
wollte, und ließ mich mit ihrer Frau reden. 

G. Dand. (vor ſich:; O! du fpißbübifches Menſch! 

Lub. Beym Elemente! die Claudine iſt fuͤrwahr recht 
huͤbſch. Sie hat mich ganz verliebt in ſich gemacht, 

und es koͤmmt pur allein auf fie ſelberan, ob wie. 
ein Daar werden follen. 

G. Dand. Was läßt aber denn bie Frau im Haufe 
dem Herrn Hof⸗Junker zu Antwort fagen? . 

Lub. Sie läßt ihm durch mich fagen » . » wartet 
ein bißchen! Ich weiß. nicht, ob ich mich noch recht 
darauf befinnen werde : daß fie ihm für die Gewo⸗ 
genheit, die er für fie hat, fehr verbunden iſt ‚und 
daß er, ihres Mannes wegen, weil er ein naͤrriſcher 
Kerl ift, ſich nichts davon merken laſſen darf; daß 
er aber eine Liſt erfinden ſoll, wodurch fie, einander 
fprechen koͤnnen. 

SG. Dand. (vor ſich:) Ach! du verdammtes Weib! 

Lub. Potz Wetter! das wird artlich ſeyn! denn ihr 
Mann bildet ſich ſo eine Haushaltung gar nicht ein: 
das iſt eben das beſte; und er wird mit feiner Eifers 

ſucht eine abſcheuliche lange Naſe krigen. Nicht 
wahr? 

G. Dand. Freylich iſt ed wahr. 

Lub. Lebt wohl! Haltet aber nur reinen Mund, und 
behaltet es bey euch, damit der Mann nichts davon 
erfaͤhret. 


G. Dand. Ja, ja. 
Mol. 37h. 9) Lub. 


⸗ 
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Bub, Ich, meines Theils, werde mich nichts merken 
laſſen. Sch bin ein fchlauer Gaft, ob man gleich 
denken koͤnnte, daß ich kein Waſſer betrübete, 


Der dritte Auftritt. 


George Dandin, Callein) 
Nun, George Dandin ! num ficheft du doch, wie die 
deine Frau mitfpiele ? Itzt fieheft du, mag daß bes 
deutet, daß du ein Fräulein haft heirarhen wollen, 
- Du wirft fchön zugedeckt , ohne daß du dich rächen 


- Fannft, und die Edelmannfchaft bindet dir doch die 


Hände, Die Gleichheit des Standes laͤßt doch we⸗ 
nigſtens der Ehre eines Mannes die Freyheit, fich 
‘ darüber zu erzürnen; und wenn e8' eine Bäuerinn 
wäre, fo häfteft du ige freye Hand , dir mit derben 
Pruͤgeln Recht zu fchaffen. Uber, dir haft den Adel 
- often wollen, und du wareſt e8 überdrüßig, in dei⸗ 
nem Haufe Herr zu ſeyn. Ach! ich möchte toll wers 
den, und ich wollte mir gern Obrfeigen geben. 
Was ? Einem folhen Puß-Narren mit feiner Liebe 
- fo unverfchämt Gehör zu geben , und noch überdieß 
zu verfprechen, daß fie e8 genehm halten will! Sap⸗ 
- perment ! eine folche Gelegenheit muß ich nicht aus 
den Händen laſſen. Diefen Augenblick will ich ihr 
ren Aeltern davon Nachricht geben, und will ihnen 
zeigen, tie ſichs gehört und gebührt, was für Anlaß 
‚ mir ihre Tochter zum VBerdruffe und Zorne giebt: 
Aber, fieh da! da kommen fir — recht als wenn 
ſie geruffen wuͤrden. 


Der 


— 
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Der vierte Auftritt. 
Herr von Narrenſtadt. Frau von Narrenſtadt. 
George Dandin. 
Hr. v. Narrenſt. Was giebts, mein lieber Eydam? 
Ihr ſehet mir ſo unruhig aus? | 

G. Dand, Ich habe auch Urſache genug dazu, 
und ... 

Fr.v. Narrenſt. Je, mein Gott! Eydam, wie fepb 
ihr doch fo unhöflich, daß ihre die Leute nicht gruͤſet, 
wenn ihr vor ihnen ſtehet! 

G. Dand. Bey meiner Treue, Frau Schwiegermut⸗ 

ter, ich habe ganz andere Dinge im Kopfe, und ... 

St. v. Narrenſt. Schon wieder? Wie ift es möglich, 
Eydam, daß ihr fo ſchlecht zu Leben wiſſet, und daß 
man ganz Fein Mittel finden kann , euch zu’ unters 


richten , - wie man unter Standeöpeefonen leben 
muß. 


©. Dand, Wie — 
Fr. v. Narrenſt. Wollet ihr euch denn nimmermehe 


das Wort Schwiegermutter gegen mich abgewoͤhnen, 
und Fönnet ihr denn nicht gewohnt werden, gnaͤdige 
Frau zu man: ? 

G. Dand. Je, Sackerlot! wenn ſie mich Eydam 
heiſſen, ſo kann ich ſ ie ja auch wohl Schwiegermut⸗ 

- ter nennen? 

Sr.v. Narrenſt. Dawider iſt ſehr viel einzutvenden, 
und die Sächen find einander nicht gleich, Laſſet 
euch fagen, wenn ihr wollet, daß es fich nicht für 


ceuch ſchickt, dieſes Wort gegen eine Dame von meiz 


nem Stande zu brauchen; daß zwiſchen ung er 
eu 
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euch. ein fehr großer Unterſchied ift; und daß ihr ” 

denfen müffet, wer ihr ſeyd. | 
Hr.v.Narrenft. Genug, mein ı Kind, wir wollen 

gut ſeyn laſſen. | 
Fr. v. Narrenſt. O, mein Sort! Herr von Narren 


ſtadt, fie haben eine ganz befondere Gütigfeit, und 


fie wiſſen die Leute gar nicht anzuhalten, fich gegen 
fie aufzuführen, wie ſichs gebühret. - 

Jr. v. Narrenſt. Sapperment ! vergeben fie mir. 
Man darf mir hierüber Feine Lehren geben. ch has 

> be in meinem Leben durch hundert tapfere Thaten 

gezeigt, daß ich nicht der Mann bin, der etwas von 

‚feinen Rechten vergiebt. Aber genug, wenn matt 

. ihm eine Feine Erinnerung gethan hat. Laßt doch 
hören, Eydam, was euch im Kopfe fteckt. 

G. Dand. Weil ichs denn nun recht ſagen ſoll, ſo 
muß ich ihnen ſagen, mein Herr von — 
daß ich Urfache habe ... 

Hr. v. Narrenſt. Sachte, Eydam! Laft euch fagert, 
daß e8 nicht ehrerbietig ift, die Leute mit Namen zu 

‚ nennen, und daß man zu Perfonen, von hohem 
Stande, gnaͤdiger Herr, und Furzweg, fagen muß. 

G. Dand. Wohlan denn, gnädiger Herr, und kurz⸗ 
weg, und nicht mehr Herr von Narrenftadt, ich has 
be ihnen zu fagen, daß mir meine Frau .» + + 

Hr.v. Narrenſt. Nur fachte! ihr muͤſſet auch wiſſen, 
daß ihr nicht ſagen duͤrfet, meine Frau, wenn ihr 
von unſerer Tochter redet. 

G. Dand. Ich moͤchte toll werden. Was? iſt mei⸗ 
ne Frau nicht meine Frau? 

Fr. v. Narrenſt. Ja, Eydam, fie iſt eure Frau; aber 
ihr duͤrſet ſie nicht fo nennen. Das waͤre alles, = 

i 
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ihr thun koͤnntet, wenn ihr eine von eures Gleichen 
geheirathet haͤttet. | 
G. Dand.- (vor ſich:) A! George Dandin! wor⸗ 
nach haft dis dich gedrungen? (Laut:) D, mit Gunſt, 
fegen fie ihre Edelmannjchaft einen Augenblick bey: 
ſeite, und erlauben fie mir, daß ich if reden darf, 
fo gut ichs kann. (Leiſe vor fih:) Hole der Teufel 
- ale den Zwang von folchen Hiftorien ! (Zudem Herrn 
von Narrenftadt:) Ich fage ihnen alfo, daß ic) mit 
meiner Heirath fchlecht zufrieden bin, 
Hr. v. Narrenſt. Aus Urfache, Eydam? 
Fr.v. Narrenſt. Wie? Von einer Sache, bie euch 
fo große Vortheile BEN bat, auf: folche Art zu 
reden ! 
8. Dand. Und 1008 denn für Vortheile, gnaͤdige 
Frau, weil e8 doch einmal gnädige Frau hHeiffen fol? . 
Für fie war es gar ein gefundeneg Freſſen; und mie 
Erlaubniß zu fagen : Ohne mid) fiunde e8 gar miß⸗ 
lih) um ihre Sachen, und mein Geld hat ziemlich 
große Löcher zugeftopft. Aber mir? was hat mirs 
denn anders geholfen, als daß mein Name länger 
geworben ift, und daß ich, anftatt George Danbin, 
durch fie den Titel Herr von Dandenhauſen * ge⸗ 
krigt habe? 
Hr. v. Narrenſt. Rechnet ihr denn für nichts, daß 
ihr mit dem Hauſe von ie verwandt wor⸗ 
den ſeyd? 
Fr.v. Narrenſt. Und auch mit * Hauſe von Ehr⸗ 
barshauſen *, aus dem ich her zuſtammen die Ehre 
93 babe? 


* De la Dandiniere. 
** De la Prudorterie. 
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babe? Ein Haus, wo diegran abelt, und dag, um 
dieſes herrlichen Privilegieng willen, eure Kinder zu 
guten Edelleuten macht? 

G. Dand. Ja; das iſt mas rechtes! Meine Kinder 
werden Edelleute; ich aber, ich werde ein Hahnrey, 
wenn nicht beffere Anftakt gemacht wird, 

Hr. v. Narkenſt. Was wollet ihr damit fügen, Ey- 
dam? . . 

G. Dand. Ich will damit fagen „ daß ihre Tochter 
nicht fo lebet, wie ſichs für eine Frau gebührt, und 
daß fie Dinge vornimmt , die wider ale Ehrbarkeit 
find. 


Sr.v. Narrenſt. Sachte! Bedenket wohl, was ihe 
redet! Meine Tochter ſtammt aus einem Geſchlechte 
her, das allzu viele Tugend beſitzt, als daß ſie jemals 
auf Sachen verfallen koͤnnte, wodurch die Ehrbarkeit 
beleidiget wuͤrde; und ſeit mehr als drey hundert 

Jahren hat mar, Gott ſey Dank! nicht gehoͤret, daß 
eine Dame aus dem Haufe von Chrbarshaufen in üble 
Nachrede gefommen wäre. | | 


Hr. v. Narrenftl, Sapperment ! Seitdem die Welt 


ſtehet, hat man in dem Haufe von, Narrenftadt Feine 
Bulſchweſter gefehen ; und die Keufchheit ift bey un⸗ 
fern Damen eben ſowohl erblich, als die Tapferfeif 
bey unfern Mannsperfonen, 
Fr. v. Narrenſt. Wir haben eine Jacobine von Ehr⸗ 
barshauſen gehabt, die nicht einmal bey einem Herz 
zoge, ber dad) unfer Stadthalter war, Maitreſſe hat 
feyn wollen Bu 
Hr. v. Narvenft. Es hat eine Mathurine von Nar⸗ 
renſtadt gelebt, bie einen Savoriten des Könige: 


zwan⸗ 


— 
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zwanzig tauſend Thaler abfchlug , "ber fich dach nur 
die Önade ausbat, mit ihr zu reden. 

©. Dand. O ho! fo ſchwer haͤlt es bey ihrer Frau 
Tochter nicht; und ſie iſt ſehr leutſaͤlig geworden, 
ſeitdem ich ſie habe. | | 

Hr. v. Narrenſt. Erfläret euch deutlicher, Eydam. 

Wir ſind nicht die Leute, die ihr unanſtaͤndige Dinge 
äulaffen wollten, Ihre Mutter, und ich, wollen euch 
gewiß Recht verfchaffen. 

Fr. v. Narrenft. In Sachen, die unfere Ehre betrefs 
fen, verfichen wir feinen Scherz; und wir haben fie 
mit aller möglichen Strenge erzogen. 

G. Dand. Sch kann ihnen weiter nichts davon ſa⸗ 
gen, als daß hier ein gewiſſer Hofjunker iſt, den fie 
gefehen haben; und diefer iſt, Trotz mir! in fie ver 
liebt. - Er hat ihr feine Liebeserklaͤrung thun Laffen; 
und fie hat fie fehr freundlich angehört. 

Fr. v. Narrenſt. Bey Gott! ich wollte fie miteigener 
Hand erdroffeln, wenn ich fehen follte, daß fie nicht 
ihrer Mutter nachartete, | en 

"Hr v. Narrenſt. -Sapperinent ! ich wollte ihr den _ 
Degen durch den Leib ſtoßen, ihr und ihrem Liebhar 
ber, wenn fie ihrer Ehre einen Schandfleck anhinge. 

G. Dand. Ich habe ihnen nun die Sache erzähle, 
und meine Klage angebracht. Sch bitte fie alfo, mir 
Recht zu verfchaffen. m 

Hr. v. Narrenſt. Machet euch Feinen Summer. Ich 

will euch von beyden Recht verſchaffen. Ich bin im 

Stande, einen jedweden anzupacken, wer es auch 
ſey. Aber ſeyd ihr auch genugſam verſichert, daß 
es wirklich ſo iſt, wie ihr ſaget? | 

G. Dand. Volkommen verfichert. 
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Hr. v. Narrenft. Nehmet euch aber wohl in Acht: 
denn unter Edelleuten find es fehr Figliche Sachen; 

and es ift Fein Kinderfpiel. | 

G. Dand. Ich fage es noch einmal: ich habenichts 
geredet, was nicht die Wahrheit wäre, | 

Hr. v. Narrenſt. Gehen fie doc) hin zu unferer Toch⸗ 


‘ter, mein Engel, und reden fie mit ihr davon. Ich 


will unferdeffen mit unferm Eydam zu dem Edelman⸗ 
ne schen. u 

Fr. v. Narrenſt. Wäre e8 wohl möglich, mein Lieber 
Schatz, daß fie fich fo weit vergehen folte, nachdem 
ich ihr, wie fie wiffen, ein fo tugendvolles Erempel 
gegeben habe? 

Fr. v. Narrenft. Die Sache foll ans Licht kommen. 
Kommt mit mir, Eydam, und machef euch, Feinen 
Kummer. hr werdet felber fehen, wie hitzig es bey 
ung zugeht, wenn man Leute angreift, Die einige 

Vrerwandtſchaft mit uns haben. 

G. Dand. Hier koͤmmt er eben auf ung los. 


Der fünfte Auftritt, 


Herr von Narrenftadt. Clitander. George 
| | Dandin. — 


Hr. v. Narrenſt. Bin ich ihnen befannt, mein Herr? 
Elit. Nein, mein Herr, fo viel ich weiß, 
Hr: v. Narrenft. Ich heiffe der Baron von Narrens 
ſtadt. | ©; 
Clit. Das ift mir angenehm su hören. 
Hr. dv. Narrenft. Mein Name ift bey. Hofe befannt, 
“und ich Batte in meiner Jugend die Ehre, beym Auf 
F bote 


— —— — — —— — — — — — —— —— —— — — — — — 
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bote der Nitterpferde, mich nebft eflichen andern am 
meiften heroorzuthun. 

Elit. Sehr wohl, mein Herr. 

Hr.v.Narrenft. Mein Herr Vater, Hanns Aegidius 
von Narrenſtadt, hatte die Ehre, der großen Bela⸗ 
gerung vor Montanban in Perfon beyzuwohnen. 

Clit. Das höre ich fehr geru. 

Fr. 9. Narrenſt. Und zum Großvater habe ich den 
Bertrand von Narrenftadt gehabt, der zu feiner Zeit 
in fo großem Anfehen ftund, daß er die Erlaubnif bez 
fam, allefeine Güter zu verkaufen, um einem Creußs 
zuge beyzuwohnen. 

Clit. Das glaube ich gern. 

Hr. v. Narrenſt. Mein Herr, e3 iſt mir ir geſagt wor⸗ 
den, daß ſie eine junge Perſon lieben, die meine Toch⸗ 
ter iſt, und daß fie ihr ſtark nachgehen. Ich nehme 
alſo Antheil an der Sache, und auch wegen dieſes 
Mannes, (er zeiget auf George Dandin:) welcher 
die Ehre hat, mein Eydam zu ſeyn. 

Clit. Wer? ich? mein Herr! Zr 

Hr. v. Narren. Ya, mein Herr, und es iſt mie 

lieb, mit ihnen zu fprechen, damit ich, went es ih> 
nen gefällig iſt, von ihnen felbft eine Erläuterung | 

darüber befomme, 

Stit. Das ift eine entfeßliche Laͤſerung! Wer hat ih⸗ 

nen das geſagt, mein Herr? 

Hr. v. Narrenſt. Jemand, der es ganz ſicherlich wiſ⸗ 
ſen will. | 

Clit. Der Jemand hat es gelogen, Ich bin ein 
rechffchaffener Man. Glauben fie denn, mein Herr, 
daß ich fähig ware, eine fo fchlechte That zu begehen? 
Ich follte eine junge und fchöne Perfon lieben , m 

„) 5 e 


346 Der beihämte Ehemann. 


che die Ehre hat, des Herrn Barons von Narrenſtadt 
Frau Tochter zu feyn? Ich habe allzu viel Ehrerbie⸗ 
fung für fie, und bin ihnen allzu fehr ergeben. Wer 
es ihnen gefagt hat, der ift ein Narr, 

Hr. v. Narrenſt. Nun, Eydam! 

G. Dand. Was denn? 

Clit. Er iſt ein Schlingel, ein Schurke, 

Hr.v. Narrenſt. (zu George Dandin:) Antwortet 

doch! 

G. Dand. Antworten ſie ſelber. 

Clit. Wenn ich wuͤßte, wer er waͤre, ſo wollte ich 
ihm, in ihrer Gegenwart, den Degen durch den Leib 
ſtoßen. 

Hr. v. Narrenſt. (zu George Dandin:) Behauptet 


G. Dand. Es iſt ſchon laͤngſt behauptet. Die Sa⸗ 
che iſt wahr. 

Clit. Hat denn ihr Schwiegerſohn — 

Hr. v. Narrenſt. Ja. Er ſelber hat ſich bey mir 
daruͤber beklaget. 

Clit. Wahrhaftig! er mag es der Ehre ihrer Ver⸗ 
wandtſchaft danken: denn ſonſt wollte ich ihn wohl 

lehren, von einer Perſon, wie ich bin, ſolche Dinge 

zu reden. 


Der ſechste Auftritt. 


Herr von Narrenſtadt. Frau von Narrenſtadt. 


Angelica. Clitander. George Dandin. 
Claudine. 
Fr.v. Narrenſt. Was das anlanget, fo iſt die Eifer⸗ 
ſucht eine ſehr wunderliche Sache. Hier bringe ich 
meine 
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meine Socken mit, damit wir die Sache, in aller 
aa Beyſeyn, ing Licht ſetzen Fönnen. 

Clit. (su der Angelica‘) Sind fie eg, Madame, die 
ihrem Eheliebften gefagt bat, daß ich in fie verliebt 
bin? 

Ang. Sch? Je! wie hätte ich es ihm denn fagen koͤn⸗ 
sen? Iſt es denn wahr? Wahrhaftig ! dag woll⸗ 
te ich wohl ſehen, wenn fie fih in mich verlieben 
wollten! Verſuchen fie es doch einmal: fie follen fe 
ben, mit wen fie zu fhun haben, Ich rathe es ih⸗ 
nen. Zur Probe, nehmen fie einmal ihre Zuflucht 
zu allen liftigen Streichen der Verliebten. Verſu— 
chen fie es, nur zur Luft, ein wenig: fchiefen fie mir 
Boten ; fehreiben fie mir heimlich Licbeshriefchen; 
fpühren fie die Stunden aus, wenn mein Dann nicht 
zu Naufe iſt, oder wenn ich ausgehe, und fagen fie 
mir alsdenn etwas von ihrer Liebe vor-! Sie dürfen 
nur fommen ! Sch verfpreche ihnen, daß fie follen 
empfangen werden, wie e8 fich gebührt. 


Clit. Ey, ey! nur gelinde, Madame! 8 iff nicht 


nöthig, mir fo viele Lehren zu geben, und fich fo fehr 
zu ärgern. Wer fagt ihnen denn, daß es mir in 
den Sinn koͤmmt, fie zu lieben? 

Ang. Was weiß ich ce mag man mir it davon vor⸗ 
fhwatt? 


Clit. Man fehwage — was man will; aber ſie 


wiſſen doch ſelbſt, ob ich ihnen etwas von Liebe ge⸗ 
ſagt habe, als ich ihnen begegnete. 
Ang. Sie haͤtten es auch nur thun duͤrfen! Sie haͤt⸗ 
ten artig bewillkommet werden ſollen! 
Clit. Ich verſichere ſie, daß ſie von mir nichts zu be⸗ 
ſorgen haben; ich gar nicht der Mann bin, der 
einer 
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einer Schönen Verdruß macht; und daß ich allzuviel 


Ehrerbietung für fie, und für ihren Herrn Vater 
und Frau Mutter hege, als daß ich mir in den Sinn 
kommen lieffe, mich. in fie zu verliehen, Ä 

Fr. v. Narrenſt. Qu George Dandin )Nun, da ſehet 

ihr es doch! 

Hr. v. Narrenſt. Nun habt ihr genug ‚ Eydam. 
Was ſaget ihr dazu? 

G. Dand. Ach fage, daß das nur Mährchen find, 
die Leute einzufchläfern, und daß ich wohl weiß, was 
ich weiß. Und weil ich e8 gerade heraus fagen fol, 
fo fage ich, daß fie vorhin eine Votſchaft von ihm ge⸗ 

krigt hat. 

Ang. Ich? ich habe eine Botſchaft von ihm be⸗ 
kommen? 

Clit. Ich habe eine Botſchaft geſchickt? 

Ang. Claudine! 

Clit. (su der Angelica:) Iſt das wahr, Madame? 


Claud. Ben meiner Treue ! das ift eine entfegliche ' 


fügen ! 

G. Dand. Schweig, du Aas! Ich weiß deine Streis 
che; und du biſt es eben, die vorhin den Boten ein⸗ 
gefuͤhret hat. | 

Claud. Wer? ih? | 

G. Dand. Sa, du Stelle dich nur nicht fo 
fromm. 

Claud. Ah! Wie ift doch die Welt heutiges Tages 
vol Bosheit! Mich in folchem Verdachte zu haben! 
Mich, die ich die Unſchuld felber bin ! 

G. Dand. Schweig, du Spigbübinn! Du-bift eine 

Zuckmäuferinn; aber ich Fenne dich fehon laͤngſt, und 

du haſt es Jane den Ohren. 


Claud. 
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Ciad. (zu ber Angelica:) Ah, Madame! habe 


+ + 


G. Dand. Schweig, fage ich! Dis kannſt es viel⸗ 


leicht fuͤr die andern alle ausbaden muͤſſen, und dein 
Vater iſt fein Edelmann. 
Ang. Die Luͤge iſt ſo entſetzlich, und ſie geht mir ſo 


ſehr ans Herz, daß ich gar nicht vermoͤgend bin, darz | 


auf zu antworten. Das ift erfchrecklich, daß ich da 
von einem Ehemanne beſchuldigt werde, dem ich doch 
nichts thue, als was fich gebuͤhret. Ach! wenn er 
was an mir zu tadeln iſt, ſo iſt er daß ic) un all⸗ 
zu wohl kegegne 

Claud. Ja, fuͤrwahr! 

Ang. Mein ganzes Ungluͤck iſt, daß ih: ihn gar zu 
hoch ſchaͤtze. Wollte der Himmel, daß ich fähig waͤ⸗ 

re, fo wie er. ſagt, mid) von jemand lieben zu laſſen, 
fo wäre ich nicht fo ſehr zu beflagen, Sch gehe fort, 
Leben fie wohl! Sch kann e8 nicht länger ——— J 
daß ich ſo ſchrecklich beſchimpft werde. 


Der ſiebende Auftritt. 


Herr von Narrenſtadt. Frau von Narrenſtadt. 


Clitander. George Dandin. Claudine. 
Fr. v. Narrenſt. (u George Dandin:) Geht! ihr vers 
dienet nicht fo eine brave Frau, wie wir euch gege⸗ 
ben haben. | 
Claud. Bey meiner Srene! er wäre wehrt, daß fie 
e8 wahr machte; und wenn ich an ihrer Stelle waͤ⸗ 
re, ſo bedächte ich mich nicht lange. (Zu Clitan⸗ 
ber) Ja, mein Herr, ihm zur Strafe müflen fie 
- meine Frau lieben. Bemühen fie ſich: ich rathe es 
| ihnen 
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ihnen ſelber; es fol nicht umſonſt ſeyn, und ich er⸗ 
biete mich, ihnen zu dienen, weil er mich ſchon 
deſſen beſchuldigt hat. (Sie gehet ab.) 

Hr.v. Narrenſt. Eydam, ihr habt verdient, derglei⸗ 
chen Reden zu hoͤren; und euere Auffuͤhrung macht 
euch alle Menſchen zu Feinden. 

Fr. v. Narrenſt. Geht! lernet einer Frau von Adel 

beſſer begegnen, und nehmet euch kuͤuftighin in Acht, 
daß ihr nicht mehr ſolche einfaͤltige Streiche begehet. 

G. Dand. (vor ſich:) Ich moͤchte wahrhaftig toll wer⸗ 


den, daß ich ſoll Unrecht haben, da. ich doch Recht 


habe! 


Der achte Auftritt, 


Herr von Narrenſtadt. Clitander. George 
u | andin. 

Clit. (gu dem Herrn von Narrenſtadt:) Sie ſehen, mein 
Herr, wie ich mit Unrecht verklagt worden bin. Sie 
wiſſen, was Ehren⸗Sachen bedeuten; und ich ver⸗ 
lange mir fuͤr den erlittenen Schimpf Recht zu ſchaf⸗ 


fen. n 
Hr. v. Narrenſt. Das iſt auch billig, und der Ord⸗ 


nung gemaͤß. Hurtig, Eydam, thut dem Herrn 


eine Ehrenerklaͤrung. 
G. Dand. Wie? eine Ehrenerklaͤrung? 
Hr. v. Narrenſt. Ja; das iſt der Ordnung gemäß, 
weil ihr ihn mit Unrecht angeklagt habt. 
G. Dand. Das iſt eine Sache, die ich ihm nicht zus 
gebe, daß ich ihm mit Unrecht verklagt haͤtte; und 
ich weiß wohl, was ich davon denfe 


Hr. 
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Hr. v. Narrenſt. Daran ift nichts gelegen. Denkt, 
was ihre wollet: er hat es geläugnet; und dag heißt 
den Leuten Genüge leiſten. Wer etwas Iäugnef, 
über den hat man fichnicht mehr zu befchweren. 

G. Dand. Folglich, wenn ich ihn mit meiner Fran 
im Bette anträfe, fo wäre er frey, wenn ers nur 
laͤugnete? 

Hr. v. Narrenſt. Ohne viele Umſtaͤnde, thut thm ei⸗ 
ne Abbitte, wie ich euch ſage. 

G. Dand. Ich!? ich ſollte ihm nocheine Abbitte thun, 
nachdem er . 

Hr. v. Narrenſt. Hurtig, ich. Hier duͤrfet ihr 
euch nicht lange beſinnen; und ihr habt auch gar 

nicht zu befuͤrchten, daß ihr in der Sache zu viel 
thun moͤchtet, weil Ich ſelbſt euch dazu antreibe. 

G. Dand. Ich kann unmoͤglich. 

Hr. v. Narrenfi. Sapperment, Eydam! machet mir 
den Kopf nicht warm, oder ich mache mit ihm ges 
meinfchaftliche Sache wider euch. wind! thut 
was ich euch befehle. 

G. Dand. (vor ſich:) Ach! George Dandin! 

Hr. v. Narrenſt. Die Muͤtze in die Hand, und zwar 

zuerſt! Der Herr iſt ein Edelmann, und ihr nicht, 

G. Dand. (vor fich, indem er die Müge in der Hand 
haͤlt:) Ich möchte berften, 

Hr. v. Narrenft. Sprecht mir nad. Mein Herr, 

G. Dand. Mein Herr, 

Hr. v. Narrenſt. Ich bitte um Vergebung, (da er 
fieht, daß George Dandin Schwierigkeiten macht, fü 
drohet er. ihm.) . 

©, and. Ich bitte um Vergebung, _ 


Hr. 
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Hr. v. Narrenſt. Daß ich ſo uͤble Gedanken von 
ihnen gehabt habe. 


G. Dand. Daß ich ſo uͤble Gedanken von ihnen ge⸗ 


habt habe. | 

Hr.v.Narrenft. Es geſchah nur, weil ich nichedie 
Ehre hatte, fie zu Fennen. I 

G. Dand, Es geſchah nur, weil ich nicht die Ehre 
hatte, fie zu kennen. . 

Hr. v. Narrenſt. Und ich biete, verfichere zu feyn, 

G. Dand. Und ich bitte, verfichert zu feyn. 

m. v. Narrenſt. Daß ic) ihr ergebener. Diener 

bin. 

G. Dand. Soll ich denn eines Menſchen, der mich 

zum Hahnrey machen will, ſein ergebener Diener 

ſeyn 

Hr.'v. Narrenſt. (drohet ihm nochmals ) O! wollet 

ihr 2 

Clit. Es iſt genug, mein Herr. | 

Hr. v. Narrenſt. Nein, Er ſoll vollends alles fas 
gen, und. es fol alles in der beften Form gefchehen. 

G. Dand. Daß ic) ihr ergebener Diener bin. 

Elit. (u George Dandin:y Ich bin ebenfalls ihr ganz 
ergebener Diener, und ic) gebenfe nicht mehr an dag, 

was gefchehen ift. - (Zudem Herrn von Narrenftadt:) 
Und ihnen, mein Herr, empfehle ich mich aufs befte, 
Ich bedaure, daß fie dabey Verdruß gehabt haben. 

Hr. v. Narrenft. Ihr gehorfamer Diener. Wenn 
es ihnen gefällig ift, fo wollen wir ung die Luft mas 

chen, einen Hafen zu hegem, 

Clit. Sie erzeigen mir allzu viele Guͤtigkeit. (Er 
gehet ab.) 


Hr. 
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Hr. v. Narren: Nun feht ihe doch, Eydam, wie 
man bie Sachen treiben muß. Lebet wohl! Ihr 
muͤſſet wiſſen, daß ihr in eine Familie geheirathet 


habt, die euch allzeit jchüßen, und niemals zugeben 


wird, daß man euch befchimpfer 


Der neunte Auftritt, 
George Dandin, (allein) - 

Ah! Was bin ich.» Es iſt dein Wille geweſen, 
es iſt dein Wille geweſen, George Dandin! es iſt dein 
Wille geweſen! Es geſchieht dir gar recht, und dit 
wirſt nun recht bezahle Du Frigft, was du verdiene 

haſt. Doch nur getroſt! Es koͤmmt nur darauf 
an, daß ic) Vater und Mutter ihres Irrthums übers 
führe, und vieleicht kann ich Mittel dazu finden, 

Ende der erften Handlung, 

Die zweyte Handlung, 

Der erſte Auftritt. 
Claudine. Lubin. 
Claud. Na, das dachte ich wohl, daß es von bie her⸗ 
RI rühren müßte, und daß du es jemanden 
geſagt haͤtteſt, der es unferm Herrn wieder erzählt 
hat. 


SEIDIL 





Lub. Bey meiner Treue, ich habe nur, in Vorbepges 


ben, einem Manne ein paar Woͤrtehen davon erzaͤhlt, 
Mol: 3 Th, 3 bamit 


en A 


354 De befehämte Ehemann. 


damit er nicht fagen follte, daß er mich hätte aus 
dem Haufe kommen fehen. Aber die Leute müffen 
bier zu Lande fehrecklich plauderhaft feyn. 

Claud. Ya fürwahr! der Herr Baron hat feine Leu⸗ 
fe gut ausgefucht, da er dich zu feinem Gefandten 
machte; und er hat einen ſehr glüclichen Mann da: 
zu gebraucht. 

Lub. Geh doch! ein andermal will ich gewiß tlager 
ſeyn, und ich will ſchon beſſer auf meiner Hut ſte⸗ 
hen. 

Claud. Ja, ja; hernach wird es Zeit ſeyn! 

Lub. Laß uns nichts weiter davon reden. Aber hoͤ⸗ 
re nur. 

Claud. Was ſoll ich denn hoͤren? 

Lub. Drehe doch dein Geſicht ein bißchen nach mir 
her. 

Claud. Nun gut! was giebts denn? 

Lub. Claudinchen! 

Claud. Nun, was denn? 

Lub. — nu! merkeſt du denn nicht, was ich ſagen 

wi 

Claud. Nein. 

Lub. Meiner Six! ich habe dich lieb; 

Claud. Recht im Ernſte? 

Lub. Sa; oder der Teufel fol mich . du kannſt 
es feſtiglich glauben, weil ich drauf — 

Claud. Das iſt ja gut. 

Lub. Mein Herz wackelt mir recht, wenn ich dich nur 

anſehe. 

Claud. Das erfreuet mich. 

Lub. Wie machſt du es aber, daß du ſo huͤbſch Sin? 

Claud. Ich mache es, wie es andre machen, 

Ä = Lub. 
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Lub. Sieh nur an: was wollen wir viel Sederlefeng 
. machen? Wenn du willſt, fo follft du meine Fran 
werden, und ich dein Mann; und hernacher, fo find 
wir alle beyde Mann und Weib, | 
Claud. Vielleicht wäreft du auch fo eiferfüchtig, wie 
unfer Herr? - ex, 
Sub, D! nein! | Ze 
Claud. Ich, für meine Perfon, mag die argwoͤhni⸗ 
fhen Maͤnner gar nicht leiden, und ich verlange eis 
nen, der fich über nichts Kummer macht ; einett, der 
fo ein gutes Vertrauen zu mir Hat, und von meiner 
Keuſchheit fo fehr verfichere ift, daß er mich mitten 
unter dreyßig Mannsleuten ganz ruhig fehen könnte, 
Lub. Nun gue! fo will ich duch ſeyn. | 
Claud. Es iſt die toffefte Sache von der Welt, einer 
dran zu mißtrauen, und fie zu quälen, Da koͤmmt 
nichts anders heraus, als daß man nichts gutes da⸗ 
mit anrichtet. Es macht, daß wir auf boͤſe Ge⸗ 
danken kommen; und manchmal ſind die Maͤnner mit 
ihrem Laͤrmen ſelber Schuld, daß ſie das werden, 
was fie find, | 
Zub. Nun gut! ich will dir Freyheit Taffen, alles zu 
thun, was dir beliebt. 
Claud. Siehſt du? ſo muß mans machen, wenn man 
nicht betrogen ſeyn will. Wenn ſich ein Mann uns 
auf Gnade und Ungnade ergiebt, ſo nehmen wir uns 
nicht mehr Freyheit, als wir brauchen; und es iſt 
eben ſo, als wenn einer dem andern den Geldbeutel 
hinreicht, und ſpricht: da nimm? Wir machen es 
ehrbar und ſind vernuͤnftig. Aber die andern, die 
uns ſcheren, die ſcheren wir wieder, und ohne alle 
Varmherzigkeit. | 
32 Lub. 
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Lub. Geh doch! ich halte es mit denen, die den Beu⸗ 
tel hinreichen, und du kannſt mic) immer heirathen. 
Elaud. Nun gut, gut! wir wollen wohl ſehen. 
Lub. Nun, ſo komm doc) her, Claudinchen. 

Claud. Was willſt du denn? 

Lub. Se fomm doch, fage ich, (Er flreichelt fie.) 


Elaud. O, fachte! ich meg mich nicht gern begreifen 


laffen. 
Lub. Je! nur ein klein Broͤckchen Liebe! 
Claud. Laß mich doch gehen, ſage ich. Ich —— 
he nicht viel Spaß. 
Lub. CElaudinchen! 
Claud. (indem fie ihn von ſich * ) Se, fo geh doch! 
Lub. O! du biſt ja gar zu hart, gegen einen armen 
Teufel. Pfuy! wie ſchlecht ſteht das, jemanden 


was abzuſchlagen Schaͤmeſt du dich denn nicht, 


da du ſo huͤbſch biſt, daß du dich nicht willſt ein biß⸗ 
| chen kareßiren laffen? Je, pp! 
Claud. Ich gebe dir was auf die Schnauße, 
Sub. D, du mildes, bu unbändiges Ding! pfuy, 
pfuy, vor einem folchen barbarifchen Menfche ! 
Claud. Du machſt dich auch gar zu gemein, 
Sub. Was fehadete dir denn nun das, wenn du mich 
machen lieſſeſt? 
Claud. Du mußt dir Geduld geben. 
Lub. Nur ein klein Kuͤßchen, auf Abſchlag auf unſere 
Ehe! 
Claud. Du kannſt morgen wieder nachfragen. 
Lub. Je, Claudinchen! ich bitte dich fo ſehr. Wir 
wollen es hernach abrechnen, 
Claud. Rein, nein, nein! Ich bin fon dabey ger 
| weſen. 
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weſen. Adjoͤ! Geh, und ſage deinem Herrn Ba⸗ 
ron, daß ich das Briefchen wohl beſtellen will. 

Lub. Adjoͤ, du fchöne grobe Keule !- | 
Claud. Das if ein verliebt Wörtchen ! | 
Lub. Adjoͤ, du Feld, du Kiefelftein, du Werkſtuͤck, 
du alles, was in der Welt Hart iſt! (Er gehet ab) _ 
Claud. (nachdem fie allein it) Nun will ich es meiner 
Sram geben, und . . » aber hier koͤmmt fie mit ihs 
rem Manne, ch muß fortgehen, und warten, bis 
fie allein iſt. | 


Der zweyte Auftritt, 
George Dandin. Angelica. 


‚©. Dand, Nein, nein; fo leichtlich laſſe ich mich 


nicht betrügen, und ich weiß mehr als zu gewiß, daß 
es wahr iſt, was mir erzählt worden iſt. Sch fehe 
fchärfer, ald man denft, und dein verwirrted Ger 
ſchwaͤtz hat mich vorhin nicht blind gemacht. 


Der dritte Auftritt. 
George Dandin. Angelica. Clitander. 


Clit. (hinten auf dem Schauplatz, ohne geſehen zu wer⸗ 
ben, leiſe:) Ach! hier iſt fie; aber ihr Mann iſt bey 
ihr. | 


G. Dand. (ohne den Clitander zu fehen:) Bey allen 


deinen Verſtellungen habe ich doch gefehen, daß es 
wahr ift, was man mir gefagt hat; und die fehlechte _ 
Ehrerbietung , die du für unfern Eheftand bezeu⸗ 
geſt + +. (Elitander und Angelica bücken fich vor 
einander.) O, meig Gott! feße beine Buͤcklinge nur 
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beyſeite. Don einer folchen Ehrerbiefung -rebe ich 
nicht, und du al 2 eben wicht über mich auf— 
halten. 

Ang. Ih? halte ich mich denn über.dich auf? Nicht 
im geringften. 

G. Dand. Ich weiß ſchon deine Gedanfen, und ich 
fenne dich + . + (Elitander und Angelica bücken fich 
wieder.) Schon wieder? O, fpotte nur nicht han⸗ 
ger, Ich weiß wohl, daß du deines Adels wegen 
mich für viel geringer, als dich, haͤlteſt; und. die 
Ehrerbietung, von der ich reden will, geht nicht auf 
meine Perfon. Ich verfiche es von der Ehrerbier 
fung, die du einer fo ehrwuͤrdigen zen wieder 

Eheſtand ift, fehuldig biſt. (Angelica winfet Clitan⸗ 


dern.) Du darfſt eben nicht die Achſeln zucken: ich 


rede nichts naͤrriſches. 

Ang. Mer zucket aber denn bie Achfeln ? 

G. Dand. D, lieber Gott! ich fehe gar wohl. Ich 
fage dirs noch einmal, daß der Eheftand eine Vers 
bindung iſt, vor welcher man die größte Ehrerbies 
tung haben muß, und daß du fehr übel thueſt, wenn 
du dich fo auffuͤhreſt. CAngelica giebt Elitandern 
ein Zeichen mit dem Kopfe.) Sa, ja, daß du fehr 

uͤbel daran thueft; und dirdarfft eben nicht den Kopf 

in die Höhe werfen, und mir folche fehlechte Mienen 
machen. 

Ana. - Ich? ich weiß nicht, was du fagen willſt. 


©. Dand. Aber ich weiß es gar wohl, ich; und dei⸗ 


ne Veraͤchtlichkeit iſt mir ſchon bekannt. Wenn ich 

gleich nicht von Adel bin, ſo bin ich doch wenigſtens 

aus einem Geſchlechte, an dem nichts auszuſetzen iſt; 
und die. Familie der Dandins ... 

| | Clit. 
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Clit. (hinter der Angelica, ohne daß ihn George Dan⸗ 
din gewahr wird:) Ich wollte nur ‚gern ein Work 
mit ihnen fprechen. 

G. Dand. (ohne Elitandern zu fehen J Heh? 

Ang. Was denn? Ich rede kein Wort. 

(George Dandin ſieht hinter ſeine Frau, und Cli⸗ 
tander gehet fort, nachdem er ihm einen tiefen 
Reverenz gemacht hat.) | 


‚Der vierte Auftritt. 


George Dandin. Angelica. 

G. Dand. Da fchleiche er um uns herum. 

Ang. Je nun! kann ic) was dafür? DEN du 
denn, daß ich dabey thun ſoll? 

G. Dand. Ich will, daß du thun ſollſt, was eine 
Frau = muß, die ihrem. Manne allein gefallen 
will, Man fage, was man will: die Galane fech- 
ten Feine an, die es nicht gern ſieht. Es giebt eis 
ne gewiſſe holdfälige Miene, die fie an fich ziehet, 
nicht anders ald der Honig: die Fliegen; aber eine 
ehrbare Fran hat gemwiffe Manieren an: ſich, die ſie 
geſchwind fortjagen koͤnnen. | 

Ang. Sch? ich follte fie fortjagen? Und warum 
benn? Das aͤrgert mich nicht, wenn man michfuͤr 
hübfch Hält: das ergetzt mid: 

G. Dand. Ja; aber was meyneſt dir wohl, was 
fuͤr eine Role der Mann: bey ſolchen Galanterien 

ſpielen ſoll? 

Ang. Die Rolle eines artigen Mannes, der es gern 
ſieht, wenn ſeine drau in Auſehen ſtehet. 
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G. Dand. Geborfamer Diener! Das ift fein Waſ⸗ 
fee auf meine Mühle, und die Danding find zu fol- 
cher Mode gar nicht gewöhnt, 

Ang. D! die Dandins werden es hoffentlich wohl gez 
wohnt werden, Denn, mag mic) anbelanget, fage 

ich dir, daß ich nicht Willens bin, der Welt zu ent 
fagen, und mich lebendig in einen Mann zu begras 
ben. Was? meil ein Mann auf. den Einfall ges 
räth, ung zu heirathen: fol deswegen gleich alles 
für ung zu Eude feyn, und füllen wir mit feinem le⸗ 
benbigen Menfchen mehr umgehen? Es iſt eine 
wunderbare Sache um diefe Tyranney der Herren 
Ehemänner; und fie find, deucht mich, fehr artig, 

daß fie verlangen, man, folle allem Vergnügen abfterz 
ben, und allein. für fie leben. Darüber lache ich 
nur, und ich will fo jung nicht ſterben. 

G. Dand. Thueſt du auf ſolche Art deinem Verſpre⸗ 
chen genug, das du mir oͤffentlich gethan haſt? 

Ang. Ach? ich habe es dir nicht freywillig gethan, 
fondern du haft es mir abgenoͤthiget. Haft du mic, 
vor der Hochzeit um: meine Einwilligung, gebeten, 
oder. gefragt, ob ich, dich, haben wollte? Du haft 
niemand als meine Aeltern zu Rathe gezogen, und 
diefe haft dir eigerttlich, geheirathet: deswegen wirft 
du auch gar wohl thun, wenn du dich. allemal bey 

ihnen beflageft, fo oft man. dir etwan was zu Leide 
thut. Sch aber, weil ic) dir niemals gefagt habe, 
daß du mich heirathen ſollteſt, und weil du mich gez 
nommen haft, ohne meine Meynung darüber zu vers 
nehmen, fo halte ich mich auch. nicht für verpflichtet, 
wich, deinem Willen, als eine Sflavinn, zu unters 
werfen; und A soil, mit deiner Erlaubniß, ern 

. etliche 
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etliche ſchoͤne Jahre genieſſen, die mir die Jugend 
ſchenkt. Ich' will mir die angenehmen Freyheiten 
nebhruen, die mir meine Jahre verſtatten. Ach will 
noch ein wenig mit artigen Leuten umgehen, und till 
das Vergnügen fehmecken, mir füffe Reden geben su 
laſſen. Halte dich, zu deiner Strafe, dazu gefaßt, 
‚und danfedem Himmel, daß ich nicht fähig bin, noch 
etwas ärgeres zu thun. 

G. Dand. Ja! wilift du es auf diefen Fuß einrich- 
ten? Sch bin dein Mann, und ich fage dir, daß 
ich es fo nicht verſtehe. 

Ang. Und ich, ich bin deine Frau, und ic) fage dir, 
daß ich es fo verſtehe. 

G. Dand— (vor ſich:) Es geluͤſtet mich recht, ihr 
das Geſicht mit Maulſchellen zu verbraͤmen, und ſie 
ſo zuzurichten, daß ſie den verliebten Schwaͤtzern in 
ihrem Leben nicht mehr gefallen ſollte. Ach! geh 
lieber fort, George Dandin! ich möchte mich viel⸗ 
leicht nicht enthalten koͤnnen; und es iſt beſſer, wenn 
ich ihr aus dem Wege gehe. | 


Der fünfte Auftritt, | 


Angelica. Claudine. 

Claud. Madame, ich habe mit Schmerzen gewartet, 
bis er fortginge, weil ich ihnen dieſes Briefchen ge⸗ 
ben wollte; fie wiſſen wohl von wem. 

| Ang. Sieb her. Laß fehen, (Sie liefet: den Brief 

heimlich.) | | 

Claud. (vor fih:) Wie ich" fehe, fo mißfaͤllt ihr eben 
nicht fehr, was ihr gefchrieben. wird. 


35 Ang 
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Ang. Ach, Claudine! tie galant erfläret er ſich dech 


in feinem Briefchen! Wie haben doch die Hofleute 

in allen ihren Reden und in ihrem ganzen Bezeigen 

fo ein angenehmes Wefen! Und was find mir Lands 

leute gegen fie? 

Claud. Mich deucht, nachdem fie diefe Herren gefe- 

hen haben, fo gefallen ihnen die Danding nicht mehr 
ſehr. 

u. Bleib hier, ich will hingehen, und bie Antwort 
fertig machen. 

Claud. (nachdem fie allein ift:) Es waͤre, glaube ich, 
nicht noͤthig, fie zu erinnern, daß fie ihre Antwort 
recht angenehm machen ſolle. Aber, fieh da ... 


Der ſechste Auftritt. 


Clitander. Lubin. Claudine. 

Claud. Wahrhaftig, mein Herr, ſie haben ſich da ei⸗ 
nen recht geſchickten Boten ausgeſucht. 

Clit. Ich habe es nicht wagen wollen, einen von mei⸗ 
nen Reuten zu ſchicken. Aber, meine gute Claudine, 
ich muß dich auch für deine geleifteten guten Dienfte 
belohnen. (Er fuchet in der Tafche.) 

Claud. D! mein Herr, das iſt gar nicht nöfhig. 

Nein, mein Herr, fie brauchen gar nicht, fich folche 
Muͤhe zu geben: dent ich diene ihnen, weil fie deffen 
wehrt find, und weil ich eine herzliche Gewogenheit 

gegen fie habe. 

Clit. (giebt Claudinen Geld:) Ich bin bir ſchr verbun⸗ 

den. | 

Lub. (zu Claudinen ) Weil wir — einmal Eheloute 

werden, ſo gieb mir das Geld her; ich will es zu 

“meinem legen. Claud. 
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Claud. Ich will dirs aufheben, ſowohl als das Kuͤß⸗ 
chen. 

Clit. u Claudinen:) Sage mir doch: ‚haft du beine 
fchönen Fran mein Briefchen gegeben ? 

Claud. as fie ging, und wollte es beantworten. 

Elit. Aber, Claudine, ift denn fein Mittel, daß ich | 
fie ſprechen koͤnnte? | 

Claud. Sa; kommen fie mit mir, fie follen mit ihr | 
fprechen. 

Clit. Wird fie e8 aber auch genehm halten, und if 
nichts dabey zu beforgen ? 

Claub. Rein, nein. Ihr Mann if nicht zu Sant 
und überdieß iſt er auch nicht derjenige, vor dem fie | 
fih am meiften in Acht nehmen muß, fondern vor 
ihren eltern. Wenn diefe nur einmal eingenom⸗ 
men find, fo haft das uͤbrige nichts zu bedeuten. 

Clit. Sch überlaffe mich dir ‚gänzlich (Elitander und 
Claudine gehen ab) 

Lub. Potz Gift! was Erige ich für eine gefcheide rau! 
Sie hat mehr Verſtand als vier andere, | 


Der fiebende Auftritt, 


George Dandin, Lubin. 


G. Dand. (vor ſich:) Sieh da! hier iſt der Kerl wies 
der, den ich vorhin ſprach. Wollte Gott, daß er 
ſich entfchlöffe, vor ihren Aeltern mir zu bezeugen, 
was fie nicht glauben wollen. s 
Sub, Ha, ha! Seyhd ihr da, Herr Plauderer, dem 
ich ſo ſehr eingeſchaͤrft hatte, daß er nichts ſagen ſoll⸗ 
ke, und der mirs auch r heilig verſprochen hatte? 
Ihr 
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Ihr ſeyd wohl ein rechter Schwäger, und ihr faget 
‚ja alles wieder, was man euch verfrauef. 

G. Dand. Ih? - 

Lub. Ja, ihr. Ihr habt ja called dem Manne er> 
sählt, und ihr ſeyd eben Urfache, daß er fo einer 
großen Lärmen gemacht bat. Es ift mir lieb, daß 
ich es weiß, daß ihr fo ein gutes Mundwerk habt: 
das foll mir die Lehre geben, euch nichts mehr zu 
ſagen. 

G. Dand. Hoͤre nur, mein Freund. 

Lub. Wenn ihr nicht aus der Schule geſchwatzt haͤt⸗ 
tet, ſo haͤtte ich euch erzaͤhlt, was itzt vorgeht; aber, 
zur Strafe, ſollet ihr nicht das geringſte mehr er⸗ 
fahren. 

G. Dand. Wie? Was geht dem vor? 


Lub. Nichts, nichts. Seht ihr, das macht euer 


Plaudern! Ihr ſollet nichts mehr davon ſchmecken, 
und ich mache euch nur das Maul il 

G. Dand. Warte ein wenig. : 

. Sub. Rein. 

G. Dand. Ich will dir nur ein Wort ſagen. 


Lub. Nein, nein, nein, nein. Ihr wollet nur gern 


auf den Buſch ſchlagen. 
G. Dand. Nein; das iſt es nicht ! 
Lub. Je, ja, ter ein Narr ware? Sch fehe ſchon, 
‚, . wag ihr wollet. 
G. Dand. Es ift ganz was anderd. Höre nur. 
Kub. Es wird immer nichts ſeyn. Ihr molltet gern, 
daß ich fagen möchte, daß der Herr Baron Claudis 
nen itzt Geld gegeben bat, und daß fie ihm zu ihrer 
Frau geführet hat. Aber, ich bin nicht fo dumm! 
G. Dand. Ich bitte dich ſehr ..»+ 8 b 
ub. 


r 
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Pub. Nein, | | “ 
G. Dand. Ich will dir Geld » » » 
Lub. Ey, ja doch! (Er läuft fort.) 


Der achte Auftritt, 


George Dandin, (alein.) 


| Mein Einfall hat mir dieſesmal mit dem einfältigen 


Tropf nicht gelingen wollen. Aber die neue Zeitung, 
die ihm entfahren ift., *Fünnte wohl eben fo viel aus⸗ 
richten ; und wenn ber Galan in meinem Haufe ift, 
- fo hülfe e8 doch dazu, daß ich vor Bater und Mutter 
Recht behielte, und daß ich fie von der Unverfchämte 


heit ihrer Tochter völlig überführen könnte, Das 


fchlimmfte dabey ift, daß ich nicht weiß, wie ich mir 
feine. Nachricht zu Nuß machen fol, Wenn ic) ing 
Haus gehe, „fo mache ih), daß der Schurfe davon 
läuft; und wenn ich auch) faufendmal meine Schanz 
de felber fehe, fo glauben fie mir doch nicht8, wenn 
ich® gleich beſchwoͤre, und fie fprechen doch nur, ich 
traͤumete. Hole ich hingegen die Schwiegereltern, 
und ich bin nicht verfichert, den Galan im Haufe zu 
finden, foift e8 gleich viel, und ich habe wieder eben 
den Verdruß , wie vorhin. Könnte ich mich denn 
nicht in der Stille erfundigen , ob er noch da if? 
(Er gucket durchs Schlüffelloch an feiner Thuͤre.) 
Ah, Himmel! Nun iſt kein Zweifel mehr, und ich 
fehe ihn durchs Schlüffelloch. Itzt giebt mir dag 
Glück Gelegenheit , meine Gegenpart zu befehämen; 
und die Sache vollends recht wunderbar zu machen; 
führt es mir auch, gerade zur rechten Zeit; Die Rich⸗ 
ter ber, die ich noͤthig hatte. 
Der 
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Der neunte Auftritt, 


Here von Narrenſtadt. Tran von Narrenftadt, 
George Dandin. 


G. Dand. Kurzum, fie haben mirs vorhin nicht 
glauben wollen, und ihre Tochter hat über mich Necht 
behalten; aber ige habe.ich alles, um ihnen zu zeiz 
gen; wie fie mie mitfpielt ; und meine Schande ifl: 
nun, Gott fey Dank! fo flar, daß fie nicht länger 
daran zweifeln koͤnnen. — 

Hr. v. Narrenſt. Wie? Eydam, bleibt ihr noch im: 

mer babey? | 

G. Dand. Ja, ich bleibe noch immer dabey, und 
mein Lebtage, habe ich auch nicht groͤßere Urſache ge⸗ 
habt, dabey zu bleiben, 

Fr. v. Narrenſt. Macht ihr und den Kopf ſchon wie 
der dumm ? | 

G. Dand. Aa, gnädige Frau; abet meinem Kopfe 

wieieiäderfaͤhret noch was viel ſchlimmeres. 

Hr. v. Narrenſt. Werdet ihr denn nicht einmal muͤ⸗ 

de, uns beſchwerlich zu ſeyn? 

G. Dand. Nein; aber ich werde muͤde, mich betruͤ⸗ 
gen zu laſſen. 

Tr. v. Narrenſt. Wollet ihr euch denn nimmermehr 
von euern tollen Gedanfen losmachen ? 

G. Dand. Nein, gnädige Frau; aber ich wollte mic) 
‚gern von einer Frau losmachen, die mic) entehret. 
Sr. v. Narrenſt. Bey Gott! Eydam, lernet kluͤger 

reden. 

Hr. v. Narrenſt. Sapperment! brauchet Redensar⸗ 
ten, die nicht ſo —— wie dieſe, ſind. 


G. Dand. 
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G. Dand. Wer den Schaden hat, der kann nicht 
lachen. 

Fr. v. Narrenſt. Erinnert euch, daß ihr ein Fräulein 
geheirathet habt. 

G. Dand. Daran erinnere ich mich. sur Genuͤge, 
und ich werde mic)‘ noch mehr B2 viel daran er⸗ 
innern. 

Fr. v. Narrenſt. Wenn ihr euch en erinnert, fo 
befleißiget euch, mit mehrerer Ehrerbietung von ihr 
zu reden, 

G. Dand. Warum befleißiget fie fich aber nicht viel⸗ 
mehr, mir ehrbarer zu begegnen? Was? Weil fie 
von Adel ift, deßwegen foll fie die Freyheit haben, 
alles zu thun, was ihr beliebt, ohne daß ich nur 

muchſen dürfte? 9— 

Hr. v. Narrenſt. Was habt ihr aber denn, und was 
koͤnnet ihr denn ſagen? Habt ihr nicht dieſen Mor⸗ 
gen geſehen, daß ſie ſich vertheidiget hat, und daß 
ſie den Menſchen, von dem ihr uns ſagtet, nicht 
kannte? 

G. Dand. Ya; aber fie, mag koͤnnen fie denn ſagen, 
wenn ich ihnen itzt zeige, daß der Galan bey ihr iſt? 

Fr. v. Narrenſt. Daß er bey ihr iſt? 

G. Dand. Sa, daß er bey ihr iſt, und in meinem 
Hauſe. | 

Hr. v. Narrenſt. In euerem Haufe? 

G. Dand. Ja, in meinem ſelbſt⸗eigenen Haufe, 

Fr.v. Narrenſt. Wenn das iſt, fo wollen wir euch 
wider fie beyſtehen. 

Hr. v. Narrenſt. Ja. Die Ehre unferes Haufes ifl 

ung Fieber als ale; und wenn ihr die Wahrheit ve 
. det / 


368 Der befehämte Ehemann, 


det, fo wollen wir fie nicht mehr für unfer Kind hal 
ten, und wollen fie euerem Jorne überlaffen. 

G. Dand, ie dürfen nur mit mir kommen. 

Fr.v. Narrenſt. Nehmet euch in Acht daß ihr euch 
nicht irret. 

Hr. v. Narrenſt. Machet es nicht wieder, wie vor⸗ 
hin. 

G. Dand. Je, mein Gott! Sie werden es ſehen. 
(Er zeiget ihnen Clitandern, da er eben mit der An⸗ 
gelica aus dem Hauſe — Seht! habe ge⸗ 
logen? 


Der zehnte Auftritt. 
Angelica. Clitander. Claudine. Herr von Nar⸗ 
renſtadt. Frau von Narrenſtadt. George Dan⸗ 

din. (Die drey letzteren ſtehen hinten auf dem 
Schauplatze.) 

Ang. ( zu Clitandern:) Reben fie wohl! ich befürchte, 
man möchte ung überPafchen und ich muß einiger⸗ 
maßen behutſam gehen. | 

Clit. Verſprechen fie mir alfo, Madame, daß ich fie 
dieſe Nacht wiederum fprechen kann. 

Ang. Sch will mein möglichftes thun. 

G. Dand. (zu feinen Schwieger⸗Aeltern:) Laſſen fie 
uns von hinten zu ſachte hinſchleichen, und ſo, daß 
ſie uns nicht ſehen. 

Claud. Ah! Madame, es iſt alles verloren! Hier 

iſt ihr Here Vater und ihre Fran Mutter, in Geſell⸗ 
fchaft mit ihrem Eheherrn. 

Clit. 0 Himmel! 


F Ang. 


— — — — — — — 


Ein Luftfpiel. 369 
\ 

Ang. Cheimlich zu Elitandern und Claudinen:). Laßt 
euch nur nichts mierfen, und laßt mich forgen. (Lauf 
zu Clitandern:) Wag? fie unterftehen fich, ungeache 
tet deſſen, was vorhin gefcheben iſt, dergleichen zu 
hun?  Wiffen fie ihre Neigung fo zu verftellen? 
Man koͤmmt und erzähle mir, daß fie Liebe zu mir 
‚haben, und daß fie Anfchläge machen, mich zu über> 
reden, Ich bezeuge meinen Unwillen damwider, und 
erklaͤre mic) ihnen, in aller Menfchen Bepfeyn, deut⸗ 
lih. Sie leugnen die Sache öffentlich, und verfis 
chern mid) auf ihr Wort, daß e8 ihnen nicht in den 
Sinn fomme, mich zu beleidigen; und dennoch neh⸗ 
men ſie fih'nocd an eben dem Tage die Freyheit, 
mich in meinem Haufe zu beſuchen, mir zu fagen, 
daß fie mich lieben, und mir hunderterley tolle Dinz 
ge vorzuſchwatzen, um mich zu überreden, ihren. 
Thorheiten Gehör zu geben: nicht anders, als ob ich 
fähig wäre, die Treue, die ich meinem Ehelichften zus 
geſagt habe, auf den Augen zu feßen, und von ber 
Tugend abzumeichen, die ich von meinen eltern gez 
lernt habe, Wenn mein Vater das wüßte, er wuͤr⸗ 
de fie lehren, dergleichen Dinge vorzunehmen! Aber 

eine ehrbare Frau pflege nicht gertt großes Aufſehen 
zu machen, und ic) bin gar nicht Willens, ihm et⸗ 
was davon zu fagen. (Sie giebt Claudinen ein Zei⸗ 
cher, ihr einen Stock zu bringen.) Und ich will 
ihnen zeigen, ob ich gleich eine Frauensperfon bin, 
daß ich Herz genug habe, mich über die erfittene Bez 
‘ Jeidigung- felbft: zu raͤchen. Ihre That ift nicht 
Edelmannsmäßig : deßwegen will ich ihnen auch 
nicht als einem Edelmanne begegnet. (Sie nimmt 
den Storf und hebt ihn uͤber Clitandern auf; dieſer 
Mol 3 Th. “ Ya. HH aber 
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aber ſtellet ſich ſo, daß die Schlaͤge George Dandin 
treffen.) 

Clit. (ale ob es ihm weh thäte:) Au, au, au, au, au! 
Nicht ſo hart! (Clitander läuft fort.) Stark, 
Madame! fehlagen fie recht zu! 

Ang. (ruffet dem Elitander nach:) . Wenn ihren noch 
was auf dem Herzen lieget, fo will ich es ihnen be 
antworten. 

Claud. (ruffet ihm auch nah‘) Nun wiſſen fi ie doch, 
an wert fie ſich gemacht haben. 

Ang. (ſtellet ſich erſſtaunt.?) Ach! Herr Vater ſind 

fie da? 

Hr. v. Narrenſt. Ja, liebe Tochter; und ich ſehe, daß 
du ſowohl an Tugendliebe, als an Herzhaftigkeit, dich 


als ein wuͤrdiger Zweig des Stammes von Narren⸗ 


ſtadt auffuͤhreſt. Komm, komm naͤher ber, und laß 
dich umarmen. 

Fr. v. Narrenſt. Umarme mich auch, meine Liebe 
Tochter. Ach! ich weine vor Freuden, und ich er; 
fenne an dem, was du itzt gethan haft, mein wahres 
Blut! 

Hr. v. Narrenſt. Mein lieber Eydam, wie ſehr habt 
ihr euch nicht zu freuen, und wie angenehm iſt nicht 

dieſer Zufall für euch! She hattet gerechte Urſache, 
. euch zu beunruhigen ; aber euer Verdacht: ift euch 
nunmehr auf die befte Art von der Welt benommen 
worden. 

Tr.v. Narrenſt. Ohne allen Zweifel, mein guter Ey⸗ 
dam. Itzt koͤnnet ihr der vergnuͤgteſte Mann von 
der Welt ſeyn. 

Claud. Wahrhaftig! Das heißt eine rechte Frau! 
Sie find mehr als glückfelig, daß fie fie haben, und 
fie follten ihre Sußftapfen Füßen. G. Dand. 
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G. Dand. (ſeitwaͤrts:) O, du ſchelmiſches Thier! 
Hr. v. Narrenſt. Wie koͤmmt das, Eydam? Warum 
danket ihr nicht euerer Frau fuͤr die Gewogenheit, 
die ſie, wie ihr ſehet, fuͤr euch hat? 
Ang. Nein, nein, Herr Vater, es iſt nicht noͤthig. 
Er iſt mir wegen deſſen, was er itzt geſehen hat, 
nicht die geringſte Verbindlichkeit ſchuldig; ; und al 
les, was ich hierbey thue, geſchieht blos aus Liebe 
fuͤr mich ſelbſt. 
Hr. v. Narrenſt. Wo geheſt du Hin, meine Tochter? 
Ang. Ich gehe fort, Herr Vater, damit ich nicht noͤ⸗ 
thig habe, ein Compliment von ihm anzunehmen. 
Claud. (zu George Dandin:) Sie hat Urfache, boͤſe 
zu ſeyn. Es iſt eine Frau, die wehrt waͤre, daß ſie 
angebetet wuͤrde; und ſie halten fie gar nicht, wie 
S ſiichs gebührer. 
G. Dand. (ſeitwaͤrts 2 Du boshaftes Thier! 


Der eilfte Auftritt. 


Herr von Narrenſtadt. Frau von Narrenſtadt. 
George Dandin. 


Hr. v. Narrenſt. Es iſt nur noch ein kleiner Unwille 
wegen deſſen, was vorhin geſchah; und es wird ſchon 
vergehen, wenn ihr ſie ein wenig careßiret. Gute 
Nacht, Eydam. Ihr ſeyd nunmehr im Stande, 
euch über nichts linruhe zu machen. Gebet hin, ma⸗ 
chet Friede mit einander, und feyd bedacht, fie durch 
Entfchuldigungen wegen eueres Jachzornes wieder zu 

beſaͤnftigen. 
Fr. v. Narrenſt. Ihr muͤſſet bedenken, daß es eine 
junge Perſon iſt, die man zur Tugend erzogen hat, 
Aa 2 und 
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und. die nicht ‚gewohnt ift, fich mit fhimpflichen 

. Handlungen im Verdacht halten zu laffen. Gute 
Nacht. Ich freue mich herzlich, daß euere Zwiſtig⸗ 
feiten nunmehr zu Ende find, und daß ihr felbft, ih⸗ 
rer Aufführung wegen, vor Sreuden ganz entzuͤckt 
ſeyn muͤſſet. 


Der zwoͤlfte Auftritt. 
George Dandin, (allein.) 


Ich ſage fein Wort: "denn ich wuͤrde mit meinen Reden 
doch nicht ausrichten, So ein Unglück, mie meis 
nes iſt, iſt in der Welt noch nicht gehört worden, 
Ja; ich betvundere mein Unglück, und die argliffige 
Klugheit meiner Bäge von Frau, wie fie ſich allemal. 
Recht verfchaffen, und mir Unrecht geben fan. Iſt 
es wohl möglich, daß fie mir allemal überlegen feyn 
ſollte; daß der Schein ſtets wider mich ausfallen 
müßte, -und daß ich e8 nicht endlich fo weit bringen 
koͤnnte, mein unverfchämtes Weib zu überführen? O 

- Himmel ! fegne meine Anfchläge, und gieb mir die 
Gnade, den Leuten zu zeigen, ae man mir meine Eh⸗ 
re raubt! 


Ende der zweyten Handlung. 


Die 
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Die dritte Handlung. 
Der erſte Auftritt. 


Clitander. Lubin. 


Clit. Es⸗ iſt ſchon ſpaͤt in der Nacht. Ich befuͤrchte, 
*es werde ſchon allzu ſpaͤt ſeyn. Lubin! 

Lub. Herr! 

Clit. Iſt es denn auf dieſer Seite? 

Lub. Ich glaube, ja. Sackelot! das iſt eine tolle 
Nacht, daß ſie ſo finſter iſt. | 

Clit. Sie thut wahrhaftig nicht recht. Jedoch, wenn 
ſie gleich uns hindert, zu ſehen, ſo hindert ſie doch 
auch, daß wir nicht geſehen werden. 

Lub. Es ift wahr, was fie ſagen: fie thut nicht gar 
zu unrecht. Ich möchte aber doch gern von ihnen 

wiſſen, Herr, meil fie fo gelehr£ find, warum es des 
Nachts nicht Tag ift? 

Clit. Das ift’eine wichtige Frage, und die fehr ſchwer 
iſt. Du biſt fehr neugierig, Lubin. 

Lub. Ja wohl. Wenn ic) ſtudirt haͤtte, fo würde 
ich auf Dinge geſonnen haben, auf die noch keine 
Seele gedacht hat. | 

Clit. Das glaube ih. Dem Anfehen nach , haft du 
einen feharffinnigen und durchdringenden Verftand, 

Pub. Das ift auch wahr. Sehen fie einmal: id) er⸗ 
fläre daS Latein, da ich e8 doch mein Tage nicht ge- 

lernt habe. Und da ich diefer Tage an einer großen 
Thüre dag Wort Schola gefchrieben las, fo errieth 

- ich gleich, daß das Schule bedeuten, - 
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Clit. Das ift bewundernswuͤrdig Du kannſt alſo le⸗ 
ſen, Lubin? 

Lub. Ja, die gedruckten Buchſtaben kann ich leſen, 
aber das Geſchriebene habe ich mein Tage nicht ler⸗ 
nen koͤnnen. 

Clit. Itzt find wir vor dem Haufe, (Er klatſchet in 
die Hände.) Das ift das Zeichen, das mir Claudine 
gegeben hat. 


Lub. Bey meiner Treue, „das Mädchen iſt nicht mit 


Golde zu bezahlen, und ich liebe ſie von Herzens⸗ 
grunde. 

Sht. Ic) habe dich auch deßwegen mit mir genom⸗ 
men, daß du mit ihr ſprechen ſollſt. 

Lub. Herr, ich bin ihnen dafür ... 

Clit. St! Ich höre ein Geraͤuſch. 


Der zweyte Auftritt. 
Angelica. Claudine. Clitander. Lubin. 
Ang. Claudine! 
Claud. He? . 
Ang. Laß die Thuͤre offen. 
Claud. Es iſt geſchehen. | 
(Die Perfonen fuchen einander im Finſtern.) 
Clit. (zu Lubin:) Sie find es. St! 
Ang. St! | 
Lub. St! 
Claud. St! 
Clit. (zu Claudinen, welche er für bie ee hält:) 
Madame! 
Ang. (zu Lubin, welchen fie für Eltanden hält ) Ras 


denn?» 
Lub. 
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Lub. (zu der Angelica, welche er für Claudinen hält: ) 
Claudine! 
Claud. (zu Clitandern, welchen ſie für Lubin haͤlt:) 
Was iſt es? 

Clit. (zu Claudinen, und ſeiner Meynung nach, zu der 
Angelica:.) Ah! Madame, wie bin ich erfreut! 
Lub. (zu der Angelica, und feiner Meynung nad, zu 

Claudinen:) Claudinchen, mein gutes Elaudinchen! 
Elaud. GuClitandern:) Sachte, mein Herr, 
Ang. (zufubin:) Nur fachte, Lubin. 
Clit. Biſt du es, Elaudine? 


Claud. I . 
Lub. . Sind fie es, Madame? 
Ang. Ya, 


Claud. (zu Elitandern:) Sie habert eine für die an⸗ 
‚dere. angefehen. 

Lub. (zu der Angelica:) Bey meiner Treue! man ſieht 
des Nachts feinen Stich. 

Ang. Sind fie es nicht, Elitander? 

Clit. Ya, Madame, 

Ing. Mein Mann fchnarcht nad) Herzensluſt und 
ich habe die Zeit abgepaßt, mit Bun hier zu ſpre⸗ 
‚hen. 

Cin. Laſſen ſie uns einen Ort ſuchen, wo wir uns fe 

tzen koͤnnen. 

Claud. Das iſt ein guter Einfall, 
(Angelica, Clitander und Elaudine. feßen ſich hin⸗ 
ten auf dem Schauplatze.) | 

Lub. (indem er Elaudinen * ) Claudine, wo ſte⸗ 
ckeſt du denn? 
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Der dritte Auftritt, 


Angelica. Clitander, und Claudine, (welche hin⸗ 


ten auf dem Schauplage ſitzen. ) George Dandin,  - 


(halb ausgefleidet.) Lubin. 


G. Dand. Cvor fih:). ch hoͤrete, daß meine Fran | 


herunter ging, und ic) zog mich gefchtwind an, um 
ihre nachzugehen. Wohin mag fie wohl gegangen 
feyn? „ Sollte fie wohl gar aus dem Hauſe gelaufen 
ſeyn? 

Lub. (welcher noch immer Claudinen fuchet:) Wo 
bift du aber, Claudine ? (Er hält George Dandin 
für fie:) Ha, ha! Da biſt du, Bey meiner Treue, 
dein Herr wird ſchoͤn angeführt; und es koͤmmt mir 
eben fo poßierlich vor alg bie Stockſchlaͤge vorhin, 
wovon mir die Leute erzaͤhlt haben. Deine Frau 
ſpricht, er ſchliefe itzt wie alle Teutſchel; und er 


weiß nicht, daß ſie und der Herr Baron unterdeſſen, 


da er ſchlaͤft, beyſammen ſind. Ich moͤchte wohl 
wiſſen, was ihm itzt traͤumet. Das iſt ja recht laͤ⸗ 
cherlich! Warum krigt er auch den Einfall, auf ſei⸗ 
ne Frau eiferſuͤchtig zu ſeyn, und zu verlangen, daß 
fie fein allein ſeyn fol? Es iſt ein ungeſchickter Kerl, 
und der Herr Baron thut ihm noch gar zu viel Ehre 
an. Du fprichft ja fein Wort, Claudine? Komm, 
wir wollen ihnen nachgehen, und gieb mir dein klein 
Händchen, daß ich es kuͤſſe. Ach! wie ſuͤſſe ſchmeckt 
das! Es iſt nicht anders, als wenn ich Zuckerbrod 
aͤſſe. (George Dandin ſtoͤßet ihn ſtark von ſich:) Je, 
Gotts Tauſend! wie du zu Werke gehſt! Das kleine 
Haͤndchen iſt ein bißchen ſehr hart. 
G. Dand. Wer da? 
Lub. 
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Lub. Kein Menfch. 

G. Dand. Er laͤuft fort, und hat mir von der neuen 
Untreue ‚meiner fchelmifchen Frau wiederum Nach⸗ 

. richt zurück gelaffen. Friſch! ich muß den Augen 
blick ihre Aeltern Holen laffen, und muß machen, daß 
ich um diefer neuen Geſchichte willen von ihr gefchie2 
den werde, He! Colin, Colin! 


Der vierte Auftritt, 


Angelica, Elitander, Claudine und Lubin, (welche 
hinten auf dem Schauplage figen.) - George 
Dandin und Eolin, 

Col. Cam Senfter:) Herr! " 

G. Dand. Komm gefchwind herunter! 

Col. (ſpringet herunter.) Da bin ich. Geſchwinder 

kann einer nicht kommen. 

G. Dand. Biſt du da? 

Col. Ja, Herr. (Indem George Dandin auf der 
Seite ſuchet, wo er ſeine Stimme gehoͤret hat, ſo 
gehet Colin auf die andere Seite, und ſchlaͤft ein.) 

G. Dand. (wendet ſich nach der Seite, wo er glaubt, 
daß Colin fey:) Sachte! Rede leiſe. Höre zu 
Geh hin zu meinen Schwieger⸗Aeltern, und ſage ihnen, 
daß ich ſie inſtaͤndigſt bitten laſſe, den Augenblick her 
zu kommen. Verſteheſt du? Heh? Colin, Colin! 

El. Cauf der andern Geite, indem er erwachet:) 
Herr! 

G. Dand. Wo Teufel biſt du denn? 

Col. Hier. | 

G. Dand. Daß doch die Peſtilenz den Schlingel ‚der 


von mir geht! - 
Ya5 GOun⸗ 


378 Der beſchaͤmte Ehemann. 


( Indem George Dandin auf die Seite gehet, wo 
er glaubt, daß Colin geblieben ſey, ſo gehet dieſer, 


halb im Schlafe, auf die andere Seite, und fchläft 


wieder ein.) 

Ich fage dir, du folft gleich den Augenblick zu meis 
nen Schwieger-Aeltern gehen, und folft ihnen fagen, 
daß ich fie ums Himmels willen bitten laſſe, augen: 

blicklich her zu fommen. Verſteheſt du mich wohl? 

Antworte doch. Kolin, Colin! 


Col. (auf der andern Seite, indem er erwacht:) 


ie Herr! ' F 

G. Dand. Das iſt ein Galgenſtrick, der mich noch 
toll machen wird. Komm her zu mir. (Sie ſtoßen 
an einander, und fallen beyde.) Ach! der Schelm! 
Er hat mit Arme und Beine: zerbrochen. Wo biſt 


du denn? Komm her, damit ich dir hundert derbe 


Prügel gebe. Sch glaube, du Fäufft vor mir? 

Col. Ya freylich. 

G. Dand. Willſt du her fommen? 

Col. Nein, nein, bey meiner Treue nicht. 

G. Dand. Komm ber, fage ich. 

Col. Nein. Sie wollen mich fehlagen. 

G. Dand. Ey, nichtdoh! Ich will dir nichts thun. 

Col. Gewiß? 

G. Dand. Ja. Komm nur naͤher. Gut! (Er hält 
ihn am Arme:) Es iſt dein Gluͤck, daß ich deiner 
benoͤthigt bin. Geh geſchwind hin, und bitte meine 
Schwieger-Aeltern in meinem Namen, daß fie, fo 
bald e8 immer möglich ift, ber fommen' mögen; und 
fage ihnen, daß e8 eine Sache von ber äufferften 
Michtigfeit betrifft. . Und wenn fie etwan Schwies 
rigkeiten machen, weil es fo fpät iſt⸗ ſo vergiß nicht, 

ihnen 
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ihnen recht fehr anzuliegen, und ihnen aufs befte 
porsuftellen, daß es höchfinöthig ift, her zu fommen, 
fie mögen ausgekleidet ſeyn, oder nicht, Verſteheſt 
du mich nun recht? 

Col. Ja, Herr. | 
G. Dand. Geb hurtig, und komm auch gefchmwind 
‚wieder. (Er meynet, er ſey allein:) Und ich, ich 
will wieder ins Haus gehen, und will warten, 
biß ... ber ich höre jemand. Sollte e8 auch 
wohl meine Frau feyn? ch muß horchen, und mir 
die Finſterniß zu Nutz machen. (Er tritt an ſeine 
Hausthuͤre.) 


Der fuͤnfte Auftritt. 


Angelica. Clitander. Claudine. Lubin. 
George Dandin. 


Ang. (zu Clitandern:) Gute Nacht! Es iſt Zeit fort 
zugehen. 

Eli. Wie? So bald? 

Ang. Wir haben ung fehon genug unterredet. 

Clit. Ah! Madame, kann ich mich wohl genug mit 
ihnen unferreden , und in fo kurzer Zeit ale Worte 
finden , die ich nöthig habe ? ich brauchete ganze 
Tage, wenn ich alleg, was ich für fie empfinde, recht 
deutlich fagen follte; und ich habe ihnen noch nich 
das mindefte von allem gefagt, was ic) ihnen zu ſa⸗ 
gen habe, 

Ang. Ein andermal wollen wir eitt mehreres hören. 

Eli. Ach! was für ein fehmerzlicher Stoß für mein 

Herz, wenn fie vom Fortgehen veden! In welchen 
Kummer verlaffen fie mich ! 
- Ang, 
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Ang. Wir wollen ſchon Mittel finden, uns wieder zu 


ſehen. 


Clit. Ja; aber ich uͤberlege nur, daß ſie itzt, da ſie 


von mir gehen, wieder zu einem Ehemanne gehen. 
Dieſer Gedanke bringet mich um; und die Freyheiten, 


die ein Ehemann hat, ſind grauſame Dinge fuͤr einen 


Liebhaber, der heftig liebet. 

Ang. Sind ſie ſo ſchwach, ſich ſolche Unruhe zu ma⸗ 
chen? Und glauben ſie denn, daß man im Stande 
ſey, gewiſſe Ehemaͤnner zu lieben? Man nimmt ſie, 

weil man es nicht hindern kann, und weil man un⸗ 


ter Aeltern ſtehet, die nur zum Vermoͤgen Augen ha⸗ 


ben. Allein man weiß ſchon, ihnen zu thun, dag 
billig und recht iſt, und man läßt es wohl bleiben, 
fie höher zu achten, als fie verdienen, 

G. Dand. (vor fih:) Da fehe man mit. einmal an⸗ 
fere Bägen von Weibern ! 

Clit. Ach! es ift ganz unläugbar, daß der Ihrige, den 
man ihnen gegeben hat, dieſe Ehre fehr fehleche ver> 
dienefe, und daß es eine wunderliche Verbindung ift, 
die man ztoifchen einer Perfon, wie fie find, und eis 
nem Menfchen, toie er ift, getroffen hat ! 


G. Dand. (vor fih:) Ihr armen Männer! Geht 


doch, wie man euch mitfpieler ! 

Elit. Sie verdienen in der That ein ganz anderes 
Glück; und ver Himmel hat fie nicht gemacht ‚ eines 
Pandınannes Frau zu ſeyn. 

G. Dand. (vor fih:) Wollte Gott, daß ſie deine 
waͤre! Du wuͤrdeſt gewißlich anders reden. Ich 
will ins Haus gehen; ich habe genug. (Er geht in 

ſein Haus, und ſchlieſſet die Thuͤre hinter ſich zu.) 


Der 
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Der fechste Auftritt, 


Angelica. Clitander. Claudine. Lubin. 


Claud. Madame, wenn fie von ihrem Eheheren was 
Boͤſes zu fagen haben, fo machen fie geſchwind: es 
wird ſehr ſpaͤt: | 

Shit. Ad! Claudine, wie unbarmberzig biſt du! 

Ang. (ullitandern:) Sie hat Recht. Laffenfie ung 
von einander gehen. - 

Eli. So muf ich mich wohl dazu entfchlüffen , weil 
ſie es verlangen. Aber ich bitte, beklagen ſie mich 
wenigſtens über die betruͤbten Stunden die ich zus 

bringen werde! 

Ang. Gute Nacht! 

Lub. Wo bift du, Claudine, damit id dir auch eine 

gute Nacht wuͤnſchen kann? 

Claud. Geh nur, geh. Ich nehme es von weitem 
an, und ich ſchicke dir eben ſo viel wieder. 


Der ſiebende Auftritt. 


Angelica. Claudine. 

Ang. Laß uns ins Haus gehen, und Fein Geraͤuſch 
machen. 

Claud. Die Shüre iſt zugeſchloſſen. 

Ang. Ich habe den Hauptſchluͤſſel. 

Claud. So ſchlieſſen fie ſachte auf. 

Ang. Es iſt inwendigverriegelt, und ich weiß nicht, 
was wir thun werden. 

Claud. Ruffen ſie nur dem —— der hier ſchlaͤft. 

Ang. Eolin, Colin, Colin! 


Der 
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Der achte Auftritt. 


George Dandin. Angelica. Claudine. 

G. Dand. Cam Fenſter:) Colin, Colin! O bo! 

- fange ich dich igt, Frau Gemahlinn ? Und du ge 
heft des Nachts extra, indem ich fehlafe? Ich freue 


mich fehr darüber , und daß ich dich um diefe Zeit 


drauffen fehe, 

Ang. Je nun! Iſt es denn fo was boͤſes, fich zur 

Nachtzeit ein wenig abzukuͤhlen. 

G. Dand. Ja, ja! Itzt iſt die rechte Stunde, ſich 
abzukuͤhlen. Das mag vielmehr heiſſen: ſich zu ers 
hißen; du fchelmifches Weib! Wir wiffen ſchon das 
Geheimniß von deiner Zufammenfunft und von dei⸗ 

. nem Weiberfnechechen. Wir haben euere fehönen Ge⸗ 

ſppraͤche gehöret, und auch dag fchöne Fobgedicht auf 

- mic), das ihr mit einander angeſtimmt habt. Aber, 
mein Troft iſt, daß ich itzt werde gerächet werden, 


und daß beine Aeltern von der Billigkeit meiner Klas 


gen und von deinem Liederlichen Leben ist überführt 

werden fünnen. Ich habe fie holen laffen, und fie 

werden den Augenblick hier ſeyn. 

Ang. (vor ſich.; Ach, Himmel! - 

Claud. Ach, Madame! 

G. Dand. Das ift allerdings ein Streich, den du 
dir nicht vermuthet hätteft. Itzt triumphire ich end⸗ 
lich; ißt fiehet e8 in meiner Gewalt, deinen Hoch 

muth zu demüthigen und beine argliftigen Streiche 

. zu Echanden zu machen. Bishero haft du meine 

“ Klagen zum Gefpötte gemacht, deine Aeltern hinters 
Licht geführt, und deine Untreue befchöninet. ch 
ee fagen und veden mögen, was ich gewollt habe: 

Ä | deine 
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deine Liſt hat allemal uͤber meine gerechte Sache den 
Sieg davon getragen, und du haſt jederzeit Mittel 
gefunden, Recht zu haben. Aber fuͤr dießmal, Gott 
ſey Dank! ſoll endlich die Sache ans Licht kommen, 
und deine Unverſchaͤmtheit ſoll voͤllig zu Schanden 
gemacht werden. 

Ang. Ey! ich bitte, laß mir die Thuͤre aufmachen. 

G. Dand. Nein, nein; wir müffeniwarten, big dies 
jenigen kommen, bie ich ruffen laffe, und ich verlan⸗ 
ge, daß ſie dich, itzt in dieſer artigen Stunde, auſſer 
dem Hgufe finden ſollen. Unterdeſſen, ehe fie kom⸗ 

‚men, beſinne dich huͤbſch, und ſuche in deinem Kopfe 

einen neuen Rank, der dich aus der Schlinge ziehen 
kann. Erfinde etwan ein Mittel, deinem Muthwil⸗ 
len einen Anſtrich zu geben. Suche eine artige Liſt, 
die Leute zu aͤffen, und unſchuldig zu ſcheinen, und 
etwan einen ſcheinbaren Vorwand von einer naͤchtli⸗ 
chen Wallfahrt, oder von einer guten Freundinn, der 
du etwan in Kindesnoͤthen beygeſtanden habeſt. 

Ang. Ach! nein. Meine Meynung iſt gar nicht, dir 
etwas zu verbergen. Ich will mich gar nicht ent⸗ 
ſchuldigen, oder die Sachen gegen dich laͤugnen, weil 
du fie einmal weißt, 

G. Dand. Das gefchieht, weil du wohl ſi eheſt, daß 
dir alle Mittel und Wege dazu abgeſchnitten ſind, 

‚und weil du bier Feine Entſchuldigung finden kannſt, 
die man nicht mit leichter Mühe widerlegen Fönnte, 
ng. Da; ich befenne, daß ich Unrecht. babe, und daß 
du Urfache haft, dich zu beflagen. Uber ich bitte 
mir die Gnade von dir aus, mich nicht dem Zorne 
meiner Aeltern blos zw fielen ,. und mir geſchwind 
aufmachen zu laſſen. 
Ka | G. Dand⸗ 
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G. Dand. Gehorſamer Diener! 

Ang. Ey! mein gutes liches Männchen, ich bitte dich 
herzlich! 

G.Dand. Ey! mein gutes liches Männchen? Nun 
. mehr bin ich dein Männchen, weil du fieheft, daß du 
gefangen biſt. Das freuet mic fehr; und es war 
dir noch niemals in den Sinn gefommen, mir ſolche 
ſuͤſſe Reden zu geben. 

Ang. Siehſt du? ih verſpreche dir, daß ich dir 

nimmermehr wieder Gelegenheit zum ze ‚geben 
will, und daß ... ig. 

G. Dand. Das heißt alles nichts Dieſe artige Ge⸗ 
ſchichte ſoll nicht umſonſt ſeyn; und es iſt mir gar 
viel daran gelegen, daß deine Auffuͤhrung endlich ein⸗ 

mal ans Tageslicht komme. 

Ang. Ich bitte! Laß dir etwas ſagen. Ich Bitte m mir 

nur einen Yugenblick Gehör: ans, 

G. Dand. Nun gut! Was denn? 

Ang. Es iſt wahr; ich habe gefehlt. Ich bekenne dir 

. nochmals, daß dein Zorn billig iſt; daß ich Die Zeit 
: abgepaffet habe, als dır fehliefeft, aus dem Haufe zu 
. gehen, und daß mein Ausgehen um einer Zufammen- 
funft willen, mit der bewußten Perfon, geſchah. 
Allein, es find doch Thaten, die du meinen Jahren 
zu gut halten mußt. Es find Vergehungen einer 
, jungen Perfon, Die noch feine Erfahrung hat, und 
Die erft in die Welt tritt. Es find Srepheiten, Des 
nen man fich.überläßt, ohne was Boͤſes im Sinne zu 
haben, und die doch, inder That, gewiß nichtd +. « 
G. Dand. Ya, dag fprichft du wohl; das-find aber 
- Dinge, bie man andächtig glauben muß. 


Ba ce. ng. 
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Ang. Ich will mich hierdurch nicht entſchuldigen, daß 
ich nicht ſtrafbar gegen dich waͤre. Ich bitte dich 
nur, eine Beleidigung zu vergeſſen, daruͤber ich dich 
von Herzen um Vergebung bitte, und daß du mir, 
bey diefem Zufalle, die Unluft erfpahren moͤgeſt, die 
mir die fehmerzlichen Verweiſe meiner Aeltern verur⸗ 
fachen würde, Wenn du mir die Gnade, die ich mir 
ausbitte, großmäthig bemilligeft, fo foll diefes ver- 
bindliche Bezeigen, und diefe erzeigte Gütigfeit, mich 
völlig gewinnen und mein Herz vollfommen rühren; 
und fie foll dir. dasjenige zuwege bringen, was weder 
die Gewalt meiner Yeltern, noch auch dag Band der 
Che, in meinem Herzen hat ausrichten Fönnen. 
Mit einem Worte, fig fol Urfache feyn,- daß ich allen 

Galanterien entfagen werde , und daß ich dir allein 
ergeben feyn will. Ja; ich gebe bir mein Wort, 

daß ich Fünftighin die befte Frau von der Welt feyn 
will, und daß ich dir fo viel Gewogenheit, fo viel 
Gewogenheit! bezeigen will, daß du damit zufrieden 
ſeyn ſollſt. | 
G. Dand. Ach! du Crocodill, das den Leuten fchmeis 
chelt, um fie zu ermorden. 

Ang. Erzeige mir dieſe Gunſt. 

G. Dand. Es iſt nichts zu thun. Ich bin unerbittlich. | 

Ang. Erzeige dic) großmüthig. 

G.Dand Nein, 

Ang. Sen fo gütig. 

G.Dand. Schlechterdings nicht. 

Ang. Ich bitte dich von Grund ded Herzens. 

G. Dand. Nein, nein, nein! ch will, daß man 
dich. recht kennen kom, und daß beine — ans 
Licht komme. 

Mol. 3 Ch 3 | Ang. 


* 
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Ang. Nun gut! Wenn du mich zur Verzweiflung 
bringeſt, fo fage ich dir hiermit, daß eine Fran, in 
folchen Umftänden, zu allem fähig ift, und daß ich 
hier etwas thun werde, das dic) renen wird. 

G. Dand. Und was wilft du denn thun, heh? 

Ang. Ich werde den verzweifelteſten Entfhluß faſſen. 

Siehſt du hier dag Meffer? Mit diefem will ich mich 

auf der Stelle umbringen. . 

G. Dand. Ha, ha! Viel Glück dazu! ; 

Ang. Nicht fo viel Glück dazu, als du dir einbildeft! 

. Man weiß überall unfere Zwiftigfeiten. und den: be- 
ftändigen Kummer , den du Dich über mich macheſt. 
Wenn man mic, todt finden, wird, fo wird kein 
Menfch zweifeln, daß du nicht der feyft, der. mich er⸗ 

mordet hat; und meine Xeltern find wahrhaftig 
nicht die Leute, die meinen. Tod unbeftraft Lieffen: 

und fie werden. an dir alle Strafe ausüben, die für 
wohl die gerichtliche Inquifition, als auch ihre Hiße 
im Zorne, ihnen-an die Hand geben wird. Auf fols 
che Art will ich Mittel finden, mic) an dir zu rächen, 
and ich bin nicht die erfle, die ihre Zuflucht zu einer 
folcyen Rache genommen, und fid) Fein Dedenfen ger 
macht hat, fich dag Leben zu nehmen, wur Diejenigen 

in Ungluͤck zu flürzen, die ſo graufam geweſen, fie big 
aufs Aufferfte zu treiben. = Ä 

G: Dand. Y bin dein Knecht! Heufige® Tages 
fünmt man nicht mehr auf den Einfall, fich umzu⸗ 
bringen Das iſt ſchon längft aus der Mode ges 
kommen. | 

Ang. Du Fannft dic aber ‚gewiß. darauf verlaffen, 
Und wenn du.dich länger meigerft und mir nicht aufs 
machen läfjeft, fo ſchwoͤre ich dir, daß ich bir den Aus 

ee | genblich 
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genblick zeigen will, wozu fich eine Perſon entſchluͤſ— 

ſen kann, die zur Verzweiflung gebracht wird, 
G. Dand. Poſſen, Poffen, du winft mir nur Furcht 
machen. 

Ang. Wohlan denn, weil es fo ſeyn ſoll! Sieheſt 
du? (ſie zeiget ihm das Meſſer,) das ſoll uns beyde 
zufrieden ſtellen, und ſoll zeigen, ob ich ſcherze. (Sie 
ſtellet ſich, als ob fie ſich erfYähe) Ach! nun iſts ges 
ſchehen. Der Himmel gebe, daß mein Tod geraͤ— 
chet werde, wie ich es wuͤnſche, und daß derjenige, 
der daran Urſache iſt, die gerechte Strafe für ſei— 
ne + +» gegen Sa bezeigte ... Härte bekom⸗ 
me!... ! 

G. Dand. O ho! Sollte fie auch wohl fü boshaft 
feyn, und fich ermordet haben, damit id) gehenkt 
wuͤrde? Ich muß doch ein Stuͤckchen Licht anzuͤn⸗ 
den, und nachſehen. 

Ang. (zu Claudinen:) St! Still! laß uns beyde ganz 
nahe an jedwede Seite der Thuͤre treten. 


Der neunte Auftritt. | 
Angelica und Claudine, (welche in dem Augenblicke, 
da George Dandin heraus koͤmmt, ind Haus gehen, 
und die Thüre hinter fich verfchlieffen.) George 
Dandin. | | 
G. Dand. (mit einem Lichte) Sollte wohl die Dogs 
heit eines Weibes fomweit gehen? (Nachdem er überz 
al geficht hat) Es ift Fein Menſch hier. Dag 
dachte ich wohl, Die Galgenhure ift davon gelaus 
fen, meil fie fahe, daß fie nichts bey mir augrichtete, 
weder durch Bitten noch durch Drohungen, Defto 
beffer ! Das macht ihre Sache noch fehlimmer ; und 
Bb 2 wenn 
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wenn ihre Neltern itzt kommen werben, fo fehen fie 
ihre Schandthat defto befier. (Er will wieder in fein 
Haus gehen:) Ach, ach! die Thüre iſt zu. Hohe, 
heh! gefchtwind, mache jemand auf! 


Der zehnte Auftritt. 


Angelica und Claudine, Coben am Zenfter.) 

George Dandin. 

Ang. Wie? bift du es? Wo koͤmmſt du her, du 
feiner Galgenſchwaͤngel? Iſt es itzt Zeit, erſt nad) 

Hauſe zu kommen, da der Tag anbrechen will? Iſt 
das eine Lebensart, die ein rechtſchaffener Mann er- 
wählen muß? J 

Claud. Iſt das was ſchoͤnes, die ganze Nacht durch 
zu ſaufen, und eine arme junge Frau allein im Hau⸗ 
ſe zu laſſen? 

G. Dand. Wie? Ihr habt ... 

Ang. Geh, geh, du Schelm! ich bin deiner Auffüh- 
rung überdrüßig, und ich will mic) unverzüglich bey 
meinen Aeltern darüber befchweren. 

G. Dand. Was? Und du unterficheft dich - » - 


Der eilfte Auftritt. . 

Herr von Narrenftadt und Frau von Narrenftadt, 
(beyde in Nacht-Kleidung.) Colin, (mit einer Later⸗ 
ne.) Angelica und Elaudine, (oben am Fenfter.) 

| George Dandin. = 

Ang. (gu dem ‚Herrn und der Fran von Narrenftadt 3 
Kommen fie herbey, ich bitte fehr, und verfchaffen fie 
mir Necht über die größte Vermeffenheit von der Welt 
und über einen Ehemann, dem ber Wein und die 
Eiferſucht das Gehirn dermaßen verrückt haben, daß 

ex nicht mehr weiß, mas eu redet, oder was er thut; 
und 
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und ber fie felbft Hat holen Taffen, damit fie Zeugen 
son der Lolleften Ausfchweifung, die jemals gefehen 
worden, feyn möchten. Da koͤmmt er, wie fie fes 
ben, nach Haufe, nachdem er die ganze Nacht durch 
auf ſich hat warten laffen; und wenn fie ihn hören 
wollen, fo wird er ihnen fagen, daß er die größten 
Klagen von der Welt über mich anzubringen hat; 
und daß ich mich, indem er fehlief, von ihm wegge⸗ 
fehlichen habe, damit ich herumlaufeh koͤnnte, und 
‚ hundert andere dergleichen Mährchen, die er fi fi ch hat 
in den Kopf kommen laffen. | 

G. Dand . (feitwärts:) Man fehe mir doch das 608; 
hafte Aas! 

Claud. Sa; er bat und weismachen wollen, daß er 
im Haufe geweſen wäre, und wir auffer dem Haufe: 
und es ift nicht möglich, ihm dieſe Narrheit aus dem 
Kopfe zu bringen. | 

Hr. v. Narrenſt. Wie? was heißt denn dag? 

Tr. v. Narrenft: Mar fehe mir doch die rafende Une 
verfcehämtheit, uns da herholen zu laſſen! 

G. Dand. jr meinem Leben... 

Ang. Nein, Herr Vater! unmöglich kann ich einen 
ſolchen Mann länger erdulden. Meine Geduld geht 
zu Ende; und er hat mir igt tauſend ſchimpfliche 
Reden gegeben. 

Hr. v. Narrenſt. (zu George Dandin:) Sapperment 
ihr ſeyd ein ſchandbarer Kerl. 

Elaud. Es iſt eine Suͤnde und eine Schande, zu ſe⸗ 
hen, daß einer armen jungen Frau ſo begegnet wird; 
. und dag ſchreyet um Rache gen Himmel! 

G. Dand. Kann man wohl: » - 

Hr. v. Narrenſt. Geht! ihr fol euch su Tode cha 
men. Bbz3 G. Dand. 
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G. Dand. Laſſen fie mich nur zwey Worte ſagen. 

Ang. Sie dürfen ihn nur hoͤren: er wird ihnen was 
ſchoͤnes erzählen. 

G. Dand. (feitwärts:) Ich gerathe in Verzweiflung. 

Claud. Er bat fo viel gefoffen, daß man es, glaube 

ich, nicht neben ihm ausſtehen kann. Der Wein⸗ 

Geruch, den er von fich bläfet, fteigt big zu ung her; 
auf., 

G. D Dand. Gnaͤdiger Herr Schwiegervater! ich bit⸗ 
te Fe ums Himmels willen 2 + + 

Hr. v. Narrenſt. Geht weg; ihr ſtinket nach Weine 
uͤber und uͤber. 

G. Dand. Gnädige Frau! ich bittefie ... 

Fr. v. Narrenſt. Pfuy! Fommer mir nicht zu nahe; 
euer Athem ſtinkt. 

G. Dand. (zu dem Herrn von Narrenſtadt:) Erlauben 
fie mir, daß ich ihnen ... 

Hr. v. Narrenſt. Geht weg, ſage ich, man kann es 
nicht bey euch ausſtehen. 

G. Dand. (u der Frau von Narrenſtadt:) Erlauben 
fie mie, ich bitte demüthig, daß + + «+ 

Sr. v. Narrenſt. Pfuy! ihr machet, daß mir uͤbel 
wird, Redet von weitem, wenn ihr wollet. 

G. Dand. Nun gut! Ja, ich rede von weitem. 
Ich ſchwoͤre ihnen, daß ich nicht aus meinem Hauſe 


gewichen bin, und daß ſie ſelber ausgegangen gewe⸗ 


ſen iſt. 
Ang. Sagte ichs ihnen nicht? 


Claud. Sie ſehen ſelbſt, was für Wahrſcheinlichtei 


dabey iſt· 

Hr— v. Narrenſt. (zu George Dandin:) Geht! ihr ſu⸗ 
chet nur Leute zu vexiren. Komm herunter, meine 
Tochter, komm. Der 
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Herr von ul a Frau von Narrenſtadt. 
George Dandin. Colin. 

G. Dand. Ich nehme den Himmel zum Zeugen, daß 
ich im Haufe war, und daß . + + 

Hr. v. Narrenſt. Schweiger! es iſt eine unerträglis 
che Thorheit. 

G. Dand. Mich ſoll den Augenblick der Blitz ruͤh⸗ 
ren, wenn ich + + . 

Hr. v. Narrenft. Machet mir den Kopf nicht länger 
toll, und feyd bedacht, eure Frau um Vergebung ze _ 

bitten. 

G. Dand. ch? um Vergebung bitten? 

sr. v. Narrenſt. Ya; um Vergebung, und zwar 
auf der Stelle, 

G. Dand. Was? ich ... 

Hr. v. Narrenſt. Sapperment! wenn ihr nicht fols 

gen wollet, fo will ich euch lehren, was das heißt, 
ſich an uns zu vergreifen. 

G. Dand. Ach! George Dandin? 


Der dreyzehnte Auftritt. 


Herr von Narrenſtadt. Frau von Narrenftadt. 
Angelica. George Dandin. Claudine. Colin. 
Hr. v. Narrenſt. Wohlan! komm, meine Tochter, 

| damit dein Mann dich um Vergebung bifte, 
Ang. Ich? ich fol ihm alles vergeben, was er mir 
gefagt hat? Nein, nein, Herr Vater; unmöglich 
kann ic) mich hierzu entſchluͤſſen. Ich Bitte fie, mich. 
. von einem Manne zu fcheiden, mit dem ich nicht laͤn⸗ 
ger zu leben weiß. 
Claud. Wie ift es auch möglich, es auszuſtehen? 
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Hr. v. Narrenſt. Meine Tochter, folche Eheſchei—⸗ 
dungen gehen nicht ohne großes Nergerniß ab. Du 
mußt zeigen, daß du Flüger, als er, biſt, und dies 
fesmal noch Geduld haben. 
Ang. Wie fol man bey folhem fehimpflichen Bezei- 
gen Geduld haben? Nein, Herr Vater, das -ift eiz 
ne Sache, die ich nicht eingehen kann. 


Hr. v. Narrenfl. Du mußt, meine Tochter, und ich | 


befehle e8 dir, 

Ang. Diefed Wort flopft mir den Mund, und fie has 
ben eine unumfchränfte Gemalt über mich. 

Claud. Was für eine Sanftmuth! 


Ang. Es ſchmerzt zwar, wenn man genöthiget wird, 


dergleichen Befhimpfungen zu vergefien; jedoch fo 


fehr ich) mich auch zwingen muß, fo gegiemet eg mir - 


doch, ihnen gehorfam zu feyn. 

Claud. Das arme Lamm! 

De v. Narrenft. (zu der Angelica:) Komm näher 

. ber. 

Ana. Alles, was fie mich thun laſſen, wird zu nichts 
dienen; ‚und fie werden fehen, daß es morgen fchon 

wieder angehen wird. 

Hr. v. Narrenſt. Wie werden gute Anſtalten dawi⸗ 
der machen. (Zu George Dandin:) Wohlan! fal⸗ 
let auf die Knie 

G. Dand. Auf die Knie? 

Hr. v. Narrenſt. Ja; auf die Knie, und ohne Ver: 

zug. 

G. Dand. (kniend, und mit einem Lichte in der Hand, 

leiſe vor fih:) O Himmel! (Zu dem Herrn von 

Narrenſtadt:) Was muß ich denn fagen? 


\ 
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Hr. v. Narrenſt. Madame, ich bitte, vergeben ſie 


mir 
G. Dand. Madame, ic) bitte, vergeben fie mir 


wm v. le Die Thorheit, die ich begangen, 


©. Dand. Die Thorheit, die ich begangen habe; 
(leife vor ſich:) dich zu heirathen. 

Hr. v. Narrenft. Und ic) verfpreche ihnen, in Zus 
kunft beſſer zu leben. 

G. Dand. Und id) verfpreche ihnen, in Zufunft befe 
fer zu leben. 

Hr. v. Narrenft. en George Dandin:) Nehmet euch 
in Acht, und wiſſet, daß dieſes die legte Thorheit ift, 
die wir dulden werden. 


Sr. von Narrenſt. Bey Gott! wenn ihr noch ein⸗ 


mal kommet, fo wird man euch lehren, was für Ehre 
erbietung ihr euerer Frau, und auch denen, von wel 
chen fie abftammet, fchuldig feyd. 


Hr. v. Narrenft. Der Tag bricht fehon an. Lebet 


wohl. : (Zu George Dandin:) Gehet in euer Haug, 
und feyd bedacht, verftändig zu feyn. (Zu der Frau 
von Narrenſtadt:) Wiraber, mein liebes Kind, wols 
len ung zu Bette legen. 

&. Dand. (nachdem er allein ift:) Ach! nunmehr laß 
ich e8 bunt drüber gehen, und ich fehe nun weiter 
fein Mittel. Wenn einer, wie ich,- ein fchlimmes 
Meib gefrigt hat, fo ift das befte, was man thun 
fann, daß man fich über Hals über Kopf ins Wafs 
fer ſtuͤrze. 


Ende, des Luſtſpiels. 
Bb 5Perſonen 


— 


Tirſis, in — verliebt,) 


Perſonen der eh 


George Dandin. 
Climene,] 


noende Schaͤferinnen. 
Cloris/ AN Pr * j 


Philen, in Eloris verliebt; ] Figende * 
Etliche Schaͤfer. 

Etliche Schaͤferinnen. 

Etliche Fiſcher. 


Ein Bauer, George Dandins Freund. 
Chor der Schäfer und Schaͤferinnen. 
Ein Satyr. 
Ein Bachusbruder. 
Chor der Satyren. 

Chor der Bachusbruͤder. 


Zwiſchen⸗ 


\ ) 
Zwiſchenſpiele 
zu dem Luſtſpiele 


George Dandin. 
—— — 
Vor der erſten Handlung. 


Erſtes Zwiſchenſpiel. 
Erſter Auftritt. 


George Dandin. Etliche Schaͤfer. 
Dier Schäfer tanzen nach der andern Muſik, und noͤ⸗ 
thigen den George Dandin, mis zu tanzen. Diefer 
aber, weil er mit feiner Heirath übel zufrieden ift, 
und den Kopf vol unruhiger Gedanfen hat, fehleis 
che fich gefchwind wieder fort, weil er ohnedieß nur 
aus Zwange tanzen mußte.) | | 


Zweyter Auftritt. 
Climene. Cloris. 
Climene. 
Ich hoͤrte Dorimenen 
Juͤngſthin in unſrer Flur 
Mit Floͤt' und Stimme tönen; 
Sch. hörte diefes nur: | 
D Liebe, was für herbe Schmerzen 
Machſt du den dir ergeben Herzen ! 
Ich fag es mit betrübtem Sinn, 
Weil ich davon ein Beyſpiel bin. 
Cloris. 
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Cloris. J 
Die junge Celimene | 
Gab in dem Augenblick 
Mit ächzendem Getöne | 
Die Antwort ihr zuruͤck: 
Machft du, o Liebe, meinem Herzen 
Dergleichen wehmuthvolle Schmerzen? 
So iſts, weil ich des Herzens Sinn 
Frey zu entdecken ſchuͤchtern bin. 


Dritter Auftritt. 
Tirſis. Philen. Climene. Cloris. 


Climene. 
Laß mich in Ruh, Philen! 
Cloris. 
O Tirſis, laß mich gehn! 
Tirſis und Philen. 
O! laß dir nur zwey Worte ſagen, 
Du ſchoͤnſte Schaͤferinn! 
Climene und Cloris. 
Was haſt du mir denn vorzutragen? 
Tirſis und Philen. 
Daß ich aus ewig⸗treuem Sinn 
Ein Sclave deiner Schoͤnheit bin. 
Climene und Cloris. 
Soll dieß vielleicht was Neues heiſſen? 
Du ſagſt ja immer einerley. 
Philen, (zu Cloris.) 
Ach! ſoll denn aber meine Treu 
Sich lebenslang mir leerer Hoffnung fpeifen? 


Cloris/ 


Ein Luftfpiel. | 397 


Cloris, (zu Philenen:) 
Nein, das verlang' ich nicht von dir. 
Sey nicht mehr treu und hoffe nichts von mir. 
Tirfis, (ju Elimenen:) 
Der Himmel zwinget mid), für dich zu leben; 
And diefer Wald fann Zeuge davon feyn. 
Efimene. 
& ift die Sorge ja nicht mein: 
Der Himmel mag dir Segen geben. 
Philen, (zu Cloris:) 
Dein hoher Wehrt macht meinen ſuͤßen Schmerz, 
Und feſſelt mein verliebtes Herz. 
Cloris. 
Wenn ſo viel Gutes an mir iſt, 
So thuſt du, was du ſchuldig biſt. 
Tirſis und Philen. 
Dein Schoͤnheit-Glanz bringt mich ums Leben. 
Chlimene und Cloris. 
O, ſieh mich doch nicht weiter an. 
Tirſis und Philen. 
Dein Anblick nur kann mir Vergnuͤgen geben. 
Climene und Cloris. 
Iſts moͤglich, daß man ſich beklagen kann? 
| Tirſis. 


u Philen. 
Ach Climene! 
Tirſis, (zu Cloris:) 
Bewege meine Schoͤne! 
Philen, (u Climenen:) 
O, bitte doch mein ſchoͤnes Kind, 
Daß fie mich lieb gewinnt! 


Ach Cloris! 


Climene/ 
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Climene, (zu Cloris:) 
Erbarme dich Philenens treuer Liebe. 
Cloris, (zu Climenen:) 
Erbarme dich’ des Tirſis heiſſer Triebe. 
Climene, (zu Cloris:) 
Dein Beyſpiel, liebe Schaͤferinn, 
Bringt mich vieleicht auf andern Gin 
Eforis, (zu Elimenen:) | 
Dein Beyfpiel, Sreundinn, wird mir zeigen, 
Mein Herz, wo möglich, zu erweichen. 


Efimene, 
Fun, Iebe wohl, Philen! 
Cloris. 
Nun, Tirſis, lebe wohl! 0 
Climene, Gu Philend 


Laß dir die Hoffnung nicht vergeht. 
. Cloris, Gu Tirſis:) 
Erwart' ein Gluͤck, das kommen ſoll. 
Tirſis. 
Mir ſteht kein Gluͤck mehr offen. 
Philen. 
Ich habe nur den Tod zu hoffen. 
Tirſis und Philen. 
O Freund! was ſchmachten wir in ſolcher herben 
Pein? 
a fomm! ein fehneller Tod fol unfre Ret⸗ 
tung ſeyn. 


Zweytes 


— 
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Zweytes Zwiſchenſpiel. 
Erſter Auftritt. 
George Dandin. Eine Schaͤferinn. 

(Die Schaͤferinn erzaͤhlet dem George Dandin, daß 
Tirſis und Philen aus Verzweiflung ſich ins Waſſer 
geſtuͤrzt haben. George Dandin aber, welcher ganz 
andere Sorgen im Kopfe hat, laͤuft voller Unmuth 


Pe 
Zweyter Auftritt. 
| Cloris. | Zu 

O toͤbtlicher Schmerz! N 

Verlaſſenes Herz! 
Ahr Augen! laßt die. Shranen flieffen, 

Wie kann ich Thraͤnen gnug vergleffen ? 

Muß ung die Ehre denn fprannifiren, 

Und unfer fanftes Herz zur Wuth verführen? 
Ach! diefe mehr ald ungerechte Mache : 
Hat meinen Lirbfien umgebraht! 

O tödtlicher Schmerz! 

Verlaſſenes Haus! 

Ihr Augen! laßt die Thraͤnen flieffen, 

Wie kann ich Thraͤnen gnug vergieſſen? 
Nein, nein! Ich darf und kann in meinem Leben 
Die tolle Sproͤdigkeit mir nicht vergeben. 

Iſt dieß der Lohn, den dir die Liebe giebt, 

Daß du ſo herzlich mich geliebt? 

O toͤdtlicher Schmerz! 

Verlaſſenes Herz! — 
Ihr Augen! laßt die Thraͤnen flieſſen. 
Wie kann ich Thraͤnen gnug vergieffen ? 

| Drittes 
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Drittes Zwiſchenſpiel. 
Erſter Auftritt. 
George Dandin. ine Schäferinn. 


(Die Schaferinn, welche dem George Dandin vorher 

erzähle hatte, was mit den Echafern, Bhilen und 

Tirfis, vorgegangen, berichtet nunmehr demfelben, 

daß fie nicht ertrunfen find, und zeigt ihm die Fi⸗ 

fcher, welche fie aus dem Waffer gezogen. George 

Dandin höret diefe Erzählung fo ungeduldig, als die 
erfte, und verlaͤſſet die Schaferinn.) 


Zweyter Auftritt. 
Ehtliche Fiſcher. * 


(Die Fifcher, welche den Tirfis und den Philen gereffet, 
freuen fich über die Belohnung, fo fie dafür befoms 
men haben, und halten einen Tanz; wobey fie mit 
ihren Ruderſtangen allerley Inflige Schwänfungen 
machen.) 


ee Se "zu 


Viertes Zwiſchenſpiel. 

| Erſter Auftritt. 

George Dandin. Ein Bauer, 

(Der Bauer, ein guter Freund von George Dandin, 
giebt ihm den Kath, feine Sorgen im Weine zu ers 


fäuffen, und füßrt ihn mit fich weg ‚ weil er eine 
Bande 


* Im — Bateliers. 
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Bande verliebter Schäfer kommen ſieht, welche die 
Macht der Liebe durch Taͤnze und Lieder preiſen 
wollen.) 


Zweyter Auftritt. — 
(Der Schauplatz veraͤndert ſich, und ſtellet Felſen und 
Waͤlder vor, in denen man verſchiedene Schaͤfer ſie⸗ 
het, welche auf Inſtrumenten ſpielen.) 
Cloris. Climene. Tirſis. Philen. 
| Cloris. 
Hier, unter ſchattenreichen Linden, 
—*— ſich das junge Gras. 
In dieſen anmuthvollen Gruͤnden 
Reitzt jenes Baches blitzend Naß. 
Nehmt, nehmt, ihr Schaͤfer, die Schalmeyen; 
Miſcht eurer Toͤne ſuͤßen Klang 
In den bezaubernden Geſang 
Der kleinen Voͤgel, die fich "freuen. 


Hört Zephirs Hauch in jener Höhle, 

Und feinen fanften Wiederhall! 
Hört die verliebte Philomele ! F 
Sie pfeift und lockt mit frohem Schall. 
Nehmt, nehmt, ihr Schäfer, die Schalmeyen; 

Miſcht euree Töne füßen Klang 

An den bezaubernden Gefang 

Der Eleinen Wögel, die ſich freuen. 


Climene. 
Ach Silvia! in ſtiller Gluth zu brennen, 
Iſt wohl ein wahres Gluͤck zu nennen. 
Die Lebenszeit, wo ung die Liebe fehlt, 
Wird billiger dem —* beygezaͤhlt. | 
‚ Met: 3 Th. ec Cloris. 
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Cloris. 
O ſchoͤnſte Zeit, die ung die Liebe ſchenket, 


Wenn uns ihr Trieb zur Eintracht lenket! 


Ein Koͤnigreich gilt der erfreuten Bruſt 


Nicht halb ſo viel, als Amors kleinſte Luſt. 


Tirſis. 


Sprich nicht, o Freund, daß nichts dem Schmerz 


im Lieben gleiche, 


Nach dem man ſolche Luſt erfährt. 


Philen. | 

Ein Augenblick vol Luſt in Amors füßem Reiche 
Iſt vieler Jahre Seufzer wehrt. 

| Alle zufammen. 
Beſingt und ruͤhmt die Macht der holden Fiebe! 
Bezeugt, entflammt von ihrem ftarfen Triebe, 
Daß Venus fchönfter Sohn, Eupido, zweifelsfrey 
Die liebenswuͤrdigſte, die größte Gottheit fey. 


Dritter Auftritt. 


Ein Satyr. Fin Bacchusbruder. Chor der Car 
turen. . Chor der Bacchusbrüder und Bacchanten, 
Eloris, Climene. Tirfis. Philen. Chor der 


Schäfer und Schäferinnen. 


Da Sat. 
Trotz alle dem, was euer Chor hier ſingt! 


Ein Gott, dem unfer Chor beftändig Opfer bringt, 


Iſt mehr, als jener, wehrt, den Vorzug zu erlangen. 
Wir alle find bereit, den Wettſtreit anzufangen. 
Chor der Satyren. 

Wir folgen nur ded Bacchus flarfem Triebe; 
Wir folgen ihm aus wohlverdienter Liebe, | 

| | Und 
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Und zeugen wider euch, daß Bacchus zweifelsfrey 
Die liebenswürdigfte, die größte Gottheit ſey. 
Cloris. 
Der Fruͤhling ſchenkt der todten Welt das Leben: 
Dem Herzen kann es nur Cupido wiedergeben. 
Ein Bacchusbruder. 
Die Sonne treibt die bange Nacht zuruͤck: 
Und Bacchus nur verwandelt Noth in Gluͤck. 
Chor der Bacchusbruͤder. 
Den Bacchus haͤlt die Welt der groͤßten Ehre wehrt. 
Chor der Schaͤfer. 
Und Amor iſt ein Gott, den Welt und Himmel ehrt. 
Chor der Bacchusbruͤder. 
Durch Bacchus Kraft muß alle Welt erliegen. 
Chor der Schaͤfer. | 
Und Amor kann ſelbſt Jupitern befiegen. 
Chor der Bacchusbruͤder. 
Was uͤbertrifft des Bacchus Suͤßigkeit? 
Chor der Schaͤfer. 
Was uͤbertrifft Amors Zufriedenheit? 
Chor der Bacchusbruͤder. 
Weg, weg mit Venus Sohne! 
Chor der Schaͤfer. 
O Amor! Goͤtterluſt! | 
Chor der Vacchusbruͤder. — 
Sa; bie bleibe ung zum Lohne, 
Chor der Schäfer. 
Mer Amors Luft nicht kennt, der fühle das Leben 


ni 
Chor der Bacchusbrüder. 
Und Bacchus füßes Del erhält des Lebens Licht. 


Cc 2 Chor 


t. 
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Der befehämte Ehgmann. 


Chor der Schäfer. 
9 füße Sflaverey ! 
Chor der Bacchusbruͤder. 
O ſanfter Ueberwinder! 
Chor der Schaͤfer. 
O Liebe! Luſt der Welt! 


Chor der Bacchusbruͤder. 
Wein! Luſt der Goͤtterlinder! 


Beyde Choͤre. 
Nein, nein! Es bleibt dabey, 
Daß unſer groͤßter Gott ... 


Chor der Schaͤſer. 
Bupido 0% 


Ehor der ROHDE 
Bachus ſey. 


Vierter Auftritt. 
Ein Schaͤfer. Die vorigen. 
Der Schaͤfer. 


Zu eich ihr Schäfer! hört, was wollen wir und 


neiden? 


Der Venus Sohn iſt ſchoͤn, und Bacchus angenehm, 


Und beyde ſind einander ſehr bequem: 
Drum laßt uns ſie nicht von einander ſcheiden. 


Beyde Choͤre. 


J & laßt denn beyder Fuft einmuͤthig ung gefallen! 


Laßt beyder Ruhm in diefe Thäler (halten! 
Der Welt ift Feine füßre Luft, 
Als Lieb und Wein, bewußt. 


‚ Ende der Zwifchenfpiele, 
a * 


Der 


— — — — — — — — — 
— . 
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Er Du = 
‚He bonPorrceaugnac, 


in Deutſchland: 


von Schweinhof. 
Ein Luſtſpiel mit Tinzen. 


Perfonen des Luſtſpiels. 


Der Herr von Pourceaugnac ; ober der Se von 


Schweinhof. 

Drontes, Vater der Julia. 
Julia, Tochter ded Orontes. 
Craft, Liebhaber der Julia. 
Nerine, eine Kupplerinn. 
Lucette, eine verftellte Hollaͤnderinn. 
Ebriganiz ein Neapolitaner ——— 
Zween Aerzte. 
Ein Apotheker. 
Ein Bauer. | 
Eine Bäuerinn. 
Zween Schweitzer. 

Ein Gefreyter. 
Zween Stadtknechte. 


’ 


ee und fingende —— 


Eine Saͤngerinn. 
Zween Saͤnger. 
Etliche Taͤnzer. 
Zween Tanzmeiſter. 

Zween Pagen. 
Maskirte Tänzer. 
Zween Advocaten. 
Zween Procuratoren. 
Zween Gerichtsdiener. 
Ein Zigeuner. 

Eine Zigeunerinn. 
Ein Pantalon. 

Eine Bande Masken. 


Der Schauplatz iſt zu Paris. 


—— — — 
— — —— —— — —— — — — — 
EEG A | |. 


» — — — — — — — 


Der Herr von Pourcraugnac, 


in Deutſchland: 


von Schweinhof. 
Ein Luſtſpiel mit Taͤnzen. 


Die erſte Handlung. 
Der erſte Auftritt. 


Eraſt. Eine Saͤngerinn. Zween Saͤnger. 
mr Etliche Mufikanten und Tänzer. 
Craft; (zu den Mufifanten und Sängern :) 
Ä Cor but, mas ich euch wegen der Abendmuſik befoh 
C len habe. Ich aber gehe weg und will mich 
hier nicht ſehen laſſen. 


Der zweyte Auftritt. 


Eine Saͤngerinn. Zween Sänger. Etliche 
Muſikanten und Tänzer. 

(Die Berfe, welche gefungen und mit Inſtrumenten bee 
‚gleitet werben, beziehen fich auf den Zuftand, in mel 
chem Eraft und Julia ſich befinden, ) 

Die Sängerinn. 
Itzt iſt e8 Zeit, du anmuthvolle Nacht! 
Auf alle Welt die füße Zaubermacht 
- Der Schlummerförner auszuſtreuen. 

Laß dieſer ſchoͤnen Flur vergnuͤgte Einſamkeit, 

Die Luſt des muntern Volks in Amors Dienſtbarkeit, 

Itzt jedermann zu ſtoͤren ſcheuen. 
I Cc 4 Uns 
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Uns reitzt ein ſchwacher Schein, der durch die Wolken 
bricht, 
Weit mehr als Phoͤbus volles Licht, 
Die Seufzer dir, o ſtille Gluht! zu weihen. 
| in Sänger. " 
Der Liebe feufzend nachzuhangen, 
Wenn unferm Wunſch fic niemand widerſetzt, 
Iſt was ung wundervoll ergetzt. 
Hier kann das Herz Zufriedenheit erlangen, 
Wenn ſie nicht der Tyrann, der uns gezeugt, verletzt. 
Der Liebe ſeufzend nachzuhangen, 
Wenn unſerm Wunſch ſich niemand widerſetzt, 
Iſt was uns wundervoll ergetzt. 
| Zweyter Sänger. 
Was man auch unſerm Wunfch entgegen feßt, 
Hat wahre Liebe nie verletzt. 
Die Hinderniſſe zu vertreiben, 
Muß man im Lieben ſtandhaft bleiben. 
Alle zuſammen. 
Liebt, Schäfer! Licht, ihr Schaͤferinnen! 
Beſy allem Zwang der ſchwerſten Eclaverey, 
Selbſt bey des Schickſals Tyranney, 
Muß treue Liebe nur gewinnen. 
Liebt, Schaͤfer! Liebt, ihr Schaͤferinnen! 
Und glaubt, daß Demantsfefte Treu 


Undberreindtic ſey. 
* * 
Erſter Tanz. 


Erſt kommen zween Tanzmeiſter, welche tanzen. 

Alsdenn tanzen zween Pagen. 

Ferner ſchlagen ſich etliche neugierige Zuſchauer, welche 
den vorigen Taͤnzen zugeſehen, tanzend. Zu⸗ 
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Zuletzt kommen zween Schweitzer, welche ſie aus einan⸗ 
der ſetzen, und alsdenn auch tanzen. 


* * * 


Der dritte Auftritt. 


Julia. Eraſt. Nerine. 


„Sul. Mein Gott! Eraſt, huͤten fie ſich, daß wir nicht 
Überrafcht werden. Ich zittere vor Furcht, daß man 
ung beyfammen finden möchte ; und es wäre alleg 
verloren, da es mir einmal ift verboten worden. 

Eraſt. Sch ſehe mich von allen Seiten um, und ich bes 
merfe nichts, | 

Jul. (zu Nerinen:) Sich du dich auch fleißig um, 

Nerine, und gieb wohl Achtung, daß niemand komme. 

Mer. (gehet hinten auf den Schauplag:) Perlaffen 
fie fich auf mich, und fagen fie einander gefroft, was 
fie zu fagen haben. 

Jul. Haben fie etwas nüßliches für unfere Sade 
ausgefonnen, Eraft ? Und hoffen fie im Stande zu 
ſeyn, die verdrießliche Heirath zurück zu treiben, wels 
che mein Bater ficy in den Kopf gefegt hat? 

Eraſt. Wenigſtens arbeiten wir ſtark daran, und wir 
haben ſchon eine gute Anzahl Batterien gebauet, ſein 
lächerliches Vorhaben über den Haufen zu werfen. - 

Ner. (koͤmmt zur Julia gelaufen) Ben meiner Treue, 

- Ihe Herr Vater ift da. | 
Jul. Ad! gefchwind ! laffen fie und von einander 
gehen. . 

Mer. Nein, nein, nein, rühren f ie fich nicht ; ich 
hatte mich geirrt. 


€c5 Sul | 


41 2 Der Herr von Schweinhof. 


Jul. Mein Gott! Nerine, was biſt du für eine Naͤr⸗ 
rinn, ung ein folches Schrecken zu machen. | 
Craft. Ja, fehöne Julia, wir haben fehon viele Ma; 
fchinen angelegt, und wir fragen Eein Bedenken, al 
les mögliche zu thun, nachdem fie mir die gütige Ers 
laubniß dazu gegeben haben, Fragen fie ung nicht 
um alle fchlaue Raͤnke, mit denen wir umgehen; fie 
werden ihnen zur Beluftigung dienen. Und eben fo, 
wie in Comoͤdien gefchieht iſt e8 auch hier dienlich, 
ihnen dag Vergnügen von etwas unerwarteten zu 
Yaffen, und ihnen nicht alles vorher zu fagen, mag 
man ihnen zeigen wird. Genug, Menn wir ihnen 
fagen, daß wir allerley liſtige Streiche in Bereitfchaft 
haben, die wir bey Gelegenheit fpielen werden, und 
daß die finnreiche Nerine und der verfchlagene Sbri⸗ 
gani die Sache unternehmen. 
er. Ya wahrhaftig! Gedenft ihr Herr Vater Leute 
zu vexiren, daß er fie zu feinem Advocaten aus Limo⸗ 
ge, dem Herren von Schweinhof, zwingen will, den er 
doch in feinem Leben nicht gefehen hat, und der da 
mit der Landfutfche koͤmmt, und fie, uns allen zum 
Trotz,uns aus den Zähnen reiſſen will ?_ Soill er 
denn, um drey oder vier taufend Thaler willen, die 
er, nach ihres Oheims Vorgeben, mehr hat, . einen 
Freyer verwerfen, der ihnen anftändig ift? Und ift 
denn eine Perfon, tie fie find, - für einen Limofiner 
erfchaffen ? Wenn er gern heirathen will, warum 
nimmt er denn nicht eine Limofinerinn, und Läffet die 
Chriften * ungefchoren? Der blofe Name, Herr von 
Schwein⸗ 
* Nerine redet ed zum Spotte, oder auch aug Uns 
toiffenheit; als ob Limoges, eine Stade in Frank: 
veich, wer weiß wo ige 


* — — — — — — — — — — 
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Schweinhof, Argert mich ganz abfeheulih, Ich 
möchte toll werden über den Herrn von Schweinhof. 
Wenn e8 auch weiter nichts wäre, als der Name da, 
Herr von Schweinhof, fo will ich entiveder alle meis 
ne Künfte verloren haben, oder diefe Heirath hinter⸗ 
treiben, und fie follen nicht die Frau von Schwein⸗ 
hof werden. Schweinhof! Iſt das wohl auszuſte⸗ 
hen? Nein; Schweinhof ift ein Ding, das ich un⸗ 
möglich erdulden fann; und wir wollen ihm fo viele 
Streiche, und einen Poffen über den andern fpielen, - 
bis wir den Herrn von Schweinhof wieder nach Limo⸗ 
ge ſchicken. 
Eraſt. Da koͤmmt unſer ſchlauer Neapolitaner, der 
uns wird Nachricht geben. 


Der vierte Auftritt. 
Julia. Eraſt. Sbrigani. 
Orig. Meint Herr, unſer Kerl koͤmmt. Sch habe 
ihn drey Stunden von hier gefehen, wo die Landkut⸗ 
fche das Nachtlager hielt. In der Küche, wo er 
hinunter fam und frühftücfete, habe ich ihn eine gute 
halbe Stunde lang betrachtet, und ich Fenne ihn fchon 
von innen und von auffen. Was feine Figur anlanz 
get, fo will ich ihnen nichtS davon fagen: fie werden 
‚ fehen, was die Natur ihm für eine Bildung gegeben 
hat, und ob nicht der Anzug, der dazu koͤmmt, vors 


trefflich damit -übereinftimmel. Was aber feinen. 


Verftand betrifft, fo fage ic) ihnen im voraus, daß 
e8 der duͤmmſte ift, den man finden kann; daß wir 
an ihm einen Kloß finden, der fich wird machen lafz 
fen zu was wir wollen; kurz, daß er der Mann ift, 
der ſich in allen Netzen wird fangen laſſen. 

a | Eraſt. 
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Eraſt. Iſt es gewiß, was du ſageſt? 
Sbrig. Ja, wenn ich mich anders auf Leute verfiche. 
Her. Mademoifelle, fie fehen hier einen Virtuoſen in 
ſeiner Kunſt. In beſſere Haͤnde konnte ihre Sache 
nicht kommen; und er iſt in dergleichen Haͤndeln der 
Held unſerer Zeiten: ein Menſch, der, ſeinen Freun⸗ 
den zu dienen, wohl zwanzigmal in ſeinem Leben den 
Galeeren Trotz geboten hat; der auf Gefahr ſeiner 
Arme und ſeines rRuͤckens die ſchwerſten Haͤndel edel⸗ 
muͤthig zu Stande bringen kann; und der, wie ſie 
ihn hier vor ſich ſehen, um, Gott weiß wie vieler, 
ruͤhmlicher Thaten willen, die er großmuͤthig unter⸗ 
nommen hat, aus ſeinem Vaterlande vertrieben iſt. 
Sbrig. Ich werde von euren großen Lobeserhebungen 
ganz beſchaͤmt, und ich koͤnnte euch mit weit beſſerem 
Rechte wegen eurer wunderbaren Lebensgeſchichte ſol⸗ 
ches Lob beylegen, und ſonderlich, wegen des Ruhms, 
den ihr euch machtet, da ihr den jungen Herrn, den 
man zu, euch fuͤhrete, ſo ehrlicher Weiſe um zwoͤlf 
tauſend Thaler im Spiele ſchnelletet; da ihr ſo artig 
einen falſchen Contract machetet, der eine ganze Fa⸗ 
| milie verderbete ; da ihr das andertrauete Pfand ſo 
| großmuͤthig zu (äugnen wußtet; und da ihr fo edel 
| müthig wider die zwo Perſonen zeugtet, die an den 
| Galgen kamen, ohne daß fie ihn verdient hatten. 
Der. Das find nichtswuͤrdige Kleinigfeiten, bie nicht 
der Mühe wehrt find; und euer Lob macht mich ganz 
ſchamroth. 
Sbrig. So ſchone ich denn eurer Beſcheidenheit. Ge⸗ 
nug davon! Und damit die Sache einen Anfang ge⸗ 
winnt, ſo will ich mich geſchwind zu unſerm klein⸗ 


ſtaͤdtiſchen Kerle begeben; und ſie, von ihrer Seite, 
Wwerden 
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werden indeſſen die übrigen Perſonen zu unſerer Co⸗ 
moͤdie im Nothfalle bereit halten. J | 

Eraft. Erinnern nur fie-fich ihrer Rolle wohl, Mas 
demoifelle, und fielen fie fich, tie gefagt, um dag 
- Spiel defto geheimer zu halten, als ob fie mit ihreg 
Herrn Vaters Entſchluſſe ungemein wohl sufricben 
wären. 

Jul. Wenn es nur darauf ankoͤmmt, fo wird alles 

aufs beſte von ſtatten gehen, 

Eraſt. Aber, meine ſchoͤne Julia, wenn nun alle un⸗ 
fere Ränfe nichts außrichteten ? 

Jul. So will ich meinem Vater meine wahre Geſin⸗ 

nung entdecken. 

Eraſt. Und wenn er, wider ihre Geſi innung hartnaͤ⸗ 
ckig in ſeinem Vorſatze bliebe? 

Jul. So wuͤrde ich ihm drohen, mich in ein Kleſter 
zu begeben. 

Craft. Wenn er fie aber ‚ dem allen ungeachtet zu 
dieſer Heirath zwingen wollte? 

Jul. Was verlangen ſie aber, daß ich ſagen ſoll? 

Eraſt. Was ich verlange, daß fie fagen follen ? 

“sul 9a. Ä 

Craft. Was man ſagt, wenn man recht liebet. 

Jul. Was aber? 

Eraſt. Daß nichts in der Welt ſie zwingen fo, unb 
daß fie, ungeachtet alkr Bemühung des Vaters, mir 
verſprechen, die Meinige zu werden. 

Sul. Mein Gott! Eraft, begnügen fie fich doch mie 
dent, was ich thue, und ſuchen fie nicht, die Ent 
ſchluͤſſe meines Herzens aufs Zukünftige zu erforfchen, 
Duälen fie meine Pflicht nicht durch Vorfchläge zu 
verdrießlichen Weitlaͤuftigkeiten, deren wir — 

nicht 
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nicht nöthig haben werden. Und wenn es fo weit 
fommen muß, fo laffen fie mich menigfteng durch bie 
Folge der Dinge dazu genoͤthigt werden. 
Eraſt. Nun wohl... 
Sbrig. Bey meiner Treu! bier ifFunfer Kerl, Wir 
muͤſſen ung wohl in Acht nehmen, | 
Mer... Ah! was iſt das fuͤr einezigur! (Julia, Eraft 
und Nerine gehen ab.) | | 


Der fünfte Auftritt, 
Herr von Schweinhof. Chrigani. 
Hr. v. Schweinh. (endet fich nad) der Seite, woher 
. er gefommen iſt, und redef mit den Leuten, die ihm 
nachlaufen:) Se nun, was denn? Was iſts? Was 
giebts? Wenn doch die tolle Stadt, mit allen tollen 
Leuten, die drinnen find, beym Henfer wäre!. Keis 

‚ nen Schritt thun zu Fönnen, ohne Toͤlpel anzutreffen, 
die einen begaffen, und zu lachen anfangen ! Heh, 
ihr Herren Maulaffen! thut, was ihr zu thun habt, 
und laſſet ehrliche Leute vorbeygehen, ohne fie ing Ges 
ficht zu verlachen. Ich will des Teufel feyn, wenn 
ich nicht dem erften, den ich lachen fehe, hinter die 
Ohren fchlage. 

Sbrig. (redet zu eben denfelben Peuten:) Was fol 
das aber heiffen, ihre Heruen? Was hedeuter dag? 

Mit wen habt ihe zu thun? Muß man ehrliche 
Fremde, die hierher fommen, fo verfvorten ? . 

Hr. v. Schwein), Das if doch ein vernünftiger 
Mann, der da! 

Sbrig. Was ift das für eine : Zuführung, und was 
habe ihe denn zu lachen? | 

Hr. 
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Hr. v. Schwein). Hecht fo. 

Sbrig. Hat der Herr was lächerliches an fih? 

Hr.v. Schwein). Ya! 

Sbrig. Sieht er nicht wie andere Menfchen aus? 

Hr. v. Schwein). Bin ich etwan Frumm oder bis 
kelicht? | 

Sbrig. Lernet, mit wen ihr zu thun habt, 

Hr. v. Schwein). Das iſt recht geredt. 

Sbrig. Der Herr hat eine ehrwuͤrdige Mine. 

Hr. v. Schweinh. Das iſt auch wahr, 

Sbrig. Und iſt eine Standesperſon. 

Hr. v. Schweinh. Ja. Ein Edelmann aus Limoge. 

Sbrig. Ein Mann, der Verſtand hat. 

Hr.v. Schweinh. Der die Rechte ſtudirt har, 

Sbrig. Er erzeiget euch allzu viel Ehre, daß er in 

euere Stadt koͤmmt. 

Hr. v. Schweinh. Allerdings. 

Sbrig. Der Herr ift feine laͤcherliche Perſon. 

Hr. v. Schweinh. Sa fuͤrwahr! 
Sbrig. Und wer ihn verlachen Bitch, der fol mif mit 
Haͤndel frigen, 

Hr. v. Schweinh. (zu Sbrigani: ) Mein Herr, ich 
bin ihnen unendlich verbunden. 

Sbrig. Es thut mir Leid, mein Herr, daß eine Per⸗ 
ſon, wie ſie ſind, auf ſolche Art bewillkommet wird; 
und ich bitte ſie fuͤr die ganze Stadt um Vergebung. 

Hr.v. Schweinh. Ich bin ihr Diener, 

Sbrig. Mein Herr, ich habe fie heut fruͤh, da fie mit 

der Landkutſche kamen, frühftücken geſehen; und die 
annehmliche Art, mit der ſie ihr Brod verzehreten, 
hat mir eine Freundſchaft gegen ſie eingefloͤßt. Und 
weil ich weiß, daß nr noch niemals hier zu Lande ge 
| weien 
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weſen ſind, und daß ſie hier noch ganz unerfahren 
ſind, ſo freue ich mich, ſie hier anzutreffen, um ih⸗ 
nen bey ihrer Ankunft meine Dienſte anzubieten, und 
zugleich meinen Beyſtand, um ſich in das hieſige Volk 
ſchicken zu lernen, weil es nicht allzeit die gehoͤrige 
Achtung fuͤr brave Maͤnner bezeuget. 

Hr. v. Schweinh. Sie e erzeigen mir allzu diele Sir 
tigkeit. 

Sbrig. Wie geſagt, mein Herr; von ber Minute an, 

da ich ſie zuerſt ſahe, habe ich eine Neigung gegen ſie 

geſpuͤhret. | on 

Hr.v. Schwein). Ich bin ihnen verbunden, 
Sbrig. Ihre Gefichtsbildung hat mir gefallen. 

Hr. v. Schwein). Es iſt viel Ehre für mich. 

Sbrig. Ich habe fo was ehrliches darinnen bemerkt. 

Hr. v. Schweinh. Ich bin ihr Diener, 

Sbrig. So was liebensiyurdiges. 

Hr. v. Schweinh. Ha, ha! 

Sbrig. So was annehmliches. 

Hr. v. Schweinh. Ha, ha! 

Sbrig. So was ſanftes. 

Hr.v. Schwein). Ha, ha! 

Sbrig. So was majeſtaͤtiſches. 

Hr. v. Schweinh. Ha, ba! 

Sbrig. So was freymuͤthiges. 

Hr. v. Schweinh. Ha, he! 

Sbrig. Undfo was treuherziges. 

Hr. v. Schweinh. Ha, ha! 

Sbrig. Ich verſichere ſie, daß ich ihnen gaͤnzlich er er⸗ 
geben bin. 

A. v. Schweinh. Ich bir ihnen ſehr verpflichtet. 

Sig Ich rede aus Herzensgrunde. $ 

e, 
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Hr. v. Schweinh. Das glaube ich auch. 

Sbrig. Wenn ich die Ehre hätte, ihnen bekannt zu 
feyn, fo würden fie fehen, daß ich der aufrichtigſte | 
Menfch bin, 

Hr. v. Schweinh. Daran zweifele ich gar nicht, 

Sbrig. Ein Feind von aller Betriegerey. 

Hr. v. Schwein). Davon bin ich verfichert. | 

Sbrig. Und ver nicht fähig if, feine Meynung zu 
verfiellen. Sie betrachten mein Kleid, das nicht 
wie anderer Leute ihres gemacht ift; alein, ich bin 
aus Neapolis gebürtig, ihnen zu dienen, und ich haz 
be ſowohl die Kleiderfracht, als auch die Aufrichtig- 
Feit meines Vaterlandeg, ein wenig beyzubehalten ges 
ſucht. 

Hr. v. Schweinh. Sie thuen auch wohl daran. Ich, 
fuͤr meine Perſon, habe mich mit einer Landkleidung 

nach der Hofmode verſehen wollen. 

Sbrig. Bey meiner Treue, es kleidet ſie beſſer als ale 
unfere Hofleute. 

Hr. dv. Schwein). So hat mir mein Schneider ge⸗ 
fast. Das Kleid iſt nett und Foftbar, und eg wird 

‚ bier viel Auffehens machen, 

Sbrig. Ohne allen Zweifel Werden fie nicht nach 
Hofe gehen? 

‚Hr. v. Schwein). Sch muß reylich dem Koͤnige die 
Aufwartung machen. 

Sbrig. Der Koͤnig wird erfreuet ſeyn, ſie zu ſehen. 

Hr. v. Schweinh. Das glaube ich. 

Sbrig. Haben fie ſchon ein Quartier gemiethet? 

Hr. v. Schwein). Nein; ich ging, und wollte eines 

- füchen. u | 
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Sbrig. Es wird mir ein Vergnügen ſeyn, mit ihnen 
darnach zu gehen; und ich bin hier überall befannt. 


Der fechste Auftritt. 
Eraſt. Herr von Schweinhof. Sbrigani. 


Eraſt. Ach! was iſt das? was ſehe ich? mag für 


ein gluͤcklicher Zufall! Der Herr von Schweinhof! 
O, wie freue ich mich, fie zu fehen! Wie? Es 
ſcheint, als ob fie ſich meiiner kaum mehr erinnerten. 

= v. Schweinh. Ich bin ihr Diener, mein Herr. 
vaft. Iſt es möglich, daß eine Zeit von fünf oder 
ſechs Jahren mich aus ihrem Andenken gebracht, und 
daß fie den Herzensfreund der ganzen ſchweinhofiſchen 
Familie nicht mehr fennen? 

Hr. v. Schwein). Ich bitte um Vergebung. (Leife 
zu Shrigani:) Bey meiner Treue, ich weiß nicht, 
wer er iſt. | Ä 

Eraſt. Es ift fein einziger von Schweinhof in ganz 
Limoge, den ich nicht Fennete, vom größten bis zum 
kleinſten. Ich hielt mie feinem andern Menfchen 
Geſellſchaft, als ich dort war, und ic) hatte faft taͤg⸗ 
lich die Ehre, fie zu fehen. 


Hr. v. Schweinh. Die Ehre if auf meiner Seite, 


mein Herr. | 
Craft. Erinnern fie fich nicht meines Gefichtes? 
Hr. v. Schweinh. Ya, ja (Leiſe zu Sbrigani:) 
Ich kenne ihn nicht. v 
Eraſt. Entſinnen ſie ſich nicht, daß ich das Gluͤck ge⸗ 
habt, Gott weiß wie oft, mit ihnen zu trinken? 
Hr. v. Schweinh. Vergeben fie mir. (Zu Sbriga⸗ 
ni:) Das verſtehe ich nicht! 
Eraſt. 
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Eraſt. Wie heißt der Gaſthalter zu Limoge, bey dem 
ſo koͤſtlich geſchmauſet wird? 

Hr. v. Schweinh. Der kleine Hanns. | 

Eraſt. Ben meyneicheben! Wie ofthaben wir ung 
nicht bey ihm Iuftig gemacht? Wie heißt der Ort 
zu ˖ Limoge, wo man fpaßiren gehet ? 

Hr.v. Schweinh. Anf dem Sand⸗Kirchhofe. 

Craft. Hecht, rechte! Dort habe ich fo manche vers 
gnuͤgte Stunde in ihrer angenehmen Gefellfchaft zus 
gebracht. Falle ihnen dieß alles nicht wieder ein? 

Hr. v. Schwein. Vergeben fie mir; 28 faͤllt mie, 
ein. (Leiſe zu Shrigani:) Der Teufel hole, wenn 
ic) mich entfinne. | 

Sbrig. (leifezu dem Heren von Schweinhof:) Es ents 
fallen einem faufend folche Dinge. 

Eraſt. Umarmen fie mich, ich bitte fie fehr. Laffen 
fie ung das alte Freundfchaftsband wieder erneuern, 

Sbrig. (zu dem Heren von Schweinhof:) Dee Here 
liebet fie ja recht herzlich. 

Craft. Geben fie mir doch von ihrer ganzen Freunds 
fchaft Nachricht. Wie befindet fich denn ihr Here 
0% der 0. . der brande Mann? 

Hr. v. Schweind, Mein Bruder, der Narhsherr? 

Eraſt. Ja. 

Hr u Schweinh. Er befindet ſich ungemein wohl. 

Craft. Das freuet mich wahrhaftig ſehr. Und der, 
der. fo aufgeweckt iſt? der ... ihr Het 2. 

Hr. v. Schweinh. Mein Vetter, der Aſſeſſor? 

Eraſt. Recht! 

Hr v. Schweinh. niet luſtig und gutes Muths. 

Craft: Das freuet mich wirklich ſchr. Und ihr Herr 
Oheim? = Herr ... 
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Hr. v. Schweinh. Ich habe Feinen Dheim. 
raſt. Sie hatten aber doch damals einen? 
Hr. v. Schweinh. Nein; nur eine Baſe. 
Eraſt. Das meynete ich eben. Wie befindet ſich denn 
ihre Frau Baſe? | 
Hr. v. Schweinh. Sie farb vor ſechs Monaten. 
Craft. Ach! die arıne Frau! Es war fo eine gufe 
Perſon. | E 
Hr. u Schweinh. Wir Haben auch meinen Vetter, 
‘den Domherrn, der beynahe an den Blattern geſtor⸗ 
ben wäre, 
Eraſt. Das wäre ewig Schade getvefen. 
Hr. v. Schweinh. Kennen fie ihn auch? 
Eraſt. Allerdings Fenne ich ihn. Ein großer, wohl 
geftalteter Menſch. | 
Hr. v. Schwein). Nicht fonderlich groß. 
Eraſt. Nein; aber mohlgefegt vom Leibe, 
Hr. v. Schweinh. Ey, ja! j 
Craft. Der ift ihr Here Vetter, 
Hr. v. Schweinh. Sa. Ä 
Craft. Ihres Bruders oder Schweſter Sohn. 
Hr. v. Schweinh. Net, vet! , 


Eraſt. Domherr an der ,. „Wie heißt doch die 


Kirche? 
Hr. v. Schweinh. Die Sanct Stephand-Kiche, 
Craft. Den meyne ich. Ich weiß feinen andern, 
Hr. v. Schweinh. (leife zu Shrigani:) Er nennt 
meine ganze Sreundfchafte 
Sbrig. Er kennt fie beſſer, als fie denfen. 
Hr. v. Schwein). Wie ich fehe, ſo haben fie fich lan 
ge Zeit in unſrer Stadt aufgehalten? 
Eraft, Zwey ganze Jahre, 


—— — ——— — —— 
— — — 


Ein Luſtſpiel. 421 


Ir. v. Schweinh. Waren fie alfo damals dort, alß 
mein Better, der Steuer⸗Rath, unfern Heren Gou⸗ 

verneur zu Gevatter bat? j 

Eraſt. Ja, allerdings. Sch wurde vornehmlich das 
bey zu Gafte gebeten. ' 

Hr. v. Schwein). Das ging galant zu! 

Craft. Sehr galant! 

| 8 v. Schweinh Das war ein herrliches Sapmalt 
raſt. Sa, gewiß! 

Jr. v. Schweinh. Sie fahen alfe auch den Streit 
mit an, den ich mie dem fremden Edelmanne hatte? 

Eraſt. Ja wohl. 

Hr. v. Schweinh. Sapperment! Er fand ſeinen 

| Mann. 
Eraſt. Ha, ha! 

Hr. v. Schweinh. Er gab mir eine Ohrfeige; aber 
ic) fagte ihm die Wahrheit recht. | J 

Eraſt. Ja, wahrhaftig! Uebrigens hoffe ich doch, 
daß ſie ihr Quartier nirgends, als bey mir, nehmen 
werden? 

Hr. v. Schweinh. Ich wuͤrde doch nicht ... 

Eraſt. Scherzen fie? Ich wuͤrde doch nicht gefchee 
hen laſſen, daß mein beſter Freund auſſer meinem 
Haufe logirt? Zn 

Hr. v. Schweinh. Ich würde fie allzu fehr ... 

Eraſt. Nein. Es iſt alles umſonſt. Sie ſollen bey 

mir logiren. 

Sbrig. (zum Herrn von Schweinhof N Weil er es 
fchlechterdings verlangt, fo rathe ich ihnen, fein Ans 
erbieten anzunehmen. 

Craft, Wo ift ihr Neifegeräche? 
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Hr. v. Schweinh. Ich habe es bey meinem Lackey 
gelaſſen, in dem Haufe, wo ich abgeſtiegen bin, 
Eraſt. Wir wollen es durch jemand holen laſſen. 
Hr. v. Schweinh. Nein. Ich habe ihm befohlen, 


nicht von der Stelle zu gehen, aus Vorſicht wegen 


Spitzbuͤberey. 

Sbrig. Sie haben weislich gethan. 

Hr. v. Schweinh. Hier zu Lande darf man niemand 
trauen. 


Eraſt. Verſtaͤndige Maͤnner erkennt man in allen Din⸗ 
gen. 


Sbrig. Ich will den Herrn begleiten, und ihn wie⸗ 


der zuruͤck bringen, wohin ſie befehlen. 
Eraſt. Ja. Ich wollte nur gern erſt etwas beſtellen 
laſſen; und ſie werden belieben, wieder in dieſes Haus 
zu kommen. 
Sbrig. Wir werden alſobald wieder bey ihnen ſeyn. 
Eraſt, (zu dem Herrn von Schweinhof:) Ich werde ſie 
mit Schmerzen erwarten. 
Hr. v. Schweinh. (u Sbrigani:) Diefe Bekanntſchaft 
haͤtte ich mir nimmermehr vermuthet. 
Sbrig. Dem Anſehen nach iſt er ein artiger Mann. 
Eraſt, (nachdem er allein ift:) Bey meiner Treue, Herr 
von Schweinhof! wir wollen dich recht warm hab 
ten. Die Anftalten find gemacht, und ich darf nur 
das Lofungszeichen geben. . (Er Elopft am eine 
KHausthüre an.) 
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Der fiebende Auftritt. 
Ein Apotheker. Eraft. 

Eraft. Mein Herr, fie find, glaube ich, der Herr Dos 
ctor, mit dem man in meinem Namen von etwas 
geredet hat. 

Der Apoth. Nein, mein Herr, ich bin nicht der Her 
Doctor. Mir gebühret diefe Ehre nicht, und ich 
bin nur Apothefer, unwuͤrdiger Apotheker, ihnen iu | 
dienen. 

Kraft. Iſt der Herr Doctor zu Haufe? 

Der Apoth. Ja. Er ift fehr befchäfftiger, etliche 
Kranken abzufertigen, und ich will ihm ſagen, daß 
ſie hier ſind. 

Eraſt. Nein, gehen ſie nicht von der Stelle. Ich 
will warten, bis er fertig iſt. Ich will ihm nur ei⸗ 
nen von unſeren Anverwandten anvertrauen, von 
dem man ihm ſchon geſagt hat, daß er nicht richtig 
im Gehirne iſt. Wir wollten ihn ſo gern curirt ha⸗ 

beſn, ehe wir ihn verheirathen. 

Der Apoth. Ich weiß ſchon Beſcheid, ich weiß ſchon 
Beſcheid, und ich war bey ihm, da man ihm von 
der Sache Nachricht gab. Bey meiner Treue, ja, 
bey meiner Treue, ſie haͤtten ſich zu keinem geſchickte⸗ 
ren Arzte wenden koͤnnen. Es iſt ein Mann, der 
ſeine Arzneykunſt ſo gruͤndlich verſtehet, als ich mein 
HDBE-Täfelchen, und der nicht um ein Puͤnktchen von 
den Regeln der: Alten abgehet, wenn auch die Leute 

daruͤber ſterben follten. Ja, er bleibe allemal auf 

ber Heerftraße, allemal auf der Heerftraße, und er 
guckt gewiß nicht des Mittags nach den Sternen. 

Und wenn er auch alle Schäße der Welt zu verdienen 

| e Dd 4 w üßte, 
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wüßte, fo würde er doch feinen Menfchen mit andern 
Arzneymitteln curiren, als mit ſolchen, die von der 
Facultaͤt erlaubt werden. 

Eraſt. Er thut ſehr wohl daran. Ein Kranker muß 
nicht curirt ſeyn wollen, wenn die Facultaͤt es nicht 
bewilliget. 

Der Apoth. Ich ſage es nicht etwan, weil wir ſehr 
gute Freunde ſind; aber es iſt eine Luſt, ſein Patient 
zu ſeyn, und ich wollte an ſeinen Arzeneyen lieber 
ſterben, als von eines andern ſeinen geſund werden. 
Denn, es gehe nun wie es will, ſo weiß man doch 
gewiß, daß die Sachen allemal in der Ordnung ge⸗ 
hen. Und wenn man unter ſeiner Aufſicht ſtirbt, ſo 
haben die Erben einem nichts vorzuruͤcken. 

Eraſt. Das iſt auch ein großer Troſt für einen Vers 

| ftorbenen. 

Der Apoth. Allerdings. Man freuet ſich doc) tves 
nigfteng, daß. man merhodice geftorben it. Und 
uͤberdieß ift er auch nicht von Der Art der Aerzte, die 
einen Kranfen lange aufhalten. Es ift ein hurtiger 


Mann, der feine Patienten gern bald abfertigt; und - 


wenn man fierben foll und muß, fo gefchicht es bey 
ihm fo bald, als es in der Welt möglich ift. 

Eraſt. Es ift auch in der That nichts beffer, ald ges 
ſchwind von der Sache loskommen. 


Der Apoth. Wahr ift es! Was hilft dag viele Zauz 


dern, und fo lange um den heiffen Brey herumzuges 
hen? Man muß das langwierige, oder auch dag 
furze Anhalten einer Krankheit geſchwind wiſſen. 
Eraſt. Sie haben Recht. 
Der Apoth. Schon drey von meinen Kindern, denen 
er die Ehre erzeigt dat, in ihrer Krankheit beyzuftehen, 
find 
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find noch vor dem vierten Tage geſtorben; und wenn 

ein anderer fie in Die Hände gefrige hätte, fo hätten 

fie gewiß ein Vierteljahr gappeln müffen. | 
Eraſt. Wohl dem, der folche gute Freunde hat! 


Der Apoth. Ya wohl! Ich habe nur noch zwey 


Kinder, die er als die feinigen pfleget. Er haͤlt und 
regieret fie nach feinem eigenen Belieben, ohne daß 
ich mich im geringften darum befümmere; und faft 
allemal, wenn ich aus der Stadt nach Haufe kom⸗ 
me, erflaune ich, wenn ich höre, daß man ihnen, 
auf feinen Befehl, zur Ader gelaffen, oder auch, zu 
purgicren eingegeben hat. . | 

Eraſt. Das ift gewiß eine fehe verbindliche Bemuͤ⸗ 
bung. | | 

Der Apoth. Da ift er, da iſt er, da koͤmmt er! 


Der achte Auftritt. 

Craft. Erfter Arzt. Ein Apotheker. Ein Baus 

er. Kine Bäuerinn. 

Der Bauer, (zum Arzte:) Here Docter, es geht bald 

auf die Neige mit ihm, und er fpricht, er haͤtte ganz 
- abfcheuliche Kopffchmerzen. 

Erfter Arzt. Der Kranke iſt ein Narr, und zwar um 
fo viel. mehr, teil ihm in feiner Krankheit, die er 
hat, nad) ded Galeni Ausfpruche, nicht der Kopf, 
fondern die Milz, Schmerz verurfachen muß, 

Der Bauer. Das mag nun feyn, wies will, Here 

. Docter; und babey hat er feiter einem halben Jahre 
noch immer feinen Durchlauf, | 

Erfter Arzt. Sur! Das ift.ein Zeichen, dag dag 
Innerliche ſich abloͤſet. In zween oder drey Tagen 

Dd 5 Wwill 
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| will ich ihn beſuchen ſollte er aber in dieſer Zeit ſter⸗ 
ben, ſo unterlaſſet nicht, mir Nachricht davon zu ge⸗ 
ben: denn es iſt wider die Hoͤflichkeit, wenn ein Arzt 
einen Todten beſuchet. 


Die Baͤuerinn. Herr Docter, mein Vater wird im⸗ 


mer kraͤnker. 

Erſter Arzt. An mir liegt die Schuld nicht. Ich ge⸗ 
be ihm Arzeneyen: warum wird er nicht geſund? 
Wie vielmal Habt ihr ihm zur Ader gelaffen ? 

Die Bäuerinn. Sunfgehnmal, Herr Docter, feiter 
drey Wochen. 

Erfter Arzt. Fanfzehnmal zur Ader gelaſſen? 

Die Baͤuerinn. Jcr. | 

Erfter Arzt. Und er wird nicht gefund? 

Die Bäuerinn. Nein, Herr Docter. 


Erſter Arzt. Das ift ein Zeichen, daß die Krankheit: 


‚ nicht im Blute ſteckt. Wir wollen ihn nun eben fo 
oft purgieren, damit wir fehen, ob fie nicht in den 
Seuchtigfeiten ſteckt; und wenn alles nichts helfen 
will, fo wollen wir ihn ind Bad ſchicken. 

Der Apoth. Das ift die rechte Quint⸗Eſſenz, bie 
rechte Quint-Effeng von der Arzeneykunſt! 


Der neunte Auftritt, 
Eraſt. Der erfte Arzt. Ein Apotheker, 
Eraſt. Herr Doctor, ich bin derjenige, der dieſer Ta⸗ 
ge wegen eines ſeiner Anverwandten, der ein wenig 
verruͤckt im Kopfe iſt, mit ihnen hat ſprechen laſſen. 
Ich wollte ihn gern in ihr Haus thun, damit ſie ihn 
mit beſſerer Bequemlichkeit curiren koͤnnen, und da⸗ 
mit er von ſo wenig beuten, als moͤglich iſt, geſehen 
wird. Erſter 
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Erfter Arzt. Ja, mein Herr, ich habe fchon alle Ans 
falten gemacht, und nerfpreche ihnen, "alle mögliche 
Sorgfalt für ihn zu fragen, | 

Craft. Da koͤmmt er juſt zur gelegenen Zeit. 

Erfter Arzt. Die Umftände find alle recht glückuch. | 
Ich babe hier einen alten guten Freund, und e8 iſt 
mir ungemein Tieb, daß ich ihn über ihre Kranfheif 
zu Rathe ziehen kann. 


Der zehnte Auftritt. 


Herr von Schweinhof. Eraſt. Erſter Arzt. | 


Ein Apotheker. 

Eraft, ( (zum Heren von Schweinhof:) Ich habe eben 
igo eine Fleine Verrichtung befommen, die mich nd» 

thiget, fie zu verlaffen. (Indem er auf den Arzt zei⸗ 
get:) Ich laſſe ſie aber bey dieſem Herin: er 
wird, an meiner Statt, ihnen fo gut, alg möglich 
ift, begegnen, 

Erſter Arzt. Mein Stand verpflichtet mich dazu: gez 
nug, daß fie mir diefe Sorge auftragen, 

Hr. v. Schweinh. (vor fih:) Es ift vermuthlich fein 

Haushofmeiſter, und der Here muß gewiß eine Stans 
desperfon ſeyn. 


Erſter Arzt, (zu Eraften:) Ya; ich verfichere fie, daß 


ich den Heren nach der beften Ordnung, und nach 
alen Regeln unferer Kunſt, pflegen werde. 


Hr. v. Schweinh. Je! mein Gott! fo viel Ceremo⸗ 


nien find gar nicht noͤthig; und ich komme nicht, je⸗ 
manden befchtwerlich zu feyn. 


Erfter Arzt. Ein folches Amt nehme ich mit Freuden | 
über mich. 
Exraſt, 


x 
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Eraſt, (zum Arzte:) Hier find -indeffen sehen Piſtolen 
voraus, auf-Abfchlag deſſen, mas ich verfprochen 
babe | Ä 
Hr. v. Schweinh. Nein; ich bitte fehr. Meine 
Meynung iſt gar nicht, fie in Unfoften zu bringen, 
und dag geringfte für mich Faufen zu laffen. 
Eraſt. Mein Gott! laſſen fie mich nur machen. Es 
ift gar nicht, twag fie denfen, 
Hr. v. Schweinh. Ich bitte, mich nur als einen 
guten Freund zu bewirten. J 
Craft. Das will ich eben thun. (Heimlich zum, Arz⸗ 
. te:) Hauptfächlich will ich ihnen empfohlen haben, 
ihn nicht aus ihren Händen zu laffen: denn biswei⸗ 
ken will er durchgehen. 
Erfter Arzt. Machen fie fich Feine Sorge. 
Eraſt, (zum Herrn von Schweinhof:) ch bitte fehr, 
meine Unhöflichkeie beſtens zu entfchuldigen. 
Hr. v. Schwein). Sie feherzen nur. Sie erzeigen 
‚mir noch allzu viel Gütigfeit. \ | 
Der eilfte Auftritt. 
Herr von Schweinhof. Erſter Arzt. Zweyter 
At Ein Apotheker 
Erfter Arzt. Ich ſchaͤtze mir für eine beſondere Ehre, 
mein Herr, daß man mich ausgeſucht hat, ihnen mei⸗ 
ne Dienſte zu leiſten. 
r. v. Schweinh. Ich bin ihr Dienr. 
rſter Arzt. Sie ſehen hier einen ſehr geſchickten 
Mann in meinem Herrn Confrater; und ich will mich 
mit ihn berathſchlagen, wie wir fie am beſten pfle⸗ 


Hr, 


gen fönnen, 
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Hr. v. Schweinh. So viele Umftände find gar nicht 
noͤthig, ich fage es nochmals. Ich bin ein Mann, 
der mit alltäglicher Koft vor lieb nimmt. 
Erfter Arzt. Stühle herbey! 
(Einige Lackeyen fegen Stühle.) 
Hr. v. Schweinh. (vor fih:) Das find, für einen 
jungen Mann, fehr traurige Hawöbediente! 
Erfter Arzt. Wohlan, mein Herr! Nehmen fie ie Platz, 
mein Here! (Die zween Aerzte laffen den Herrn bon 
Schweinhof zwifchen fich fegen.) | 
Hr. v. Schweinh. (indem vr ſich ſetzet:) Ihr gehors 
ſamſter Diener, 
(Die Aerzte fühlen ihm, jeder an einer Hand, nach 
dem Pulfe.) 
Was bedeutet daß? 
.  Erfter an Effen fie e ſtark, mein Herr? Ä 
. Hr. v. Schwein. Sa; noch) ftärfer aber trinke ich. 
Erſter Arzt. Deſto ſchlimmer! Dieſe große Begiers 
de nach dem Kalten und Feuchten iſt ein indicium 
der innerlichen Hitze und Trockenheit, Schlafen fie 
viel? 
Hr. v. Schweinh. Ja; wenn eine fand Abende 
mahlzeit getban babe, 
Erſter Arzt. Haben fie Träume? 
Hr. v. Schwein). Bisweilen. 
Erſter Arzt. . Bon was für Befchaffenheit find fie? 
Hr. v. Schweinh. Bon Befchaffenheit der Traͤume. 
Was Teufel find dag für Geſpraͤche? | 
Erxfter Arzt. Wie ift ihr Stuhlgang befchaffen ? 
Hr. v. Schweinh. Bey meiner Treue, die Fragen 
find mir alle ganz unbegreiflich, und ich wollte lieber 
einmal dafür trinfen. Ä 
Erſter 


fr 
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Erfter Arzt. Ein wenig Geduld! Wir wollen ikt, in 
ihrem Beyſeyn, über ihre Umftände raifonniren; und 
ziwar wollen wir es deutſch thun, damit wir defto 
verftändlicher find. | | 

Hr.v. Schwein). Was ift da viel Raiſonnirens nd- 
thig, wenn man einen Biffen eſſen will? 

Erfter Arzt. Demnach es gewiß ift, daß man feine 
Krankheit heilen kann, es fey denn, daß man die— 
felbe vollfommen kenne; und aber man felbige nicht 
volfommen Fennen kann, ohne den befondern Be— 
griff, und die wahre Battung derfelben, durch ihre 
diagnoftifhen und prognoftifchen Kennzeichen, 

gruͤndlich feftsufegen: fo werden fie mir erlauben, 
mein Herr Senior Dottorum, die Krankheit, von 

welcher ißo die Rede ift, in Betrachtung zu zichen, 
‚ bevor wir auf die Therapevticam, oder auf bie 
Heilungsmittel, kommen, deren wir ung werden bes 
dienen müffen, um die gegenwärtige aus dein Gruns 
de zu heilen. Diefem zu folge fage ich, mit ders Erz 
laubniß, mein Herr Doctor, daß gegenmwärfiger uns 
fer Patient unglücklicher Weife mit derjenigen Art 
von Tollheit befallen, behaftet, befeffen, gemartert 
ift, welche wir mit gutem Rechte Melancholiam 
hypochondriacam nennen: einer fehr verdrießlichen 
Are von Melancholie, und die gewiß eineg FEfcula- 
pii, wie fie find, und welcher in unferer Kunft voll 
kommen iſt, nöthig hat; ich fage, wie ſie find, web 
cher in. feinem Amte, wie man fpricht, arau gewor⸗ 
den, und. welcher fchon alle Arten von Kranken un 
ter feinen Händen gehabt bat. ch nenne diefe 
Kranfheit Melancholiam hypochondriacam, un 
felbige von zwo andern zu unterſcheiden. Denn der 
u | berühmte 


— 
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beruͤhmte Galenus macht, ſeiner Gewohnheit nach, 
einen dreyfachen ſehr gelehrten Unterſchied zwiſchen 
dieſer Krankheit, die wir Melancholie nennen, und 
die nicht allein von den Lateinern, ſondern auch von 
den Griechen alſo genennt wird, [ein Umſtand, wel⸗ 
cher hierbey wohl zu merken ift.] Die erſte iſt, wel⸗ 
che blos aus einem Fehler des Gehirnes koͤmmt; die 
zweyte, welche aus dem ganzen Blute herruͤhret, 
wenn es ſchwarzgallig geworden und gemacht wor⸗ 
den iſt; die dritte, naͤmlich die hypochondriſche, von 
der wir reden, koͤmmt her von einem Fehler eines 
gewiſſen Theils des Unterleibes und der unteren Re⸗ 
gion, inſonderheit aber von der Milz, deren Hitze 
und Entzuͤndung viel dicke und ſchwere Daͤmpfe nach 
unſers Patienten Gehirne fuͤhret, deren ſchwarze und 
boͤsartige Duft eine Verderbniß in den Verrichtungen 
der facultatis primariæ verurſacht, und diejenige 


Krankheit macht, mit der er, kraft unſerer Vernunft⸗ 


ſchluͤſſe, behaftet, und davon uͤberfuͤhrt iſt. Daß 
dieſes gewiß ſey, duͤrfen ſie nur, als das unlaͤugbar⸗ 


ſte Diagnofticum deſſen, was ich ſage, dieſe uͤber⸗ 


aus ernſthafte Mine, welche fie an ihm ſehen, in Be⸗ 
trachtung ziehen; ferner, dieſe mit Furcht und Miße 
trauen vergeſellſchaftete Traurigkeit, welches patho- 
gnomonifche und perſoͤnliche Kennzeichen dieſer Krank⸗ 
heit ſind, welche bey dem goͤttlichen Greiſe, dem Hip⸗ 
pokrates, ſo ſchoͤn bezeichnet worden iſt; noch mehr, 
dieſe Geſichtsbildung, die rothen und wilden Augen, 
den ſtarken Bart, die kleine, ſchwarze und haarichte 
Leibesbeſchaffenheit: welche Kennzeichen beweiſen, daß 
er mit dieſer Krankheit hoͤchſt behaftet iſt, weil ſolche 
von einem Sl der Hypochondren, ober, des 

- binnen 
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dünnen Leibes, herrühren; welche Krankheit, weil 
fie nach Ablauf. vieler Jahre naturalifiret, offenbar; 
lich eingealtert, zur Gewohnheit geworden, und dag 
Bürgerrecht in ihm erhalten, gar leichtlich entweder 
in einen Wahnmwiß, oder in eine Schwindfucht, oder. 
in einen Schlagfluß, oder in eine ſubtile Unfinnig- 
feit und Naferey ausfchlagen koͤnnte. Alles diefeg 
vorausgeſetzt, weil eine wohlerfannte Krankheit ſchon 
halb geheilt ift, [dennignoti nulla eft curatio mor- 
bi:] fo wird es ung nicht ſchwer ſeyn, wegen der 
Arzneymittel einig zu werden, die mir dem Herrn 
geben muͤſſen. Erſtlich, um der verftopfenden Bolt 
bluͤtigkeit, und der überflüßigen Cacochymie des 
. ganzen Leibes abzuhelfen, bin ich der Meynung, daß 
er reichlich phleboromifiret werde, das heißt, daß 
man ihm oft und haufig die Ader öffnen Laffe, und 
zwar erſtlich die Leberader, alsdenn die Hauptader, 
and auch wohl, wenn das Malum fehr hartnädig 
ift, die Stirnader: wobey die Deffnung fehr breit 
ſeyn muß, damit dag dicke Geblüte herausgehen koͤn⸗ 
ne; hiernächft auch ihn zu purgieren, zu eröffnen, 
. and ihm den Leib durch, dienliche und zuträgliche Pur; 
. ganzen außzuleeren, naͤmlich durch Cholagoga, Me- 
.. lanogoga, & cxtera. und dieweil der wahre Ur⸗ 
ſprung der ganzen Krankheit nichts anders ift, als 
. entweder dicke und unreine Feuchtigfeiten, oder auch 
ſchwarze und grobe Dünfte, welche die Lebenggeifter 
anftecfen und verunreinigen; fo iſt e8 hernach dien⸗ 
Sich, daß er ein Bad von Flarem und reinem Waffer, 
mit vielen Molken, brauche, um erftlich, durchs 
Waſſer die Unreinigkeit der. dicken Feuchtigfeiten zu 
teinigen, durch die Molken aber, die Schwaͤrze dies 
nr fer 
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fer Dünfte aufzuflären., Vor allen Dingen aber fin- 
be ich für dienlich, ihm durch angenehme Gefpräche, 
durch Gefänge und Mufif zu erfreuen; wobey es auch 
nicht fchädlich iſt, Tänzer dazu zu nehmen, damit 


durch deren Bewegungen, Stellungen und Hurtigkeit 


die Faulheit feiner betäubten Lebensgeiſter erregt und 
ermuntert werde, als welche die Dicke feines Geblüs 
tes, von welcher fein Malum herkoͤmmt, veranlaffer. 
Dieß find nun, meiner Meynung nach, die Gegen⸗ 
mittel, welche aber unfer Herr Direttor und Senior, 
nad) feiner Erfahrung, Beurtheilung, Einficht und 
Tüchtigfeit, die er fich in unferer Kunſt erworben, mit 
noch viel anderen und befferen wird vermehren Fürs 
nen. Dixi. 


Zweyter Arzt. Bewahre mich Gott, Herr Doctor, daß 


ich mir in den Sinn kommen lieſſe, zu demjenigen, 
was ſie itzt geſagt haben, das allermindeſte hinzu zu 


ſetzen. Sie haben von allen Kennzeichen, Iympto- 


matibus und Urfachen der Krankheit unfers Herrn . 
Patienten fo richtig geredet, und die Vernunftſchluͤſſe, 

bie fie gemacht haben , find fo gelehrt und fo fchön, 
daß er unmöglich anders, als toll und melancholi- 
co-hypochondriacus, ſeyn kann. Und gefegt auch, 
daß er e8 nicht wäre, fo müßte er e8, ums ber ſchoͤ⸗ 
nen Sachen willen, die fie it vorgebracht,, und um 
ihrer richtigen Vernunftfchlüffe willen, noch werden. 


- a, Herr Doctor ! fie haben alles, was zu biefer 


Krankheit gehöret, aufs deutliche abgefchildert, gra- 


phice depinxifti. Nichts fann gelehrter , weifer, 


finnreicher erfonnen, ausgebacht, vorgeftelt feyn, 
als dasjenige iſt, was fie, bey Gelegenheit diefer 
Krankheit, vorgebracht haben: ſowohl was die dia- 
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gnoſin, als die prognofin, als auch bie cherapian 
anlanget; und ich habe nichts weiter dabey zu thun, 
al$ dem Heren meine Freude zu bezeugen, daß er in 
ihre Hände gefommen ift,: und ihm zu fagen, daß ed 
ein allzu großes Glück für ihn ift, daß er toll ift, 
weil er dadurch die Kraft und Annehmlichfeit ihrer 
fo weislich vorgefchlanenen: Gegenmittel an fich er⸗ 
faͤhret. Ich billige fie ale, manibus & pedibus 
defcendo in tuam fententiam. Alles, was ich noch 
hinzufeßen wollte, ift diefeg : die Aderlaffe und die 
Purganzen nad) ungerader Zahl anzuftellen, numero 
Deus impare gaudet; fich der Molfen vor dem Bas 
de zu bedienen ; . ihm einen Umfchlag ums Haupt zu 

- machen, und Salz dazu zu nehmen: das Salz ift ein 
Sinnbild der Weigheit ; die Wände in feinem Zim⸗ 
mer weiffen zu laffen, um die Finfterniß feiner Le⸗ 
bensgeifter zu zerſtreuen: album eft difgregativum 
vifus; und ihm gleich ißo, ſtatt eines Preludii und 
einer Einleitung zu diefen mohlüberlegten Gegenmitz 
teln, ein Eliffirchen feßen zu laffen : welche Gegen⸗ 
mittel ihm gewiß, wenn er anders gefund werdenfoll, 
helfen werden. Der Himmel gebe, mein. Herr Do- 
ctor, daß diefe Gegenmittel, die ich für die ihrigen 
erkenne, dem Patienten, nad) unferer Abficht, nuͤtz⸗ 
lich feyn mögen! 

Hr.v. Schwein). Meine Herren, ich habe ihnen nun 
fchon eine Stunde lang zugehöret. Spielen wir viel 
leicht bier eine Comoͤdie? 

Erfter Arzt. Nein, mein Herr, wir fpielen nicht. 

Hr. v. Schwein). Was bedeutet aber das alles? 
Und wag wollen fie denn mit ihrem Mifehmaſche und 
mit ihren Thorheiten fügen? 

Erſter 
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Erſter Arzt. Gut! Schimpfreden geben. Das iſt ein 
Diagnoſticum, das uns noch mangelte, um von 
feiner Krankheit verſichert zu werden. Sie koͤnnte 
ſich leichtlich in eine Raſerey verwandeln. 

Hr. v. Schweinh. O! zu was fuͤr Leuten hat man 
mich hier gebracht! (Er ſpucket etlichemal aus.) 
Erſter Arzt. Ein neues Diagnofticum ! I Häufiges 

Ausſpucken. 

Hr.v. Schwein). Genug davon! Laſſen i e ung fort⸗ 

gehen. 

Eriter Arzt. Noch ein anderes! Unruhige Begierde, 
den Ort zu verändern. 

Hr. v. Schweinh. Was ſoll aber die ganze Sache be⸗ 

deuten, und was verlangen ſie denn von mir? 

Erſter Arzt. Sie zu curiren, wie uns iſt anbefoplen 
worden. 

Hr.v. Schwein), Mic) zu euriren? 

Eriter Arzt. Ja. | | | | 

Hr.v. Schwein). Beym Wetter! ich bin nicht krank. 

Erſter Arzt. Ein boͤſes Anzeichen, wenn man feine 
Krankheit nicht fühlet! 

„= Schweinh. Ich ſage ihnen, daß ich mich wohl 

efinde. 

Erſter Arzt. Wir wiſſen beſſer, als fie, wie fie ſich 
befinden. Wir ſind Aerzte, die ihre Leibesbeſchaffen⸗ 
heit deutlich einſehen. 

Hr. v. Schweinh. Wenn ſie Aerzte find, fo habe ich 
ihrer nicht noͤthig, und ich lache nur uͤber die Arz⸗ 
neykunſt. 

Erſter Arzt. Hm, ba! Der Bram iſt rät, als 
wir bachtem 
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Hr. v. Schweinh. Mein Vater und meine Mutter 
haben niemals Argneyen einnehmen wollen ; und fie 
find beyde ohne der Aerzte Beyſtand geftorbent. 

Erfter Arzt. So wundere ich mich nicht, daß fie einen 
Sohn gegeugt haben, der närrifch if, (Zum zwey⸗ 
ten Arzte:) Wohlen! man laffe ung zur Cur ſchrei⸗ 
ten , und durch die freudenreiche Anmuth der Harz 


monie feine fauren Lebensgeifter, welche fich entzuns 


den wollen, verfüffen, lindern und verbeffern. 


Der zwoͤlfte Auftritt. 


Herr von Schweinhof, Calein. ) 
a8 Teufel ift das? Sind die Leute hier zu Lande uns 
finnig? So etwas habe ich in meinem Leben nicht 
gefehen, und ich begreife davon nicht das mindeſte. 


Der dreyzehnte Auftritt. 


Herr von Schweinhof. Zween laͤcherlich ge⸗ 
kleidete Aerzte. 

Anfangs ſetzen fie ſich alle drey nieder. Die Aerzte 
ſtehen etlichemal wieder auf, und buͤcken ſich vor 
dem Herrn von Schweinhof, welcher ſich eben fo oft 
vom Stuhle erhebet.) 

Die zween Aerzte. 
Buon di, buon di, buon di, 
Non vi lafciate occidere 
Dal dolor malinconico, 
Noi vi faremo ridere, 
Col noftro canto harmonico; 
Sol’ per guarir vi | 
| Siamo 
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Siamo venuti qui. 5 
Buon di, buon di, buon di. 


Erfter Arzt. 


Altro non & la pazzia 
Che malinconia. 
L’amalato 
Non è difperato, 
‚se vol pigliar un pocco d’allegria. 
Altro non & la pazzia 
_ Che malinconia, 


Zweyter Arzt. 

Su, cantate, ballate, ridete; 

Et, fe far meglio volete, 
Quando fentite il deliro vicino, 
Pigliate del vino, Ä 

E qualche -volta un poco di tabae, 


Allegramente, Monfu Pourceaugnac. * 


+ 


Ee 3 Zwey⸗ 


Guten Tag! guten Tag! guten Tag! Laßt euch durch 
eure ſchwermuͤthige Schmerzen nicht ums Leben brin- 
gen. Wir wollen euch durch unfere Gefänge lachen ma⸗ 
hen; wir find nur her gekommen, euch su heilen. Gu⸗ 
ten Tag! gutenTagt guten Tag! 

Diefe Harıheit iſt nichts anders als Melancholie, 
Der Kranfe ift nicht ohne Hoffnung, wenn er fich nur 
ein wenig luftig machen will, Diefe Narrheitift nichig 
anders ald Melancholie. 

Friſch! finget, tanzet, Tachet! Und went ihr noch 
etwas befferes thun wollet, fo nehmer Wein zu euch, 
fo bald ſich die Raſerey fpühren läßt ; bisweilen auch 
ein wenig Toback. Luſtig, Here von Schweinhof! 
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Zweyter Tanz. 
Etliche maskirte Tänzer tanzen um be . von 
——— — 
* 


Der — ãͤuftritt. 
Herr von Schweinhof. Ein Apotheker, (mit einer 
Spritze in der Hand.) 
Der Apoth. Mein Herr, hier iſt ein Geſundheitsmit⸗ 
telchen, ein Geſundheitsmittelchen, das ſie zu ſich 
nehmen muͤſſen, wenn ſie belieben, wenn ſie belieben. 
Hr.v. Schweinh. Ey, was! das geht mich nichts an. 


Der Apoth. Es iſt ſo befohlen worden, mein Herr, 


es iſt ſo befohlen worden. 

Hr.v. Schweinh. O! was fuͤr ein Laͤrmen! 

Der Apoth. Nehmen ſie es zu ſich, mein Herr, neh⸗ 
men ſie es zu ſich; es wird ihnen nicht uͤbel bekom⸗ 
men, es wird ihnen nicht uͤbel bekommen. 

Hr.v. Schweinh. Ach! 

Der Apoth. Es iſt ein gelindes Cliſtirchen) ein ges 
Kindes, ein gelindes Cliſtirchen. Nehmen fie eg, = 
men fie e8 zu fich, mein Here: es foll abführen, ab» 
führen, abführen fol «8. 


Der funfzehnte Auftritt. 
Herr von Schweinhof. Ein Apothefer. Zween 
lächerlich geEleidete Aerzte. Etliche maskirte 
| Tänzer; (mit rn | 
Die zween erste. 

Piglia lo fu, 

Signor Monfu, 
biglia lo, piglia Io, Pig lo fü, 

- Che 


Ein Luſtſpiel. | 439 


Che non ti fara male, 
Piglia lo fu quefto fervitiale, 
| Piglia lo fu, | 
Signor Monfu, 
Piglia lo, piglia lo,, piglia lo fi. 

Hr. v. Schwein). Geht doc) zum Teufel! 

(Herr von Schweinhof läuft vor den. Sprisen und 
hält feinen Hut vor. Die Aerzte und die masfirten 
Tänzer laufen ihm nach. Er läuft hinter den Schaus 
plag, koͤmmt wieder und will fich auf feinen Stuhl 

ſetzen; findet aber den Apothefer daneben, melcher 
ihn erwartet hatte. Die Aerzte und. die Tänzer kom⸗ 
men auch wieder.) | 

Die zween Aerzte. 

Piglia lo ſu — 
Signor Monſ,ß, — 

Piglia lo, piglia lo, piglia lo fa, 

Che non ti fara male, 

Piglia lo fu queſto fervitiale, 
Piglia lo fu, J 
Signor Monſu, 

Piglia lo, piglia lo, piglia lo ſu. 

Der Herr von Schweinhof laͤuft mit dem Stuhle davon, 
fo daß er den. Hinterleib damit bedeckt. Der Apos 
thefer feßt feine Spriße gegen den Stuhl an, und bie 
Yerzte und Tänzer laufen ihm ebenfalls nach.) 

Ende ber. erfien Handlung. | 
Ee 4 Die 

” Nehmt ed, Herr von Schweinhof! Nehme es, nehme 
es, nehmt es! Es wird euch nicht übel bekommen. 
Nehmt diefed Eliffier zu euch. Nehmt e8, nehmt es, 
nehmt e8, Herr von Schweinhof! Nehmt e8, nehmt 

eg, nehmt es! un a, 


® 
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Die zweyte Handlung. 


Der erſte Auftritt. 
Ernſter Arzt. Sbrigani. 
Erſter Arzt. 


Er hat Thuͤren und Schloͤſſer durchbrochen, und iſt 

der angefangenen Cur entlaufen. 

Sbrig. Das heißt recht, ſein eigener Feind ſeyn, 
wenn man vor ſolchen heilſamen Mitteln, wie ihre 
ſind, laͤuft. | | 

Erfter An. Es ift ein Kennzeichen, daß das Gehirn 
verrückt und die Vernunft verwirrt ft, wenn man 
nicht gefund werden till. 

Sbrig. Sie würden ihm mit aller Gewalt curirt 

haben. 

Erſter Arzt. Allerdings; geſetzt auch, daß ein Dutzend 

Krankheiten zuſammen gekommen waͤren. 

Sbrig. Unterdeſſen bringet er fie um funfzig Piſtolen, 
die ſie ſo gut als erworben hatten. 

Erſter Arzt. Ich? ich bin nicht willens, fie zu ver— 
lieren, und ich will ihn curiren, Trotz allem, was 
er auch thun kann. Er iſt zu meinen Arzneyen ver⸗ 
bunden und verpflichtet, und ich will mich ſeiner Per⸗ 
ſon bemaͤchtigen laſſen, es ſey auch wo es wolle, 
und zwar als eines Deſertoͤrs der Arzneykunſt und 
eines Aufruͤhrers wider meine Verordnungen. 

Sbrig. Sie thun auch recht. Ihr Arzneyen waren 
ein untruͤglicher Gewinnſt; und es iſt eben, als ob 

er ihnen Geld aus dem Beutel ſtaͤhle. 

Erſter Arzt. Wo bekomme ich aber Nachricht von ihm? 


Shrig. 


—⸗ win 
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Sbrig. Ganz ficherlich bey dem guten einfältigen 
Manne, dem Dronted, deſſen Tochter er zu heiraz 


then hergefommen ift. Denn weil er von der Kank⸗ 


heit feines zufünftigen Schwiegerſohnes nichts weiß, 
fo wird er vermuthlich die Heirath beſchleunigen 
wollen. 

Erſter Art. Ich will den Augenblick mit ihm reden. 

Sbrig. Sie werden nicht übel thun. 

Erfter Arzt. Er iſt mir zur Cur verpfändee ; und ein 
Patient muß mit feinem Arzte feinen Spott treiben. 

Ehrig. Sie reden ganz recht, und wenn fie mir fols 
gen wollen, fo erlauben fie ihm nicht, fich zu verhei⸗ 
rathen, big fie ihn nad) Herzensluft curirt. haben. - 

Erfter Arzt. Laſſen fie mic) ſorgen. (Er gehet ab.) 


Sbrig. (imWeggehen, vor fih:) Und ich will auch 


gehen und eine andere Mafchitte anlegen. Der 
Schwiegervater wird ſo gut betrogen, als der Schwie⸗ 
gerſohn. 


Der zweyte Auftritt. 
Orontes. Erſter Arzt. 


Erſter Arzt. Mein Herr, fie haben, mie ich höre, ei⸗ 
nen gewiſſen Herrn von Schweinhof, der ihre Tochter 
heirathen ſoll. 

Oront. Ja; ich erwarte ihn aus Limoge; und er 
ſollte ſchon angekommen ſeyn. 

Erſter Arzt. Das iſt er auch; und er iſt mir aus mei⸗ 
nem Hauſe entlaufen, nachdem man ihn mir anver⸗ 
traut hatte. Ich verbiete ihnen aber im Namen der 
Arzneykunſt, die beſchloſſene Heirath zu vollziehen, 
ehe ich ihn gehoͤriger Weiſe dazu bereitet, und ihn in 

Ges dert 
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den Stand geſetzt habe, Kinder zu zeugen, die ſowohl 
am Leibe, als am Gemuͤthe wohl beſchaffen ſind. 
Oront. Wie denn fo? 
Erſter Arzt. Ihr vermeynter Eydam iſt mir zum Pa⸗ 
tienten gegeben worden. Seine Krankheit, die ich 
curiren fol, ift ein Stück meines Eigenthums, dag 
ich unter meine Güter rechne. Und ich fage ihnen 
- hiermit , daß es mein Wille iſt, ſich nicht eher zu 
verheirathen, biß er vorher der Arzneykunſt ihr Recht 
gethan, und fich den verordnefen Arzneymitteln un⸗ 
terworfen hat. 
Oront. Hat er eine Krankheit? 
Erſter Arzt. Jga. 
Oront. Und was denn für eine, wenn ich fragen darf? 
Erſter Arzt. Bekuͤmmern fie fich nicht darum. 
Oront. ft es vielleicht eine boͤſe + » 
Erfter Arzt. Die Aerzte find verbunden, zu ſchweigen. 
Genug, daß ich ihnen und ihrer Jungfer Tochter ges 
biete, ohne meine Einwilligung die Heirath nicht 
zu vollziehen , bey Strafe der Ungnade der Facultaͤt 
und aller Krankheiten, die wir ihnen zuzufchicken für 
dienlich achten werden. 
Dront. Wenn das ift, fd koͤmmt mirs nicht in den 
Sinn, die Heirath zu Stande zu bringen. 
Erſter Arzt. Er iſt mir anvertraut worden , und ifl 
alfo verbunden, mein Patient zu ſeyn. 
Dront. Viel Gluͤck dazu! ; 
Erſter Arzt. Er mag entlaufen, wie er will: ich wer⸗ 
de ihn durch Urtheil und Recht anhalten laſſen, ſich 
meiner Cur anzuvertrauen. | 
Oront. Das bin ich gern zufrieden. 


Erſter 
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Erfter Arzt: Ja; entweder er muß flerben, oder ich 
muß ihn curiren. 

Oront. Don Herzen gern. 

Erſter Arzt. Und wenn ich ihn — ſo werde 
ich mich an ſie halten, und ſie curiren. 

Oront. Ich befinde mich wohl. 

Erſter Arzt. Daran iſt nichts gelegen. Ich muß ei⸗ 
nen Patienten haben, und ich nehme ihn, wo ich 
ihn krige. 

Oront. Nehmen fie wen fie wollen; aber ich will es 


nicht ſeyn. (Nachdem er allein iſt.! Man fe mie 
einmal den artigen Schluß an! 


Der dritte Auftritt. 


Drontes, Sbrigani, (als ein llandriſcher Kauf 
mann gefleidet, ) 


Sbrig. Met U believe, myn Heer, ik ben een 
Vreemdeling en wel een Koopman uit Vlaande- 
ren, die gaarne een weinig Naricht van U wil- 
de hebben. 

Oront. Was iſts, mein Herr? 

Sbrig. Myn Heer, zet, 200 ’t U belieft, Uw 
Hoed op. 

Oront. Sogen fie nur, mein Here, was fie vers. 
Fangen. 

Sbrig. Ik fpreek niet eer, myn Heer, voor gy 
U Hoed hebt opgezet. 

Dront. Gut. Was iſts, mein Herr? 

Sbrig. Kent gy in deeze Stad niet een zeeker | 
Heer die Orontes heer? | 
Dront, Ze, ich Fenne ihn, u 
Shrig 
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Sbrig. "En zo ik ’t vraagen mag, myn Heer, wat 
is het voor een Man? - 

Dront. Es if ein Mann, wie andere Männer 

Sbrig. _Ik vfaag U, of het een ryk Man is, die 

Gaelld heeft? ., = 1 
Dront. 3a. | 0 | 

Sbrig. Maär zeg, ishyrechtryk? 

Dront. 3a | | 

Sbrig. Dat is my van Harten lief. 

Oront. Warum aber? | 


Sbrig. Myn Heer, het heeft zyn Reeden,, en - 


daar lyd ons zeer veel aangeleegen. 

Dront. Je nun, warum aber? — 

' ©brig. Daarom, mynHeer, dewyldeezen Heer 
Orontes zyn Dogter aan een zeeker Heer van 
Swynhof verloofd heeft. 

Dront. Und denn? 


Sbrig. En deezen Heer van Swynhof is een 


Man, die aan tien of twaalf VlaamfeKoopluiden 
. zo veelfchuldig is, als hy Hairen op zyn Hoofd 
heeft. 
Oront. Der Herr von Schweinhof iſt zehen oder zwoͤlf 
Kaufleuten 'ſo viel ſchuldig? | | 
©brig. Ja, myn Heer, en zedert agt Daagen 
hebben wy.een Arreft op zyn Perzoon weeten 
te krygen , maar hy heeft ons beloofd , alle 
2yne Schuldeiffchers van het Geld, dat de Heer 
Grontes zyn Dogter mede geeft, te willen be- 
taalen. | | | i 
Oront. Hom, hom! Dahin hat er feine Schuldner 
angemiefen? TE 


Sbrig 


— 
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Sbrig. Ja myn Heer, en wy zien dit Hawelyk 


alle met verlangen te gemoed. 
Oront. (vor fih:) Die Zeitung iſt nicht ſchlecht. 
(Laut:) Leben fie wohl. 
Sbrig. Ik bedank U, myn Brei voor uwe groo- 
te beleefdheid. 
Dront. Gehorfamer Diener. 
Sbrig. Ik ben U ten hoogfte verplicht voor U 
goed Berigt. 
(Drontes gehet ab. Sbrigani wirft feinen flan⸗ 
driſchen Rock von ſich, und zeiget ſein gewoͤhnli— | 
ches Kleid.) 

Das laͤßt fich nicht übel an! Itzt brauche ich meinen 
flandrifchen Rock nicht mehr, und will auf andere 
Nänfe denken. Sch will zwifchen dem Schwiegers 
vater und Schtwiegerfohne fü viel Uneinigfeit ftiften, 


daß die vermeynte Heirath gewiß zurück gehen fol. . 


Sie find beyde recht dazu aufgelegt , fich fangen zu 
laſſen; und für ung große Ersfchelme iſt e8 nur ein 
Spielwerk, wenn wir ein Stuͤck Wild pnden, das 

ſich fo leichtlich hetzen läßt. 


Der vierte Auftritt, 
Herr von Schweinhof. Sbrigani. 


Hr. v. Schweinh. (glaubt, er ſey allein: 


Piglia lo ſu, 
Signor Monfu ... 
Was Teufel fol dag heiſſen? Indem er ben ar 
gani getwahr wird:) Ach! 
Sbrig. Was is, mein Herr, was haben fie? 


Zr 
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Hr. v. Schweinh. Alles, was ich anfehe, ficht mir 
wie ein Cliſtir aus. | 
Sbrig. Wießt ' 
Hr.v. Schweinh. Wiffen fie nicht, mas mir in dies 
fen Haufe, darein fie mich geführt haben, widerfah⸗ 
ren ift? | 
Sbrig. Wahrhaftig nicht. Was ift ed denn? 
Hr.v. Schweinh. Ich wäre bepnahe recht angeführt 
worden. | 
Sbrig. Und wie denn? Ä | 
Hr. v. Schweinh. Ich laſſe fie bey diefem Herrn. 
Aerzte in ſchwarzer Kleidung ! Auf einem Stuhle! 
Den Puls befühlen! Demnach es gewiß iſt ꝛc. Er 
ift toll! Zween große paußbäcige Kerid. Große 
Hüte! Buon di, buon di, buon di. Sechs Pan⸗ 
talons! Ta, ra, ta, ta, ra, ta, ta!ı Allegra- 
mente! Monfu! Ein Apothefer! Ein Cliſtir! Reh⸗ 
men fie e8 zu ſich, mein Herr, nehmen fie es, neh 
men fie eg! Ein gelindeg,. ein gelindes Cliſtirchen! 
es ſoll abführen, abführen, abführen ſoll es! Pı 


glia lo fu, Signor Monfu, piglia lo, piglia lo, 


piglia lo fu! Zn meinem Leben habe ich der Thor⸗ 
heiten nicht ſo ſatt gehabt. | 

Sbrig. Was heißt aber das alled? | 

Hr. v. Schweinh. Cs heißt, daß der Kerl hier im 

| Haufe mit feinen vielen Umarmungen ein Schelm if, 
der mich in fein Haus genommen hat, um mich zum 

» Narren zu haben, und mir einen Streich zu fpielen, 

Sbrig. Iſt das möglich)? 

Hr. v. Schwein). Ganz gewiß. Es waren ein gan⸗ 
zes Dutzend beſeſſener Menſchen hinter meinen Hoſen 
her; und ich habe die groͤßte Muͤhe von der Welt gehabt, 

ihren Klauen zu entgehen. Sblrig. 


Se — — — — — — —— — — — 
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Sbrig. Man ſehe doch! Die Geſichter find doch ſehr 


betruͤglich! Ich haͤtte ihn fuͤr ihren beſten Freund 
angeſehen. Mich wundert nur, wie es moͤglich iſt, 
daß ſolche Schelmen in der Welt ſeyn koͤnnen. 
Hr. v. Schweinh. Rieche ich nicht nach Cliſtiren? 
Riechen ſie doch! | 
Sbrig. Hm! es ift beynahe fo mag, 

Hr. v. Schweinh. Ich Habe Naſe und Kopf voller Cli⸗ 
ſttire, und mic) deucht immerfort, als ob ich ein Du⸗ 
tzend Spritzen vor mir ſaͤhe, die auf mich zieleten. 
Sbrig. Das iſt eine ſchreckliche Bosheit Die Mens 

ſchen ſind doch ſehr ſchelmiſch und boshaft! 


Hr. v. Schweinh. Ich bitte, ſagen fie mir, mo der 


Herr Orontes wohnet; ich wollte gern gleich zu ihm 
gehen· 

Sbrig. Ha, ha! Sind fie von verliebter Natur? 

Sie haben gehört, daß Herr Orontes eine Tochter 

hat, ++ + 

Hr.v. Schweinh. Ja; ich komme eben, ſie zu hei⸗ 
rathen. we: 

Sbrig. Sie zu hei» + + zw heirathen? 

Hr.v. Schweinh. Sa. | 

Sbrig. Zur Ehe? 


Hr. v. Schweinh. Zu was denn ſonſt? 
Sbrig. O, das iſt was anders. Ich bitte um Ver⸗ 


gebung. 
r. v. Schweinh. Was heißt aber das? 
Sbrig. Nichts. 
— r. v. Schweinh. Sch bitte nochmals. 
— Nichts, ſage ich. Es fuhr mir nur ſo her⸗ 
aus. 
Hr. v. Schweinh. AIch biti/ ſagen fe mir, was 
dahinter ſteckt. Sbrig. 
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Sbrig. Nein; es iſt nicht noͤthig. 

Hr. v. Schwein). Seyen ſie fo guͤtig. 

Sbrig. Nein, nein! Erlauben ſie mir! 

Hr. v. Schweinh. Sind ſie nicht mein guter Freund? 

Sbrig. Allerdings; der beſte Freund von der Welt, 

Hr. v. Schwein). Sie follten mir alfo nichts ver- 
bergen. | u 

Sbrig. Es iſt eine Sache, dabey der Raͤchſte zu Fur; 

fkoͤmmt. 

Hr. v. Schweinh. Damit ich fie zur Vertraulichkeit 
bewege, fo nehmen fie hier den Fleinen Ring, und be 
halten fie ihn zum guten Andenken; id) bitte fehr. 

CShrig. Laſſen fie mic) ein wenig überlegen, ob ich 

2.08 mit gutem Gewiſſen thun kann. (Er entfernet 
ſich ein-mwenig von ihm.) Es if ein Mann, der 


fein Beftes ſucht, der feine Tochter aufs vortheilhaf⸗ 


tefte zu verheirathen frachtet; und man foll niemand 
Schaden thun. Es find Dinge, die zwar bekannt 
ſind; aber ich entdecke fie einem Manne, der fienicht 
weiß; und es ift verboten, den Nächften zu Ärgern, 
Das iſt wahr. Aber von der andern Seite, iſt es 
ein Fremder, den man berücken will, und der in gus 
fer Meynung daher koͤmmt, ein Mädchen zu heiras 
then, die er nicht Fennt, und die er in feinem Leben 

>. nicht gefehen hat. Es iſt ein Edelmann, der voller 
Aufrichtigkeit ift, dem ich getvogen bin, der mir die 
Ehre erzeigt, mich für feinen Freund anzufehen, der 
ein Vertrauen in mich feet, und der mir einen King 
zum guten Andenken ſchenket . . (Zu dem Herrn 
von Schweinhof:) Ja; ich finde, daß ich es ihnen 
entdecfen kann, ohne mein Gemiffen zu verlegen. 


Inʒzwiſchen will ich mir Mühe geben, es ihnen fo ges 
| ‚Finde, 


u - x J — os 
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Iinde, als möglich, zu fagen, und der Leute zu fehos 
nen, fo fehr ich kann. Menn ich fagte, daß diefe 
Jungfer ein fchändlicheg Reben’ führete, das wäre ein 

wenig zu viel, Ich muß mich mit gelinderen Wor⸗ 
ten ausdrücken. Das Wort Iuftige Schmeiter iſt 

aber auch nicht genug. Das Wort vollfommene 

Coquette duͤnkt mir zu dem, was ich fuche, am gez 

fchicfteften, und das kann ich brauchen, wenn ich ih⸗ 

nen auf eine ehrbare Art fagen will, was ſie iſt. 
Hr. v. Schweinh. So will man mid) alfo beruͤcken? 


Sbrig. Vielleicht gefchieht auch eigentlich nicht foniel 


Boͤſes, ald alle Leute glauben. Und über dieß alles 
giebtd auch Mannsperſonen, die dergleichen Dinge 
nicht achten, und die eben nicht glauben, daß ihre - 
Ehre auf ... 


Hr. v. Schweinh. Gehorfamer Diener! Dergleis 


chen Krone verlange ich nicht zu fragen; und in der _ 
Familie derer von Schweinhof geht man gern mit 
freyer Stirne. | 
Sbrig. Da iſt der Vater. 
Hr. v. Schweinh. Der alte Mann da? 
Sbrig. Ja. Ich will fortgehen. 


Der fuͤnfte Auftritt. 
Orontes. Herr von Schweinhof. 
Hr. v. Schweinh. Guten Abend, mein Herr, aus | 
ten Abend ! 
Dront. Ihr Diener, mein Herr, ihr Diener, 
Hr. v. Schwein), Sie find der Herr Orontes, nicht 
wahr? | 
Dront. Ja. 


Mol. 3 Th, Sf In Hr 
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Hr. v. Schweinh. Und id bin der Kerr von 
Schweinhof. | 
Oront. Das iſt aat. 
Hr. v. Schweinh. Glauben ſie denn, Herr Orontes, 
daß die Limoſiner Narren ſind? | 
Oront. Glauben fiedenn, Herr von Schweinhof, daß 
die Parifer dumme Kerle find? 
Hr. v. Schweinh. Bilden fie fich vielleicht ein, Herr 
Orontes, daß ein Mann, wie ich bin, nach einer 
Frau hungrig iſt? u | 
Oront. Bilden fie fich vieleicht ein, Herr von Schwein- 
hof, daß eine Tochter, wie meine iſt, nad) einem 
Hanne hungrig ft? 


Der fechste Auftritt. . 


Julia. Drontes, Herr von Schweinhof. 


Jul. Herr Vater, ich habe gehört, daß der Herr von 
Schweinhof angelangt iſt. Ach, das iſt er ganz ge⸗ 
wiß! mein Herz ſagt mirs. Was fuͤr eine wohlge⸗ 
ſtaltete Perſon! Was fuͤr ein gutes Anſehen! Wie 
vergnuͤgt bin ich, daß ich einen ſolchen Braͤutigam 
habe! Erlauben ſie mir, daß ich ihn umarmen darf, 

und daß ich ihm die Sreude + + + 

Oront. Sachte, fachte, meine Tochter ! | 

Hr. v. Schweinh. Cheimlih:) Pos Wetter! Mas 
ift dag für eine luſtige Schweſter! Wie fie gleich) 
Teuer fängt! ; 

Dront. Ich möchte wohl wiffen, Herr von Schwein 

hof, warum fie daher fommen, und «+. 

Jul. Ceritt nahe zu dem Herrn von Schweinhof, fieht 

ihn mit einer fehmachtenden Mine an, und will ihn 

| | bey 


ee 


er] 


Ein Luſtſpiel.  aı 


beyder Hand nehmen:) Ach, mie freue ich mich, fie 
zu fehen! und wie fehne ich mich » » » 

Dront. D! geh doch fort, Mädchen, fage ich, 

Hr. v. Schweinh. (or fih:) D ho! was dag für ein 
Iuftig.Ding ift! | 

Dront. Ach möchte wohlwiffen, wenn ich noch einmal 
fragen darf, tie fie ſo verwegen feyn fönnen . + + 

(Julia fegee ihr Spiel weiter fort.) 

Hr. v. Schweinh. (life) Ums Himmels willen! 

Oront. zu der Julia:) Noch immer? Was ſoll das 
aber heiſſen? 

Jul. Soll ich denn meinen Vraͤutigam, den ſie mir 
ſelber gegeben haben, nicht careßiren? 

Oront. Nein! Geh ins Haus! 

Jul. Laſſen ſie mich ihn doch nur anſehen. 

Dront. Geh ins Haus, fage ich. 

Jul. Ich will lieber hier bleiben, wenn fie wollen. 

Oront. Ich will aber nicht; und wenn du nicht den 
Augenblick geheft, ſo wilih «+ » 

Jul. Nun, fo gehe ich. * 
ront, Meine Tochter ift eine Närrinn, bie nichts 
von der Sache weiß. 


Hr. v. Schweinh. (leiſe:) Wie ich ihr ſo wohl gefalle! 


Oront. (zu ſeiner Tochter, welche nur etliche Schritte 
fortgegangen, und noch zugegen if) Willſt du nicht 
fortgeben | 

Sul. Wenn wollen fie mir denn endlich den Heren » 
zum Manne geben? Ä 

Oront. Nimmermehr ; und du ſchickeſt dich nicht fuͤr ihn. 

Jul. Ich will ihn aber haben, weil ſie mir ihn ver⸗ 
ſprochen haben. 

Oront. Wenn ich dir ihn verſprochen habe, ſo ſey er die 
hierunter wieder abgeſprochen. Sf 2 Hr. 


F r 
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Hr. v. Schweinh. (leiſe:) Sie wollte mich gar zu 

gern haben! = 

Jul. Thun fie, was ſie wollen; aber wir müffen Ehe: 
leute werden, Troß der ganzen Welt! 

Dront. Ich will euch beyde ſchon daran „hindern, 
“ glaube e8 ficherlich. Man fehe mir einmal, was 
für ein Koller ihr. ankoͤmmt! \ 

Der fiebende Auftritt, 
Drontes._ Herr von Schweinhof. 

Hr. v. Schwein. O, mein Gott! bald gewordener 

- Here Schwiegervater, martern fie fich darüber nicht 
fo fehr. Man hat ebennicht Luft, ihnen ihre Zoch 
ter zu nehmen; und ihe verſtelltes Wefen wird nichts 
ausrichten, on 

Oront. Und ihres wird auch fehr wenig Nußen fchaffen. 

Hr. v. Schwein). Haben fie ſich denn in den Kopf 

gefeßt gehabt, Leonhard von Schweinhof märe der 
Mann, der fo blindlings zugreife, und der nicht ein 
bischen Ueberlegungsfraft anwenden würde, vorſich⸗ 
‚ tig zu gehen, und die Weltgefchichte ein wenig zu 
lernen, damit er bey feiner Heirath wüßte, ob auch 
feine Ehre in Sicherheit wäre ? | 
Dront. Ich weiß nicht, was fie damit fagen wollen; 
aber haben fie ſich vieleicht in den Kopf geſetzt ge⸗ 
habt, daß ein Mann von drey und ſechszig Jahren ſo 
wenig Gehirn habe, und feine Tochter fo wenig ach⸗ 
te, daß er fie an einen Mann verheirathen wollte, 
der das hat, was fie wohl wiffen, und der einem 
Arzte zur Eur übergeben worden? 

Hr. v. Schweinh. Das if ein Poffen, den man mir 
gefpielt hat, und ich habe Feine Krankheit, Dront. 


4 
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Oront. Der Arzt felbft Hat mirs gefagt. 

Hr. v. Schwein). Der Arzt hat es gelogen. Ich 
bin ein Edelmann, und ich will ihn mit dem Degen 
in der Fauſt fprechen, 

Dront. Sch weiß, was davon zu glauben iſt, und fie 
follen mid) hierinnen nicht hintergehen, fo wenig al$ 
wegen ihrer Schulden, die fieauf meiner Tochter Heiz 
rath angewieſen haben. 

ze v. Schwein). Was für Schulden? 
ront. Die Verftelung ift ige fehr unnuͤtze; und ich 
habe den flandrifchen Kaufmann gefehen, der, nebſt 
den andern Echuldnern, fchon feit acht Monaten eis 
nen Gapturz Befehl wider fie hat. 

Hr. v. Schweinh. Was für ein flandriſcher Kauf⸗ 
mann? Was für Schuldner? Was für ein Captur⸗ 
Defehl wider mic) ? 

Oront. Sie wiffen wohl, was dag fagen wi. 


Der achte Auftritt, 


Lucette. Drontes. Herr von Schweinhof. 
Luc. (ahmet die oberfächfifche gemeine * Mundart nadh:) - 
Ho, ho! ‚bift du hie? Finde ich dich doch entlich, 
da ich fo Biel nad) dir ruͤm gelofen bin ?_ Kannft du 
mir noch wohl unger die Ogen fehen, du Schandbube? 
Hr. v. Schwein). Was will denn das Weib von mir 
haben? 

Luc. Was ich von dir haben will, du Schelm? Du 
ſtellſt dich, als wenn du mich nicht kennteſt, und du 
werſt nich aͤmal roth druͤber, du unverſchaͤmter Kerl! 
du werſt nich aͤmal roth, da du mich voͤr dir ſiehſt? 

öf3 (Zum 
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(Zum Orontes:) Ach weeß nich, mein Herr, ab ſie's 
fin, deſſen Dochter er heirathen will; aber ich faa fie 
nur fo viel, daß ich feine Fra bin, und daß es fchon 
fieben jahre her ift, da er durch Pezenas reefte, und 
mir durch feine Artlichfeit, die er recht gut verfteht, 
das Herze fiohle, und es fü weit zu brengen wußte, 
daß ich ihm de Hand voͤrm Altare gab. 

Oront. O ho! 

Hr. v. Schweinh. Was Teufel fol das heiffen ? 

Luc. Drey Jahre hernach lief der Schelm wieder der⸗ 
von, unger'm Vorwande, daß er gewiſſer Geſchaͤfte 
halber in ſei Vaterland reeſen muͤßte; und nach der 
Zeit haan mir nich de geringſte Nachricht mehr von 


ihm gekrigt. Aber da mir bald gar nich mehr an 


ihn dachten, fo erfuhr ich, daß er hieher im dieſe 
Stadt gefommen war uͤm aͤ ander jung Mädchen 
zu freyen, das ihm feine Anverwandte zugewieſen 
haan , weil fie von feiner erften Ehe nifcht mußten. 
Ich haa alles ſtehn und liegen gelaffen, und bin hie 
ber gefommen, fo geſchwind als e8 mir in der Welt 
muͤglich war, uͤm mic) fo änner verdammten Hei 
rath zu twiderfegen , und den boßhafteften Kerl von 
der Welt zu Schanden zu machen. : 
Hr.v. Schweinh. Das ift ja ein unverfchämtes Luder! 
Luc. Du ehrvergefiner Kerl! . fehämft du dich nic, 
mich noch zu fchimpfen, anſtatt daß dich bei Gewiſſen 
daruͤber ruͤhren ſollte? 
Hr. v. Schweinh. Ich? ich ſoll euer Ehemann feyn? 
Luc. Di Racer ! unter chft du dichs wohl, es zu 
lögnen. O! du weeßt wohl, bey meiner Treu! daß 
e8 mehr ald zu wahr if. Und twollte Gott, daf ich) 
dich mei Tage nich geſehn haͤtte, und daß du mich in 
dem 
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dem Stande meiner Unſchuld und Ruhe gelaſſen haͤt⸗ 
teſt, darinne mei.Gemüthe lebte, ehe mich deine 
Annehmlichkeiten und. deine Betrügereyen unglüclis 
cher Weife drüm brachten : fo fähe ich igunder mich 

nich genöthigt, die betrübte Perfon zu fpielen, die ich 
fpiele; daß ich da fehen muß, mie & barbarifcher 
Ehemann alle meine Liebe zu ihm verachtet, und 
mir durch feine ungefreuen Streiche rechte Todes⸗ 
angſt macht. | 

Dronf. Ich kann mich der Thränen nicht enthalten. 
(Zum Herrn von Schweinhof:) Geht! ihr feyd ein 
boshafter Kerl! 

Hr. v. Echweinh. Das verfiche ich nicht, was das 
alles heiſſen ſoll! 


Der neunte Auftritt, 


Nerine. Lucette. Orontes. Herr von 
Schweinhof. 


Ner. (ahmet die niederſaͤchſiſche Sprache * nach:.) O 
Herr Jemini, Kinner! dat is nich länger uuttohoos 
len. Ick hew mie ganß uut'n Athen rönnt, Du 
verflösckte Windmaafer, du heft mie anners to [eos 
pen maaft! Man, du fchaft ee mie mich ungelicke . 
van kaam'n. Gott un't Gericht will ick't klaag'n. 
Ick doo Inſaag' in dee Free. (Zum Drontes:) Dat 
is mien Mann, Herr, um ick will dee Krannallje ups 
hang’n laaten. 

Hr. v. Schweinh. Noch eine? 

Dront. (vor fid: ) Was ift das für ein Teufels⸗ 


tal: 
.. $f4 | Luc. 
* In Original: die picardiſche Mundart. | 
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Luc. Und was wollt ihr denn faan mit eurem Eins 
fpruche.und mit eurem Hängen? ? Iß denn der Mann 

- da euer Ehemann? 

Her. Ja, Jungfroo, un ick bün fin Froo. 

Luc. Das iß nich wahr, denn ich bin feine Fra; und 
wenn er full gehangen wären, fo will ich ihn han 
gen laan. 

Ner. Ick verſtaa joon dwadſche Spraaf nich. 

Luc. Ich faate, daß ich Fra bin. 

Ner. Sien Froo? 

Luc. Ja. 

Ner. Un ick ſegg jo't noch maal, ick buͤn ſien Froo, 
ſo buͤn ick, dat mut waar wehſen. 

Luc. und ich, ich behaupte euch, daß ichs bin. 

Mer. Nu ſuͤnt et juͤuͤſt veer Jaar, do wie Koͤſt to hoop 
geeven. 

Luc.Und ich, daß es ſchon ſieben Jahr iß, da er mich 
zur Fra nahm. 

Her. Ick fan er Tuͤůgen upbring'n, dat et waar ig, 

waat ich fegg. 

Luc. Unfer ganzes Land weeß es. 

Ner. Dee ganße Stadt Fann!darup tuͤůgen. 

Luc. Ganz Pezenas hat unſre Heirath geſehn. 

Ner. Ganß Suͤnt⸗ Quentien het mit up unſe Koͤſt 
wehſen. 

Luc. Es kann in der Welt niſcht wahrer ſyn, als das. 

Ner. Dat is ſo waar, as Amen in de Kahrk. 

Luc. (sum Herrn von Schweinhof:) Ungerſtiehſt du dich 

wohl, das Gegentheel zu ſaan, du Schlingel? 

Ner. (zum Herrn von Schweinhof:) Wulltu mie noch 


woll int Geſicht leegen heeten, du ———— | 


Keerl du! 


Sr. 


‚P 
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Hr. v. Schweinh. Es iſt eines ſo wahr als das 
andere. 

Luc. Je! du erzunverſchaͤmter Kerl! Wie? du Schur⸗ 
ke! beſinnſt du dich nich uf das arme Friedrickchen, 
und uf das arme Haͤnnschen, die unſe Eheſegen ſin? 


Ner. Ey feet ind maal, wo verwaagen! Wat wulltu 


noch woll ſeggen? Denkſt du denn gaar nich mehr 
an den luͤtjen Unaͤſel ‚ an dat arme MWicht, an unfe 
Fütje Ammaleentjen, dee du mie tom Pann’ van unfe 
Echtſchopp Taaten Heft? 
Hr. d. Schweinh. Das ſind ein Paar underſchaͤmte 
Aeſer! 


Luc. Kumm, Friedrickchen! kumm, Hännschen! _ 
kumm, Kleener !' kumm, Kleener! kummt, und zeigt 


eurem barbariſchen Vater, wie harte er gegen unſe 
Kinder iß. 

Ner. Kumm herinn, Ammaleentjen, kumm hehr, 
mien Dochter, un gaa dien Vaader uͤnner Oogen, dat 
hee ſick ſchaam'n mut, dat hee ſoon u | 
Keerl iS, 


Der zehnte Auftritt, 


Orontes. Herr von Schweinhof. Lucette. Nerine. 
Etliche kleine Kinder. 

DieKind.. Ach! Papa! Papa! Papa! 

Hr. v. Schweinh. Daß doch der Teufel die Heinen 
Hurenfinder ! 

Luc. Wie? du Schelm! fchämeft Br dich nich in det 
Gewiſſen, alle deine Kinger zu verlaffen , und vor 
der väterlichen Liebe de Ohren zu verfchlieffen? Di 
follt mir aber nich entlofen, du Schelm! Ich nr 

Sf 5 —— J 
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bir überall nachfegen laan, bis ich dich haa hängen 
fehn, du Spigbube! hängen will ich dich laam. 

Mer. (zum Herrn von Schweinhof:) Man is denn 
nu gaar Feen Schann’ noch Schaam meer in die, dat 

. du mie foon Tuͤuͤg voͤrſnackſt? Dar Lürje führe Ding 

is ſo todanern un fründlick feegenft die, um du hefl 

er gaar Feen Gefödl van! Man, du fchaft mie nich 

uut mien Klauen kaam'n. Un wenn dee Dümel oof 

dien Dom woͤr, fo wilPf die wieſen, dat ieh dien - 
buͤn. Uphang’ n will'k die laaten! 

Die Kind. Papa! Papa! Papa! - 

Hr. v. Schweinh. Ihr Leute! helft! helfe! Ach! wo⸗ 
bin fol ich laufen ? Ich kann es nicht laͤnger aus⸗ 
ſtehen. 

Oront. (zu Lucetten und Nerinen:) Geht nur! ihr 
werdet recht wohl thun, wenn ihr ihn ſtrafen laſſet; 

und er iſt wehrt, gehenkt zu werden. 


Der eilfte Auftritt. 
| Sbrigani, allein.) 
Ich habe auf alles ein wachſames Auge , und es geht 
nicht fchlecht von ftatten. Wir wollen unferm klein⸗ 


ftädtifchen Kerle dermaßen zufegen, daß er alles im 
Stiche laffen, und davon laufen fol, 


Der zwoͤlfte Auftritt. 
Herr von Schweinhof. Sbrigani. 

Hr. v. Schweinh. Ach! ich bin des Todes, Was 
für Marter! Was für eine verfluchte Stade! Wird 
mir denn von allen Geiten nachgeftelle? - 

Ä | | Sbrig. 
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Sbrig. Was iſts, mein Herr?. Iſt ihnen ſchon wie⸗ 
der was begegnet? 

Hr. v. Schweinh. Ja. Hier zu Lande regnet es 
Weiber und Cliſtire. 

Sbrig. Wie ſo? a 

Hr.v. Schweinh. Da kamen zwey kauderwaͤlſche Ras 
benäfer und befchuldigten mich, daß ich fie alle beyde 
geheirathet hätte, und droheten mir mit der Juſtitz. 

Sbrig. Ey! das ift ein fehlimmer Handel ; und bie 
Juſtitz ift hier zu Lande wider dergleichen Verbrechen 
verteufelt ſcharf. 

Hr. v. Schweinh. Ya; wenn aber auch gleich In⸗ 
formation, Citation, Decret, ein erſchlichenes Ur⸗ 
theil, verabſaͤumter Termin und edictaliſche Citation 
da waͤren, ſo habe ich doch den Weg vor mir, durch 
ben Conflictum der Jurisdiction Friſt zu gewinnen, 
und die Rechtsgruͤnde der Nullitaͤt, die ſich im Pro⸗ 
ceſſe finden werden, hervor zu ſuchen. 

Sbrig. Das heißt, in den rechten Terminis reden; 
und man ſieht wohl, daß ſie zur Profeßion gehoͤren. 

Hr. v. Schweinh. Ich? Nicht im geringſten. Ich 
bin ein Edelmann. 

Sbrig. Sie muͤſſen doch, ehe fie ſo reden koͤnnen, die 
Praxin verſtehen? 

Hr. v. Schweinh. Nicht im geringſten. Der bloſe 
natuͤrliche Verſtand laͤßt mich beurtheilen, daß ich 

mit meinen Defenſions⸗Artikeln gehoͤrt werden muß, 
und daß man. mich nicht auf eine accuſationem fim- _ 
plicem verurtheilen kann, ohne ein nochmaliges Ver⸗ 
hör, und eine Eonfrontation der Zeugen anzuſtellen. 

Sbrig. Das war wiederum die rechte Quiut⸗ Effeng 


‚ber Praxis! 
Hr 
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Hr. v. Schweinh. - Diefe Wörter fallen mir fo ein, 
ohne daß ich fie weiß. | , | | 
Sbrig. Mich deucht aber , ber natürliche Verftand 

eines Edelmannes koͤnne zwar wohl fo‘ weit gehen, 
daß er begreift, was Rechtens iſt, und was die Ord⸗ 
nung ber Juftig erfodert; nicht aber, die rechten 
Mörter des Schlendrians zu wiſſen. | 
Hr.v. Schwein). Es find einige Wörter, die ich mir 
. bey Leſung der Romane gemerft habe, 
Sbrig. Ach ja! ganz recht! 
Hr. v. Schweinh. Damit ich ihnen zeige, daß ich 
nicht das mindefte vom Schlendrian verftehe, fo bitte 
iich fie, mic) zu einem Advocaten zu führen, bey dem 
. ich mich Raths erhole, | | 
Sbrig. Sehr gern. Ich will fie zu zween fehr ger 
ſchickten Märinern führen. Vorher aber rauf ich fie 
erinnern , daß fie fich ber ihre Art zu reden nicht 
verwundern mögen, Sie haben in den Gerichtäftu- 
ben eine Gewohnheit an fi genommen, daß man 
nicht anders meynet, als ob fie fängen; und fie wer⸗ 
den alles, was fie hören, für Mufif halten. 

Hr. v. Schwein). Was fehadet es, fie mögen reden, 

wie fie wollen, wenn fie mir nur fagen, was ich zu 

wiſſen verlange | = u 
Der dreyzehnte Auftritt. 
Herr von Schweinhof. Sbrigani. Zween Ad⸗ 
vocaten. Zween Procuratoren. Zween 
Gerichtsdiener. 

Erſter Advocat, (welcher ſehr langſam ſingt:) 

Den Galgen und das Rad dabey 


Verdienet die Vielweiberey. | 
| 5 Zwey⸗ 


— — — — — 
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Zweyter Adveeat, (welcher ſehr geſchwind ſingt ) 

Die Sache iſt richtig, 
All' Ausflucht null und nichtig. 
Es bleibt dabey, 
Die Rechte ſtehn uns bey. 

Befraget die Juriſten, 

Heyden und Chriſten, 

Juſtinian, Papinian, 

Ulpian, Tribonian, 

Den Bartholus und Baldus, | 

Den göttlichen Cujacius. 
Den Galgen und dag Rad dabey 
Verdienet die Vielweiberey. 


Ende der zweyten Handlungs | 
* * 


Dritter Tanz. 
Ciefen halten die jiveen Procuratoren und die ween 
Gerichtsdiener.) 
Erſter Advocat, (ſingend:) 
Di— Voͤlker dieſer weiten Erden 
Ein gleiches Urtheil ſprechen werden. 
Franzoſen, Deutſche, Niederlaͤnder, 
Polacken, Schweden, Engellaͤnder, 
Italiener, Portugieſen; 
Die haben uns ſchon laͤngſt gewieſen, 
Daß ihre Meynung einerley. 
Den Galgen und das Rad dabey 
erdienet die Vielweiberey. 
Zweyter Advocat, (zugleich mit dem erſten I 
Den Galgen und das Rad dabey 
Verdienet die Vielweiberey. 
(Der Herr von Schweinhof wird ungeduldig und jaget 
ſie fort.) Die 
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Die dritte Handlung, 
Der erfte Auftritt, 
Eraſt. Cbrigani. 
Sbrig. Na, die Sachen gehen recht nach unferm Wunſch 
J von ſtatten; und weil. feine Einſicht ſehr 

geringe, und fein Verftand der Fleinfte auf dem Erd⸗ 
boden ; fo habe ich ihm mit der Strenge der Juſtitz, 
hier zu. Lande, und mit den Anftalten, die man ſchon 
zu feinen Tode mache, ein folches Schredfen einger 
jagt, daß er die Flucht nehmen will, Und weil ich 
ihm gefagt habe, daß an den Stadtthoren Leute bes 
ſtellt wären, die ihn gefangen nehmen follten, fo ift 
er entfchloffen, um ihnen defto beffer zu enttwifchen, 
fich zu verkleiden , und hat ſich hierzu Frauen⸗Klei⸗ 
der ermählt. | 
Eraft. Sn diefem Aufzuge möchte ich ihm gern ſehen. 
Sbrig. Suchen fie nur, von ihrer Geite, die Comoͤ— 
die wohl auszuführen; und mittlerweile, da ich meis 
ne Stückchen mit ihm fpiele, fo gehen fie fort. (Er 
redet ihm ing Ohr:) Sie verftehen mich wohl? 
J Eraſt. Jar { 
Sbrig. Und wenn ich ihn werde gebracht haben, wo⸗ 

hin ich. will, . .. (Er reder ihm wieder ind Ohr.) 
Croft. Sehr wohl. | | 
Sbrig. Und wenn ich dem Vater davon Nachricht ges 

geben habe, » . .. Er redet ihm nochmals ing Ohr.) 
Craft. Das gehet unvergleichlicy wohl an. 
Shrig. Da koͤmmt unfer Frauenzimmer ! Gehen fe 

gefchwind fort, damit er ung nicht ſiehet. 


er 


J 


Ein Luftfpil, — 
Der zweyte Auftritt. 


Herr von Schweinhof, (in ein Frauenzimmer 
verfleider.) Sbrigani. | 


Sbrig. Ich, für meine Perfon, glaube nicht, daß fie 


jemand-in diefer Tracht erfennen koͤnne; und fie has 
ben fo recht das Anfehen einer vornehmen Dame. 

Hr.v. Schwein). Mic wundert nur, daß man hier 
zu Rande die Formalien der Juſtitz nicht in Acht nimmt. 

Sbrig. Ja; wie gefagt. Hier ift allemal das erfte, 
daß man die Leute henket, und hernach macht man 
ihnen erft den Proceß. 

Hr. dv. Schweinh. Das ift eine fehr ungerechte Ge⸗ 
rechtigkeit! | | 

Shrig. Sie iſt vertenfelt ſtrenge, fonderlich gegen ſol⸗ 
che Verbrechen. 

Hr. v. Echweinh. Wenn man nun aber unſchuldig iſt? 

Sbrig. Das hilft alles nichts. Darnach fragen ſie 
gar nicht; und uͤberdieß haben ſie auch in dieſer Stadt 
einen ſchrecklichen Haß wider ihre Landesleute, und 
fie freuen fich nicht mehr ,- als wenn fie einen. Limo⸗ 
ſiner henken ſehen. | 

Hr. v. Schweinh. Was haben ihnen denn die Liito⸗ 
ſiner gethan? 

Sbrig. Es find dumme beute, und Feinde ber Artigs 
keit und der Verdienſte anderer Städte, ch, mei⸗ 
nes Theils, muß geftehen, baß ic) ihrentivegen in 
Dodesangſt bin; und ich koͤnnte mich in meinem Les 
ben nicht wieder zufrieden geben , wenn fie gehenkt 
wuͤrden. 


Hr. v. Echweinh. Ich nehme die Flucht, nicht ſo⸗ 


wohl aus Furcht vorm Tode, als vielmehr, > 
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fuͤr einen Edelmann etwas ſchlimmes iſt ‚, wenn er. 
gehenkt wird: denn ein Beweis, wie diefer, waͤre un? 
ferm Adel nachtheilig. 

Sbrig. Darinnen haben fie Recht. Man wuͤrde ih⸗ 
nen hernach den Titel eines Edelmanns ſtreitig ma- 
heit. Uebrigens müffen- fie fic) alle Mühe geben, 
wenn ich fie werde an der Hand führen, daß fie recht 
als ein Frauenzimmer gehen, und auch die Rede und 
ale Manieren einer vornehmen Frau annehmen. 

Hr. v. Schweinh.  Laffen fie mich nur machen ; ich 

- babe Hofdamen gefehen. Das einzige iſt, daß ich 
ein wenig Bart habe, 

Sbrig. Ihr Bart will nichts fagen ; und c8 giebt 
Frauensperſonen, die fo viel Bart , als fie, haben, 
Wohlan! laſſen fie einmal ſehen, wie fie ſich anſtel⸗ 
len werden. (Nachdem der Herr von Schweinhof ei⸗ 
ner Staatsdame nachgeahmer hat!) Gut! 

Hr. v. Schweinh. Nun geſchwind, meine Kutfche! 
Wo. ift denn meine. Kutſche? D.mein Gott > Wie 
unglücklich ift man nicht, wenn man folche Bediente 
bat! Soll ich denn ‚den ganzen Tag lang auf ber 
Straße warten ; und foll denn meine Kutfche nim⸗ 
mermehr kommen? | | 

Sbrig. Recht fo! | | 

Hr. v. Schwein. "He! He! Kutfcher, Junge! O 
du Schelm, wie will ich dir hernach die Nuthe geben 
laffen! Junge, Zunge! Wo ftecft denn der bärens 
haͤuteriſche Junge? Iſt denn der Junge nicht zu fin, 
den? Laͤßt mir denn niemand den Jungen Fommen? 
Habe ich denn feinen Jungen in derWelt? 

Sbrig. Das geht unvergleichlich! Aber eines bemer⸗ 

ke ich: ihre Flohrkappe iſt ein wenig zu duͤnne, und 

ich 
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ih will eine holen, Die etwas dicker iſt, damit fie ih⸗ 
nen das Geficht beffer bedeckt, im Fall, daß ung je 
mand begegnete. 

Hr. v. Schweinh. Was fol ich denn unterdeſſen 
machen? 
Sbrig. Erwarten ſie mich hier, ich komme den Au⸗ 
genblick wieder; ſie duͤrfen nur ſpatziren gehen. 
(Der Herr von Schweinhof geht etliche mal auf 
dem Schauplatze auf und nieder, und’ äffer noch 
immer einer Staatsdame nach.) 


Der dritte Auftritt, 
Herr von Schweinhof. Zween Schweißer, 
Erſter Schweitz. (ohne den Herrn von Schweinhof zu 
ſehen:) Chum Kammerad, mer wend nah der Gre⸗ 
ve ga; fi wend de Mußi Pourcenac ufhenke. 
Zweyter Schweiß, (ohne den Heren von Schweinhof 
zu ſehen:) Das wird luſtig ſy. Mer muͤnd aber au 
en guete Platz usſuche. 
Erſter Schweitz. Me ſeid ſy heigid ſchon aͤ große 
neue Galgen g'macht, um dieſe Pourcenac dra 
z henke. 
— Schweitz. De wird recht zabble mit ſine 
lange Beine. 
Erſter Schweitz. Siſcht e ſubere Kerli; me ſeid er 
heig drey Fraue g'na. 
Zweyter Schweitz. De Narr drey Fraue; hät er nid 
genueg an einer g'ha? 

Erſter Schweitz. (indem er den Herrn von Schwein⸗ 
hof gewahr wird:) Guete Tag, Mammeſell. 
Zweyter Schweitz. Was mached er da ſo alei. 

Mol. 3 Th ©g Hr. 
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Hr. v. Schwein). Meine Herren, ich ertvarfe mei⸗ 
ne Bedienten. oo 

Erſter Schweitz. Das iſcht my Seel huͤbſches 
Maidli. | 

Hr. v. Schweinh. Sachte! ihr Herren: 

Zweyter Schweitz. Mammeſell choͤmet mit is. Mer 
wend eine ſee henke. | 

Hr. v. Schweinh. Ich danke ihnen dafür. 

Erſter Schweitz. S'iſcht e Junker us Limoges. Er 
wird an ener recht hochen Galge cho. 

Hr. v. Schweinh. Ich bin nicht fo neugierig. 

Zweyter Schweitz. (er greift ihr nach dem Buſen:) 
Er händ e hübfches Flifed Ding da. 

ee v. Schweinh. Sachte, fachte! 
ſter Schweitz. Mammeſell wettet er mi wol las». 
Er wuͤßed wol » + + 

Hr. v. Schwein). Ach! das wird zu arg! Solche 
Unflätigfeiten ſagt man nicht zu Damen von meinem 
Stande, | 

Zweyter Schtveig. Furt du! Sie chumt mit mir, 
Geltet Mammefell: J ha da e Hübfche neue Duplom, 

Erſter Schweitz. Was? I fol furt ga? 

Zweyter Schtveig. Und ſoll fi dir allei Ia? 

(Die zween Schweiger ziehen den Deren von 
Schweinhof mit Gewalt hin und her.) 

Erfter Scheiß. Jla fi die my Seel nid. 

Zweyter Schweitz. By Gott, i will di ſcho lehre. 

Hr. v. Schweinh. Huͤlfe! Huͤlfe! Gewalt! 


Der 
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Det vierte Auftritt. 


Herr don Schweinhof. Ein Geſfreyter. 
Zween Stadtknechte. Zween Schweitzer. 
Der Geſr. Was giebts? Was bedeutet dieſe Ge⸗ 
waltthaͤtigkeit, und was wollet ihr dieſer Dame thun? 
Geſchwind fort, wenn ihr nicht wollet meine Gefan⸗ 
gene ſeyn. x J 
Erſter Schweitz. Haͤ; gelt de haͤſcht fi mu doch nid, 
Zweiter Schweitz. und du wirft fie viel minder ha, 
. (Die Schweiger gehen ab.) | | 
Hr. v. Schwein). Ich bin ihnen verbunden, meitt 
Herr, daß fie mich von den beyden verwegenen Reuz 
ten befreyt haben, | 

Der Gefr. D Ho! Dieſes Geſicht ficht gerade fo 
auß, tie dag, von dem man mir die Befihreibung 
gemacht hat. 

Hr. v. Schweinh. Ich bins nicht, ich verfichere fie, 

Der Gefr. Ha, ha! Was wollen fie denn damif 
fügen 2a. | 

Hr. v. Schweinh. (erſchrocken:) ch weiß es felber 
nid j 

Der Gefr. Warum fagen fie denn dag? 

Hr. v. Schweinh. Um nichts, | 0 
Der Gefr. Diefe Worte zeigen was an, und fie find 
mein Öefangener, | j 
Hr. v. Schwein), Ep, mein Herr! ich biete fehr, 
Der Geſr. Nein, nein, Nach ihren Minen und 

Reden müffen fie der Herr von Schweinhof feyn, den 
wir ſuchen, und der fich fo wird verkleideg haben. 
Sie müffen augenblicklich ing Gefaͤngniß. u 
Hr. v. Schwein), Ah! 
| 692 Der 
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Der fünfte Auftritt. 


Ehrigani. Herr von Schweinhof. Der Ge 

freyte. Zween Stadtfnechte. 

Sbrig. (zum Herrn von Schweinhof:) O Himmel! 
was bedeutet denn das? | 

Hr. v. Schweinh. Sie haben mich erkannt. 

Der Gefr. Ja, ja; und dag freuet mic) eben. 

Sbrig. um Gefrepten:) Ey, mein ‚Herr, aus Liebe 

zu mir! Sie wiſſen, daß wir feit langer Zeit gute 

Sreunde find, Ich bitte, führen fie ihm nicht ind 

Gefaͤngniß. 

Der Gefr. Nein; es iſt mir unmoͤglich. 

Sbrig. Sie find ein vertraͤglicher Mann, Iſt es 
nicht moͤglich, die Sache mit etlichen Piſtolen gut zu 
machen? 

Der Gefr. (zu den Stadtknechten:) Geht ein wenig 
beyſeite. 


Der fechste Auftritt. 

Herr von Schweinh. Chrigani. Der Geſreyte. 

Sbrig. (leife zu dem Herrn von Schmweinhof:) Cie 
müffen ihm Geld geben, damit er fie gehen läßt. Mas 
chen fie geſchwind. 

Hr. v. Schweinh. (indem er dag Geld dem Sbrigani 
zuftellt:) Ach! du verfluchte Stadt! 

Sbrig. (u dem Gefreyten:) Da, mein Herr. 

Der Gefr. Wie vielifie8? 

Sbrig. Eines, zwey, drey, vier, fuͤnf, ſechs, ſie⸗ 
ben, acht, neun, zehn. 


ar 
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Der Gefr. Nein, ich habe den gemeſſenſten Befehl. 
(Er will mit ihm fortgehn.) 

Sbrig. O mein Gott! warten fie doch. (Zu dem 
Herrn von Schweinhof:) Machen ſie fort! sun fie 
ihm noch einmal fo viel. 

Hr. v. Schweinh. Aber... 

Sbrig. Machen ſie fort, ſage ich, und verlieren ſie 
keine Zeit. Das wuͤrde eine ſchoͤne Freude ſeyn, 
wenn ſie gehenkt wuͤrden! 

Hr v. Schweinh. (indem er ihm noch mehr Geldgiebt:) 


Ach! 

Sbrig. (u dem Gefreyten:) Da, mein Herr. 

Der Gefr. (zu Shrigani:) Ich muß alfo die Flucht 
mit ihm nchmen: denn für mich wäre hier feine Si⸗ 
cherheit‘ Laſſen fie mich ihn begleiten, und gehen 
fie nicht von der Stelle, 

Chrig. Ich bitte, fragen fie die größte Sorgfalt für 
ihn. 

Der Gefr. Ich verſpreche — daß ich ihn nicht 
verlaſſen will, bis ich ihn an einen ſichern Ort ge⸗ 

bracht habe. 

Hr. v. Schweinh. (zu Shrigani:) Leben fie wohl! 

Das ift der einzige rechtfchaffene Mann, dent ich in 
diefer Stadt gefunden habe, 

Sbrig. Berlieren fie feine Zeit, ch liebe fie fo fehr, 
daß ich wuͤnſchete, fie wären ſchon weit von hier. 
Nachdem er allein ift:) Der Himmel begleite di! 
Bey meitter Treue, wird — geprellt! Aber, 
ſieh da ... 
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Der fiebende Auftritt, 


Orontes. Sbrigani. 


Sbrig. (ſtellet ſich, als ſaͤhe er den Orontes nicht:) 
Ach! Was fuͤr ein entſetzlicher Zufall! Was fuͤr 
eine verdrießliche Zeitung fuͤr einen Vater! Du ar⸗ 
mer Orontes, wie beklage ich dich! 

Oront. Was iſts? Was kuͤndigeſt du mir für ein 

Ungluͤck an? 

Sbrig. Ach, mein Herr! Der treulofe Linofiner, 
der fchelmifche Herr von Schweinhof, hat ihre Jungs 
fer Tochter entführt, 

Dront. Meine Tochter entführt? 

Ebrig. Ja. Sie ift dermaßen in ihn vernarrt, daß 
fie mit ihm davon gegangen ift, und ihren Vater vers 
läßt. Man fagt, er koͤnne durch ein Zaubermittel 
alle Weibsperfonen in fich verliebte machen. 


Dront. Gefehwind zur Juſtitz! Die Stadtknechte 


. hinter ihnen ber! _ 


Der achte Aufteitt. - 
Drontes. Eraſt. Julia. Chrigani. 


Craft, (ur Julia) Sort, fie mögen wollen oder nicht; 
ich will fie ihrem Herrn Vater wieder in die Hände 
liefern. Da, mein Herr, hier haben fie ihre Toch- 

‚ ter wieder. ch habe fie dem Kerl, mit dem fie 
durchgehen wollte, mit Gewalt aus den Händen ge 
riffen; nicht efwan aus Liebe zu ihr, fondern blos 
aus Hochachkung gegen fie Denn nad) fo einer 
That, dergleichen fie ist begangen hat, verachte ich 

| | fe 
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ſie billig, und muß die Liebe, die ich zu ihr hatte, 
mit der Wurzel ausreiſſen. 

Oront. Ach! du Schaudnickel! 

Eraſt, (zur Julia:) Wie? Mir fo zu begegnen, nach⸗ 
dem ich ihnen fo wiele Freundfihafts-Proben gegeben ! 
ich tadele fie nicht, daß fie fich ihres Heren Vaters 
Willen unterworfen hatten. Er ift meife und vers 
ftändig in allem, was er thut, und id) beklage mich 
nicht uͤber ihn, daß er mir einen andern vorgezogen 
hatte. Hat er gleich ſein Wort gebrochen, das er 
mir erſt gegeben hatte, ſo hat er doch ſeine Urſachen 
dazu. Man hat ihn beredet, daß der andere um 

vier oder fuͤnf tauſend Thaler reicher, als ich, waͤre; 
und vier oder fünf tauſend Thaler find ein anfehnliz 
ches Stück Geldes, das wohl der Mühe wehrt if, 
daß man fein Wort nicht halte. Aber den Augen⸗ 
blick alle Liebe zu vergeffen, die ich. gegen fie hatte; 
fo gleich ſich in einen Fremdling zu verlieben; ohne 
des Herrn Vaters Bewilligung mit ihm fortzugehen, 
und zwar nach den Schandthaten, die man ihn 
Schuld giebt: das ift eine Sache, die in der ganzen 
Melt Augen ftrafbar iſt, ‚und worüber mein Herz 
ihnen nicht bittere Verweiſe genug geben kann. 

Jul. Gut! Yas ich habe Eiche für ihn, und ich has 
be mit ihm fortgehen wollen, weil mein Vater ihn 
mir zum Braͤutigam erwaͤhlt hatte. Sagen ſie, was 
ſie wollen, er iſt ein rechtſchaffener Mann; und alle 
Verbrechen, die man ihm Schuld giebt, ſind ſchreck⸗ 
liche Unwahrheiten. 

Oront. Schweig! Du biſt ein dummes Ding; und 
ich weiß beſſer, als du, was an der Sache iſt. 
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Jul. Das ſind ganz gewiß ſchlimme Streiche, die ihm 

geſpielt worden; und vielleicht iſt er es ſelbſt, (ſie 

zeiget auf Eraften,) welcher die Liſt erfunden hat, ih⸗ 
nen einen Abfchen vor ihm zu machen. 

Craft. Ich? ich folte fähig feyn, ſo etwas zu thun? 

Sul. Sa; fie! Ä 

Dront. Schweig, fage ich, du biſt eine Närrinn! 

Eraft, Nein, nein; bilden fie ſich mur nicht ein, daß 
ich die mindefte Luft Habe, diefe Heirath zu hintertreiben, 
und daß ich ihnen aus Liebe habe nachlaufen müffen, 
Ich habe ihnen fehon gefagt, daß es blog aus Hoch⸗ 
achtung gegen ihren Herrn Water gefehehen iſt; und 
ich habe nicht dulden koͤnnen, daß ein rechtſchaffener 
Mann, wie er, in eine fo ſchimpfliche Nachrede foms 
me, welche ihm eine That, wie ihre if, zugezogen 
hätte, | 

Dront. Herr Eraft, ich bin ihnen unendlich dafür 
verbunden, 

Craft. Leben fie. wohl, mein Herr. ch hatte die 
größte Luft von der Welt, in ihre Verwandtſchaft zu 
fommen, und. habe mein möglichfteg gethan, dieſer 
‚Ehre theilhaft zu werden. Allein, ich bin unglüd- 
lich geweſen, und, fie haben mich, diefer Gunſt nicht 
würdig gefchäßt. Es foll mic) aber doch nicht hin⸗ 
dern, diejenige Hochachtung und Ehrerbietung für 
fie beyzubehalten, zu denen mich ihre Perfon verbin⸗ 
det. "Und da ich nicht habe ihr Eydam werden koͤn⸗ 
nen, fo. will ich, wenigſtens Zeit: meines Lebens ihr, 

J Diener ſeyn. | | 
- Dront. Bleiben fie bier, Herr Eraſt. Ihr Verfah⸗ 

| ren ruͤhret mich, und ich gebe ihnen meine Tochter 


zur Ehe | 
Sul, 
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Jul. Sch will feinen andern Mann haben, als den 
Heren von Schweinhof. | 
Dront.: Und ich, ich will, und zwar den Augenblick, 
daß du den Herrn Eraſt nehmen ſollſt. „eins her die 

Hand! 

Jul. Nein, ich thue es nicht. 

Oront. Ich gebe dir was hinter die Ohren. 

Eraſt. Nein, nein, mein Herr, thun fie ihr Feine 
Gewalt; ich bitte fehr. 

Dront. Es ift ihre Pflicht, mir gehorfam zu feyn; 
und ich will zeigen, daß ich Herr bin, 

Eraſt. Sehen fie nicht die Liebe, die fie für diefen 
Menfchen tragt? Und verlangen fie denn, daß ich 
einen Leib befi igen foll, deſſen Herz ein anderer befiz 
Bet? 


Oront. Er hat ihr ein Zaubermittel beygebracht; und | 


fie werben fehen, daß fie in kurzem anderes Sinnes 
werden wird, Geben fie mir ihre Handı . (Zu feiz 
ner Tochter :) Gefchwind! 

Jul. Ich kann nicht ... 


Oront. Ach! was ſind das fuͤr Weitlaͤuftigkeiten! 


Fort, deine Hand her, ſage ich. Ach, ach! 
Eraſt, (zu der Julia:) Glauben fie nicht, daß es aus 
Liebe zu ihnen naefihieht, daß ich ihnen die Hand ges 
be; ich bin nur in ihren Heren Water verlicht, und 
diefen heirathe ich. eigentlich, 
Dront. Ich bin ihnen fehr verbunden, und ich lege 


noch zehn. tauſend Thaler zu meiner Tochter Brauts 


ſchatze. Geſchwind! der Notarius ſoll kommen und 
die Ehe⸗Pacten aufſetzen. 


Eraſt. Ehe er koͤmmt, koͤnnen wir uns ein Vergnů⸗ 


gen machen, wie es die itzige Zeit mit ſich bringt. 
Gg 5 Wir 
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Mir wollen die Masken hereinfommen laſſen, wel⸗ 
che der Nuff von des Herrn von Schweinhof Hoc 
zeit aus der ganzen Stadt herbengelockt hat. 


Der neunte Auftritt, 
und 
vierter Tanz. 


Eine Sefellfchaft maskirter Perfonen, (welche tanzen 
und fingen.) 


Eine Zigeunerinn. 
Weicht, Sorg’ und Schmerzen! 
Flieht unfre Herzen! Ä 

Komm, Lieb’ und Luft! 
Erfüllet unfre Bruft! 
Vergnuͤgt und froh zu leben 
Laßt einzig ung befireben! 
Die Masken, (ale zufammen > 
Vergnuͤgt und froh zu leben 
Laßt einzig ung beftreben! 
Die Zigennerinn. 
Ein jeder fragt mich was, 
hm Glück zu prophezeyen. 
Wollt ihr euch ſtets erfreuen, 
So liebt ohn' Unterlaß. 
Stets lieben und Füffen 
Heißt glücklich u. Leben genieſſen. 


Ein 
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Ein Zigeuner. 
Folgt der Menſchheit Trieben, 
Stets getreu zu lieben! 
Wo Amors Gluth gebricht, 
Da lebt, da lebt man nicht. 
Folgt der kluͤgſten Mode: 
Liebet bis zum Tode! 
Die Zigeunerinn. 
Gold, 
Der Zigeuner. 
Ehre, 
Die Zigeunerinn. 
Thronen; 
Der Zigeuner. 
Selbſt Koͤnigs⸗Kronen, 
Die Zigeunerinn. 
Sind nichts, wenn unſerm Grid bie * fol 


| Der Zigeuner. | 
Kein Glück, wenn unfer Herz nicht Liche waͤhlt, 


Beyde zufammen, 


Stes lieben und Füffen 
Heißt glücklich fein Leben genieffen, 


Alle 
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| Alle zufommen. 
Friſch! fpielt und ſingt!. 
Auf! tanzt und fpringe! 
Ein Pantalon. 


Unter ung Weifen, zur Freude gebohren, 
Sind traurige Weifen die weifeften Thoren. 


Alle zuſammen. 


Vergnuͤgt und froh zu leben 
Laßt einzig uns beſtreben! 


| Fünfter Tanz. 
Welchen etliche Wilde und Biskayer anftellen.) 


Ende des Lufifpield, 
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Die 


praͤchtigenLiehhaher. 
Ein Luſtſpiel, 
mit Taͤnzen und Ztoifehenfpielen. 


Molierend Vorbericht, 


Der König, welcher in allem, was er um 
fernimmt , etwas aufjerordentliches verlangt, 


hat ſich entfehloffen, dem Hofe eine Luſtbar— 


Feit zu machen, welche aus allen folchen, die 
der Schauplatz an die Hand geben Fan, 
beftehen foll, Diefen weitläuftigen Entwurf 
auszuführen, und fo viele unterfchiedene Din- 


ge in Verbindung zu bringen, hat Ihro 


Majeftät zum Inhalte zween Prinzen und 
Nebenbuler ermwählet, welche im der. ange: 
nehmen Gegend des Thales Tempe, wo die 
pptifchen Spiele follen gefeyert werden, eine 
junge Prinzeßinn und ihre Mutter mit allen 
erfinnlichen Galanterien beehren. 


Perſo⸗ 


= — — — — — - - - — 
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Perſonen des Luſtſpiels. | 


Ariſtione, eine Fuͤrſtinn; Mutter der Eripfie 
Eriphila, Tochter der Ariftione, 


Iphikrates, 


Timokles, Prinzen und Liebhaber ‘der Eriphila. 


Soſtratus, General und heimlicher Liebhaber der Eri⸗ 
phil a. 

Cleonice, Vertraute der Eriphila. 

Anaxarchus, ein Sterndeuter. 

Cleon, Sohn des Anaxarchus. 


Choroͤbus, Bedienter der Ariſtione. 


Clitidas, luſtige Perſon am Hofe, 


Eine falſche Venus, welche UA — 
laͤßt. 


Perſonen der Zwiſchenſpiele. 


Etliche Pantomimen. 

Die Nymphe des Thales Tempe. 
Callifte, eine Schaͤferinn. 

Tirſis, ein Schäfer. 

Lifaft, ein Schäfer; des Tirſis Freund, 
Menander, ein Schäfer, und Tirfis Freund, 
Zween Satyren, in die Ealifte verlicht. 
Sechs Dryaden. 


Sechs Saunen, 


Climene, eine Schäferinn, 
Philintes, ein Schäfer, 
Drey Eleine Dryaden, 


Drey Feine Faunen, 


Der Schauplatz iſt in Theſſalien, im Thale Tempe, 


| j | Die 
prächtigen Liebhaber. 
Ein Luſtſpiel, 
mit Tanzen und Zwiſchenſpielen. 
Die erite Handlung. 
Der erfte Auftritt, 
Softratus. Clitidas. 
— r geht in tiefen Gedanken. 


Soſtr. (meynet, er ſey alein:) Nein, Soſtratus! 

| ich fehe nicht, wohin du deine Zuflucht nehmen koͤnn⸗ 
teft. Dein Unglück ift fo befchaffen, daß es die 

nicht die mindefte Hoffnung laͤſſet, dic) beraug zu 
wickeln. 

Clit. (vor fih:) Er redet mit ſich felber, 

Soſtr. (meynet, er fey allein‘) Ad! 

Elit. (vor fih:) Das find Seufzer, die was zu bes 

deuten haben, und meine Muthmaßung wird eins 
treffen. | 

Soſtr. (meynet, er fey allein:) Sage mir, auf wel 
ches Luftſchloß Fönnteft du wohl deine Hoffnung grün 
den? And was fannft du dir anders vorſtellen, als 
ein fchrecklich Iangweiliges und unglückliches Leben, 
und Kummer, den nur der Tod enden kann? 

Clit. (vor fih:) Sein Kopf macht fich mehr Kummer, 


als meiner, 
Soſtr. 


— — — — 
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Soſtr. (meynet, er ſey allein:) Ach! mein Herz, 


mein Herz! worein haft du mich geftürzt? 


Clit. Ich bin ihr Knecht, mein Herr Softratus. 
Soſtr. Wo willſt du hin, Clitidas? | 
Elit. Ich möchte wohl eher fragen, was fie hier mas 


chen, und mweldye geheime Berrübniß fie in dieſem 
Walde zurück hält, zu einer Zeit, da alle Menfchen 
haufenweiſe nach ber prächtigen Ruftbarfeit gelaufen 
find, mit dem ißt die Liebe des Prinzen Iphikrates 
der Prinzeßinnen Spagterfahrt zur See beehret hat; 
zu einer Zeit, da fie die herrlichften Gaftereyen mit 


Mufif und Tänzen gehalsen haben, und da man, zu 


Ehren der Schönheit unferer Prinzeßinn, Felſen und 
See mit Göttern gefchmückt gefehen. 


Soſtr. Ich kann mir dieſen Pracht wohl vorſtellen, ohne 


ihn zu ſehen. Und gemeiniglich giebt es auch ſo viele 
Leute, die ſich Muͤhe geben, bey dergleichen Feſten Un⸗ 
ordnung anzurichten, daß ich nicht fuͤr dienlich gehal⸗ 
ten habe, die Anzahl der Ueberlaͤſtigen zu verſtaͤrken. 


Shit. Sie wiſſen wohl, daß ihre Gegenwart niemals 


etwas verberbt, und daß fie an feinem Orte überflüfz 
fig find. Ihr Geſicht ift überall willkommen, und 
e8 darf gar nicht befürchten, "daß e8 zu denen in Uns 
gnade ftehenden Gefichtern gehöre, die von fürftlichen 
Yugen niemals wohl aufgenommen werden. "Sie 
find bey beyden Prinzeßinnen in gleichen Grade wohl 


angeſchrieben, und die Mutter ſowohl, als die Toche | 


ter, geben ihnen zur Genüge zu erkennen, in welcher 
Hochachtung fie bey ihnen fliehen: fo daß fie nicht bez 
fürchten dürfen, deren Augen beſchwerlich zu ſeyn. 
Und kurzum, diefe Furcht ift eg * nicht, was ſie 
zuruͤck gehalten hat. 
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Soſtr. Sch geftehe es, ich habe von Natur Feine 
große Neugierigfeit zu dergleichen Cachen. | 
Clit. Mein Gott! Gefegt auch, man häfte gar keine 

Neugierigkeit zu den Sachen, fo hat man doc) einige, 
fi) an einen Ort zu begeben, wo man jedermann an 
trifft; und fie mögen auch fagen, was fie wollen: 
Man bleibt bey Feftivitäten nicht fo ganz allein, daß 
man fo, wie fie, unter den Baumen feinen Gedanfen 
ntachhängen wollte, wenn man anders nicht etwas 
fummervolles im Kopfe hat. = 
Soſtr. Was follte ich aber-wohl im Kopfe haben? 
Clit. Ey, ey! Ich weiß night, woher es koͤmmt; aber ' 
e8 riechet nad Liebe, Ich bins nicht. Ach, bey 
meiner Treue, fie find eg! | 
Soſtr. Clitidas! mie bift du doch fo albern? 
Elit. Sch bin nicht albern. Sie find verlicht. Ich 
habe eine dünne Naſe, und ich roche es gleich. 
Soſtr. Woher Fömmft du denn auf diefe Gedanken? 
Elite. Woher ?_ Sie würden fic gewaltig wundern, 
wenn ich ihnen auch fagete, in wen fie verliebt find. 
Soft. 3? 
Eli. Ja. Sch wette, daß ich den Augenblick erra⸗ 
then will, wen fie lieben. ch habe meine geheimen 
Künfte, ſowohl als unfer Sterndeuter, von dem bie 
Prinzeßinn Ariftione fo fehr eingenommen ift. Und 
wenn er die Wiffenfchaft beſitzt, dag Glück der Men; 
ſchen aus den Sternen zu leſen, fo befige ich eine 
‚ andere, nämlich, ben Namen der Perfonen, die mar 
liebt, einem aus den Augen zu leſen. Halten fie ein 
wenig ftil, und machen fie die Augen weit auf. Eiſt 
Sie lieben die Prinzeßinn Eriphile, 
| Soft. 
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Soſtr. Ach! Clitidas, ich geſtehe es, ich kann mei⸗ 
ne Unruhe nicht bergen, und du giebſt mir einen 
Donnerſchlag. 

Clit. Da ſehen ſie, ob ich nicht gelehrt bin. 


Soſtr. Ach! Haſt du durch einen Zufall das Geheim⸗ | 


niß meines Herzens entdeckt, fü beſchwoͤre ich dich 
wenigfteng, es feinem Menfchen zu offenbaren, haupt⸗ 
fächlich aber, es vor der ſchoͤnen Prinzeßinn, die du 
ige nennteſt, verborgen zu halten, 
Clit. Und, recht ernfthaft zu veden: wenn ich Ric ei⸗ 


niger Zeit aus ihren Handlungen die Liebe, die ſie 


verbergen wollen, habe entdecken koͤnnen: meynen ſie 
denn, daß es vielleicht der Prinzeßinn Eriphila an 
Einſicht gemangelt habe, es gewahr zu werden? 
Glauben ſie mir, die Schoͤnen ſind allzeit die ſcharf⸗ 
ſichtigſten, die Liebe, die ſie verurſachen, zu entde⸗ 
cken; und die Sprache der Augen und der Seufzer 
verſtehet kein Menſch beſſer, als diejenige, auf die 
ſie gerichtet iſt. 

Soſtr. Laß ſie doch, Clitidas, laß ſie doch immerhin 
aus meinen Seufzern und Blicken die Liebe erkennen, 
die ihre Schoͤnheit mir einfloͤßet. Aber wir muͤſſen 
uns wohl huͤten, daß ſie nicht durch taufend andere 
Wege etwas davon erfaͤhret. 

Clit. Und was fürchten fie denn ? Iſt es möglich, 
daß das derjenige Soſtratus, der weder den Brenz 
nus, noch alle Gallier gefürchtet hat, und beffen 
Arm mit fo großem Ruhme fo vieles beygetragen, 
und von dem reiffenden Strome der Barbarn, diefer 
Verheerer Griechenlandes, zu befreyen? iſt es moͤg⸗ 
lich, ſage ich, daß ein ſo unerſchrockner Held im 


Kriege in der Liebe ſo furchtſam iſt, und daß 
2 ich 


454 Die prächtigen Liebhaber. 


ich ihn sittern fehe, wenn er nur fagen will: Sch 
liebe ? 

Soſtr. Ach, Elitidas, ich zittere nicht ohne Urfache ; 
und alle Gallier in der Welt find nicht fo furchtbar, 
als zwey reitzend fchöne Augen, 

Clit. Ich bin nicht ihrer Meynung ; und ich weiß ſi⸗ 
cherlich, was mich anbelanget, daß ein einziger Gal⸗ 
lier, mit dem Degen in der Hand, mir mehr Zittern 
verurfachen würde, als fünfzig von den fchönften Au⸗ 
gen in der Welt zufammen. Aber fagen fie mir nur 
einmal, was hoffen fie denn zu thun? 

Soſtr. Zu fterben, ohne meine Liebe zu erflären. 

Clit. Die Hoffnung ift ſchoͤn! Gehen fie, gehen fie, 
fie feherzen nur. Ein wenig Vertwegenheit ift für 
einen Liebhaber allemal glücklich. In der Liebe ver; 
fieret niemand, als wer ſchuͤchtern ift; und ich, ich 
wollte meine Liebe wohl einer Goͤttinn ſagen, wenn 
ich in ſie verliebt wuͤrde. 

Soſtr. Ach! es finden ſich allzu viel Umſtaͤnde, die 
meine Liebe zu einem ewigen Stillſchweigen ver⸗ 
dammen. 

Clit. und was denn fuͤr welche? | 

Soſtr. -DieNiedrigfeit meines Standes, wodurch es 
dem Himmel gefällt, den Ehrgeiß meiner Liebe zu der 
müthigen. Der hohe Rang der Pringeßinn, der zwi⸗ 
fchen ihr und meinem Wunfche einen fo verdrießlichen 
Abftand macht. Die Mitwerbung zweener Prinzen, 
die von den größten Titeln, wodurch die Anfprüche 

: ihrer Liebe Nachdruck erhalten, unterſtuͤtzt werden: 
zweener Prinzen, die durch tauſend prachtige Anftal- 
ten unaufhörlich die Ehre, fie zu befigen , einander 
ftreitig ne und swifchen deren Liebe man täg- 

lich 
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lich eine Wahl von Seiten der Prinzeßinn erwartet. 
Vornehmlich aber, mein guter Clitidag, die unver 

- brüchliche Ehrfurcht, mit welcher ihre Schönheit meis 
ne heftige Liebe im Gehorſam hält. 

Sit. Oftmals macht uns die Ehrfurcht nicht fo ges 
fällig , als die Liebe, Und entweder irre ich mich 
ſehr, oder die junge Prinzeßinn hat ihre Liebe be- 
merft, und ift nicht unempfindlich dabey. 

Soſtr. Ah! nimm dir nicht etwan vor, meinen 
elenden Herzen aus Mitleiden zu fehmeicheln. 

Clit. Meine Muthmaßung hat ihren Grund, ch fe 
he, daß fie die Wahl eines Gemahls lange auffchiebt ; 
und ic) will die Sache ein wenig augforfchen. Sie 
wiffen, daß ic) einigermaßen bey ihr in Gunft ſtehe, 

- daß ich einen freyen Zutritt zu ihr habe, und daß ich 
mir, nach vieler angewandten Mühe, das Vorrecht 

erworben habe, mich ins Gefpräch zu mifchen, und 
von allen Sachen ins Gelag hinein zu reden, Bis⸗ 
weilen gelingt mir, bisweilen nicht. Laſſen fie mic) 
nur machen ; ich bin ihr gufer Sreund, und Leuten 
von Verdienften bin ich gewogen. Ich will die Zeit 
abpaffen, mit der Prinzeßinn davon zu » . » 

Soſtr. Ach! ich bitte dich; ſo viele Dienſtfertigkeit 
dir auch mein Ungluͤck einfloͤßt, ſo nimm dich doch 
aufs beſte in Acht, ihr nichts von meiner Liebe zu ſa⸗ 
gen. Ich wollte lieber ſterben, als mich der min⸗ 
deſten Vermeſſenheit gegen ſie ſchuldig machen. Und 
die tiefe Ehrfurcht, die ihre himmliſchen Reitzun— 
gen ... 

Clit. Still! Hier kommen ſie alle. 
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Der zweyte Auftritt, 


Ariſtione. Iphikrates. Timokles. Soſtratus. 
Anaxarchus. Cleo. Clitidas. 

Ariſt. (zum Iphikrates:) Prinz, ich werde nicht muͤ⸗ 
de, es zu ſagen: kein Schauſpiel in der Welt kann 
dem, das ſie uns itzt angeſtellt haben, den Vorzug 
ſtreitig machen. Dieſe Luſtbarkeit hat Zierden ge⸗ 
habt, die gewiß alles, was man ſehen kann, uͤber⸗ 
treffen. Es hat uns etwas ſo edeles, ſo großes, und 

ſo majeſtaͤtiſches vor Augen gelegt, daß ed der Him⸗ 
mel ferbft nicht höher treiben Fönnte; und ich darf 
Zühnlich fagen, daß nichts in der Welt ift, daS dier 
fen gleich kaͤme. | 

Zim. Prinzeßinn, e8 find Zierden geweſen, mit denen 

- man nicht hoffen kann, daß alle Luſtbarkeiten pran⸗ 
gen koͤnnten; und ich zittere billig wegen dev fehlech- 
ten und Fleinen Ergeßung, die ich im Walde der Dia- 
ne für fie anftellen laſſe. 

Drift. Ich glaube, wir werden nichts als annehmli⸗ 

ches daben fehen. Und in Wahrheit, man muß be 
kennen, daß diefe Flur ung mit Neche fchön deucht, 
und daß wir in biefem angenehmen Aufenthalte, den 
alle Poeten unter dem Name Tempe gerühmt haben, 
feine verdrießliche lange Weile haben dürfen, Denn, 
ohne die Jagdluſt zu erwähnen, die wir ung hier fo 
oft machen, und ohne die py£hifchen Spiele, die wir 
in Furgem hier feyern werden, tragen auch fie, mei 
ne Prinzen, Sorge, ung alle Ergeßungen zu verfchafz 

‚ fen, die auch ded Trauermüthigften Kummer lindern 

koͤnnen. Wie koͤmmt ed, Softratus, daß man fie 
wicht bey unferer Wafferfahrt gefehen ? 

a. « Soſtr. 
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Soſtr. Prinzeßinn, es hat mich eine kleine Unbaͤß⸗ 
lichkeit davon abgehalten. 

Iphit Prinzeßinn, Soſtratus gehoͤrt zu denen, die 

dafuͤr halten, es ſtehe nicht wohl, neugierig, wie 
andere, zu ſeyn, und daß es was ſchoͤnes ſfey, mie 
allem Fleiſſe nicht nach Sachen zu laufen, nach de⸗ 
nen jedermann laͤuft. 
Soſtr. Prinz, dieſer Fleiß hat wenig Antheil an al⸗ 
lem, was ich thue; und, ohne ihnen ein Compliment 
dadurch zu machen, es waren bey dieſem Feſte Sa⸗ 
chen zu ſehen, die mich anlocken konnten, wenn mich 
keine andere Urſache daran gehindert haͤtte. 

Ariſt. Aber Clitidas hat es mit angeſehen? 

Clit. Sa, Prinzeßinn; aber nur vom Ufer: 

Ariſt. Und warum denn nur vom Ufer? 


Clit. Bey meiner Treue, Prinzeßinn, ich ſcheute mich 


vor den Zufaͤllen, die gemeiniglich bey ſolchen Unord⸗ 
nungen geſchehen. Ich traͤumete die vorige Nacht 
von todten Fiſchen und von zerbrochenen Eyern; und 
ich habe vom dem Herrn Anaxarchus gelernt, daß die 
zerbrochenen Eyer und. die — Fiſche was Boͤſes 
bedeuten. 

Anax. Sch Habe ſchon laͤngſtens — „daß Cliti⸗ 

das nichts zu ſagen wuͤßte, wenn er nicht von mir 
redete. 

Clit. Das ruͤhret daher, weil ſo vieles von ihnen zu 
ſagen iſt, daß man nr gnugſam von ihnen reden 
kann. 

Anax. Ihr koͤnntet ja andere Materien ſuchen, weil 
ich euch Darum gebeten habe: 

Clit. Wie ift dad möglich? Sagen fie nicht, daß ber 

. natürliche Trieb ſtaͤrker als alles iſt? Und wenn es 
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nun in den Sternen gefchrieben ſtehet, daß ich gez 

neigt feyn fol, von ihnen zu reden: wie meynen fie 

tohl, daß ich meinem Verhängniffe widerftehen fol? 

Anax. Prinzeßinn, mit aller fchuldigften Ehrfurcht 

| zu fagen: daß ift etwas befchmerliched an ihrem Ho⸗ 

fe, daß ſich hier jedermann die Freyheit nimmt zu 

reden, und daß der ehrbarſte Mann den Spoͤttereyen 
eines jeden ſchlechten Poſſenreiſſers blos geſtellt iſt. 

Clit. Ich danke für dieChre + + 

Arift. (zum Anararchus:) Wie feyd ihr doch fo wun⸗ 
derlich, daß ihr euch Über feine Reden ärgert! 

Clit. Prinzeßinn, mit aller ſchuldigſten Ehrfurcht zu 
fagen : das ift etwas erftaunliches in.der Sterndeus 
terey, daßLeute, die alle Geheimniffe der Götter wif- 
fen, und ſolche Wiffenfchaften verftehen, dadurch fie 
fich über alle Menfchen erheben Eönnten, nöthig has 
ben, fich bey Höfen einzufchmeicheln, und etwas zu 
erbitten. | 

Anax. Ihr foltet euer Geld ein wenig beffer verdie⸗ 
nen, und der Pringeßinn artigere Schtwänfe machen. 

Clit. Bey meiner Treue, man macht fie ſo gut, als 
man kann. Cie haben gut reden ; das Handwerf 
eines luſtigen Raths iſt nicht wie des Sterndeuter$ 
feines. Gurt Lügen und gut Luſtigmachen find zwey 
fehr unterfchiedene Dinge; und es iſt viel leichter, die 

Leute zu befrügen, als fie lachen zu machen. 

Ariſt. Je! mag folk denn daß heiffen ? | 

Elit. (zu fich ſelbſt.) Schweig, du ungefchickter Kerl! 
Weißt du denn nicht, daß die Sterndeuterey eine 

Staats ⸗Sache ift,, und daß man diefe Eaite nicht 

berühren darf ? Ich habe dirs ſchon vielmal gefagt, 

daß du dir gar zu viel heraus nimmſt, und daß dir 
| die 
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bie Freyheit, bie du dir nimmſt, noch mit der Zeit 

ſchlimme Händel machen wird. ch will did) hier⸗ 

mit gewarnet haben. Du wirft fehen, daß man 

dich nächfter Tage mit dem Fuße vor den Hinterften 

ftoßen, und dich, wie einen Bärenhäuter, fortjagen 
wird, Schweig, wenn du Flug biſt. 

Ariſt. Wo iſt meine Tochter? | 

Tim. Prinzeßinn, fie ift allein gegangen. -Ac) habe 

. Ihr die Hand Bteren: aber fie hat fie nicht annehmen 
wollen. 

Ariſt. Meine Prinzen! weil ihre Liebe zur Eriphila 
ſich denen Geſetzen, die ich ihnen vorgeſchrieben, hat 
unterwerfen wollen; weil ichfo viel von ihnen erhal⸗ 
ten habe, daß ſie Nebenbuler ſind, ohne Feinde zu 
ſeyn; und weil ſie, mit voͤlligem Gehorſam gegen 
die Neigung meiner Tochter, auf eine Wahl warten, 
die ich in ihre freye Willkuͤhr geſtellt habe: ſo entde⸗ 
cken ſie mir beyde das Innerſte ihres Herzens, und 
ſagen ſie mir aufrichtig, wie weit ein jeder von ih⸗ 
nen in ihrem Herzen gekommen zu ſeyn glaubt. 

Tim. Pringeßinn, ich fehmeichele mirnicht gern. Ich 
habe gethan, mas mir-möglich geweſen, das Herz 
ber Prinzeßinn Eriphila zu rühren, und ich habe es, 
wie ich glaube, auf die zärtlichfte Art von der Welt 
angefangen. Ich habe ihe alle meine Wünfche des 
müthig aufgeopfert. Sch habe ihr meine Dienftbe- 
fliffenheit gezeigt, und mir täglich Bemühungen um 
fie gemacht. ch habe meine Liebe von den zärtlichs 
ſten Stimmen fingen, und fie durch die feinften Ges 
dern ausdrücken laffen. Ich habe mich in verlieb⸗ 
ten Worten über meine Marter beklagt. Ich habe 
meine Augen ſowohl, als meinen Mund, die Ver⸗ 

bs zweife⸗ | 
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zweifelung meiner Liebe entdecken laſſen. Ich habe 
zu ihren Fuͤßen matte Seufzer ausgeſtoßen, ja ſogar 
Thraͤnen vergoſſen, aber vergebens; und ich habe 
nicht bemerken koͤnnen, daß ſie die mindeſte Empfin⸗ 

dung von meiner Liebe in ihrer Seele haͤtte. | 

Ariſt. Und fie, mein Prinz? 

Iphik. Ich, für meine Perfon, Prinzeßinn, weil ich 
ihre Gleichgültigfeit weiß, und wie menig fie bie 
Pflichten, die man ihrerzeigt, achtet; ſo habe ich we⸗ 
der Klagen, noch Seufjer, noch Thränen bey ihr 
verlieren wollen. Ich weiß, daß fie dero Willen 
vollkommen unterworfen ift, und daß fie blos von 
dero Hand einen Gemahl zu haben begehret. Die 
ferivegen wende ich mich auch allein zu ihnen, um 
dero Pringeßinn Tochter zu befommen, und widme 
mehr ihnen, als ihr, alle meine Bemuͤhungen und 
Ehrenbezeugungen. Und wollte der Himmel, Prin⸗ 
zeßinn, daß ſie ſich ſelbſt an deren Stelle geſetzt haͤt⸗ 
ten! daß fie ſelbſt der Siege, fo fie für fie machen, 
genieffen, und die Wünfche, fo fie derfelben aufhe 
ben, für fich behalten wollten, 

Ariſt. Prinz, dieſes Compliment fiehe einem verſchla⸗ 
‚genen Liebhaber ähnlich, _ Sie haben gehört, daß 
man den Müttern ſchmeicheln muͤſſe, wenn man die 
Toͤchter verlangt. Aber zum groͤßten Ungluͤck iſt hier 
alles vergebens; und ich habe mein Wort von mir 
gegeben, daß ich der Neigung meiner Tochter freye 
Wahl laſſen will. | 

Iphik. Ungeachtet aller Gewalt, die fie ihr in diefer 
Wahl Iaffen, ift doch dasjenige, was ich fage, Fein 
Compliment. Sch bemühe mic) um die Prinzeßinn 
Eriphila aus Feiner andern Urfache, als weil fie von 
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dero Blute abſtammet. : ch finde fie veigend, weil 
fie ihnen ähnlich. iſt; umd ich bete in de eigentlich 
Sie, Prinzeßinn, an. 


Drift. Das ift gewiß ſchoͤn! 
Iphik. Ya, Prinzeßinn, jedermann fichet Reitzungen 


und Schönheiten an ihnen, die ich «+ + 


Ariſt. Prinz, ich bitte fehr, laſſen fie die Neigungen _ 


& 


und die Schönheiten weg. Sie wiffen, daß ich dies 
fe Wörter aus den Complimenten, die man mir ma⸗ 
chen will, außsuftreichen pflege. Ich dulde es, wenn 
man mich wegen meiner Aufrichtigkeit lobet. Man 
mag ſagen, ich ſey eine guͤtige Prinzeßinn, ich ſey fuͤr 
jedermann geſpraͤchig, eifrig fuͤr meine Freunde, und 
achtungsvoll fuͤr Verdienſte und Tugend: dieß alles 
kann ich vertragen. Was aber die Zuckerwoͤrter, 
Reitzungen und Schoͤnheiten, anlanget, dieſe laſſe 
ich mir nicht gern vorſetzen. Und wenn auch viel⸗ 
leicht etwas wahres daran wäre; fo muß man doch 
Bedenken tragen, an folchen Lobſpruͤchen Geſchmack 
zu finden, wenn man von einer Tochter, wie meine 
iſt, Mutter iſt. 


Iphik. Ach, Prinzeßinn, ſie wollen, Trotz aller Welt, 


Mutter ſeyn. Kein einziges Auge will Ja dazu fas 
gen; und wenn es ihnen beliebte, fo wäre die Prin⸗ 
zeßinn Eriphila nur ihre Schweſter. 


Ariſt. O mein Gott! Prinz, ich bin Feine Freundin 


von diefen fchwülftigen Neben, wie e8 die meiften Das 
men find. Sch will Muster feyn, weil ich es bin, 
und es waͤre umfonft, wenn ich es nicht feyn wollte. 
Diefer Titel haͤlt für mich nichts anftößiges in ſich, 
weil ich mich mit freyem Willen der Gefahr blosge⸗ 
ſtellt, ihn zu bekommen. Es iſt eine Schwachheit 
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an unſerm Geſchlechte, von welcher ich, dem Him⸗ 


mel fey Dank! frey bin, und ich vermwirre mich nicht . 


in die großen Streitigkeiten wegen des Alters, dar; 
ein fich fo viel Närrinnen verwickeln. Wieder auf 
unſer Gefpräch zu fommen: Iſt es möglich, daß fie 
bis io noch nicht haben bemerken koͤnnen, wohin die 
. Neigung der Eriphila gehet? Ä 
phik. Das find Dunfelheiten für mich. . 
Tim. Für mich find es undegreifliche Geheimniſſe. 
Ariſt. Vielleicht hindert fie die Schamhaftigfeit, ſich 
gegen fie und mich zu entdecken. Wir tollen ung 
eines andern bedienen, ihres Herzens Geheimniß zu 
erforſchen. Soſtratus, nehmen fie diefe Bemuͤhung 
- über fich, und leiften fie unferen Prinzen den Dienft, 
mit gefchickter Manier von meiner Tochter zu erfah⸗ 
ven, auf welchen von beyden ihe Sinn etwan gerich⸗ 
tet iſt. Ä 
Soſtr. Prinzeßinn, fie haben hundert Leute an ihrem 
Hofe, denen fie die Ehre. eines folchen Amtes beffer 
auftragen koͤnnten; und ich halte mich für fehr uns 
geſchickt, das, was fie von mir verlangen, wohl aus⸗ 
zurichten. 
Ariſt. Soſtratus, ihre Verdienſte beftehen nicht blos 
‚in Rriegsthaten. Sie befigen Verſtand, Lebensart, 
und Wis; und meine Tochter hält viel auf fie. 
Sogſtr. Prinzeßinn, ein anderer kann es befier, als 
Ariſt. Nein, nein; ihre Entſchuldigungen find ver, 
gebeng, a oz 
Soſtr. Weil fie es befehlen, Prinzeginnn, fo muß 
ich gehorfam ſeyn. Ich ſchwoͤre ihnen aber, daß fie 
an ihrem ganzen Hofe niemand dazu wählen fönnten, 
| der 
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der nicht im Stande wäre, ein ſolches Gefchäffte befs 
fer, als ich, auszuführen. | 

Ariſt. Ihre Beſcheidenheit ift allzu groß, und fie wer⸗ 
den jederzeit alles, was man ihnen auftragen kann, 


fehr wohl ausführen, Forſchen fie meiner Tochter 


Gefinnung mit guter Art aus, und erinnern fie fie 
zugleich, daß fie ſich zu rechter Zeit in den Wald der 
Diana begeben ſolle. i 


Der dritte Auftritt. 


Iphikrates. Timokles. Softratus. Clitidas. 
Iphik. (zum Soſtratus:) Sie koͤnnen verſichert ſeyn, 
daß ich vielen Antheil an der Hochachtung nehme, 
die ihnen die Prinzeßinn erzeiget. 
Tim. (zum Soſtratus:) Sie koͤnnen verſi chert ſeyn, daß 
icch uͤber die getroffene Wahl fehr erfreuet bin. 
Iphik. Itzt ſind ſie im Stande, ihren Freunden zu die⸗ 
nen. 
Tim. Itzt haben ſie Gelegenheit, jemanden, dem ſie 
wohl wollen, eine Gefaͤlligkeit zu erzeigen. 
Iphik. Sch will khnen hierdurch nicht etwan mein Bes 
ftes empfohlen haben, 
Sim. Ich fage nicht, daß fie mir zum Beſten reden 
ſollen. 
Soſtr. Es waͤre auch unnuͤtz, meine Prinzen. Ich 
thaͤte Unrecht, wenn ich die Graͤnzen meines erhalte⸗ 
nen Befehls uͤberſchritte, und ſie werden ſich guͤtigſt 
gefallen laſſen, daß ich keinem von ihnen zum Beſten 
rede. 
Iphik. Ich laſſe ihnen die Freyheit, zu thun was ih⸗ 
nen beliebt, 
Tim, Halten fie es, wie fie wollen. Der 
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Der vierte Auftritt, 

| Iphikrates. Timokles. Clitidas. 
Iphik. (leiſe zum Clitidas:) Clitidas erinnert ſich wohl, 

daß er mein guter Freund iſt. Ich empfehle ihm . 
mein Beſtes bey der Prinzeginn wider meinen Des 
-benbuler. 

Clit. (heimlich zum Iphikrates:) Laffen fie mich mas 
chen, Es iſt wohl ein Vergleich zwifchen ihnen und 
ihm! Daß ift wohl ein recht fchöner Prinz, dermit 
ihnen um den Vorzug flreiten Fönnte! 

Fhik. Ich werde erkenntlich ſeyn. (Er gehet ab.) 
Tim. (zum Clitidas:) Mein Nebenbuler ſchmeichelt 

dem Clitidas; aber Clitidas weiß wohl, daß er mir 
verfprochen hat, meinen Liebes⸗Sachen tiber ihn 
beyzuſtehen. 

Clit. Allerdings; und er iſt nicht Flug, daß er Glaus 
bet, er werde e8 ihnen zuvor thun. Es iſt ja ein 
rechter Geelfchnabel von einen Prinzen, gegen fie zu 

2 rechnen! 

>im. Clitidas kann alles von mir erwarten. (Cr 
gehet ab.) 

Elit. (nachdem er allein ift:) ueberall ſchoͤne Worte! 
Da koͤmmt die Prinzeßinn. Ich will die Zeit abpaf 

‚fen, mit ihr zu reden. 


Der fünfte Auftritt. 
Eriphila. Cleonice. 


Cleon. Man wird ſich ſehr verwundern, Peinehinn, 
daß ſie ſich ſo beyfeite verfügt haben. 


GEriph. 
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Eriph. Ach!wie angenehm ift bisweilen eine Heine 
Einfamfeit für Perfonen von meinem Stande, bie 
wir beftändig von fo Vielen Leuten beläftige werden! 
Und toie füße ijt ed, wenn man, nach unzählichen abs. 
geſchmackten Gefvrächen, feinen Gedanken nachhäns 
sen Fann! Sch will hier allein fpaßieren gehn. 

Cleon. Iſt ihnen nicht gefaͤllig, Prinzeßinn, einen 
kleinen Verſuch von bewundernswuͤrdigen Leuten an⸗ 
zuſehen, die geneigt ſind, in dero Dienſte zu treten? 
Es find Perſonen, die durch ihre Tänze, Gebehrden. . 
und Stellungen, den Augen alles verftändlich mas 
chen; und man nenne fiePantomimen,. Sc) ſcheu⸗ 
ete mich, ihnen dieß Wort zu nennen: denn ed giebt 
feufe an dero Hofe, die e8 mir nimmermehr verges 
ben würden. | | | 

Eriph. Ihr habt ganz das Anfehen, Cleonice, als 
wenn ihr mich mit einer ſchlechten Luſtbarkeit beeh⸗ 
ren wuͤrdet. Denn ihr verſaͤumet, dem Himmel ſey 
Dank, niemals eine Gelegenheit, alles, was euch vor⸗ 
koͤmmt, ohne Unterſchied am Hofe einzufuͤhren, und 
ihr ſeyd fo freundlich, daß ihr niemand abweiſet. 

Deßwegen fichet.man auch, daß alle nothleidende 

. Mufen zu euch allein ihre Zuflucht nehmen, hr 

ſeyd die große Beſchuͤtzerinn der norhdürftigen Ver⸗ 
bienfte; und alles, was in der Welt tugendhaft und 
zugleich dürftig iſt, das meldet fich bey euch zuerſt. 

Cleon. Prinzeßinn, wenn es ihnen nicht gefällig iſt, 
fie zu fehen, fo darf man fie nur dort laſſen. 

Eriph. Nein, nein; wir muͤſſen fie fehen. Laſſet fie 

herkommen. — 

Cleon. Allein, Prinzeßinn, der Tanz wird vielleicht 

ſchlecht ſeyn. u 

| Eriph. 
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Eriph. Er fen, wie er will, wir müffenes fehen. Es 
hülfe doch nichts bey euch, als daß ich die Sache ver; 
ſchoͤbe; und es ift beffer, wenn ich damit fertig bin. 

Cleon. Prinzeßinn, es wird diefed mal nut ein mitz 
telmäßiger Tanz feyn; aber ein andermal ... 

Eriph. Ohne lange —— Cleonice. Sie ſollen 
tanzen. 


Ende der erſten Handlung. 
%* K 


Erſtes Zmwifchenfpiel. 


Dieſes beſtehet aus einem Tanz der Pantomimen, 


en üDuÊ ÛòIÛò ÛòàÛ 
Die zweyte Handlung. 


Der erſte Auftritt, 


Eriphila. Cleonice. 
Eriph. D⸗e⸗ iſt was unvergleichliches! Ich glaube 
ÊNO nicht, daß man beſſer tanzen koͤnnte, und 
es iſt mir lieb, ſie in meine Dienſte zu bekommen. 

Cleon. Und mir iſt es lieb, Prinzeßinn, daß fie geſe⸗ 
hen haben, daß mein Geſchmack nicht ſo ſchlecht iſt, 
als ſie glaubten. 

Eriph. Sriumphirek nicht fo ſehr. Ihe werdet mich 
in kurzem nn büffen laſſen. Ich will itzt allein 
ſeyn. 

Der 
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Der zweyte Auftritt. 


Eriphila. Cleonice. Clitidas. 
Cleon. (indem ſie fortgehet, und den Clitidas kommen 
ſiehet:) Clitidas, es dienet euch zur Nachricht, daß 
die Prinzeßinn allein ſeyn will. 
Clit. Laſſen ſie mich nur gehen. Ich bin ein Menſch, 
der bey Hofe zu leben weiß. 


Der dritte Auftritt. 
Eriphila. Clitidas. 

Clit. (ſinget:) La, la, lera, la, la. (Er ſtellt fc, 
als ob er erflaunt wäre, die Prinzeßinn hier zu fer 
ben, und als ob er fortgehen wollte) 

Eriph. Clitidas! 

Clit. Ach! ich hatte ſie nicht geſehan, Prinzeßinn. 

Eriph. Komm näher. Wo koͤmmſt du her? | 

Clit. Von der Prinzeßinn, dero Fran Mutter, die in 
einem ftarfen Gefolge in den N = Apollo 

ging. 

Crioh, Hälteft du nicht Diefe Gegend fir bit fchönfte 
von der Welt? 

Clit. Allerdings. Die beyden Prinzen, * 
ber, waren auch dabey. 

Eriph. Der Fluß Peneus macht hier angenehme Wen⸗ 

dungen. 

Clit. Recht angenehme. Und Soſtratus war auch 
dabey. 


Eriph. Wie koͤmmt es, daß er nicht bey der Waſſer⸗ 


fahrt geweſen iſt? 


Mol.zk0hß. 9Ji(biii—. 
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Clit. Er hat was im Kopfe, dag ihn hindert, an al 
len diefen fchönen Luftbarfeiten Vergnügen zu finden, 
Er wollte ſich mit mir in Unterredung einlaffen; al 
fein, fie haben mir fo ausdruͤcklich verboten, mir 
nicht die geringfte Sache für fie auftragen zu laffen, 
daß ich ihm nicht Gehör geben wollte, und ic) fagte 
ihn rein heraus, ich hätte nicht Zeit, ihn anzuhören, 

Eriph. » Du haft unrecht gethan, fo zu fagen, und du 

härteft ihn anhören füllen, 

Clit. Erſt fagte ich ihm zwar, ich hätte nicht Zeit, ihn 
anzuhören; hernach aber gab ich ihm doch) Gehör. 

Eriph. Du haft wohl gethan. 

Shit. In Wahrheit, e8 ift ein Mann, der mir gefällt; 
ein Mann, der fo befchaffen ift, mie ich verlange, 

daß es ein Mann feyn fol. Er hat Feine lärmenden Mas 

nieren an fich, giebt fich auch feinen Ton der Stim- 
me, bey dem man des Todes feyn moͤgte. Er iſt 
verftändig und geſetzt in allen Dingen, redet niemals 
als zu rechter Zeit, ift nicht ſchnell im Beurtheilen, 
auch fein verdrießlicher Aufſchneider; und fo fehön 
auch die Verfe find, die unfere Dichter ihm biswei⸗ 
fen vorlefen, fo habe ich doch niemals gehöret, 
daß er gefagt hätte: das ift fehöner als alles, was 
jemals Homer gemacht hat. Kurz, esiftein Mann, 
dem ich gewogen bin; und wenn ich eine Prinzeßinn 
wäre, fo follte er gewiß nicht unglücklich ſeyn. 

Eriph. Es ift in der That ein-Mann von großen 
Verdienſten. Uber von was bat er denn mit dir 
geſprochen? 

Clit. Er fragete mich, ob ſie ſich bey der Luſtbarkeit, 
die man für fie angeſtellt hat, ſehr fröhlich bezeigt 
hätten, Er redete mit der größten ntzuͤckung von 

Ders 
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dero Perfon, und erhob fie bis über den. Himmel, 
Er gab ihnen alle Lobfprüche, die man der vollfoms 
menften Prinzeßinn von der Welt geben kann, und 
dieſes alled vermifchete er mit vielen Ceufzern, bie 
mehr fageten, als er wollte, Endlich, da ich ihm 
lange genug von allen Geiten zugefeßt hatte, und 
wegen der Urfache feiner tiefen Traurigfeit, die der 
. ganze Hof beimerft, in ihn gedrungen war, mußte er 
mir geftehen, daß er verliebt waͤre. 
Grip. Wie? verliebt? Was ift dag für eine Vers 
meffenheit? Er ift ein Thor, den ich in meinem Les 
ben nicht wieder fehen will. 
Siit. Worüber befchtweren fie fich denn, Peingefinn? 
Eriph. Die Verwegenheit zu haben, mich zu lieben? 
Und noch mehr: die Vertwegenheit zu haben, es zu 
fagen ! 
Clit. Sie find es nicht, Prineßinn, in die er vers 
liebe iſt. 
Eriph. Nicht in mich? | 
Clit. Nein, Prinzeginn. Er hat allju viel Ehrerbies 
fung für fie, und er ift viel zu verſtaͤndig, als daß 
er daran denken ſollte. 
Eriph. Und in welche Perſon aber denn, Clitidas? 
Elit. ‚In eine von ihren Kammerfraͤulein, die junge 
| Arſinoe. 
Eriph. Hat dieſe fo viel Reitzungen, daß er niemand, 
| als fie, feiner Liebe würdig geſchaͤtzt hat? 
Shit. Er ift flerblich in fie verliebt, und bittet fie, 
Prinzeßinn, inftändigft, feine Liebe mit dero Schus 
fe zu beehrem, 


Erip Ich? 
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Clit. Nein, nein, Prinzeßinn. Ich ſehe, daß ihnen 
die Sache nicht anſtehet. Ihr Zorn noͤthigte mich, 
dieſe Ausflucht zu ergreifen. Ihnen die Wahrheit zu 
ſagen: Sie ſind es, in die er ſterblich verliebt iſt. 

Eriph. Ihr ſeyd ein unverſchaͤmter Menſch, daß ihr 
da herkommet, und meine Gedanken ausforſchet. 
Geſchwind! geht fort! Ihr leget euch darauf, in 
den Seelen zu leſen, und in die Geheimniſſe des Her⸗ 
zens einer Prinzeßinn einzubringen, Gehet mir vor 
den Augen weg, Clitidag, und laffet Ben nimmer; 
mehr wieder von mir fehen. 

Clit. Prinzekinn! 

Eriph. Kommet her, Sich vergebe es Pr | 

Clit. Sie haben allzu viel Gnade, Prinzeßinn. 

Eriph. Aber mit diefer Bedingung: nehmet euch wohl 
in Acht, was ich euch fage, daß ihr, bey Lebensftra- 
fe, Feiner lebendigen Seele ein Wort davon eröffner. 

Clit. Mehr habe ich nicht nöthig. 

Eriph. So hat denn Softratus dir gefagt, daB er mich 
liebee ? | 

Clit. Nein, Prinzeßinn, ich muß ihnen die Wahrheit 
ſagen. Sich habe, durch Liſt, feinem Herzen ein Ges 
heimniß abgelockt, daß er der ganzen Welt verberz 
gen will, und mit dem er, wie er ſagt, zur fterben 
entfehloffen if. Er war im höchften Grade unwils 
lin, daß ich e8 ihm fo.unvermerft abſtahl. Und an: 
ftatt mir aufzutragen, es ihnen zu entdecken, bat er 

- mic) inftändigft, ihnen nichts davon zu eröffnen; 

und was ich ihnen itzt ſage, iſt eine Verraͤcherey wi⸗ 
der ihn. 

Eriph. Deſto beſſer. Seine Ehrerbietung iſt das ein⸗ 
‚sr wodurch er mir gefallen kann; und wenn er fo 

fühn 
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fühn wäre, mir feine Liebe su erklären, fo würde er 
meine Gegenwart und Hochachtung auf ewig ver⸗ 
lieren. 

Clit. Befuͤrchten fie nicht, Prinzeßinn ... 

Eriph.‘ Hier koͤmmt er, Erinnert euch aber nur, 

wenn ihr klug ſeyd, was ich euch verboten habe. 

Clit. Das hat ſeine Richtigkeit, Prinzeßinn. Ein 
Hofmann muß nicht unbeſonnen ſeyn. 


Der vierte Auftritt. 
Eriphila. Soſtratus. 

Soſtr. Ich habe eine Entſchuldigung, Prinzeßinn, 
daß ich mich unterſtehe, ihre Einſamkeit zu ſtoͤhren. 
Es iſt mir von der Prinzeßinn, dero Frau Mutter, 
ein Geſchaͤfte aufgetragen worden, wodurch die Kuͤhn⸗ 
heit, die ich mir itzt nehme, erlaubt wird. 

Eriph. Was fuͤr ein Geſchaͤfte, Soſtratus? 

Soſtr. Ich ſoll mir Mühe geben, von ihnen zu erfah⸗ 
ren, Prinzeßinn, zu welchen von beyden vrinzen ihr 
Herz etwan geneigt iſt. 

Eriph. Die Prinzeßinn, meine Mutter, zeiget durch 
ihre getroffene Wahl zu einer ſolchen Verrichtung ei⸗ 
ne fiarfe Beurtheilungskraft an. Diefer Befehl ift 
ihnen ohne Zweifel angenehm geweſen, und fie haben 
ihn mit vielen Freuden angenommen. 

Soſtr. Prinzeßinn, ich habe ihn angenommen, weil 
ich aus Pflicht nothmwendig gehorchen muß; und wenn 
die Prinzeßinn meine Entfchuldigungen hätte anneh- 
men wollen, fo würde fie einen andern mit diefem 
Gefchäfte beehrer haben, 
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Eriph. Welche Urfache fonnte fie aber bewegen, es 
von ſich abzuwenden? 

Soſtr. Die Furcht, Prinjeßinn, es ſchlecht auszu⸗ 

richten. 

Eriph. Glauben fie denn, daß ich nicht gehugfame 
Hochachtung für fie hege, ihnen mein Herz zu eröffz 
nen, und ihnen, in Anſehung diefer zween Prinzen, 
alle Wilfenfchaft, die fie von mir BE koͤnnen, 
zu geben? 

Soſtr. Prinzeßinn, ich ſelbſt verlange es nicht, und 
ich befrage ſie um nichts, als was ſie dem Befehle, 
der mich itzt herfuͤhret, ſchuldig zu ſeyn glauben. 

Eriph. Bis itzo habe ich mich geweigert, mich zu er 

-- flären, und die Prinzeßinn, meine Mutter, hat bie 
Gütigfeit gehabt, zu dulden, daß ich die Wahl, die 
meine Verbindung fehlieffen foll, habe auffchieben 
dürfen. Allein, ich wollte gern allen Menſchen zei⸗ 
gen, daß ich ihnen zu Biebe etwas thun wollte; und 
wenn fie darauf dringen, fo will ich denjenigen Aus⸗ 

ſppruch thun, den man fehon längft erwartet. - 

Soſtr. Dieß ift eine Sache, Prinzeßinn, um die ich 

ihnen nicht beſchwerlich ſeyn werde. Ich koͤnnte mich 
unmoͤglich entſchluͤſſen, bey einer Prinzeßinn, die 
ſelbſt am beſten weiß, was ſie thun ſoll, auf etwas 
zu dringen. | 

Eriph. Dieß ift es aber, was die Prinzeßinn, meine 
Mutter, von ihnen erwartet. 

Soſtr. Habe ich ihr aber nicht auch geſagt, daß ich 
dieſe Verrichtung ſchlecht ausfuͤhren wuͤrde? 

Eriph. Wohlan denn, Soſtratus! Perſonen, wie 
ſie ſind, haben allzeit ſcharfſichtige Augen; und ich 
glaube, daß wenig Dinge ſind, die ihren verborgen 

bleiben. 
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bleiben. Haben ihre Augen dasjenige nicht entdeckt, 
was jedermann mit Ungeduld erwartet; und haben 

fie ihnen nicht in der Neigung meines Herzens eini⸗ 

ges Licht gegeben? Sie ſehen, wie große Muͤhe 

man ſich um mich giebt, und was fuͤr Eifer man ge⸗ 

gen mich blicken laͤßt. Welchen von beyden Prinzen 
meynen fie wohl, den ich mit guͤnſtigeren Augen an⸗ 
ſehe? 

Soſtr. Die Muthmaßungen, ſo man in dergleichen 
Dingen macht, richten ſich gemeiniglich nur na 
dem Antheile, den man feldft daran nimmt: 

Eriph. Für welchen wären fie aber felbft geneigt, So 
ſtratus? Sagen fie mir, welchen wuͤnſcheten fie, 
daß ich heirathen möchte? 

Soſtr. Ach! Prinzeßinn, nicht mein. Wunſch, ſon— 
dern dero Neigung, wird der Sache den Ausſchlag 
geben. 

Eriph. Wenn ich ſie aber bey dieſer Wahl um Rath 
fragete? 

Soſtr. Wenn ſie mich um Rath frageten, ſo wuͤrde 
ich ſehr beſtuͤrzt ſeyn. 

Eriph. Koͤnnten ſie denn nicht ſagen, welcher — 
den ihnen des Vorzuges am wuͤrdigſten zu ſeyn ſchei⸗ 
net? 

Soſtr. Wenn man es auf meine Augen ankommen 
laͤſſet, ſo wird kein Menſch dieſer Ehre wehrt ſeyn. 

Alle Prinzen. auf der Welt werben viel zu ſchlecht 

ſeyn, ſich um fie zu bewerben. Nur die Götter wer⸗ 

den auf fie Anſpruͤche machen fönnen, und ſie werden 
von Menfchen nur Weihrauch und Opfer dulden. 

Eriph. Das iftfehr verbindlich, und fiehaben Freund⸗ 
ſchaft fuͤr mich Ich verlauge aber, daß ſie mir ſa⸗ 
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gen follen,: zu welchen von beyden fie felbft die ftärf- 
fie Neigung in ſich empfinden, und welchen von bey: 
den fie am meiften unter ihre Freunde zählen. 


Der fünfte Auftritt, 
Eriphila. Soſtratus. Choroͤbus. 
Ehor. Prinzeßinn, hier koͤmmt die Prinzeßinn, dero 
Frau Mutter, Sie will fie abholen und in den 
Wald der Diana gehen. | 
Soſtr. (vor fih:) O, du RE du kameſt eben 
zu rechter Zeit, 


Der fechste Auftritt, 


Ariſtione. Eriphila. Iphikrates. Timokles. 
Soſtratus. Anaxarchus. Clitidas. 
Ariſt. Meine Tochter, man hat nad) euch gefragt; 
und es giebt Leute, die eure Abweſenheit fehr bes 

kuͤmmert. 

Eriph. Ich glaube, Prineßinn, daß man nur aus 
Hoͤflichkeit nach mir gefragt hat; und man beunru⸗ 

higet ſich nicht ſo ſehr, als man ihnen ſagt. 
if tan verbindet hier, ung zu gefallen, die Luſt⸗ 
Ä barkeiten dergeſtalt mit einander, daß unſere Stun⸗ 
den alle voraus beſtellt ſind; und wir duͤrfen keinen 
Augenblick verlieren, wenn wir fie alle genieſſen wol⸗ 
len. Wir wollen geſchwind in den Wald gehen und 
ſehen, was und da erwartet. Es iſt der ſchoͤnſte 
Ort von der Welt. Man laſſe uns geſchwind Platz 
nehmen. — | 
‘Ende der zweyten Handlung - j 
.p | Du | Zweytes 
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Zweytes Zwiſchenſpiel. 


(Der Schauplatz ſtellt einen der Diana geheiligten 
Wald vor.) 

Die Nymphe des Thales Tempe. 
Prinzeßinn, komm, o Schoͤnſte dieſer Welt! 
Betrachte, wenn es dir gefaͤllt, 

Die Luſtbarkeit in unſern Wuͤſteneyen. 
Erwarte nicht der Höfe Luft und Pracht: - 
Wir find alhier auf Liebe nur bedacht. 
Nur Liebe fingt bey ung, und fie kann ung ers 
freuen, 


Ein Schäferfpiel, 
Erfter Auftritt. 


Tirſis. 
Ihr, ihr verliebten Nachtigallen! 
Laßt euer Lied in dieſen Waͤldern ſchallen. 
Das Echo ſingt bey Nacht und Tag' 
Euch ſanften Saͤngern nach. 
Ach! fuͤhltet ihr nur meine Schmerzen, 
Ihr wuͤrdet nicht ſo froͤhlich ſcherzen. 


Zweyter Auftritt. 
Likaſt. Menander. Tirſis, 


Likaſt. 
Wie? bleibft du jederzeit matt, traurig, —— 
Menander. 
Iſts möglich, daß dich ſtets der Schmerz befiegt ? 
" Ji 15 Tirſis. 
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Tirſis. | 
Ja, ja, ich muß Calliſten lieben, 
Und er. mich um fie betrüben. 


Likaſt. 
0 Safe, mindre boch die Qual, bie dich verzehrt. 
— Tirſis. 
Und wie? ac, wie? 
| Menander. ° 
Du mußt die Mühe geben. 
Tirſis. 
Und wie? wenn meineQual ſich taͤglich a vermehrt ? 
Likaſt. 
Du mußt nach Gegenmitselt fireben. 
Ä Tirfie, 
Allein der Tod wird meine Lindrung ſeyn. 
Likaſt und Menander, 
Ach Ti s! 
Tirſis. 


Ach! 
Likaſt und Menander. 
Zu mußt dich — 
Tirſis. 
Nichts lindert meine Pein. 
Likaſt und Menander. 
Nein, du mußt unermuͤdet ringen. 
Tirſis. 
Zu viel fuͤr eines Schaͤfers Herz. F 
Likaſt und Menander. 
O Schwachheit! . 
mu Tiefe, 
Ach! —— ger em! 


Ki; 
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Likaſt und Menander. 


Du mußt dir Muth und Kraͤfte nehmen. 


Tirſis. 
Viel lieber mich zum Tod bequemen. 
Likaſt. 
Das Herz der zarten Schaͤferinnen, 
Trotz aller Sproͤdigkeit, 
Iſt leichtlich zu gewinnen 
Durch Treu und durch elliſenheit. 
Menander. 
Es giebt Geheimniß⸗ volle Stunden, 
Wo Amors Gift erwacht; 
Wo er durch fanfte Wunden 
Die Sprödeften ung günftig macht. ' 
Tirſis. 

Sieh dort die Grauſame! Ja, ja, 
Sie iſt ſchon ziemlich nah. 
Verbergt euch; wenn ſie uns nur ſiehet, 
So weiß ich, daß ſie uns entfliehet. 


Dritter Auftritt. 
Calliſte, (allein:) 


Mit welchen herben Schmerzen 


Quaͤlt unſre ſanften Herzen 
Der Ehre Wahn! 


Um ſie muß ich den Tirſis meiden; 


Doch ſeh ich ſein verliebtes Leiden 

Stets ſeufzend und mit Wehmuth an. 
Nur euch vertrau' ich meine Lieder, 
Ihr Baͤume! ſagt es niemand wieder. 


O ſtren⸗ 
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O firenge Graufamfeit ! 
Uns, die felbft die Natur zum Lieben. 

Durch einen fanften Zug getrieben, | 
Ung, ung verbietet man die Zärtlichkeit! 
Wo ift das Necht, das ung verbindet, | 

Zu fliehen, was man liebenswuͤrdig findet? 


Euch neid’ ich, ihr beglückten Thiere! 
hr, die ihr, was ich furchtfam fpühre, 
Ganz ohne Zwang in füffer Negung fühlt, 
Und ohne Surcht mit wehrten Gatten fpielt, 
Euch neid? ich, Sänger in den Lüften! 
Daß ihr auf den beraaften Triften 
Ganz ungefiöhrt der Liebe Neigung fühlt, 
Und ohne Furcht mit wehrten Gatten ſpielt. 


Jedoch der Schlaf ſtreut uͤber meine Sinnen 
Den Anmuth-⸗ vollen Mohn. 
Komm, laß mein Herz ein wenig Ruh gewinnen; 
Mein muͤdes Auge ſchließt ſich ſchon. 
Des Schlafes Suͤßigkeit zu ſchmecken,. 
Wagt kein Geſetz uns drohend abzuſchrecken. 
(Sie ſchlaͤft auf einer Raſen⸗Bank ein.) 


| Vierter. Auftritt. 
Calliſte, (ſchlafend.) Tirſis. Likaſt. Menander 

| Tirſis. 
Mein Fuß ſoll niemals muͤßig ſtehn, 
Dir, ſchoͤnſte Feindinn, nachzugehn. 

Doc) fühl ich ſchon ein banges Schrecken, 

Dich, ſproͤde Schoͤnheit, zu erwecken. 

| E Ale 
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Alle drey. 
| Shut, fchönfte Augen, thut, was euch der Schlaf 
erlaubt; u 
GBenießt der Ruh, die ihr den Herzen raubt. 
Tirſis. 
Ihr Voͤgel, ſchweigt! 
Ihr Winde, weicht! 
Ihr Baͤche, rieſelt ſacht, 
Daß nicht Calliſt' erwacht. 
Alle drey. 
Thut, ſchoͤnſte Augen, thut, was euch der Schlaf 
erlaubt; 


Genießt der Ruh, die ihr den Herzen raubt. 
Calliſte, (indem fie erwachet, zu dem Tirſis:) 
Ach! mußt du denn, zu meiner Pein, 
Beſtaͤndig um mich ſeyn? 
Tirſis. 
Was Wunder, wenn ich mich betruͤbe, 
Wo ich nicht bey dir bin, du, meine Liebe? 
| Calliſte. 
Tirſis! was liegt dir denn im Sinn? 
Tirſis. | 
Zu fterben, ſchoͤnſte Schäferinn! 
Zu fierben, bier zu deinen Fuͤſſen, 
Und fterbend wenigſtens der Ruhe zu getieffen, - 
a mir dein hartes Herz verfügf, 


Calliſte. 
O Tirſis! laß mich gehn! Ich fuͤrchte, daß wohl 
eute 
Mein Mitleid mich zur Liebe noch verleite. 


Likaſt | 
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Likaſt und Menander. 
Mitleiden oder Liebe; 

O Schäferinn! dich zieren zarte Triebe, 
Genug von Sprödigfeit ! | 
Goͤnn' ihm Zufriedenpeit, 

Dem treuen Schäfer! 
Mitleiden oder Liebe; 
O Schäferinn! dich zieren zarte Triebe 
Calliſte, (zum Tirſis:) 
Ja! itzt erbarm' ich mich, 

Geliebter Schaͤfer, deiner Schmerzen. 
Komm, Tirſis, raͤche dich, 

Komm, raͤche dich an meinem Herzen. 

Tirſis. 
O Himmel! ſchoͤnſte Schaͤferinn! 
Ich weiß kaum, wo ich bin. 

Stirbt man vor Freuden, 
So muß mein Geiſt vom Leibe Be 
Likaſt. 

Verdienter Lohn fuͤr deinen treuen Sinn! 
Menander. 
D Gluͤck! das zu beneiden! 


Fuͤnfter Auftritt. 
Zween Satyren. Calliſte. Tirſis. Likaſt. 
Menander. 
Erſter Satyr, Gur Calliſte:) 


Wie? muß ich ſehn, daß du den Tirſis liebſt, 
und ihm vor mir den Vorzug giebſt? 


Zweyter 


A 


Ein Luſtſpiel. 511 
Zweyter Satyr. 


Wie? wird mein Hoffen ſo betrogen? 
Wird mir dieß Buͤrſchen vorgezogen? 


Calliſte. 
Ja; was das Schickſal fügt, 
Damit bin ich vergnügr, 


Erſter Satyr. 


Verliebte pflegen ſich zu quaͤlen, 
Wenn ihnen ihre Wünfche fehlen; 


Wir aber. nicht, 


Der Wein ergegt und beyde 


In unſerm Leide. 


Zweyter Satyr. 
Laßt andre ſich halb todt betruͤben, 
Wenn ſie nicht allzeit gluͤcklich lieben; 
Wir wiſſen Rath. 


Komm, laß uns luſtig machen, 


Mag man doch lachen. 


Alle zuſammen. 

Kommt, Goͤtter der Waͤlder 

Und gruͤnenden Felder! 

Vermehret die Luſt 

In unſerer froͤhlichen Bruſt. 
Kommt, malt mit gemeſſenen Gaͤngen 
Die Bilder von unſern Geſaͤngen 

Ins friſche Gras. 


Sechster 
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Sechster Auftritt. 
Calliſte. Tirſis. Likaſt. Menander. Etliche 
| Saunen und Dryaden. 


Zweyter Tanz, 
(welchen die Saunen und Dryaden anftellen.) 


Siebender Auftritt. 
Elimene. Philintes. Calliſte. Tirſis. Lifaft, 
denander. Die Faunen und Dryaden. 
Philintes. 

Als ich dir noch wohlgefiel, 

Warſt du meiner Wuͤnſche Ziel. 
Eelbft der Fuͤrſten Gluͤck zu neiden, 
War iu ſchlecht fuͤr meine Freuden. 

Climene. 

als dein Mund in dieſer Fluhr 

Mir noch ew'ge Treue ſchwur, 
Konnte fich der Kronen wegen 
Keine Mißgunſt in mir regen. 

Philintes. 
Ein' andre Schaͤferinn 
Reitzt itzo meinen Sinn. 
Climene. 
Ein andrer heilt mein Herz 
Von meiner Liebe Schmerz. 
Philintes. 

Die junge Cloris troͤſtet mich, 

Climen', um dich. 

Um ſie wollt' ich mein Leben 

Mit Freuden gebem 

| Climene. 
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Elimene, 
Damoͤt zeigt mir feit langer Zeit 
Viel Zärtlichkeit. 
Ihm wolle ich wohl mein Reben 
Zum Lohne geben. V 
Philintes. 
Wie? wenn ich jener Schaͤferinn 
Mein Herz verfagte, 
Und aus getreuem Sinn 
Dich) wiederum zu lieben wagte? 
| Climene. 
Was auch Damoͤt fuͤr Eifer zeigt, 
Dich zu vertreiben, 
So waͤr' ich doch geneigt, 
Dir big zum Tod getreu zu bleiben. 


| Beyde zufammen. 
Ach! feffele ung, ihr fanften Triebe! 
Komm wieder, ewig wehrte Liebe! 


| Alle zufammen, 
Wie fchön find doch eure Gezänfe, 
Ihr, die ihe durch liſtige Raͤnke 
Die Liebe mehrt! 
O! zankt euch untrennbar zuſammen! 
Entbrennet in lodernden Flammen! 
She feyd es wehrt, 


Muol.3h. Br 7. Dri⸗ 
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| Dritter Tanz. 


Die Faunen und Dryaden fangen ihre Taͤnze von neuem 
an, da währender Zeit drey Fleine Faunen und drey 
kleine Dryaden auf dem hinferften Schauplase alle 
ihre Bewegungen as wobey folgendes ges 
fungen wird.) 


Chor der Schäfer und Schäferinnen. 


Genießt, genieft der Unſchuld⸗vollen Luſt, 
Die Amors Trieb erregt in eurer Bruſt. 


Wer will mag ſich nach Hoheit beittgent; 
- Die Hoheit quälet allzu fehr: 
Uns foll Fein Ehrgeiß je bezwingen, 
Genießt, genießt der Unfchuldsvollen Luft, 
Die Amors Trieb erregt in eurer Bruſt. 


Die Liebe nur kann glücklich machen. 
Ein wohl verbundnes freueg Paar . 
Kann, was die andern quält, verlachen. 
Genießt, genießt der Unfchuldsvollen Luft, 
Die Amors Trieb erregt in eurer Bruſt. 


Ende des zweyten Zwiſchenſpiels. 
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Die dritte Handlung. 
Der erſte Auftritt. 


Ariſtione. Iphikrates. Timokles. Anaxarchus. 
Eriphila. Soſtratus. Clitidas. 


Ariſt. Man hat immer nur einerley Worte zu ſagen. 
Man muß immer uͤberlaut ruffen: Das iſt unver⸗ 
gleichlich! Schoͤner kann nichts ſeyn! Das uͤbertrifft 
„lee, was man jemals gefehen hat ! 

Tim. Prinzeßinn, dieß hieſſe, Kleinigkeiten große Na⸗ 
men beylegen. 

Ariſt. Kleinigkeiten, wie dieſe find, koͤnnen die ernſt⸗ 
hafteſten Perſonen annehmlich beſchaͤftigen. In Wahr⸗ 
heit, meine Tochter, ihr ſeyd dieſen Prinzen ſehr groſ⸗ 
ſen Dank ſchuldig, und ihr koͤnnet fuͤr die Bemuͤhun⸗ 
gen, die ſie ſich euretwegen machen, nicht erkennt⸗ 
lich genug ſeyn. 

Eriph. Prinzeßinn, ich habe alle moͤgliche Erkenntlich⸗ 
keit dafuͤr. | 

ar Gleichwohl laſſet ihr fi ie wegen deſſen, mas fie 
von euch erwarten, lange Zeit ſchmachten. Ich ha 
be verfprochen, euch nicht zu zwingen; aber ihre Lie⸗ 
be liege euch dringlich an, euch zu erklären, und 
die Belohnung ihrer Dienfte nicht länger aufzufchiez 
ben. Ich habe dem Softratug aufgetragen, in der 
Stille von euch zu vernehmen , was eures Herzens 
Neigung ift, und ich weiß nicht, ob er angefangen 
hat, fein Gewerbe auszurichten. 


Eriph. Ja, Prinzeßinn. Ich kann aber, wie mich 


deucht, dieſe Wahl, daruͤber man mir anlieget, nicht 
k 2 lange 
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lange genug aufſchieben, und ich kann ſelbige nicht 
treffen, ohne mich tadelnswuͤrdig zu machen. Ich 
ſchaͤtze mich fuͤr beyder Prinzen Liebe und ſorgfaͤltige 

Dienſtleiſtungen in gleichem Grade verbunden; und 
ich halte es fuͤr eine große Unbilligkeit, mich durch 
eine abſchlaͤgige Antwort gegen den einen, welche 
der Vorzug , ben ich dem andern gäbe, nothwendig 
nach ſich zöge, undanfbar zu erzeigen. 

Iphik. Prinzeßinn , dieß heißt ein fehr manierliches 
Compliment, ung beyden den Korb zu geben. 

Ariſt. Diefes Bedenken, meine Tochter, - darf euch gar 
nicht beunruhigen; und diefe Prinzen haben fich fchon 

laͤngſt den Vorzug gefallen Laffen, welchen eure Nei⸗ 
gung einem von beyden efwan giebt. u 

Eriph. Die Neigung, Prinzeßinn, ift dem Irrthum 
fehr unterworfen; und gleichgültige Augen find weit 
gefchickter, eine billige Wahl zu treffen. 

Arift. Ihr wiſſet, daß ich mein Wort von mir geges 
ben habe, Feinen Ausſpruch hierüber zu hun ; und 
unter dieſen zween Prinzen kann eure Neigung nicht 
irren, oder eine fehlechte Wahl treffen. . 

Eriph. Damit weder dero gegebenes Wort, noch aud) 
 » mein Bedenken dabey leide, fo laffen fie fich gefallen, 
.. ein Mittel genehm zu halten, dag ich mich ihnen 

vorzufchlagen erfühne. 

Ariſt. Was für eines, meine Tochter? 

Eriph. Soſtratus mag dieſen Vorzug entſcheiden. 
Sie haben ihn auserſehen, das Geheimniß meines 
Herzens zu entdecken. Erlauben ſie mir alſo, daß 
ich ihn auserſehe, mir ver aus diefer — zu 
helfen. 


Ariſt. 


nn 
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Ariſt. Ich ſchaͤtze den Soſtratus ſo hoch, daß ich, ihr 


moͤget euch nun deſſen bedienen, um eure Geſin⸗ 
nung zu entdecken, oder auch euch gänzlich feiner 
Führung überlaffen; ich fchäße, fage ich, deſſen Tu- 
gend und Verftand fo hoch, daß ich mir euren Vor⸗ 
fchlag fehr gern gefallen laſſe. 
Iphik. Das heißt fo viel, Prinzeßinn: wie müffen 
beym Soſtratus dbemüthige Anfuchung thun ?⸗ 


Soſtr. Nein, Prinz, fie werden feiner demuͤthigen 


Anſuchung nöthig haben. Und ich fage e8 mit der 
größten Ehrfurcht, die ich den Prinzeßinnen ſchuldig 
bin: Sch begebe mich, der Ehre, welche fie mir erzeis 
gen tollen. . 

Ariſt. Woher rührt diefed, Soſtratus? 

Soſtr. Ich habe gewiſſe Urſachen, Prinzehinn, die 
mir nicht erlauben, die Ehre, die fie mir anbieten, 

anzunehmen. 

Iphik. Fuͤrchten fie vieleicht, Soſtratus, fich einen 
—— zu machen? 

Soſtr. Prinz, ich wuͤrde die Feinde ſehr wenig fuͤrch⸗ 
ten, die ich mir, durch Gehorſam gegen meine ge⸗ 
bietende Fuͤrſtinn, vielleicht machen koͤnnte. 

Tim. Aus welcher Urſache weigern ſie ſich alſo denn, 


+ die Gewalt, bie ihnen gegeben wird, anzunehmen, 


und ſich die Sreundfchaft eines Prinzen zu erwerben, 
der ihnen fein ganzes Glück fehuldig wäre? 

Soſtr. Aus der Urfache, weil ich nicht im Stande bin, 
dDiefem Prinzen das, mag er von mir verlangen moͤch⸗ 
te, zu bewilligen. 


Iphik. Was koͤnnte aber daran Urſache ſeyn? 


Soſtr. Warum dringen ſie denn ſo ſtark in mich, | 


mein Prinz? Vielleicht habe ich ein geheimes In⸗ 
SE3. tereſſe, 


— 
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tereſſe, das den Anſpruͤchen ihrer Liebe entgegen ſtehet. 
Vielleicht habe ich einen Freund, der, ohne ſich zu er⸗ 
kuͤhnen, es zu ſagen, durch die himmliſchen Reitzun⸗ 
gen, von denen ſie eingenommen ſind, entzuͤndet iſt. 
Vielleicht vertrauet mir dieſer Freund taͤglich ſeine 

Marter. Vielleicht klaget er mir täglich fein hartes 
Schickſal, und betrachtet die Vermaͤhlung der Prin⸗ 
zeßinn als das ſchreckliche Urtheil, welches ihn ins 
Grab legen wird. Und wenn dieſes iſt, waͤre es wohl 
billig, mein Prinz, daß er den toͤdtlichen Streich von 
meiner Hand empfinge? 

Iphik. Sie haben juſt das Anſehen, Soſtratus, als 
wenn ſie ſelbſt der Freund waͤren, deſſen Beſtes ſie in 
Obacht nehmen. 

Soſtr. Ich bitte, ſuchen ſie mich bey den Perſonen, 
die uns hoͤren, nicht verhaßt zu machen. Ich weiß 
mich ſelbſt zu kennen, mein Prinz; und elenden Per⸗ 
ſonen, wie ich bin, iſt nicht unbekannt, wie weit ih⸗ 

nen ihr Stand zulaͤſſet, ſich zu beſtreben. 

Ariſt. Wir wollen es beyſeite feßen.. Wir werden 
ſchon Mittel finden, der Unentſchloſſenheit meiner 
Tochter ein Ende zu machen. 

Anax. Prinzeßinn, kann wohl ein beſſeres Mittel ſeyn, 
die Sachen zu jedermanns Vergnuͤgen zu Ende zu 

bringen, als das Licht, das uns der Himmel ſelbſt 

in dieſer Sache geben kann? Ich habe zu dieſem End⸗ 
zweck, wie ich ihnen bereits geſagt, ſchon den An⸗ 
fang gemacht, die geheimnißvollen Figuren zu ent⸗ 
werfen, die unſere Kunſt uns lehret; und ich hoffe 
ihnen in kurzem zu zeigen, was die zukuͤnftige Zeit 
fuͤr dieſe erwuͤnſchte Verbindung aufhebet. Koͤnnte 
man alsdenn noch wohl unentſchloſſen bleiben? Wird 

nicht 
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nicht der Ruhm und die Gluͤckſeligkeit, ſo der Him⸗ 
mel dieſer oder jener Wahl verſprechen wird, bins 
laͤnglich feyn, fie zu befchlüffen? Und kann der an⸗ 

dere, welcher abgewieſen wird, fich wohl verdrieflen 

laſſen, wenn felbft der Himmel diefen Vorzug ent; 
ſcheidet? 

Iphik. Ich, meines Theils, unterwerfe mich gaͤnzlich; 
und ich bekenne oͤffentlich, daß dieſes Mittel mir das 
vernuͤnftigſte zu ſeyn duͤnket. 

"Sm. Ich bin eben der Meynung; und der Himmel 
fann nichts thun, dag id) mir nicht ohne Widerrede 
gefallen lieſſe. | j | 

Eriph. Aber, Herr Anararchus, fehen fie denn das 
Verhaͤngniß fo deutlich ein, daß fie fich niemals ir⸗ 
ven? Und fagen fie mir doch: Wer wird ung denn 
für diefen Ruhm und diefe Glückfeligkeit, die ung 
der Himmel, nad) ihrem Vorgeben, verfpricht, Buͤr⸗ 
ge feyn? | | 

Ariſt. Meine Tochter , ihr habt einen Unglauben in 
euch, der euch niemals verläßt. 

Anax. Prinzeßinn, die Proben, die alle Welt von der 
Unträglichfeit meiner Prophezeyungen gefehen hat, 

find eine hinlängliche Bürgfchaft für die Verfpres 

ungen, die ich etwan thun kann. Aber Furz, 
wenn ich ihnen werde gezeigt haben, was ihnen ber 
Himmel andeutet, fo koͤnnen fie fi) nach dero Gut⸗ 
dünfen darnach richten; und es wird bey ihnen felbft 
fiehen, fich dag Glück von diefer, . oder von jener 
Wahl auszuleſen. | ö | 

Eriph. So wird mir der Himmel dag Gluͤck, fo mir 
auf beyden Seiten der Wahl bevorftehet, andeuten? 


SE Anax. 
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Anax. Sa, Pringeßinn; die Glückfeligfeit, die ihnen 
bey der Vermählung mit dem einen folgen wird, 
und bie Unglücföfälle, die fie begleiten werden, wenn 
fie fich mie dem andern vermählen. 

Eriph. Da es aber unmöglich iſt, daß ich fie beyde 
heirathe, fo muß man folglich nicht nur dagjenige 
am Himmel gefchrieben finden , mag gefchehen fol, 
fondern auch dag, was nicht gefchehen fol? 

Clit. (vor fih:) Da ſtehet mein Sternguder , und 
weiß nicht, wo aug oder ein. 


Anax. Prinzeßinn, ich müßte ihnen eine langweilige 
Erklaͤrung uͤber die Grundſaͤtze der Sterndeuterey ma⸗ 
chen, wenn ich ihnen dieſes begreiflich machen ſollte. 

Clit. Wohl geantwortet! Prinzeßinn, ich rede der 
Sterndeuterey nichts Boͤſes nach. Die Sterndeute⸗ 
rey iſt eine ſchoͤne Sache; und der Herr nn 
ft ein großer Mann. 

Iphik. Die Wahrheit, der Sterndeuterey iſt eine uns 
läugbare Sache ; und fein Menfch kann die Gewiß⸗ 
heit ihrer Prophezeyungen anfechten. 

Elite, Allerdings, 

Tim, Ich bin in unzähligen Dingen siemlich — 
big; was aber die Sterndeuterey anlanget, ſo iſt 
nichts ſicherer und gewiſſer, als der Erfolg der Nati⸗ 
vitaͤt, ſo ſie ſtellet. 

Clit. Das find die gewiſſeſten Dinge von ber Welt. 

Iphik. Es gefchehen täglich hundert vorhergefagte 
Begebenheiten, dadurch die IE überzeugt 

Werden, 

Clit. Das iſt wahr. 


Tim. 


— — — — 
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Tim. Kann man wohl diejenigen berühmten Bege⸗ 
benheiten , von denen ung die Gefchichte die Vers 
ficherung geben, in Zweifel ziehen ? 
Clit. Man müßte feine geſunde Vernunft haben. Wie 
iſt es möglich zu Läugnen, was gedruckt ift? 
Ariſt. Softratus fagt Fein Wort dazu. Was if ſei⸗ 
ne Meynung davon? 
Soſtr. Prinzeßinn, es beſitzen nicht alle Seelen von 
Natur diejenigen Eigenſchaften, die zur Scharfſinnig⸗ 
keit der ſchoͤnen Wiſſenſchaften, welche man bie cur 
riöfen nennet, erfodert werden; und es giebt etliche, 
die fü materialifch find, daß fie ſchlechterdings nicht 
begreifen Fönnen, was andere auf die leichteſte Art 
von der Welt einfehen. Nichts ift angenehmer, 
Prinzeßinn, als alle die großen Berfprechungen dies 
fer tieffinnigen Wiffenfchaften. Alles in Gold zu 
verwandeln, das Leben zu veremwigen, durch Worte 
. zu heilen, jedermann, wen man will, in fich verliebt 
zu machen, alle Geheimniffe der zukünftigen Zeiten zu 
voiffen, nach eigenem Belieben Eindrücke des Gluͤcks 
auf Metalle vom Himmel herabziehen, den Geiftern 
zu befehlen, fich unfichtbare Kriegsheere und fefte- 
Soldaten machen : alles dieſes ift in der That fehr 
(hin, und es giebe Leute, die ohne alle Schwierig- 
feit die Möglichkeit diefer Dinge begreifen. Nichts 
‚in der Welt ift für fie leichter, als dieſes einzufehen. 
Ich aber, meines Theild, geftehe ihnen, daß mein 
grober Verftand einige Mühe hat, es zu begreifen 
und zu glauben ; und e8 hat mir die alles viel zu 
fhön gefchienen, als daß es wahr feyn koͤnnte. “Alle 
bie fchönen Gründe der Eympathie, der magnet⸗ 
mäßigen Kraft und der verborgenen Mache, find ſo 
Kk 5 tief⸗ 
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fieffinnig und fein, daß fie über meinen mMaterializ 
ſchen Berftand gehen. Und ohne von den übrigen zu 
reden: es hat niemals in meinem Vermögen geftans 
den, zu begreifen, wie man die Fleinften Umſtaͤnde 
des geringften Menfchen am Himmel gefchrieben fin; 
den kann. Welches Verhältniß, * welche Gemein⸗ 
fchaft, welche Uebereinftimmung kann zwiſchen ung 
und diefen Kugeln feyn, die von unferer Erdfugel fo 

erſtaunlich weit entfernet find ? - Und woher haben 

endlich die Menfchen diefe ſchoͤne Wiffenfchaft bekom⸗ 
men ? Welcher Gott hat fie ihren offenbaret, oder 
welche Erfahrung kann felbige aus der Beobachtung 
der großen Menge von Sternen, die man nod) nicht 
zweymal in einerley Stellung hat fehen koͤnnen, her⸗ 
vorgebracht haben? 

Anax. Es wird nicht ſchwer ſeyn, es isnen begreif- 
lich zu machen. 

Soſtr. So werden fie gelehrter ſeyn, als alle an⸗ 
dere. 

Elit. Gum Softratug ) Er wird ihnen, fo bald als 

u fie wollen, eine Erklärung von allem geben, 

Iphik. (zum Softratus:) Wenn fie die Sachen nicht 
begreifen , fo können fie folche doch wenigfteng um 
| deffen willen, was man täglich fiehet, glauben. 

Soſtr. Wie mein Verftand fo grob ift, daß er nichts 
hat begreifen koͤnnen, eben fo find auch meine Au- 
gen fü unglücklich, daß fie niemals etwas gefehen 
haben, 

Iphik. 

* Wider dieſen Satz ſelbſt, nicht aber wider die An⸗ 

wendung auf die Sache, von welcher hier die Re⸗ 

de iſt, waͤre aus den mathematiſchen Wiſſenſchaf⸗ 
ten ſehr vieles einzuwenden. 


U 
— —— — 
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Iphik. Ich, meines Theils, habe es geſehen, und Din⸗ 
ge, die ganz uͤberzeugend ſind. 

Tim. - Und ich auch. 

Soſtr. Weil fie es gefehen haben, fo thun fie wohl, 
daß fie es glauben ; und ihre Augen Ba anders 
befchaffen feyn, als meine. | 

Iphik. Aber kurzum, die Prinzeßinn glaubt an die 
Sterndeuterey; und mich deucht, daß, da ſie es thut, 
man fuͤglich auch daran glauben koͤnnte. Sagen ſie 
mir doch, Soſtratus, hat nicht die Prinzeßinn Geiſt 
und Verftand? - 

Soſtr. Prinz, die Frage ift ein wenig hitzig. Der 
Verſtand der Prinzeßinn ift Feine Richtſchnur für 
meinen; und ihre Erfenntniß kann fie zu Einfichten 
erheben, die mein Berftand nicht erreichen kann. 

Ariſt. Nein, Soſtratus, ich ſage nichts von unzaͤh⸗ 
ligen andern Dingen, denen ich faſt eben ſo wenig 
Glauben beymeſſe, als fie. Was aber die Sterndeu⸗ 
teren anlanget, fo hat man mir fo unldugbare Dinz, 
ge gefagt und gezeigt, daß ich) fie nicht in Zweifel zies 
ben kann. 

Soſtr. Prinzeßinn, ich habe nichts darauf zu ant⸗ 
worten. 

Ariſt. Wir wollen dieſes Geſpraͤch beyſeite ſetzen, und 
man laſſe uns ein wenig allein. Kommt, liebe Toch⸗ 
ter, laßt uns unſern Spatziergang nach der ſchoͤnen 
Grotte nehmen, wohin ich zu gehen verſprochen. 
Dey allen Schritten neue Galanterien! ! 


Ende der dritten Handlung. 


Vier⸗ 
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Viertes Zwiſchenſpiel. 
Der Schauplatz ſtellet eine Grotte vor. Acht Bildſaͤu⸗ 
len, deren jede zwo Fackeln trägt, ſtellen einen Tanz 


an, mit vielen abwechfelnden Figuren und Gtelluns 
gen, in benen die Bildfäulen eine Zeitlang bleiben. 

EEIEEIEEIEIEEEN — — 

Die vierte Handlung. 
| De erfte Auftritt. 

| Ariſtione. Eriphila. 
Ariſt Es komme ber. von welchem es wolle: nichts 

kann galanter und beſſer eingerichtet ſeyn. 
Meine Tochter, ich habe mich deßwegen von der Ge⸗ 

ſellſchaft abfondern wollen, damit ich mit euch ſpre⸗ 
chen möchte; undich verlange, daß ihr mir die Wahr; 
heit nicht im mindeften verbergen ſollet. Habt ihr 
nicht Vieleicht eine geheime Neigung im Herzen, von 
der ihr uns nichts ſagen wollet? 

Eriph. Ich, Prinzeßinn? 

Ariſt. Redet offenherzig, meine Tochter. Was ich 
für euch gethan habe iſt wohl wehrt, daß ihr aufs 
richtig mit mir umgehet. Daß ich alle meine Ge 

danken auf euch richte, euch über alles ſchaͤtze, und 
in den Umftänden, darinnen ich bin, vor allen Vor⸗ 
fchlägen, die hundert andere Prinzeßinnen ohne Ver⸗ 
letzung des Wohlſtandes annehmen wuͤrden, die Oh⸗ 
ren verſtopfe: alles dieſes muß euch zur Genuͤge 


uͤberzeugen , daß ich eine guͤtige Mutter bin, und 
daß 
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daß ich nicht die Perfon bin , welche die Entdeckung 
eures Herzens, bie ihre mir etwan machen fünnter, 
ungütig aufnehmen würde. 


Eriph. Wenn ich dero Beyſpiele, Prinzeßinn, fo 


fchlecht gefolgt waͤre, mic) einer Neigung zu übers 
laſſen, welche ich Urfache hätte zu verbergen :- fü 
würde ich genugfame Gewalt über mich haben, die⸗ 
fer Leidenfchaft ein Stillſchweigen aufzulegen, und 
mich in den Stand zu feßen, nichts zu thun , was 
dero Blute unwürdig wäre. 


Ariſt. Nein, nein, meine Tochter, ihr koͤnnet mir, 


ohne alles Bedenken, «ure Gedanken entdecken. 


Ich habe eure Neigung nicht blos in die Wahl zivis 


fehen diefen zweenen Prinzen eingefchränft, - Ihr 
fönnet fie erweitern, fo viel ihr wollet: denn die 
Verdienfte haben bey mir einen fo hohen Vorzug, 


"daß ich fie allem gleich [häge Wenn ihr mir die 


Sache freymüthig geftehet, fo werdet ihr fehen, daß 
ic) die Wahl, die euer Herz etwan getroffen hat, oh⸗ 
ne allen Widermwillen genehm halte, 


Eriph. Prinzeßinn, fie haben Gnade für mich, die ich 


nicht genugfam rühmen kann. Jedoch in diefer Sas 
che, wovon ißo die Rede ift, werde ich fie nicht auf 
die Probe feren ; und alles, was ich mir von dero 
Guͤtigkeit ausbitte, iſt dieſes, daß fie mit meiner 
Vermählung , zu der ich mich noch ſchwerlich ents 
ſchluͤſſen kann, nicht allzu fehr eilen wollen, 


Ariſt. Bis ißo habe ich euch genugfame Gewalt über 


euch felbft gelaffen; und dag ungeduldige Verlangen 
der beyden Prinzen . +. Aber was höre ich hier 
für ein Geräufh ? Ach, meine Tochter, was für 
ein Anblick! Welche Gottheit koͤmmt bier — 
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Es iſt die Göttinn Venus, die, wie es ſcheint, mil 
euch reden will. a 


| Der zweyte Auftritt. 


Venus, (toelche von vier Luftgöttern begleitet wird.) 
Ariftione. Eriphila. 
Venus, (zur Ariftione:) 
Dein Eluger Eifer lockt mich, Fuͤrſtinn, itzt zur Erden, 
Um, nad) der Götter Schluß, in dir belohnt zu werden, 

Der Eydam, den du waͤhlſt, foll groß und glücklich 

| ſeyn; 

Stimmt anders deine Wahl mit unſrer uͤberein. 
Dein Haus ſoll jederzeit des Gluͤckes Gunſt genieſſen; 
Du aber ſollſt anitzt, o Fuͤrſtinn, durch mich wiſſen, 

Daß deiner Tochter Wahl beruht auf einem Mann, 

Der dir mit Heldenmuth das Leben retten kann. 


Der dritte Auftritt, 
Ariſtione. Eriphile. 

Ariſt. Meine Tochter, die Götter legen allen unfern 
Vernunftſchluͤſſen ein Stilffehweigen auf. Nunmeh⸗ 
so haben wir nichts anders zu thun, als dasjenige 
anzunehmen, waß fie für ung beftimmt haben; und 
ihr Hörer itzt ihren Willen deutlich. Kommt, laßt 
ung in den nächften Tempel gehen , fie unferes Ge⸗ 

horſams zw verfichern, und ihnen für ihre Gnade 

Dantk zu fagen. 
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Der vierte Auftritt. 
Anararchus. Cleo. 


Cleo. Die prinzeßinn gehet fort; wollen ſie nicht mit 
ihr reden? | 
Anay. Laß ung warten, bis ihre Tochter von ihr iſt. 
Bor diefer ihrem Verſtande fürchte ich mich : - denn 
er ift nicht dazu gemacht, fic) veriren zu laffen, wie 
7 der Mutter ihrer. Nun, mein lieber Sohn! fü hat _ 
doch unfere Lift ihren Zweck erreichet 5; fo wie wir 
hier durch diefe Deffnung felbft gefehen haben, Une 
fere Benus hat Wunder gethan; und der vortreffli⸗ 
che Baumeifter, der dieſes Kunſtſtuͤck verfertigt hat, 
hat alles fo artig eingerichtet , die Desfe in diefer 
Grotte fo Fünftlich durchfchnitten, den Draht und 
alle Triebmerfe fö fchön verdeckt, feine Lichter. fo wohl 
‚angebracht , und feine Perfonen fo fehön gekleidet, 
daß wohl wenig Leute find, die nicht wären betrogen 
worden. Und weil die Prinzeßinn Ariftione fehr aberz 
glaͤubiſch ift, fo ift Fein Zweifel, daß fie ſich blind⸗ 
lings in diefem Netze fangen wird, Ich habe diefe 
Mafchine ſchon laͤngſt zubereitet, und endlich hat mei⸗ 

ne Hoffnung den Zweck erreichet. 
Cleo. Aber für welchen von beyden Peinzen Bellen fie 
denn dieſes Kunftftück an? 

Anax. Sie haben beyde Hülfe bey mir geficcht , und 
ich) habe auch beyden durch meine Kunft zu dienen . 
verfprochen. Aber die Gefchenfe des Prinzen Iphi⸗ 

krates und die Verfprechungen , die er mir gethan 
‚hat, übertreffen alled, was der andere gethan hat, 
bey weiten, Folglich wird jener der ermwünfchten : 
Wirfung aller Maſchinen, die ich ſpielen laſſe, zu fe 
nieffen 
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nieffen haben. Und weil denn fein Ehrgeiß mir noch 
mehr verpflichtet wird, fo haben wir alsdenn gewiß 
unfer Glück gemacht, mein lieber Sohn ! ch will 
die Zeit in Acht nehmen, der Prinzeßinn Gemüth im 
Irrthume zu beftärfen, damit ich fie durch die Ueber⸗ 
einftimmmng der Worte der Venus mit demjenigen, 
was meine Character , davon ich ihr ſchon gefagt, 
verkuͤndigt haben, und welches ich ihr ganz gefchickt 
bepbringen will, noch mehr einnehme, Geh, und 
lege.bey dem , was noch zu thun übrig ift, Hand 
ans Werk. Erinnere unfere ſechs Kerls, daß fie fih 
in ihrem Kahne, hinter dem Felſen, aufs befte ver⸗ 
fteckt halten ; daß fie die Zeit, wenn unfere Prinz 
zeßinn alle Abende am Ufer allein fpaßieren gehet, 
. gelaffen abwarten; daß fie juft zur rechten Zeit, wie 
Seeraͤuber, über fie herfallen; und daß fie dem Prinz 
zen Iphikrates Gelegenheit geben, ihr denjenigen 
Beyſtand zu leiften, der ihm, zufolge der Worte de 
Himmels, bie Prinzeßinn Eriphila in die Arme lies 
fern fol. ch habe dem Prinzen fehon davon Nach⸗ 
richt gegeben; und er fol fich, zufolge meiner Wahrz 
fagung, in dieſem Fleinen Walde, der am Ufer iſt, 
aufhalten. Komm, wir wollen aus diefer Grotte 
sehen. Ich will dir unterwegs alles fagen, mas du 
genau zu beobachten haft, Hier Eömme die Prin⸗ 
zeßinn Eriphila. Laß uns ihre Gegenwart meiden. 
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Der fünfte Auftritt. 

| Eriphila, Calein:) | 
Ach! wie ift mein Schickfal befchaffen! Und was habe 


ich den Göttern gethan, wodurch ich die Sorge, bie 
fie für mic) fragen wollen, verdient hätte! 


Der fechste Auftritt, 


Eriphila. Cleonice. * 

Cleon. Endlich, Prinzeßinn, habe ich ihn — 
Kaum haͤtte er dero Befehl gehoͤrt, ſo ging er mir 
ſchon nach. 

Eriph. Er ſoll herkommen, Cleonice; und laß ung 
einen Augenblick allein. 


Der fiebende Auftritt. 
Eriphila. Soſtratus. 
Eriph. Soſtratus, lieben ſie mich? 
Soſtr. Ich, Prinzeßinn? 
Eriph. Ohne Verſtellung, Soſtratus. Ich weiß es, 
iich halte es genehm, und ic) erlaube ihnen, es mir 
zu fagen. Ihre Leidenſchaft hat ſich mir mit allen 
Verdienften , die fie mir angenehm machen konnten, 
vor Augen geftellet. Wenn nicht der Stand wäre, 
in dem mich der Himmel hat laffen gebohren werden, 
fo kann ich verfichern } daß ihre Leidenfchaft nicht 
unglücklich gemefen wäre ; und daß ich ihnen wohl 
hundertmal den Benftand folcher Gluͤcks⸗Umſtaͤnde 
gesvünfchet Habe, dadurch die geheime Neigung mei- 
ner Seele, ihnen zum Beſten, in voͤllige Freyheit ger 
Mol. 3 TH gl ſetzt 


\ 
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fett würde... Nicht etwan, Soſtratus, als wenn 
nicht die Verdienfte allein in: meinen Augen allen 
möglichen Wehrt hätten, und als wenn ich nicht ' 
im Herzen den Tugenden, die fie befigen, vor allen 
herrlichen Titeln, mit denen die andern prangen, den 
Vorzug gäbe; auch nicht, als ob die Prinzekinn, 
meine Mutter, mir nicht genugfame Freyheit in der 
Wahl meiner Heirath gelaffen hätte : ja, ich zmeifele 
sticht „ ich geftehe es ihnen, daß meine Bitte ihre 
Einwilligung, wohin ich felbft gewollt hätte, gelchft 
haben würde, Aber es giebt Stände, mein Soſtra⸗ 
tus, wo man mit Ehren nicht alles wollen fann, 
was man thun kann. Man hat großen Verdruß, 
wenn man alles für nichts achtet; und die verdrich- 
lichen Nachreden machen, daß ung die Luft, fo man 
in Befriedigung der Neigung findet, fehr theuer zu 
fiehen koͤmmt. Und hierzu, mein Softratug, wuͤr⸗ 
be ich mic) niemals entfchloffen haben. Ich habe 
geglaubt, daß ic) genug thäte, wenn ich die Verbin; 
dung meidete, um die ich erfücht wurde, Endlich 
aber wollen die Götter feldft Sorge tragen, mir eiz 
nen Gemahl zu geben; und alle Verzögerungen, des 
ven ich mich bedient habe, um meine Vermählung 
aufzufchieben, und welche die Gütigfeit meiner Prin⸗ 
zeginn Mutter meinem Wunfche erlaubt hat; alle 
diefe Verzögerungen, fage ich, find-mir nicht länger 
erlaubt. Ich muß mich entfchlüffen, mich dem Urs 
theile des Himmels zu unterwerfen. . Seyen fie vers 
fichert, mein Soſtratus, daß ich mich mit dem groͤß⸗ 
ten Widerwillen von der Welt diefer Vermahlung 
uͤberlaſſe; und daß, wofern ich meine eigene Regie⸗ 
rerinn hätte ſeyn dürfen, ich entweder ihnen , oder 
nieman⸗ 
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niemanden, zu Theile geworden waͤre. Dieß iſt es, 
Soſtratus, was ich ihnen zu ſagen hatte. Dieß iſt 
es, was ich ihren Verdienſten ſchuldig zu ſeyn ge⸗ 
glaubt habe. Und dieß iſt der Troſt, den meine gan⸗ 
3e zZaͤrtlichkeit ihrer Liebe geben kann. 
Soſtr. Ach, Prinzeßinn! Es iſt mehr als zu viel 

fuͤr einen Ungluͤckſeligen. Ich hatte mir nicht vor⸗ 

. geftelle, mit ſo großem Ruhme zu fterben ; und ich 
beklage mic) von itzt an nicht mehr über das Ver⸗ 
haͤngniß. Hat es mic) gleich in einem viel niedris 
geren Stande, als meine Neigung es ift, gebohren 
werden laffen : ſo hat e8 mich doc) auch fü glücklich 
gebohren werden laffen, daß e8 mir von dem Herzen 
einer großen Prinzefinn einiges Mitleiden zuziehet; 
und diefes rühmliche Mitleiden ift Zeptern und Kro⸗ 
nen , ja der Glückfeligfeit der größten Prinzen auf 
Erden, gleich zu ſchaͤtzen. a, Prinzeßinn, fo bald 
ich mic) erfühnt habe, -fie zu lieben: [denn fie ſelbſt, 
Prinzeßinn, wollen gütigft, daß ich mic) diefes Wor⸗ 
te8 bediene;] fo bald ich mich, fage ich, erfühne 
habe, fie zu lieben, habe ich alfobald den Uebermuth 
meiner Wünfche getabelt , und habe mir felbft mein 
zu erwartendes Schickſal gemachte, Mein Tod, 
Prinzeßinn, wird nichts an fich haben, das mich be> 
fremdete, weil ich mich dazu bereitet hatte Ihre 
Gütigfeit aber. ergeiget mir eine Ehre, die meine Lie 
be niemals gehofft hätte; und ich werde nunmehr 
als der vergnügtefte. und glorreichfte Menfch von ber 
Welt ſterben. Darf ich noch etwas wünfchen, Prin⸗ 
zeginn, fo find es zwo Gnadenbezeugungen, die ich 
mich erfühne, fußfällig von ihnen zu erbitten, naͤm⸗ 
uw meine Gegenwart bis zu derjenigen glücklichen 
el a Ders 
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Bermählung zu dulden, welche das Ziel meines Les 
beng feyn fol ; und mitten in dem großen Ruhme 
und der beftändigen Glückfeligfeit, fo der Himmel 

dero Verbindung verfpricht , zuweilen an den ver⸗ 
liebten Softratug zu denfen. Darf ich, o himnılis 
fche Pringeßinn, mir diefe hoͤchſtſchaͤtzbare Gnade von 
ihnen verſprechen? 

Eriph. Gehen ſie fort, Soſtratus. Dieß heißt nicht, 
meine Ruhe lieben, wenn ſie mich bitten * ich 
mich ihrer erinnern moͤge. 

Soſtr. Ad! Prinzeßinn, wenn dero Ruhe ... 

Eriph. Softratus, geheit fie fort, fage ich. Scho⸗ 
nen fie meiner Schwachheit, und bringen fie mic) 
nicht zu etwas mehreren, als ich befchloffen habe, 


Der achte Auftritt, 

Ä Eriphila. Cleonice. 

Cleon. Prinzeßinn, ich ſehe, daß dero Gemuͤth ſehr 

bekuͤmmert iſt. Iſt ihnen gefaͤllig, daß dero Taͤn⸗ 
zer, die alle Leidenſchaften ſo ſchoͤn ausdruͤcken, ih⸗ 
nen itzt eine Probe von ihrer Geſchiclichkeit geben 
ſollen? 

Eriph. Ja, Cleonice. Sie moͤgen thun was ſie wol⸗ 
len, wenn ſie mich nur meinen Gedanken nachhaͤn⸗ 
gen laſſen. | 


Ende der vierten Handlung: 


Fuͤnftes 
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Fuͤnftes Ztoifchenfpiel. 


_Bier Yantomimen richten ihre Tänze und Gebehrden 
nach dem der Prinzeßinn ein. 


CAσ | 


Die fünfte Handlung. 


Der erfie Auftritt. 


Eriphila. Elitidas, | 
Shit (ſtellt fich, als ob er die Prinzeßinn nicht fühe.) - 
“ Nech welcher Seite ſoll ich den Fuß ſetzen? Wo⸗ 
hin ſoll ich gehen? Wo kann ich itzt die Prin⸗ 
zeßinn Eriphila zu finden hoffen? Es iſt fein klei⸗ 
ner Vortheil, eine Zeitung zuerſt zu bringen! Ach! 
da iſt ſie. Prinzeßinn, ich melde ihnen, daß ihnen 
der Himmel itzt den beſtimmten Gemahl gegeben hat. 
Eriph. Ach! Clitidas, laß mich in meiner Traurig, | 
keit. 
Clit. Prinzeßinn, ih biete um Vergebung. Ich 
dachte, ich molltee® gut machen, wenn ich kaͤme und 
ihnen fagte, daß ihnen der Himmel it den Soſtra⸗ 
tus zum Gemahle gefchenkt hat, Weil e8 ihnen 
- aber beſchwerlich ift, fo ftecke ich meine Zeitung wies 
- der. ein,- und gehe gerade Weges, woher ich gekom⸗ 
- men bit. | 
Eriph, Clitidas, heh! Clitidas! | 
Clit. ia ich laſe fi fie in ihrer Traurigkeit. | 


813 Eriph. 
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Eriph. Halt, fage ich; komm ber! Was willſt du 
mir denn ſagen? 

Clit. Nichts, Prinzeßinn. Man iſt bisweilen ſehr 
eilfertig, hohen Perſonen gewiſſe Dinge zu ſagen, 
daran ihnen nichts gelegen ift; und ich bitte, mich 
entfchuldigt zu halten. | 

Eriph. Wie bift du doch. fo graufam!, 

Clit. . Ein anderinal werde ich fo bedachtſam ſeyn, und 
ſie nicht ſtoͤhren. 

Eriph. Laß mich nicht laͤnger in Unruhe. Was willſt 
du mir denn berichten? 

Clit. Es iſt eine Kleinigkeit, wegen des Soſtratus, 
die ich ihnen ein andermal ſagen will, wenn ſie nicht 
ſo bekuͤmmert ſeyn werden. 

Eriph. Laß mich nicht laͤnger ſchmachten, ſage ich, 

| und erzähle mir deine Zeitung. 

Elit. Verlangen fie fie denn zu wiſſen, Prinzeßinn? 

Eriph. Ya, mache fort. Bas haft du mir denn vom 

Softratug zu fagen? 

Elit. Eine wunderbare Begebenheit , A die neh fein 
Menfch vermuthete. | —V 

Eriph. Sage mir geſchwind, was es iſt. | 

Elit. Aber, Prinzeßinn, wird: es nicht ihre Trance. 
keit ftöhren ? 

Eriph. Ach! fage es geſchwind. = 

Clit. Ich habe ihnen alfo zu fagen, Prinzeßinn, daß 
die Prinzeßinn, dero Frau Mutter, faſt ganz allein 
im Walde fpagieren ging, und zwar in den Fleinen 

- Gängen, bie ihnen fo angenehm find. Indem fam 
ein abfcheuliches wildes Schwein, [die verfluchten 
wilden. Schweine machen immer folche Unorönungen, 
und man follte ſe billig aus allen wohl eingerichte⸗ 

fen 
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ten Waͤldern verbannen,J indem, ſage ich, kam ein 
abſcheuliches wildes Schwein [vermuthlich, weil es 
die Jaͤger getrieben hatten,] quer uͤber den Weg, to 
wir waren. Ich ſollte ihnen vielleicht, um meine 
Erzählung auszuſchmuͤcken, eine ausführliche Ber 
fehreibung von diefem wilden Schweine machen, aber : 
fie werden mirs wohl fehenfen, wenn fie fo gnaͤdig 
ſeyn wollen; und ich will ihnen nur ſo viel ſagen, 
daß es ein recht haͤßliches Aas war. Es ging ſei⸗ 
nen geraden Weg, und es waͤre wohl heilſam gewe⸗ 
ſen, wenn ihm niemand was geſagt, und keine Haͤn⸗ 
del mit ihm angefangen haͤtte. Aber die Prinzeßinn, 
dero Frau Mutter, wollte ihrer Geſchicklichkeit eine 
Luſt machen, und machte ihm mit ihrem Pfeile, der 
aber ſdoch fie mag mirs nicht übel nehmen,] nicht 
an den rechten Ort Fam, oben über dem Ohre, eine 
ganz Fleine Wunde. Der ungefchliffene Hauer gürg, 


wie ein Narr, auf uns los. Es waren da unferer 


zween oder drey elende Kerls, die wir vor Furcht ‘fo 
blaß als die Leichen wurden; ein jeder fuchte ſich ei⸗ 
nen Baum, und die Prinzeßinn, die Feine Hülfe hat⸗ 
te, blieb der Wuth der Beſtie blosgeſtellt. Indem 
kam Soſtratus, recht als wenn Ber die Sitte ge⸗ 
ſchickt haͤtten. 

Sriph, Ey, nun, Clitidas! 


Clit. Prinzeßinn, wenn ihnen bey meiner Erzaͤhlung 


die Zeit zu lang wird, ſo will ich das — bis auf 


> ein andermal verſparen. | 
Eriph. > Bringe e8 geſchwind zu Ende. 


Elite Ja fürwahr! ich werde es auch geſchwind ge⸗ 
nug zu Ende bringen: denn es hinderte mich ein klein 
| ae Furchtſamkeit, daß — Streite we 
Ä alles 
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alles fo genau fah; und alles, was ich ihnen ſagen 
kann, ift dieſes: Da wir wieder auf den Kampf: 
platz famen, fo fahen wir, daß das wilde Schwein 
todt war, und fich in feinem Blute herum gewaͤlzet 
hatte, und baß bie Prinzeßinn den Heren Soſtratus 

‚ ihren Erretter, und den würdigen und beglückten 
Gemahl nennete, den ihr die Götter für ihre Prinzeſ⸗ 
finn Tochter anzeigeten. Bey diefen Worten dachte 
ich: nun habe ic) genug gehört, und ich lief, als 
wenn ich. brännte, damit ich ihnen die Zeitung zus 
erft bringen möchte. 

Eriph. Ach! Clitidas, hätteft du mir auch wohl eine 
bringen Finnen, die mir angehmer feyn. könnte? 

Clit. Hier kommen fie zu ihnen. 


Der zmwente Auftritt. 
Ariſtione. Soſtratus. Eriphila. Clitidas. 
Ariſt. Ich ſehe, meine Tochter, daß ihr ſchon alles 

wiſſet, was wir euch ſagen koͤnnten. Ihr ſehet, 
daß ſich die Goͤtter viel eher erklaͤrt haben, als wir 
gemeynt haͤtten. Meine Gefahr hat mir ſehr bald 
ihren Willen entdeckt; und man fichet zur Gnüge, 
daß fie fich felbft in diefe Wahl eingelaffen: weil bey 
diefem Vorzuge ganz allein die Verdienfte in die Aus 
gen fallen. Wird es euch wohl zumider feyn, den⸗ 
. jenigen, dem ich das Leben zu danken habe, mit eu⸗ 
rem Herzen zu belohnen, und werdet ihr. euch weis 
gern, den Soſtratus zum. Gemahl zu nehmen? 
Eriph. Prinzeßinn, die Hand der Götter fowohl, ald 
die iheige, Fönnen mir nichts in was mir nicht 
angenehm waͤre. | 
| | Soft, 


— 
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Soſtr. O Himmel! Iſt es nicht ein Traum voll 
Ehren, durch welchen mich die Goͤtter ergetzen wol⸗ 
len? Und wird nicht ein ungluͤckliches Erwachen 
mich wiederum in meine geringen Gluͤcksumſtaͤnde 
verſetzen? — 


Der dritte Auftritt. 


Eu Eriphila. Soſtratus. Clitidas. 
Cleonice. | Ä 


Cleon. Prinzeßinn, ich habe ihnen zu melden, daß 
Anaxarchus bishero beyde Prinzen durch die Hoff⸗ 
nung zu dieſer Wahl, nach der ſie ſeit langer Zeit 
ſtreben, betrogen hat; und daß ſie, nach erhaltener 
Nachricht von dero gehabten Zufalle, beyde ihren Un⸗ 
willen wider ihn haben ausbrechen laſſen, ſo daß ſie 
im Wortwechſel in Hitze gerathen ſind. Anaxar⸗ 
chus hat etliche Wunden von ihnen bekommen; und 
man kann nicht wiſſen, was daraus erfolgen möchte, 
Aber hier kommen fie, 


Der vierte Auftritt. 


Ariſtione. Eriphila. Iphikrates. Timokles. 
Soſtratus. Cleonice. Clitidas. 


Ariſt. Meine Prinzen, ſie verfahren beyde mit großer 


Hitze; und wenn Anaxarchus ſie vielleicht beleidigt 


hat, ſo war ich da, die ihnen dafuͤr Recht ſchaffen 
konnte. 


Iphik. und welches Recht, Prinzeßinn, hätten fie 


uns von ihm ſchaffen koͤnnen, da ſi ſie ſelbſt durch die 
eis | Wahl, 
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"Wahl, fo fie £reffen, unferm Stande ſo wenig Recht 
widerfahren laſſen? 

Ariſt. Haben ſie ſich nicht beyde demjenigen unterwor⸗ 
fen, was entweder der Befehl der Goͤtter, oder die 
Neigung meiner Tochter, entſcheiden wuͤrde. 

Tim. Ja, Prinzeßinn, wir haben uns demjenigen 
unterworfen, was ſie zwiſchen dem Prinzen Iphikra⸗ 
tes und mir entſcheiden wuͤrden; nicht aber, daß wir 
beyde abgewieſen ſeyn wollten. — 

Ariſt. Undwenn ein jeder von ihnen ſich hat entſchluͤſ—⸗ 
fen koͤnnen, den Vorzug zu erdulden: was wiederfaͤh⸗ 
ret ihnen denn beyden, dazu ſie ſich nicht beyde geſchickt 
gemacht haͤtten? Und was kann einem jeden von 
ihnen an der Sache ſeines Nebenbulers gelegen ſeyn? 

Iphik. Ja, Prinzeßinn, es iſt uns daran gelegen. 

Es iſt ein Troſt, ſich eine Perſon vorziehen zu ſehen, 
die einem gleich iſt; aber ihre Verblendung, Prin⸗ 
zeßinn, iſt etwas ſchreckliches. 

Ariſt. Prinz, ich will mich nicht mit einer Perſon 
zanken „ die fo viel Guͤtigkeit für mid). gehabt hat, 
mir verliebte Dinge zu fagen; und ich bitte fie mit 

aller möglichen- Höflichfeit, daß fig ihrem Unwillen 
vernünftige Gründe- geben, und fich unbeſchwert er> 

-innern mögen, daß Soſtratus mit Verdienften prans 
get, welche ſich dem ganzen Griechenlande gezeigt has 
ben; und daß der Rang, zu dem der Himmel ihn ißt 

erhebet, den ganzen Unterſchied, der swilthen * 

und ihm war, hinwegnimmt. 

Iphik. Ja, ja, Prinzeßinn, wir werden uns daran 
erinnern, daß zween ſchimpflich beleidigte Prinzen 
nicht. jween RAN? Seine ſi fi nd. 


| j Tim. 
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Tim. Vielleicht, Prinzeßinn, wird man aus der Vers 
achtung, mit der uns begegnet wird, lange 
Vergnuͤgen ſchoͤpfen. 

Ariſt. Ich vergebe alle dieſe Drohungen dem unwil⸗ 
len einer Liebe, die ſich fuͤr beleidigt haͤlt, und wir 
wollen nichts deſto weniger das Feſt der pythiſchen 

Spiele ruhig anſehen. Man laſſe ung ſogleich da⸗ 
hin gehen, und durch dieſes praͤchtige Schauſpiel 
dieſem wundervollen Tage ein — Ende ma⸗ 


chen. 
Ende der fünften Handlung. 


% * * 


Das ſechste Zwiſchenſpiel. 


Die pythiſchen Spiele. ne 


Der ——— ſtellt einen großen Saal in Geſtalt 
eines Amphitheaters vor. Hinten zeiget ſich ein 
großer Bogengang, uͤber welchem eine Buͤhne zu ſe⸗ 
hen iſt, die von einem Vorhange bedeckt wird. In 
dep Entfernung erſcheinet ein Opfer⸗Altar. Sechs 
Opferdiener, welche als halb nackend gekleidet ſind, 
und von denen jedweder ein Beil auf der Schulter 
traͤgt, treten aus dem Bogengange hervor, wobey 
ſich die Violinen hoͤren laſſen. Ihnen folgen zween 
Opferprieſter und die Prieſterinn nach. 


De 


\ 


540 Die prächtigen ziehhaber, 
Der erſte Auftritt. 


Die Priefterinn. Die Opferpriefter. Die Opfer 
| diener. Chor des Volks. 


Die Priefterinn... ee 
Auf! finger ihe Voͤlker in freudigen Choͤren, 


Apollo, die mächtige Gottheit, zu ehren! 

Betrachtet den Himmel, betrachtet die Welt: 
Er ift eg, der alles im Leben erhält. . 

Nichts kann im Himmel und auf Erden 

Vortrefflichers befungen werden. 

Erſter Opferprieſter. 
Ihm, dieſem maͤchtigen und ſchoͤnſten Gott von allen, 
| eicht alle Macht. 


Zweyter Opferprieſter. 
Was lebt und lacht, 
IR lebt allein nach feinem Wohlgefallen, 
| Die Prieſterinn. | 
Der Erdkreis lebet nicht, 
Wenn ihm ſein Glanz gebricht. 


Chor des Volks. 
Ihm, unſerm geprieſnen Beherrſcher, zur Ehre, 
Ihm toͤnet die Bruſt 
Mit inniger Luſt. 
Er hoͤret vom Himmel die freudigen choͤre. 


(Die ſechs Opferdiener ſtellen, mit ihren Beilen auf 
den Schultern, einen Tanz an, wobey allerley Stel⸗ 
lungen vorkommen, welche die Leibeskraͤfte zu erken⸗ 
nen geben. Alsdenn gehen ſie auf beyden Seiten 
des Schauplatzes ar) 


Der 


ö * Ein Luſtſpiel. | | f4l 
| Der zweyte Auftritt. 
Die Prieſterinn. Die Opferpriefter. Die Opfer 
Diener. Sechs Springer. . Chor des Volks. 
(Erliche Sklaven bringen hoͤlzerne Pferde herbey, 
und die Springer zeigen, nach der Cadanz, ihre Ge⸗ 
ſchicklichkeit im Springen.) Ei, ya 


ws Der dritte Auftritt. 
Die Prieſterinn. Die Opferpriefter. . Die Opfers 
Diener. Acht Sklaven. Pier Eklavenhuͤter. 
Chor des Boll 
(Die SHavenhäter führen, nach der Cadanz, die Skla⸗ 
ven herbey; und diefe tanzen zum Zeichen ihrer Freu⸗ 
de über ihre erlangte Freyheit.) 


| Der vierte Auftritt. 

Die Priefterinn. Die Dpferpriefter. Die Opfer 
Diener. Manns: und Srauensperfonen, nach gries 

hifcher Art gewaffnet. Chor des Volke, 
(Bier "nach gricchifcher Art gewaffnete Männer mit 
Trommeln, und eben fo viel Frauen mit Fleinen 
Pauken, machen alleriey Friegerifche Gebehrben und 

u Stellungen) | 


Der fünfte Auftritt. 
Die Priefterinn. Die Opferpriefter. “Die Opfers 
Diener. Die griechifeh gewaffneten Manns und 
Srauensperfonen. Ein Herold. Sechs Trompeter. 
Ein Pauker. Chor des Volks. A 
(De 


542 Die prächtigen Liebhaber. 


(Der Borhang ar der Bühne öffnet fih. Dee He 
rold, die Trompeter und der Paufer Fündigen nebſt 
den übrigen Mufikanten die Ankunft des’ Apollo an.) 


Der Chor. 


Schaut diefes helle. Licht, 
Das durd) die Wolfen bricht! 


Der fechste Auftritt. 


Apollo, mit feinem Gefolge. Die Priefterinn. 
Die Dpferpriefter. Die Opferdiener. Die grier 
ehifch gewaffneten Manns: und Frauensperjonen. 
. EinHerod. Die Trompeter. Ein Pauker. 


Chor des Volks, 


(Apollo tritt, unter dem Schalle der Trompeten und der 
\  Biolinen, aus dem Bogengange hervor. Vor ihm 
"gehen fech8 junge Manngperfonen, welche Staͤbe, 
mit Lorberzweigen ummwunden, tragen. Dben über 
iſt eine güldene Sonne mit des Königs Denkfpruche, 
nach Art eines Sieges-Gerüfteg, geſtellt.) 

Der Chor. 

Unausfprechliche Macht ! 

Goͤtter⸗ würdige Pracht! 

Nichts im Himmel und auf Erden 

Kann mit dir verglichen werden. | 
Apollo und deffen Begleiter ſtellen einen heroiſchen Tanz 
an. Die fech8 Opferdiener, nebft denen nach grie 
chiſcher Art gewaffneten Manns⸗ und Frauensperſo⸗ 


nen, miſchen ſich auf verſchiedene Weiſe in den Tanz 
— des 


- —— 
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Ein Luſtſpiel. 0.543 
des Apollo und feiner Begleiter. Mittlerweile ſin⸗ 


gen die Priefterinn, die Opferprieſter und das Volf 
zu verfchiedenen malen unter dem Schalle der Trome 


pefen und ber Violinen.) 


Ende des Luſtſpiels 
and 
des dritten Theile. 
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